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Nachricht 

des Herausgebers an den Leser. 

J)cm gegenwärtigen Band dieses Glossarii wird ein zweyter Band folgen, 
Melcher ebenfalls durch das' ganze Alphabcth laufen wird. Ich machte diese 
Abtheilung, theils weil die ganze Sammlung, wenn sie in Einen Band zu- 
sammen getragen worden wäre, einen solchen zu grofs gemacht, theils weil 
mich mancher neue Zuwachs ohnehin vcranlafst haben würde, einen Nach- 
tragsband folgen zu lassen. Ich habe dem nachfolgenden zweyten Band, 
(unter andern.) alle dunkle Ausdrücke, welche in den alten Freyhcitsbrie- 
fen, Landcsordnungcn, Recht- und Policeyschriften u. and. enthalten sind, 
dann solche Zusäzc, und Erläuterungen Vorbehalten, welche diesem ersten 
Band in vieler Hinsicht nachfolgen dürften. Ich kann mir nämlich leicht 
vorstellen, dafs mancher Gelehrte mit meinen Erklärungen nicht überall 
befriedigt seyn , und etwas Bcfsers zu sagen wissen werde. Da nun die- 
ses Werk ein gemeinsam vaterländisches Werk Für uns und für .die 'Nach- 
welt bleiben soll: so erbiethe ich mich, alle befserc, oder auch gegen- 
teilige Erklärungen in den zweyten Band, doch mit der Bedingnifs aufzu- 
nehmen , dafs der Mittheiicr mir erlaube, seinen Namen unter seinen Bey- 
trag sezen zu dürfen. Mit wahrer dankbarer und inniger Verehrung werde 
ich solche Bcyträge aufnehmen, und nicht wenig stolz darauf seyn, wenn 
ich so glücklich seyn sollte, eines solchen Anthcils gewürdigt zu werden. 

Ich hatte zuerst den Entschlufs gefafst, anstatt eines Glossnrii ein 
historisches Lcxicon zu sammeln 5 allein ich habe bald erfahren, dafs dar- 
über mehrere Jahre vergehen würden, als mir lieb seyn könnte, und ich 
habe mir überhaupt die Hoffnung gemacht, dafs eine Gesellschaft von ge- 
lehrten Historikern au£ den schönen und ruhmwürdigen Entschlufs sich rer- 
emigen würde, ein solches Werk, worin in kurzen Aufsäzcn und in alpha- 
betischer Ordnung historische Gegenstände behandelt, und mit den Quellen, 
woraus sie flössen, belegt würden, zu liefern. Doch jenem meinem ersten 
Entschlufs ist cs zuzuschreiben, dafs in dieses Glossarium einige Artikel aus 
dem angefangenen historischen Lcxico eingcrüclU, und dafs solche Artikel 
weitläufiger, als cs sich für ein Glossarium geziemt, geliefert worden sind. 
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Ich konnte nicht umhin, diesen Uebclstand zu bemerken, konnte aber gleich- 
wohl auch nicht umhin, mich auf die Nachsicht des Lesers zu verlassen, 
indem ich hier und da mehr lieferte, als ich angekündigt habe. 

Dicfs ist auch der Fall in Betreff der Provinzialismen $ wie ich die 
Wörter nenne, welche bey der baierischen Nation sondcrhcitlich hergebracht, 
und bey ihr allgemein verständlich und einheimisch sind. Ich nahm sie auf, 
und werde sie auch im zweyten Band aufnehmen, theils weil viele darunter 
unter die wirklich veraltete, und oft sehr kräftige Wörter gehörig, theils 
weil sie als solche Eigentümlichkeiten zu betrachten sind, welche in gar 
vielen Fällen anstatt getadelt, und belacht, vielmehr eingeführt, oder mithin 
wieder aufgeweckt zu werden verdienten. Es war gewöhnlich ein recht 
hafslichcr Unfug, welchen sich (aus einem einfältigen, anmassenden Dünkel) 
auswärtige sogenannte Bcccnsenten erlaubten, Wörter und Redensarten da- 
rum, weil sie ungewöhnlich und veraltet, und weil sic allein in Baiem, und 
nicht in ihrem Dorf gehört werden, zu belächeln, und wohl gar als Flecken 
baierischer Schriftsteller zu bemerken. Leibniz, llcumann, und andere wahr- 
haft gelehrte und uncingenommcne Männer urtheiltcn von den baierischen 
Provinzialismen (Trivialismcn gehören nicht darunter) ganz anders. 

Bey dem Verzeichnen der Provinzialismen mochte es sich auch, und 
zwar mehr, als Einmal, ergeben haben, dafs ich als Sonderbarkeiten von 
Baiern solche Wörter bemerkte, welche nicht weniger in andern Provinzen 
zu Hause sind. Auch diefs dürfte (zwar eine Ucberflüfsigkeit, wohl gar 
ein Versehen, aber) kein Fehler, keine Mackel des Werkes scyn. 

Ucbcr die Unentbehrlichkeit der Glossarien im geschichtlichen Fache 
brauche ich nichts zu sagen. Diese Unentbehrlichkeit beweiset sich schon 
durch die grofse Anzahl der Glossarien, (und diplomatischer Lehrbücher), *) 
welche von den bewährtesten Männern mit dem angestrengtesten und aus- 
dauertendsten Fleifsc verfafst worden , und Zierden der Bibliotheken sind. 

Die 



*) 1606. In des Goldast script. rer. alcman. Tom. ITT. Francof. ad INIoen. 1606 findet »ich 
f'udiani Joachirni , und des Mönch t Kero von St. Gallen Glossarium der Alemanischen 
Wörter. 

l6l1. Barthii Casp. animadversiones in Glossaria Mspta ad Bongarsianos scriptorcs löstoria«* 
Palcstinae s. gestorum Dei per Francos. llanov. löll. ßvo. et apud Ludwig T. Reliqu. 
Mspt. Franc!', et Leipz. 1659» 

l6l3. Lindcnbrogii , Frider. Glossarium. Vid. den Anhang seines Codicis Jegum antiquarum. 
Francof. 1615. Fol. 

l6l7- Herrn. Hugo de prima scribendi origine et universae rei littwariae antiquitate, Antver« 
piae 1Ö17 et 1Ö30. It. cura C. H. TroU. Trajccti. 1738« Edit. auct. in 8 VÜ - 
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Die wahren nnd eigentlichsten Quellen der Geschichte sind Urkunden 
(Steinschriften, Münzen, Siegel) und Staatsschriften. Wenn man aber Ur- 
kunden sollte benüzen können, so mufs man sic lesen, und erklären können. 

ü ? 



ifep. Anonymi auctoris ad Antiquitates ctruscas Observationes. Amstelodami 1639. 12. 

i640. Leonis Allatii animadvcrsioncs in Antiquitatum etruscarum Fragments. Parisita 1640- 
(„Hic primus artcm diploraaticam excoluit, et curtii Inghirami Antiquitatum etruscarum 
Fragments; Francofurti 1Ö37 cum multia Figuria et Sigilli* vetustioris Acvi in Folio edita, 
fernere ficta monstrat. De auctore confer B. G. Struvii dissertationem de doctis Imposto- 
ribus §. XXXII.“). Baringius in Bibliotheca diplomatica pag. 5. 

1649. Lege* aalicae illustratae, illarum natale Solum demonstratum , cum Glotsario salico Vq- 
cum advaticarum auctore Gottefrido fVendclino , Taxandro salio , J. V. D. canonico con- 
datensi , et officiale Tornscensi. Antrerpiae, ex officina Flantiniana Balthasaris Moreti 
MDCXLIX. 

1655. P. Gottfr. Htnschenii diatriba de tribus Dagobert!}. Antverp. Ein niederländischer, den 
12. Septemb. 16&2 xu Antwerpen verstorbener Jesuit , dessen Leben Papebrochiua dem YIL 
Tom. von den Actis SS. vorgesext. 

1664. Glossarium Archaiologicum: conti neos Latino - Barbara Peregrina, Absoieta, et novatae 
Significationis Yocabula; quae post labcfactatas a Gothis , Yandalisq; res Europaeas, in 
Ecclesiasticis , profanisq; Scriptoribus ; variarum item Gentium Legibus antiquis munici- 
palibus , Cbartis, et Formulis occurrunt. Scholiis et commentariis i 1 lustrata ; in quibus 
prisci Ritus quam plurimi, Magistratus, Dignitates, Muucra , Officia, Mores, Leges ip&ae, 
et Consuetudines enarrantur. Authore Henrico Spelmanno Equite, Anglo -Britanno. Loa* 
dini apud Aliciam Waren anno Domini MDCLXIY. 

l666. Tratte des Inscriptions en faux et reconnoissances d’Escriture et Signatures par compa» 
raison et autrement par Jacques Ravenuu. a Paris 1666. 12. 

1666. Ball». Frid. Saltxmanni dissert. de varietatc antiquae Scriptionis. Lipr. 1666. 4. 

1673. P* Dan» Paptbrochii propylacum antiquarium circa reri ac falsi discrimen in vetnstS« 
Mcmbraois cum Figuris in Tom. IL actorum Sanctorum Mens. Apr. , ferner abgedruckt ia 
des Dan. Eberh. Baringii clav. diplom. pag. 229» Er war ein Jesuit nnd Bollandist, starb 
den 28. Juni l6l4> Yid. Epistola de obitu fapebroctni in act. Erudit. 161S. pag* 180* 

1678* Du Frtsnt seigneur du Cange glossarium nd scriptores mediae et in£mae latinitatis 1Ö78* 
in Fol., durch die Benediktiner vermehrt. Paris 1733 — 173Ö. VI Tomi. Fol. majus. It, 
xu Venedig 1736 — 1740. Fol. maj. und *u Basel 1702* Fol. maj. 

l68l* Joan. IHabillonii de Re diplomatica libri VI. Paris. (Edit. 2d» in prtef. Theod. Rmn- 
arti ib. 1709.) Ein Werk, welches Mabillon nach der Erscheinung der Schrift de» Pabe- 
broclis herausgegeben, und darin gezeigt hat, wie man achte von falschen Urkunden un- 
terscheiden , und wie man das Alter der Urkunden genau bestimmen könne. Im J. 1704 
erschien Joh. Mabillon librorum de re diplomatica supplcincntum* Paris. Mabillon war 
•in Benediktiner von der Congregat. S. Mauri , und starb den 27* Aug. 1707» 

1683* Jo. Ern. Floerckg commentatio de ExeaaplU , vulgo copiis. Altorf. l68S* 

1699* Joao. Nie. dissertatio de Fide Diplomatum germaaiae Impp. et Ragum. Giestaa 

1699 ct * n Baringio pag. 325. 

1701. Vocabulariumanglo-saxonicum Lexico Wilh. Samneri magna parle auettos. Opera Thvmpe 
ßtnson , art. Bac. e collegio Reginae. Oxoniae c Thcatro Sheldoniano an. Dom. MDCCL 
Impensis Sam. Smith, ct Benj. Walford ad insigne principie, in coenseteria D. Pauli» 
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Um sie lesen zu können, mufs man mit den Zeichen der Zeit genau 
bekannt scyn. Aua diesen Zeichen erkennt man das Alter, und die Aechu 
heit der Urkunden, oder auch der Handschriften, welchen keine Jahrzahl 
beygesezt ist. Verschiedene Zeitalter hatten verschiedene, ihnen eigenthümlich 

zu* 



1703- Hiches Ge. Linquarum veterum septentrionalium ThesaurnsGramatico - Criticus et Archaeo- 
Iogicut. Oxoniae 1703. vol. III. Fol. 

1703. Bartholomaei Germonii diiceptatio de veteribu« Regum Francorum diplomatibua et arte 
•ecernendi antiqua diplomata vera a falsis ad R. P. Jo. Mabillonium. Pari* 1703. Hier wird 
getagt, da Cs die Sammlung der Urkunden, auf welche Mabillou sein berühmte« Werk ge- 
gründet hatte, fast durchgehend« faUch «ey. Baringiu« pag. 13. 

1707« Germonii Barth., de veteribu« Regg. franc. diplomatibu» et arte «ecernendi antiqua dt- 
plomata a falsi« di«ceptatione«, ad versus Theoderici Ruinarti et Justi fontanini vindicia« 
atque Epistola» dominici Lazarini et M. Antonii Gatti. Pari« 1707. 

170&. Bernardi de Blontfaucon Paleographia graeca, »iue de ortu et progresau Litterarum 
graecorum, et de variis omnium Saeculorum «criptioni« Graeca« generibus, et de notia 
varinrum artium ac Disciplinarum, addili« Figuri« at Scbematibu« ad fidem manutcriptoi um 
codicum. Paritii« 1708. c. Figg. Fol. 

1710. Sim. Frid. Habnii Praefatio de Instauratoribu« artia diplomaticae , quam praefisit Sche- 
diasmati de diplomate fundationia Bergenaia ad Albim Coenobii. Magdeb. 1710. 4to, 

1710. JoA. Co ne. Schwär* dia«. de ornamentia codicum veterum. Altorfi. 1710. 4to. 

1712* Jo. Andr. Lezicon ccclesiaaticum minus. Heimat. 1712. 8vo. 

1720. Joanni« Petri de Ludwig Praefatio de V«u et praestantia Diplomatum et diplomaticae 
artii. Porro de Belli« diplomaticia cum in Gallia excitati« , tum in Italia atque in supremi« 
germanici Imperii Tribunalibus , praeinissa Tom. imo Reliquiarum manuscriptorum omni« 

Aevi diplomatum ac Monumentorum ineditorum Lips. Vid. amicam admonitionem J. B. 

Solerii S. J. quae legitur Tom. 111. der fränk. Actorum Eruditorum- 

1721. Johannis Diecemanni, Eccleaiarum in ducat. Bremensi et Yerdensi generali« Superinten, 
denti», Specimen Glossarii Mscpti latino -Thcotisci , Praefatio quod Rabano Mauro Archie* 
piscopo moguntino inscribitur, illuatrati , in quo de multi« vocibus, cum latinU, tum Theo* 
tiscis , de quibu« passim B. Dieterici von Stade explicatione« insertae sunt, agitur, varin 
quoque non ex profana tantum, sed etiam «acra et ecclesiastica antiquitate delibantur. Ac. 
cedunt indice« neccssarii. Bremae apud Johan. Andream Grimmium MDCCXX1. 

1723« Jo* Quil. Berger de Autographis veterum. Vitemb. 4to. 

1723. Joh. Frid. Qhulingius de Apographis veterum. Vitemb. 4to. 

1723. Job. Wilhelm de Goebel, Resp. Lvdov. Jul. Vrb. Franckenfeld dissertatio de Notarii« 
babita Helmatadii A. MDCCXXIII. ; «eu Notariorum veterum Signa nonnulla curiosa, una» 
cum Alphabeto cuiusvi« instrumenti et abbreviationibus annis 1345 — 1521 scripta XVilL 
Tabulis aeneia exhibita apud Baringium p. 196. < 

1726. Joh. Wilh. Waldschmidt etc. dissert. Jur. publ. de probatione per diplomata, vom Bf* 
weis durch Copialbücher a. MDCCXXVI. in Baringio pag. 391. 

1727. Scipio Blaffei Istoria diplomatica, cbe »erve d’introduzione dell* arte critica in ml materU, 
con raccolto de Documenti non ancor divulgati etc. in Mantoua. 

1727. Wächter Glossarium germanicum minus. Lips» 1727* 8'*o. 

1728- Schilteri Joan. Glossarium; in eiu»d«m Th «saure nntiquitatum Ttutoniearum. Tono DI. 

Ylmat 1728- Fol. 
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zugehörige Gestalten ron Buchstaben, yon Zusammsezungen derselben, ron 
Absezungen , ron Abbreriationen oder Abkürzungen, oder Zusammenziehun- 
gen, ronlnterpunctionen oder Unterscheidungszeichen, Ton Zahlenformen, yon 
Pergament oder Papier, yon der Materie und der Gröfse und Form desselben, 

yon 



1729. Joan. Georg ab Eckhart in commenUr da rebus Franc, orientalia T. L p. 847. imeruit: 
„Glossae Veteres; Linqua Hibernica“ etc. it T. II. p. 950. Rabani Mauri Glossarium in 
Vetus et novum Testamcntum. et ib. p. 977. Glossae Theotiicae ex Codicibu» Yariis Bi- 
bliothecae Eccleaiae Cathedrali» VVirceburgenai» exceptae et aliae Glossae. 

1730. Jo. Jac. ScUeuchxeH et Job. Lohmanni Alphabeta ex diplomatibns et codicibu» Thuri- 
cenaibus. Tiguri 1730. 

1732* Gottfried von Bes sei , Abbat. Gotwic. (»eu Fr. Joa. de Hahn) Chronicon Gotwicense, »tu 
Annale» liberi et exempti Monasterii Gotwicensis » ordinis $. Benedicti, inferiort» Auatriaa 
etc. Typia Monasterii Tegerrnseensis 1732. Fol. reg. c. Figg. T. I. et II., ubi agitur 1) da 
codicibu» antiqui« manuscriptis , 2) de Imperatorum ac Regum Germania« diplomatibus» 
de eorum palatiis, yillis et curtibus regiis, atque de Germaniae mediae pagis. Not. Untat 
der Unterschrift: „Magnus Klein, Abbas Gothvricensis“ kam Typis Monasterii Tegcrnseen* 
•is anno MDCCLXXXI. in grofs Quart heraus: „Nutitia Austriae antiquae et mediae, sea 
tarn Norici yeteris, quam Pagi et Marcbae, Posthac Ducatus Osterriche, per quasvis Popu- 
lorum ac Gentium, aeu indigeuarum seu adrenarum, Urbium item, locorumque, quocun- 
que eventu celebrium, Notionea et Momorias, ex Idoneis probae Yetustati» Monumantia 
•xbibita, et in Historiae patriae Subsidium adornata. Tom. L Austriam Celticam ab ultima 
Scriptorum Memoria sistens.“ 

173Ö. Manuale vocabulorum exoticorua obicurorum Latino • Barbarorum ex nonnullia Scripta- 
ribus, Glossariis, Lexicia onomasticis etc. in commodiorem et celerioram usum excerptua, 
industria academici Würzburgern». Wurceb. 1736. 8»o. 

1736. Joach. Andr. Heluigius de Vsu et abusu diplomatum. Gryphissraldiae. 4to. 

1737. ffachteri Joan. Ge. Glossarium Germanicum. Lips. 1737. Fol. Idem dicitnr Auctor libris 
„Naturae et Scripturae concordia.“ Commentatio de Literis ac nummis primaevis , aliisque 
Memorabilibus cum ortu literarum coniunctis, Tabuli» aeneis illuatrata. Lipsiae et Hauniaa 
1752. 4to. Baringius . png. 10. 

1738* Ludovici Jnt. Muratorii antiquitatea italicae medii aevi, sine dissertationes de maribua* 
ritibus, religione, regionc, Magistratibus, Legibus, studiis Literarum, artibus , linqua* 
militia, nummis, principibus, libertate, »ervitute, foederibus, aliisque faciem et mores ita- 
üci populi referentibus post declinationem romani Imperii ad an. usque MD. omnia illu- 
atrantur et confirmantur ingenti copia diplomatum et chartarum Veterum, additis etiara 
Nummis, chronicis aliisque Monumentis nunquam antea editis. Mcdiolani T. L — VI. 
1738 — 42. Fol., ubi Tom. III. diss. 34. p.'i. etc. De diplomatibut et chartis antiqui» du- 
biis aut falsis dissertatio. it. ib. diss. 35. pag. 83* dissert de atgillis medii Aevi. Von jenem 
grofsen Werk kam xu Leipxig 1745 — 1750 tod Ge. Leon. Baudis in grofs Quart mit An- 
merkungeu eine Ueberaezung heraus j wobey aber die Ermunterung des Prälaten Zerati St. 
Stephansordens xu Toscana hiezu nie xu vergessen ist. 

1738* Haltous Christ. Gottl. Specimen Glossarii fori Germanica ex Diplomatibus. Lips. *733. 
4to. it vide 1758- 

1742. Christianus Henricu« Eckhardus introductio in Rem diplomaticam , praecipne gertnani- 
cam. Jenae. 

174$. Job. Heumani Commentarii de re diplomatica Imperatorum ac regum Gennanorum inda 
a Caroli M. Temporibut adornati. Norimbergae 1745. — Eiusdem Glossarium Bavarieuaa 
et austriacum in opusc. quibut varia juris germ. etc. Norimbergae 1747* p»g- 678* 

b Z 
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Ton der Tinte, vctn nnausgeschriebnen oder verzognen Neunen (Monogrammen), 
von den Formen der Siegel, und ihren verschiedenen Materien und Arten, 
sie anzuhängen, von dem Einband, von dem Inhalt des Buchs selbst, und 
von noch gar vielen andern Eigentümlichkeiten , welche von den Heraus- 
gebern der Glossarien und andern, (mehr und weniger, ausführlich und be- 
stimmt,) 





1745- Lexicon Diplomaticum . Abbreviationcs Syllabarum et vocum in Diplomatibus et Codi- 
cibus a Saeculo VIII. ad XVI. vsque occurrentes exponens iuncti* Alphabcti» et Scripturae 
•peciminibus integrisi Studio Joannis Ludolfi Waltheri S. R. Majest. M. Britann. in Ar- 
chiuo Electorali a Secreti», cum praefatione Joannis Davidi» Koeleri in Georgia Augusta 
Historiarum Profetaoris. Gotiingae apud Jo. Pet. et Jo. Wilh. Scliraidios trat re* 
MDCCXLV. 

X747. Idem cum praefatione Joannis Henricr Jvngy Secretarü Regii in Univeriitate Göttin- 
gensi. Gottingae apud Joannem Willi. Schmidium, Acaderoiae Göttingensis Bibliopolam 
MDCCXLVU. 

1747- Specimen Bibi. Glotticae in Johann. Heumanni etc. opuscul. quibus varia juris german. 
etc. Norimbcrgae MDCCXXXXYIL pag. 430. etc. et ib. pag. 673. “• w. Glossarium Bava- 
ricum et austriacum. 

t747* D. P. Carptnlier Alphabetum Tironianum , aeu Notae Tironia extplicandi Methoduai 
cum pluribus Ludovici Pii chartia, quae notia iisdem exaratae sunt, et hactenus ineditae 
ad Historiam et Jurisdictionem cum eccleaiaaticam tum civilem pertinentibus. Lutet. Paria. 
1747. Fol. 

2748. Job. Frid.' Joachim Einleitung cur deutschen Diplomatik, worin die Regeln an die Hand 
gegeben werden, nach welchen die achrifUichen Urkunden der deutschen Könige und Kai- 
ser können gelesen, beurtheilt, und die wahren von den falschen unterschieden werden. 
Halle 1748- 8*0. It. 1754. 1785. 

2750. Nouveau Traite de Diplomatique, ou l'on examine lea Fondemens de ce art, on etablit 
des regles aur le discernement des titrea, et ou l'on expose historiquement lea Caractercs 
des Bulle» Pontificales et des Diplomes donnees en chaque siede avec des eclaircissemens 
eur un nombre considerable de puiuts d'Histoire, de Chronologie, de Critique, et de Di- 
sciplioe, et la rcfuution de diverses accusations intentces contre beaueuup d* Archive« ce. 
lebres et snr tout celles des ancicuncs Eglises. Par deux Religieux Benedictias de la Con- 
gregation de S. Maur. Tom. H. a Paris 1750. 

2754« Danielis Eberhardi Baringii clavis diplomatica, apecimina veterum scripturarum tradens, 
Alphabetha nimirum varia, Mcdii aevi compendia scribeudi, Nolariorum Veterum Signa 
perplura , etc. Singula Tabulia Aeneis erpresse. Praemissa est Bibliothcca Scriptorura roi 
diplomaticae. Iterata bac Editione aic ab auctore recognita , emendata ac locupletata , vl 
novum opua videri possit. Hanoverac Sumptibus Haeredum B. Nie. Foerateri ct Filii 
MDCCLIV. 

1754- Burcard» GottMfii Strvvii Dissertatio de criterüs Manuscriptorum. Dissert. a Bariogio 
operi suo inserta an. 1754» pag- 1Ö8- 

1758* Haitaus Christ. Gottl. Glossarium germanicum medii Aevi. Llps. 1758* Fol. 

1765. Joan. Christoph Gattirer Elemente artis diplomaticae universalis cum Tab. Srt. incisia. s 
volum. priua, Gottingae 17Ö5* 4to. Ala Abrifa der Diplomatik neu ausgegeben in seinem 
71. Lebensjahre. Göttingen 1798. 8*o- S. 574. 

1766. Von der Lahr, Hier. Glossarium et Index amplissimus latino • germanicus ac gtnnanico- 
latinus in Speculum alemannicum civile ac feudale, summa diligentia collcet. in L. B. de 
Senckeaberg corpore Jur. germ. publ. et privat», lb. 1766. Fol. 

1766» C arptntitr Hein. Gloaaarium Novum ad scriptores medii Aevi. Paria 1766. IV. voL FoL 
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stimmt,) beschrieben, und gewöhnlich selbst schon in den Titeln ihrer Werke 
angekündigt worden sind. In den Lexicis des Mabillon, Walthers, des Ba- 
ringius und andrer linden sich Alphabethe aus allen Jahrhunderten mit allen . 
ihren Zeitformen, und Eigenheiten. Diese Zeitformen waren übrigens zu 
eben derselben Zeit theils mehrern Ländern gemein, theils auch in beson* 

dem 



•17Ö7. Versuch eines bremisch niedersächsischen Wörterbuchs, worin nicht nur die in und um 
Bremen, sondern auch selbst in ganz Niedersachsen gebräuchliche eigentümliche Mundart« 
nebst den schon veralteten Wörtern und Redensarten in bremischen Gesezcn, Urkunden 
und Diplomen gesammelt, zugleich auch nach einer behutsamen Sprachforschung, und aut 
Vcrgleichuug alter und neuer verwandter Dialekte erklärt sind, herausgegeben von der 
bremisch - deutschen Gesellschaft, lter u. 2tcr Th. 176 ". Ster Th. 17Ö8- 4l<?r Th. 1770. 

17Ö7. Oelrici Gerh. Glossarium ad statuta Bremensium autiquu. Francof. ad Mocn. 1767 . 4 to. 

1769 . Ab Irre, Jo. Glossarium Suio - Gothicum, in quo tarn hodierno usu frequentata vocahula, 
quam in legum patriarura tabulis aliisque medii Aevi Scriptis obvia easplicantur et ex dia- 
lectis cognatis, Moesogothica, Islandica, caetcrisque Gothicae et Celticae originis illuslran* 
tur. Tomi II. Upsal. 1769 . 

1772. Adelung Glossarium uiannale ad scriptores mediac et inflmae Latinitatis ex magnis Glos 
sariis Caroli du Fresnc et Carpentieri in compcndium rcdaclum, multisque verbis et dicendi 
Formulis auctum. lialae 1772* 1785- VI. vol. 8 - maj. 

1772. Lye F.duard , Dictiouarium Saxonico et Gothico latinum. F.didit (da der Verfasser im 
J. 17Ö7 starb) nonnullis vocabulis auxit, plurimis Exemplis illustravit, et Grammaticara 
utriusque Linquae praemisit Owen - Mauning. Londini 1772« II. vol. Fol. 

1776. Juh. Schwabe introductio in Ilern diplnmaticam. Ueidelberg 1776 . 4 to. It. 1778 — 17(ty 
unter der Aufschrift : Iuslitutioucs diploinaticae. 

1781. Scherxii Jo. Ge Glossarium Gcrmanicnm medii Aevi; potissiraum dialccti sucvicae, edidit 
Oberlinus argentorati. Vol. 1. 178!« vol. II. 1785. Fol. 

1781. Barbarorum Leget anliquac cum notis et Glossarih. Acccdnnt formularum faseiculi et 
selcctae constitutinnes medii aevi , collcgit , plura notis ct animadversiouibus illustravit 
F. Paulus Canciani, Ord« Serv. B. M. Virg. S. T. D. Venet. vol. I. 1781 . vol. II. 1783» 
vol. III. 1735* vol. IV. 1789- Fol. Hie in sccundo vol. legitur: Pactus legi* salicae anti- 
quior et reformatus cum deerptis ct capitularibus ad leg. salicam proprio spcctantibus, 
adduntur formulae Marculfianac earumque appendix ncc nun Bignonianae; omnia partim 
Hier. Bignonii, partim Jo. Ge. Eccard», partim cx utroque cxccrptis notis illustrata. Accc- 
dit Glossarium ad L. salicam franc. Pithoei. p. 1 — 288 * 

1782* Hcynaz M. Job. Fried. Lehre von den Inierpunctionen. Berlin 1782- 8 vo. 

1784« Lehrsystem einer allgemeinen Diplomatik , vorzüglich für Oesterreich und Deutschland, 
in 2 Thcile, einen theoretischen und praktischen zusammen gefafst, und mit aöthigen 
Hupfern versehen, 1793 ; nebst einem Supplemcntenhand , der das Lchrsystem diplomati- 
scher Zeitenkundc enthüll, worin alle nur mögliche politische, kirchliche und astronomi- 
sche Urkunden -Datums theoretisch und praktisch abgehandelt worden sind. Wien 1784* 
8 vo. Vom Gregor Gruber etc. 

1788- Oberlin Jcrcm. Jac. artis diplomaticac primae lincae, Argentorati 1788* 8 vo. 

1792' Versuch einer Lilteratur der Diplomatik. Erstes Buch von der Gcschichts- und Schrift- 
sielterkuudc ; zweytes Buch von der diplomatischen Bibliographie oder Bücherkundc von 
Fr. Aug. Huch etc. Erlangen 1792* Hierüber finden sich in der allgemeinen Litterdtur- 
xeitung Jena vom J. 1793 . N. I. u. II. sehr lehrreiche Nachwei&ungen, und Zusäzc. Auels 
die Schriften des Dreyers dienten zur vollständigen Ergänzung. 

1801. Versuch eines vollständigen Systems der allgemeinen, besonders ältefn, Diplomatik. 
Als Handbuch für Archivarn und Geschäftsgebrauch von D. Carl Traugott Schöucmann, 
Prof, zu Güttingen. Hamburg iQOI. ßvo. Bcy Carl Ernst Bohu. 

C 
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dem Abweichungen nur gewissen Provinzen und Distrikten eigen. Ich werde 
(entweder im zweyten Theil dieses Glossarii, oder im X. Band meiner histo- 
rischen Beyträge, welcher bald erscheinen wird) eine Sammlung baicrischer 
Buchstabenformen, dann ihrer Zusammensezungcn in den verschiedenen 
Jahrhunderten liefern, und ich werde dabey jene Kennzeichen, aus welchen, 
in sonderbarer Hinsicht auf Baicrn, das Alter von Urkunden und Handschrif- 
ten, dann ihre Aechtheit bcurtheilt werden kann, und soll, ausführlich, und 
genau anzeigen. Hier will ich indessen nur zur vorläufigen Probe ein paar 
Alphabcthc von Buchstaben hersezen; anbey aber erinnern, dafs man, wenn 
man alte Urkunden, alte Inschriften, und Grabschriften mit Sicherheit soll 
lesen können, diese Sicherheit und Fertigkeit, sic zu entziffern, am besten 
aus der Ucbung, aus der Lesung alter Urkunden, aus der fleifsigen Betrach- 
tung alter In- und Grabschriften lernen müsse. Auch der beste Kenner von 
Buchstaben, so wie sie nämlich in Büchern abgebildet Vorkommen, wird eben 
dieselben Buchstaben, wenn er sic etwa auf einem Grabstein sicht, oft kaum 
mehr erkennen ; nicht blofs weil das Alter einige Thcile einzelner Buchstaben, 
zumal wenn sie im Freyen jeder Witterung ausgesezt sind, unmerklich weg- 
nimmt, und mithin die Buchstaben unkennbar macht, sondern weil nicht 
Selten ein hudlerischer Unßeifs, oder auch eine recht auffallende Unkunde 
einiger Steinarbeitcr wahrzunchmcn ist; so befindet sich (um im Vorbeygehen 
ein kleines Beyspiel dieser Art anzuführen) in der hiesigen Frauenpfarrkirche 
linker Seits an einer der grofsen Säulen oder Pfeiler die Aufschrift : 

Das . Liecht . ist . der . Ammer . 

In . den . ern . vntz . brauen . 

Der Sinn ist: „dieses Licht (von dessen ehemaliger Gegenwart man 
in dem Pfeiler noch die Oeflhungcn der Nägel sicht) ist den Weineimercrn 
angehörig, (und von ihnen gestiftet worden), zur Ehre unserer Frauen.“ 
Allein die leztern zwey Worte sind beyra ersten Anblick ein halbes Bäzcl. 
Der Steinmeze wollte bey dem Wort vntz wahrscheinlich das machen , was 
wir jezt ein Nasen - fs nennen, und bey dem lezten Wort wurde anstatt 
eines F ein b, und lieferte das Wort Brauen anstatt Frauen. 

Weitere Beyspielc von den Buchstabcnformen verschiedener Zeiteii 
sieht man in den hier stehenden Schriften. Die erste derselben, welche vom 
Mederer sei. seiner Verdeutschung der leg. Bajuv., vermittels eines Kupferstichs, 
vorausgesezt worden ist, wird gelesen : „In Nomine Domini nostri Jesu Christi 
incipit prologus legis Baiuuariorum. Moyses gentis hebreae primus omnium 
divinas leges sacris Littcris cxplicavit. Soroneus — (res) etc. vt si quis über 
persona uoluerit et dederit res suas ad ecclesiam pro redemptione ammc sue — 

Nu in. 
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Num. II. kömmt bev der Abhandl. des Anton Nagel: „Notitiae, 
origines domus boicae Seculis X. et XI. illustrantes“ etc. auf dem im Kupfer 
gestochenen Kirchenportal vor, und wird gelesen: 

Orans. enixe. crucc. Qui. signaverit. hic. se. 

Agnus. ei. Fase. Sit. vt ome (omne) maluni. fuget, a Se. 

Num. III. findet sich bey den (im vol. XVI. Mon. boic. abgedruck- 
ten) Urkunden S. Crucis Word, und wird gelesen: „Anno Domini MCCLVL 
XV Kalend. Febr. in. Castro. Werd. obiit Domina. Maria. Dvcissa. Bavarie. 
Filia. Drcis. De. Brawant.“ (Mon. boic. vol. XVI. ad Donauwört) 

Num. IV. Hic. Fundatores. comites. tumulus. capit iste. in. celis. 
christe. fac. eos. tibi, proximiorcs. (Mon. boic. vol. XV. ad Mallerstorf.) 

Wenn man aber auch die Buchstaben kennt, und einzelne Wörter 
vollkommen lesen kann, so ist man nicht selten noch gar weit davon ent- 
fernet, auch den Sinn derselben zu verstehen. Alan mufs a) genau mit der 
Mundart der Zeit, zu welcher etwas, von Leuten, die ptlnktlichst so schrieben, 
wie sie aussprachen, niedergeschrieben worden, bekannt; man mufs 6) von der 
Verfassung, nnd von den Eigenheiten der Dinge, welche man in einer alten 
Urkunde oder Handschrift liest, unterrichtet seyn, wenn man in den Stand 
gesezt seyn soll, zu wissen, was man liest, und von dem Gelesenen die ge- 
hörige Anwendung zu machen. Wer, wenn er nicht ein Eingeborner ist, 
würde sich in Schrcibereyen : „Ihak“ (i. h. a. k.) ich habe auch gehabt! 
oder: „Gömaslehtoni“ (Görna, sicht, oni.) „gehen wir gerade iiinan ! “ oder: 
„ Hamas “f Haben Sie? „Hamazenscho“? „Haben sie ihn schon?“ „ Banan- 
gleichen “, d. i. „bey einem Gleichen, oder beynahe, eben so“ etc. — zu fin- 
den wissen, nachdem man schon von der Unrichtigkeit einzelner Buchstaben, 
wenn man z. B. pittar anstatt bitter, wegen anstatt begehen liest, (was man 
in alten Urkunden häufig liest) Verlegenheiten zu erfahren hat? Aber zur 
Erklärung des Sinnes, welcher in den alten Schriften gleichsam verborgen 
ist, gehört ungleich mehr; wie aus den nachstehenden Beyspielen, welche 
Einern verständigen Leser nicht unwillkommen seyn können, erhellen wird. 

Die Zahlen enthalten weniger Schwierigkeiten. Bis über die Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts, nämlich ungefähr bis 1470, bediente man sich, 
um z. B. Jahre, Gulden u. s. w. auszudrücken, der römischen Buchstaben, 
oder Zahlwörter, so, dafs tausend mit M (mille) hundert mit 0 (centum) aus- 
gedrückt wurde. Fünfhundert drückte man mit einem D aus; wiewohl man 
dafür auch fünf CCCCC sezen konnte. Auch schrieb man fünfhundert mit: 
CIO. Fünfzig schrieb man mit dem Bucbstab L, oder 1, und zehen mit X oder £. 

C 2 Wenn 
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Wenn man vor L oder vor C einen Zehner X oder ° sezte, so zeigte diefs 
an, dafs von dem L zelten wegzuziehen scy; demnach bedeutete XL oder 1 £l 
so viel als vierzig, und XG oder xe so viel als neunzig. Wenn I vor X stand, 
so bedeutete es y ; so dafs demnach XCIX so viel war, als 59; ferner z. B. 
MCCCC xlix so viel als 144Q. Man liest auch iiii*' ix' Ixxxix 11., das ist 4989 fl. 
Auch UM. 2000. III M. 3000. IV AI. 4000. VJI. 5000. Die Ziffer V und v 
bedeuteten 5, fünf. Im t5ten und lOten Jahrhundert wurden bev den Jahr- 
zahlcn die zwo ersten gewöhnlich wcggelassen, so dafs man aus dem Inhalt 
der Sach« abnehmen nuifs, welches Jahrhundert angezeigt werde; z. B. Her- 
zog Albert Ulte 4> (obiit) Anno 60; id est 14ÖO. Herzog Albert IV. 4> OCO, 
d. i. obiit 1508. 

Um das Jahr 1470 wurden (wegen der lifirzern Schreibart, und we- 
gen des leichteren Rechnens) die sogenannten arabischen Zahlen mit t. 2. 3. 
4. 5. 6. 7. 8. 9. eingefhhrt. Ihre anfängliche Gestalt kömmt oben auf der 
Tafel vor, und erscheint noch in alten Aufschrillen; so sieht man z. B. in- 
nerhalb der lezten nördlichen Thürc der hiesigen Frauenkirche einen roth- 
marmornen, höchst einfachen, sogenannten Weihbrunnkessel mit dem Wap- 
pen der JBüttricher, und der Jahrzahl, I fi, A \ , das ist, J447 ; woraus erhellet* 
dafs dieser Kessel schon vor der (im J. 1 46 8 begonnenen) Erbauung der 
heutigen Kirche, und wahrscheinlich schon in der alten Kirche vorhanden 
gewesen sey. 
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I. 

Rechte der baierischen Herzoge in Regentburg. Aus einem im königl. Reicht* 
archiv zu München vorhandenen Saalbuch vom Jahr 1278. 

Jnmerk. Bekanntlich hat man den nachstehenden Abrifs dieser Rechte bisher blofs aus einem 
Aulsaz des Rudolph Rozpeck, welcher im J. 1364 beym Vizdomat zu Straubing; ein Notar 
gewesen, und aus den, a) in die Metrop. salisb. etc. Hundii in Not. Gewoldi Tom. t. p. 2Ö7.| 
1) in Falkcnstcins Gesch. tou Baiorn Th. III. p. 210. not. b. ; dann c) in den auserlesenen 
historisch- baier. alt und neuen Nachrichten vom Joh. Lang und Blondcan Tom. I. p. 326.» 
wie auch d) in Lory Sammlung des baierischen Münzrechtes Nro. XV. S. ll, gedruckten 
Abschriften gekannt, in welchen übrigens verschiedene Stellen und Ausdrücke gar ver- 
schieden verkommen. 



*D a z »int di« Recht di der Herzog hat ze 
Regenspurch in der Stat.« 

Der Herzog sol seinen hof ze Regens- 
purch haben, und sol den suchen der bi- 
•cholf von Pabenberch. der bischolf von 
Salzpurch. der bischolf von Freysing, der 
bischolf von Aychstet. der bischolf von Aus- 
purch. der bischolf von Regenspurch. der 
bischolf von Pazzawe. der bischolf von 
Prichsen. 



Den sol der Herzog da richten, swaz 
si ze chlaeen habent Er sol auch hinz in 
richten, allev dev recht di der chvng von 
Rom gewalt hat ze richten hinz ander« 
buchoifen. 



Swaz auch man hin 2 den bürgern ze 
Regenspurch zechlagen hat. da sol nieman 
dhein vrtail Übergenen, dann die gesworn 
Havzgeaozzen* 



Hat auch ein Burger binz einem Aus* 
mann icht ze sprechen, da sol dhein Pur- 
ger dhein vrtail vbergeben. 



Ez 



l^as sind die Rechte, welche dem Herzog 
in der Stadt Regensburg zustehen. 

Der Herzog soll sein Hofgericht *) zu 
Regensburg haben, und diesem Gericht sol- 
len ihre Streitsachen zur Entscheidung vor- 
legen der Bischof von Bamberg, der Bischof 
von Salzburg, der Bischof von Freysing, 
der Bischof von Eichstadt, der Bischof voa 




Brichsen. 

*) Der Hof, in welchem des Hofgericht sich 
befand, stand zu Rfgensburg aut dem Korn* 
markt, über dessen ganzen Plaz Baiern di* 
Gerichtsbarkeit behauptete. 

Diesen Bischöfen soll der Herzog ihr# 
Klaghandel entscheiden ; er soll ihre Rechts- 
sachen auf eben die Art entscheiden, wio 
diese Entscheidung über die Handel ande- 
rer deutschen Bischöfe dem römischen Kö- 
nig (deutschen Kaiser) zustehet. 

Wenn jemand eine Klage wider einen 
Bürger von Regensburg vorzubringen hat» 
so soll die Entscheidung seiner Klage nie- 
mand da (beym herzoglichen Hofgericht, 
sondern bey dem, den Bürgern eigenen, 
Gericht) suchen, (anhängig machen)-, aus- 
genommen sind die dem Herzog unmittel- 
bar verpflichteten Hofbeamte (der Marschall, 
Hofmeister, Mundschenk, Burgvogt etc.) 
welche ihr Recht allerdings beym herzog- 
lichen Hofgericht suchen können. •) 

*) Unter den geschwornen Hausgenossen mögen 
die von den Vierzigern der Bürget gewählten 
Rathsherren gemeynt» und dann der Sinn 
dieser seyu : „Wenn man über einen Bürger 
zu klagen hat, so soll mau seine Klage nicht 
beym Hofgericht, sondern bey dem bürger- 
lichen Rath oder dem Stadtgericht anhängig 
* machen. 

Wenn ein regemhu rgischer Bürger wi- 
der einen Fremden (Auswärtigen) ein Recht 
zu suchen hat, so »oll er «ich darum kei- 
neswegs «n du» Gericht, unter welchem der 
Fremde steht, wenden, (sondern er soll seilt 
Gesuch hier zu Reeensliurg beym ordentli- 
chen Richter (dem Hofgerichl namheli) Vor- 
bringen.) 

Di« 

& 
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Ez Ist auch dev Münzze vnd der groz - 
zerzoll vnd der pfuntzoll dez bischolfs von 
Regenspurch. vnd dez hertzogen. 

Ez sol dhein zollerman dhein recht tvn, 
denen (denn) vor dem Zolner. 



Ez sol auch nleman dhein Silber da 
chauffen denn daz er ze hört legen welle, 
oder hinz marcht welle fvren. oder auf dem 
Cotzweg da zein welle, oder ze cheinöden 
wurchen welle, daz ander sol nicman chauf- 
fen Juden noch Christen, wann die Münz- 
zär. 



Es soln auch die Münzzer allez daz 
Silber verschlag schazen daz si chauffent. 
si würchen ez oder niht. An daz si zehort 
Jegent. oder ze chleineiden würchent. oder 
auf den üotswegen zern wellent* 



Swaz aber si durch fragen chaufent, 
oder Verkäufern daz suln sie verschlagscha- 
zen. 



Ez sol auch nieman dhein swarz silber 
wehsein, chauffen, noch verchauffen. Juden 
noch Christen wan di Mvnzer. 



Ez ma? auch def chvng nieman daz 
luden gerientt cmpfelhen, wan den (dem) 
Lantsherren. 

Es sol auch der Hertzog dew Purggraf- 
srhaft ze Regenspurch leihen, vnd allev dev 
reht di darzv gehörnt, daz ist daz fridge- 
richt. daz Schulthaitzamt. di Prewen. di 
chleinen zolle, daz ist Saltz. Eysen. Chorn. 
vnd swaz kleines dinges ist. vnd di stur stet.*) 
Da sol auch der bischolf seinev reht entge- 
gen haben. 

*) Bey Lory (Munzr. I. S. 12.) heilst es : „und 
di * Fvrst*t t^ (Feuer statt.) 

Er 



Die Erträgnisse der Münze, des gros- 
sen Zolls, und des Pfundzolls (vielleicht das 
Wagrecht) gehören dem Bischof und dem 
Herzog gemeinschaftlich* 

Die Zollbediente (oder überhaupt alle 
und jede Zollpflichtige) sollen (in Zollsachen) 
niemand verantwortlich seyn, oder bey nie- 
mand ihre Klagen Vorbringen, als bey dem, 
welcher dem Zollwesen vorsteht. 

Es soll niemand ein rohes Silber kau- 
fen, dann allein die Münzer; doch ist da- 
von ausgenommen das Silber, welches man 
(zu Hord legen) als seinen Hausschaz hin- 
terlegen, oder aufbewahren will; oder wel- 
ches man zum Verkauf wieder au*hieten 
will, oder welches man auf einer Kirchfahrt 
(Gotsweg) zu seiner Wegzehrung verwen- 
den , *) oder welches man zu einem zier- 
lichen Hausgeräth verarbeiten lassen will* 
Diese Fälle ausgenommen soll niemand we- 
der Jud noch Christ ein Silber kaufen, als 
allein die Münzer. 

•) Vielleicht auch : oder mit welchem man auf 

dem Markt handeln, und damit auf eine er- 
laubte Weise (auf dem Gottswege) seine 

Nahrung suchen will. 

Es sollen auch die (verpflichteten) Mün- 
zer alles Silber, welches sie für die Münze 
kaufen, um den Werth kaufen, den das 
Silber hat, wann es eingeschmolzen, und 
zum Prägschlagen vollkommen hergerichtet 
ist ; sie mögen hernach das Silber verarbei- 
ten oder nicht.. Wenn sie aber ein Silber 
für sich als Privatleute kaufen, das sie al» 
Hausschaz aufbewahren, oder zu einer Zier- 
de verarbeiten , oder auf einer Kirchfahrt 
davon zehren wollen, so hat es mit einem 
solchen Silber die nämliche Bewandtnifs, 
wie im vorgehenden Absaz gesagt worden. 

Was aber die Münzer (in ihrem Name) 
durch ihre Unterhändler (welche bey den 
Leuten herumfragen, ob sie kein Silber ha- 
ben) kaufen, oder verkaufen, davon sollen 
sie zur Münz den Schlagsaz entrichten. 

Es soll niemand ein noch unausgeschie- 
denes (unausgesottenes) rohes Silbererz kau- 
fen , noch verkaufen. Das zu thun sollen 
allein die Münzer berechtigt seyn, und we- 
der Juden, noch Christen. 

Es soll auch der König niemanden, als 
allein dem Herzogen das Judengericht über- 
lassen* 

Auch steht dem Herzog die Befugnifs 
zu, die Burggrafschaft zu Regensburg zu 
Lehen zu geben, so wie alle damit verbun 
dene Gerechtsame; das Friedengericht, das 
Schullheifsenamt, das Brauwesen, und die 
kleinen Zölle von Salz, Eisen, Korn, und 
andern kleinern Dingen. Was aber die 
May- und Herhststcuern betrifft, welche 
von den Lehenstücken entrichtet werden 
müssen, so bleibt es dabey bey dem bishe- 
rigen 
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Er sol auch die vier Ampt verleihen 
Pfallentzgrafschaft. der ist Drugsäz. die Hal- 
grafschaft. di ist chamerär dev Graf von 
Hirschperch. der ist Schench. der Graf von 
Ortenberch. der ist Marschalch. Vnd div 
Lantgrafechaft der seiner stat sitzen sol. 
vnd lur in fragen sol. 



Ez sol auch der Pfallentzgraf von dem 
Rottal an dez herzogen stat sizen in dem 
Latran. Vnd sol rihten vber dem Hertzogen. 
•wer hinz im icht hat ze sprechen. Vna da- 
von mag man dem Hertzoffen auz dem Lande 
niht gebieten dheiner Reht ze tvm 



Ez mag auch der Hertzog swaz zn den 
ampten gehört, daz daz fiirstampt anget. 
an dem nof. an den hofsteten, in dem Hof 
in dem velde. an den Hvben. an Schüzz- 
leben, an Pecherlehen, niemand ze reh- 
len Lehen geleihen. 

*) In den rozpeckischen Abschriften steht: 
„ Schlüssellehen , Pccherlthtn“ Wie sollte 
man wohl aus solchen Abweichungen einen 
Sinn beransbringen ? 

Die Schvzzel soll man geben von dem 
grozzen zoll. 



So *ol der Amman von Osten, daz holz 
füren. vnd swaz man hat ze füren. hinz 
diuchen, oder hinz cheller. 



Man sol auch dem hertzogen alle sein 
Hofstet vavmen. di zw dem Hof gehörent. 
Ze cheller. Ze Speisgaben. (Speisgaden) 
vnd ze chuchen. 



Ez sol auch nieman dheinen March an 
des Hertzogen Hof haben, an dez hofgaemels 
willen, noch dheinen Mist daran schulen 
noch dhein holz darauf legen. 



Ez sol auch der Purkgraf vor dem Her- 
zogen reiten alle estrazze di er will , vnd 
söl ein reht geniezzen (gemessen) Sper für 



rigen Bestand und Herkommen (die Steuer 
stehet.) An dem Gcnufs dieser Steuer (nicht 
aber an dem Recht, die Lehen zu vergeben) 
soll auch der Bischof von Regensburg seinen 
Antheil ziehen. 

„ r . Der Herz <>g hat auch das Recht, die vier 
Hofamter auf Lehen zu vergeben * (nämlich) 
das lYuchsessenamt dem Pfalzgrafen (vom 
Rottthale), das Kammeramt dem Grafen zu 
Hals , das Schenkenamt dem Grafen von 
Hirschberg, das IVIarschallaml dem Grafen 
von Ortenburg, das Vizdomamt dem Land- 
grafen von Stefling, der anstatt des Herzogs 
zu Gericht $izen v und die Rechtsbändel un- 
tersuchen und verbescheiden soll. 

Es soll auch der Pfalzgraf von dem 
Rottthal in den Gerichtsversammlungen in 
der Domkirche (nämlich in der Halle vor 
der Domkirche) die Stelle des Herzogs ver- 
teilen , und wenn jemand an den Herzog 
eine Forderung zu machen hat , so soll er 
(Pfalzgraf) die Sache untersuchen und ent- 
scheiden. (Von diesem Gericht hat keine 
weitere Appellation Statt.) Der Herzog kann 
auf kein ausländisches Gericht (kaiserl. oder 
westphähsches) gebothen werden. 

Dasjenige, was zur Unterhaltung der 
Hofämter gehurt, als nämlich die Höfe, Hof- 
stätte, Gründe, Huben an dem Hofe (zu 
Stadt am Hof) die Schuzlehen und fiäcker- 
lehen soll der Herzog an niemanden als 
rechte Lehen vergeben, (sondern derjenige, 
welcher das Amt zu Lehen erhalten hat, 
kann-es nur als Afterlehen verleihen.) 



Die Vogteyzölle (die Zölle wegen des 
Schuzrecht, oder das Schuzgeld, Schüzze!) 
soll man entrichten von dem grofsen Zoll. 

Der Obmann hey dem Osterthor (wel- 
cher euf einem herzoglichen Hof safs) soll 
die Obliegenheit haben, das Holz zu führen, 
und sonst andere Fuhren, deren man bey 
der Küche oder hey dem Keiler des Herzogs 
benüthigt ist, zu machen. 

_ Man soll auch alle die Hofstätte und 
Pläze, welche mit der Hofhaushaltung ver- 
bunden sind, stets geräumet halten, damit 
man (ohne Hindernifs) zum Keller, zum 
Zehrgaden, und zur Küche kommen könne. 

Es soll auch niemand einen Mark, oder 
Hütte lur Feilschaften (Kaufmannshude) in- 
nerhalb des herzoglichen (oder an den her- 
zoglichen) Hof aufschlagen, ohne dafs der 
Burgpfleger ehevor seine Einwilligung dazu 
gegeben hat ; auch soll man an die Mauern 
des Hofes keinen Unrath schütten, noch Holz 
daran legen. 

Es soll auch der Burggraf (von Rieden- 
burg) vor dem Herzogen herreiten in alle 
die Hauptstrassen, in welche der Herzog 

reiten 
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sich in den Satel legen, vnd als weit sol 
man in vmb vnd vmb die Slrazze ravmen. 



Ez «ol auch dhein Scherg in dheins 
Edlen man* Havs. Der sein Havs umb süst 
hin lat. nicht ze schaffen haben. 



Ez süln die biirger vmb aygen vmb 
leben rehte tvn in der Grafschaft« Vnd daz 
gut leit vnd vmb gült niht. 



reiten will, und er (der Burggraf) soll ei- 
nen Sperr von der herkömmlichen Länge 

vor sich in den Sattel (nach der Breite, über« 
zwerch) legen, und so weit der Sperr oder 
die Stange reicht, so weit soll man die Strasse 
auf beyden Seiten räumen, oder leer lassen ; 
(damit nämlich der Herzog bequem durch- 
kommen könne.) 

Es soll auch kein Scherg in dem Hau» 
eines Edelmanns, der sein Haus (dem Her- 
zog auf Reisen) unentgeltlich überläßt, et- 
was zu schaffen haben. 

Es sollen auch die Bürger, welche eig- 
ne oder Lehengüter besizen , bey dem Ge- 
richt (oder in der Grafschaft) wo die Güter 
liegen, Rede und Antwort gehen, (wenn 
etwa über die Refhte eines Guts etwas Vor- 
kommen soll.) Wenn es aber persönliche 
Schuldsachen (Gülten) betrifft, so können 
sie nicht vor einem auswärtigen Gericht, 
sondern sie müssen vor ihrem Schultheißen, 
nämlich bey ihrer Stadlobrigkeil, belangt 



II. 

Charta Magna 

für dio Stadt München vom Jahr 12Q4 »des nächsten Sambztages vor sand Joannes- 
tag ze Svnnewenden“ oder Inhalt der Haiipturkunde , worin Herzog Rudolptv 
(Bruder des, damals noch unmündigen Ludwigs, nachmaligen Kaiser) dieser 
Stadt ihre ursprüngliche Grundverfassung wiederhollet , erneuert und befestigt 
hat, v. Bergmann beurkundete Geschichte der Stadt Manchem Likunde XIV. 

Seite y. u. w. 



W„ Rvdolf von gotes genaden Pfallenz- 
graf ze Reine vnd Herzog ze.Baiern, tvn 
chvnt allen den die disen brief ansehent, 
oder horent lesen, Wan wir angesehen ha- 
ben den triwen Dienst, vnd och div Triwe, 
div der Rat, ond div gemain vnser litben 
Bvrgaer ze Mvnichen, vnser m lieben Vater 
dem göl genad, vnd vnsern vödern getriw- 
lich vnz her an dise Zit erzaiget, vnd ge- 
tan habent. vnd och vns, vnserm lieben 
Brvder Ludwigen, vnd vnsern Erben noch 
furbaz getvn mögen, vnd och durch vnser 
vorgenanter Stat lrvm, vnd ere, haben wir 
in K r vns, vnd fvr vnsern vorgenänten Bry- 
der Lodwigen, alliv div recht, vnd alle die 
saetze , die in von vnsern vordem lier ver- 
schrihen sint, darvmbe daz vnser Stat de- 
ster baz fvrsich chomen mvg, vnd och si 
vns dester baz gedienen mvgen, verniwet, 
als hernach gesebriben stet.“ 



r R . 



v De» 



W^ir Rudolph von Gottes Genaden, Pfalz- 
graf 2(1 Rhein, und Herzog zu B.iiern thurs 
kund allen denjenigen, welche diese Ur- 
kunde sehen, oder lesen hören, zumal wir 
die getreuen Dienste und auch die Ergeben- 
heit, mit welcher der Rath und die Gemeinde 
unsrer lieben Bürger zu München , sowohl 
unseren lieben Vater, dem Gott genädig seyn 
wolle und unsern Voreltern unverbrüchlich 
bisher bis an diesen Tag zugethan sich er- 
zeigt, und sie im Werk bewiesen, als auch 
uns, unserm Bruder Ludwig und unsern 
Erben nicht weniger in der Zukunft erwei- 
sen werden, in Betrachtung gezogen, und 
zumal wir anbey auf die Bcf'rderung des 
Wohlstandes, und ehrenvolle Verfassung der 
eben genannten Stadt Rücksicht genommen 
haken, als haben wir Ihnen für uns, und 
für unsern vorgenannten Bruder Ludwigen 
über alle jene Gerechtsamen, und alle jene 
Sazuugcn, Uber welche ihnen von unsern 
Vorfahren schriftliche Urkunden in der Ab- 
sicht ertheilt worden sind, damit die Auf- 
nahme des städtischen Wohlstands desto mehr 
befördert, und damit sie uns in vorkommen- 
den Fällen ihre Theilnahme desto stattlicher 
leisten können, diese neue Bes tat tigungs ur- 
kunde ertheilt, wie der folgende Inhalt an- 
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„Des ersten tvn wir in div genade, daz 
alle die, die sin in der Stat, oder auzzer- 
halb, Apt, oder Brühest, arm oder reich, 
die in der Stat oder darvmhe, daz doch zv 
der Stat gehöret, Havsvndliof, aigen oder 
Lehen, ez si garlte, povmgnrtte, Hofstat, 
oder swie ez genant si, habent, mit in »tivv- 
ren svlen , vnd alliv div recht dvlden, div 
si nach ir Bvrickrecht dvlden svlen, an den 
richter von der Stat vnd den Chastener, vnd 
an vnsern Rat, Dersclb vnser Rat svl och 
von sin selbes llvs, da er selb wil ze Her- 
berg inne sein, daz doch vngelthafl sol sein, 
nicht süwreit, der aber von sincn wegen in 
seinem Ilavs ist, hat er fvnf Pfvnt, oder ir 
wert , vnd will da mit chavffen oder ver- 
chauffen, dvreh gewinne« willen, so sol er 
gewin, vnd Havhtgvot verstiwren, wil er 
aher weder chavfifen oder verchavffcn , so 
sol er hinder fvnf Pfvnden, die er hat, nicht 
stiwren, hat er hin vber iht, daz syl er ver- 
stiwren.“ 



„Ez haben oveh die vorgenanten Bvrgaer 
vnd die stat div Genad von vns, daz wir in 
dchainen Stat Rihter, wan nach ir Rat vnd ir 
bet setzzen, vnd geben svelen, Ez sol och 
dersclh rihter denninen scherigen, noch 
tlchainc n hyrtter, noch dchein ander amnt, 
daz zv der Stat recht gehöret, setzzen, oder 
hin lazzen, wan nach der Burgaer rat.“ 



,,Swer och Stat Rihter ist, der hat nicht 
*e schaffen hi den Bvrgaern, da si sitzzent 
hi der Stat Gcschaeft, vnd ob ir saefzzen, 
ez si danne, daz si in zv in bilen, oder Jaden, 
swaz aher si gesetzzent, daz sol er in slaet 
haben, vnd och in helfen, daz ez stact be- 
kib« 



„Swaz och die Burgaer gesetzzent er 
lovhet der rihter darvber iht des sint si 
vnsclivldich, vnd sol vns der rihter dazsell)e 
bczzern vnd och bvzzeu.“ 



»Ez 



Zum ersten thun wir ihnen die Gnade, 
dafs alle diejenigen, (sie mögen hernach 
unmittelbar in der Stadt oder außerhalb 
derselben wohnen), Ahtc, Pröbste, Arme 
und Reiche, welche in der Stadt, oder in 
ihrem, zur Stadt gehörigen , Burgfrieden, 
ein Haus oder Hof, als Eigen oder Lehen, 
es sey ein Baumgarten, oder eine Hofstatt 
(mit oder ohne Haus) oder sonst, was 
immer für ein Anwesen hesizen , gleich al- 
len übrigen Bürgern gemeinschaftlich von 
ihren Besizthümern eine' Steuer entrichten 
und dafs sie auch alle diejenigen Gemeinds- 
bürden tragen sollen, welche sie darum, 
weil sic das Bürgerrecht geniefsen, zu tra- 
gen haben ; doch von dieser Steuer nehmen 
wir aus den Stadtrichter , und den Kästner 
und unsern (herzoglichen) Rath. Leztcrer 
soll von seinem eigonlhümlichen Haus, in 
welchem er selbst wohnen will, und wovon 
er aulserdem keine Zinsen beziehet, nicht 
steuren. Wenn aber einer mit seiner Er- 
laubnis sich in diesem Hause auf hält, so 
soll ein solcher, wenn er im Vermögen fünf 
Pfund oder Sachen von gleichem VVertK 
besizt , die Steuer entrichten ; und wenn er 
mit seinem Vermögen noch überdiels einen 
Handel treibt, 11m es durch Gewinn zu ver- 
mehren sucht, so soll er vom Gewinn und 
Hauptgut steuern. W ill er aber keinen Handel 
treiben, so soll er wegen fünf Pfunden, die 
er besizt, nicht steuern; besizt er aber dar- 
über elw’as (noch mehr) von diesem Ueber- 
schufs soll er eine Steuer entrichten. 

Wir haben auch den vorgenannten Bur- 
gern und der Stadt die gnädige Zusicherung 
crtheilt, dafs wir ihnen Keinen andern Stadt- 
richter, als einen solchen, svelchen sie seihst 
Uns vorgeschlagen, und Uns um ihn gebe- 
then haben werden , sezen , und gehen sol- 
len, Es soll auch ein auf diese Weise auf- 
gestellter Richter keineswegs befugt seyn, ei- 
nen Schersen, einen Hirten, (Hyrter, Hüter, 
Aufseher, Verwalter) oder sonst einen städti- 
schen Dienst , welcher unter dem unmittel- 
hären Recht der Stadt stehet, zu besezen, 
oder abzuändern, ohne ehevor darüber den 
Beschluis der Bürger erhollel zu haben. 

Auch hat ein Stadtrichter sich durchaus 
nicht in die Angelegenheiten der Bürger zu 
mischen, wenn sie versammelt sind, um ihre 
städtische Geschäfte, und rechtliche Verfas- 
sungen zu verhandeln; es müfste dann nur 
der Fall seyn , dafs sie selbst ihn zu sich 
berufen, oder einladcn. Was sie aber ein- 
mal beschlossen haben, darüber soll der 
Stadlrichter fest halten, und nicht minder 
sie unterstüzen, damit ihr Beschlufs unver- 
rückt bleibe. 

Wenn, nachdem die Burger über etwas 
einen Beschlufs gefafst haben, der Stadtrich- 
ter etwas, w'as ihrem Beschlufs entgegen wäre» 
erlauben sollte, so sind uns die Bürger nicht 
verantwortlich ; aber der Richter soll uns 
darüber verantwortlich bleiben, und auch 
einer Strafe unterliegen. 
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»Ez fol och der Rihter dcheinen frid her 
in die Stat geben vmb gvlt, an der rat, die 
des rate* pfleg ent, oder an des gelterns wil- 
len.« 



„Swem och der Rihter oder anderem Jenem 
(anders iemant) iht gewaltes tvt, vnd daz 
reht nicht von im neraen viril, vmb swaz 
er hin2 im ze sprechen (klagen) hat, der 
sol daz den Bvrgaeren, die dez rates pflegent, 
chlagen, vnd anderes niemen, mvgen im ez 
dieselben nicht verrichten so ivlen si ez vns 
chvnt typ/* 



„Swer dem rihter oder der /weifen 
awain frid ze vier wochen , verzeihet der 
geit an die Stal fvnf pfvnt, vnd dem rihter 
ein pfvnt, hat er ir nicht er vert, vz der Stat, 
tvt er dea nicht, man behalt ihn. fvr einen 
schedlichen man, nach den vier wochen sol 
er aber einen frid gehen einen JManod , da 
zwischen svchet man von einem gemeinem 
rat ietvvederthalben zwen, ob si ez zerlegen 
mvgen frwntlich, mvgen si des nicht getvn, 
so bitet man aber vmb einen fride, da ent- 
zwischcn nimpt ez der rihter vnd der rat vn- 
der die hant, vnd versuchent mit allem fleizz 
rechtiv frivntschaft, vnde vn swederhalb si des 
nicht volg vindent, der git an die Stat dn- 
zecken (dreymal zehen) pfvnt, oder er vert 
vz der Stat, vnd »wer denselben dann hvset, 
oder hovei, dar git dieselben Bvozze“ 



w Ez sol och chain Borigschaft ze Mvni : 
eben erben an frowen oder an chint, ez si 
danne, daz si darvmb gelobt habent, oder 
lobent ze gelten.“ 



„Swenn och wir hingelazzen vnser ge* 
rieht, so haben wir selb vber nicht ze richten, 
wan vber den totslack.“ 

«Wir 



Auch soll der Richter nicht befugt seyn, 
jemanden, der in der hiesigen Stadt Schul- 
den zu bezahlen hat, einen Schuzbrief (ver- 
mag dessen man ihn nicht belangen könnte) 
auszustcllen , ohne dafs er ehevor das Gut- 
achten derjenigen, welche die Rathssachen 
zu behandeln haben, erhollet, oder ohne dafs 
hierzu der Gläubiger seine Einwilligung ge- 
geben hat. 

Welchem Bürger auch der Richter, oder 
jemand anderer, eine Gewalttätigkeit zulügt, 
und jenem nicht zu Recht stehen, (nicht 
Rede und Antwort geben will), auf die 
Klage, die er gegen ihn zu stellen hat: so 
soll ein solcher das den Bürgern, welche die 
Rathssachen behandeln , klagweis anzeig* n, 
und sonst keiner andern Steile. Sollten efiese 
aufser Stand seyn, die. Sache in Ordnung 
zu bringen, so sollen sie Uns davon in Kennt- 
nifs sezen. 

Derjenige, welcher, wenn der Richter 
oder wenn zwey IVlagistratspersonen verlan- 
gen, dafs er hinnen vier Wochen seine Ge- 
gen partey nicht beunruhigen, sondern sich 
vielmehr gütlich auszugleichen suchen soll, 
diefs zu tnun sich weigert, giebt der Stadt 
Fünf Pfund , und dem Richter Ein Pfund. 
Wenn er das Geld nicht hat, so mnfs er 
die Stadt verlassen. ^ Thut er» nicht: so be- 
handelt man ihn, wie man öffentlich gefähr- 
liche (aufrührische) Leute behandelt. (Man 
bemächtigt sich seiner Person, und sezt ihn 
in Arrest.) Wenn die ersten vier Wochen 
verflossen sind, so soll er neuerdings (aber) 
einen Monat Friede und Ruhe geheilten. 
Indessen stellet man von Magistrats wegen 
für jede Partey zwey Schiedrichter, weif he 
versuchen mögen, ob sie die Streitsache güt- 
lich heylegen mögen. Können diese es nicht: 
so gebielhel man abermalen, dafs die Partey 
sieh ruhig verhalten soll. Indessen nehmen 
der Richter und der Magistrat den Handel 
vor, und suchen alle zweckdienliche Mittel 
hervor , die Parteyen zu vergleichen. Und 
wenn diefs geschehen ist, so soll derjenige 
von den beyden Theilen, der nicht Folge 
leistet, der Stadt dreyfsig (dreymal zehen) 
Pfund bezahlen, oder, (wenn er nicht be- 
zahlen will, oder nicht kann) so mufs er 
die Stadt verlassen , und wer demselben in 
seinen Haus oder Hof einen Aufenthalt giebt, 
bezahlt eben so viel. 

Wenn ein (verstorbener) Mann hier zu 
München auf Borg gestanden ist, so soll diese 
Borgschaft auf die Frau und Kinder nicht 
hinumgehen; es wäre dann der Fall, dafs 
sie sich seihst verbindlich gemacht haben, 
oder verbindlich machen, dafs sie bezahlen 
wollen. 

Nachdem wir der Stadt die niedere Ge- 
richt« rkeit überlassen haben, so soll, (einen 
Todschlag ausgenommen), kein Handel lur 
unser Gericht gezogen werden. 

Wir 
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„Wir svlen och niemen hie re Mvnichen Wir versprechen auch, daf* wir hier zu 
weder wip, noch man zc elichen Hyrat München weder Mann noch Frau zur Heirath 
dwi ngen, ez si dann ir beider wille, die wir zwingen wollen, und es soll denjenigen, wel- 
zesampne geben wellen,“ che w ir zusamm verheirathet wünschen, voll- 

kommen frey stehen, ob sie sich dazu ver- 
stehen wollen. 

„Wir svlen och hie ze Mvnichen weder Wir wollen auch hier zu. München we- 
in an noch wip beschazzen , mit hesvnder- der über einen Mann noch über eine Frau 
licher Reschazzung, ez si danne daz si ez eine aufserordentliche Geldstrafe verhangen*, 
besvnderlichen verwerken.“ es müfste dann nur der Fall seyn, dau sie 

seihst eine ganz besondere Veranlassung dazu 
geben wurden. 

„Wir tvn in oveh die Gcnade , daz ir % Wir thun ihnen auch die Genade, dafs 
iglicher an seinen lesten ziten schaffen mack ein jeder in seiner lezten Krankheit mit sei- 
mit seinem Gvot swaz er waent, daz sioer nein Vermögen verordnen könne, was ihn 
sei vnd sinen eren (Erben) gvot si, vnd däucht, daß es seiner Seel oder seinen Er- 
daz nach sinem tod dchain herre sich sines ben wohl bekommen möge, und dafs nach 
Gvtes nicht vnderwinden sol, noch darvi seinem Hinscheiden keine Herrschaft sei- 
nicht ze sprechen hab. u »er Yerlassenschaft sich bedächtigen, oder 

hierauf irgend einen Anspruch zu machen 
befugt seyn soll. 

„Wir svlen och nach dem alten vnd dem Wir geloben auch, dafs wir, gemäfs den 
gemainen rechten , daz vnser Bvrgaer vnd althergebrachten haierischen, und nach den 
die «tat hat, nieraen chaincn Gewalt geben in Deutschland gemeinen Rechten, welches 
vber ir Lip vnd vber ir gut, als verre der unsern Bürgern und derGemcinde zum Grund 
stat gericht get, wan nach der Stat sactzz liegt, niemanden eine Gewalt ertheilen wol- 
vnd nach ir recht, wan ez ein gebanuiv Stat len, so weit das Stadtgebiet reicht, über die 
ist, vnd geschribeniv recht (hat.)“ Personen oder Güter der Einwohner anders, 

als wie es die städtische Verordnungen und 
Rechte mit »ich bringen , irgend eine Ge- 
richtsbarkeit auszuüben; denn München ist 
eine gehanniv, das ist, gefreyte, mit einem 
geschlossenen Gerichtshezirk , und mit 
eigenen geschriebenen Rechten versehene 
Stadt 

„Zw’ (Sw’. Wer) och in der Stat Wer in dieser Stadt einmal als Bürger 
BvTchrecht empfaehet, vnd Bvrchrecht tvol, aufgenommen ist, und die bürgerlichen Oh- 
da sol niemen yf ichen fvrhaz, daz er sin liegenheiten erfüllet und leistet, den soll fortan 
aigen si oder sin Lehen, die. weil er vnser niemand mehr als seinen Leibeigenen oder 
Burgaer ist, vnd Bvrckrecht bat, an vnser Lehenunterlhan in Anspruch nehmen, in- 
vrbors laevt, oder vogtlavt, die vf vnserm dem er als unser Bürger die bürgerlichen 
vrbor sizzent, oder vf vnser vogtay. Vnd Rechte geniefst; ausgenommen sind unsere 
swer den. man den (der) Bvrckrecht enpfan- eigenen Grund - oder Vogteyunterthanen, die 
gen hat in die Stat fvrt, der bvezzet daz unsere Grund- oder Vogteygüter bebauen, 
niemen.“ Und wer einen solchen Mann, der das 

Bürgerrecht erhalten hat ,' zu diesem End- 
zweck in die Stadt bringt, der macht sich 
darüber keiner Strafe schuldig. 

„Ez habent och vnser vorgenant Bur- Es haben auch unsere vorgenannte Bür- 
gaer die genad, vnd daz reht, daz dchain ger die Gnad und das Recht, dafs kein Aus- 
Avzman dchainen Burgaer vz der Stat vf wärtiger befugt sey, einem Bürger aus der 
dchain Lantgcriht vmh dchainer hand sache Stadt wegen keinerleySache nach irgend einem 
geladen oder gediwingen mack, ez si dann Landgericht fordern, oder seine Klage an- 
vmh aigen oder vmb Lehen, daz in der Graf- dingen zu lassen ; aufser es beträfe solche 
scheft vzzerhalb der Stat lit. ez si dann daz Grundgüter oder Lehengüter, welche in einer 
man dem auzmann in der Stat geriht ver- Grafschaft aufser der Stadt liegen, (Mithin 
ziehe, vnd daz bringen mvg.“ gemäfs ihrer Natur und •altern Geseze bey 

dem Grundgerichte verhandelt werden müfs- 
1 ten.) Wir nehmen hierin ferner auch den 
Fall aus, da man einem Auswärtigen die 
Gcrechtigkeitspflege in seiner Sache verwei- 
gert, und er das beweisen kann. 

»Stve- Wenn 
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-swelich man och ein aigen in dirre 
Stat hat gewunen , vnd daz hat gehabt in 
stiller gewer iar vnd tack/ an Ansprache, 
den mack darvmb fürbaz niemen angespre- 
chen.“ 



„Swer zehen iar vnd einen tack vzzerhalb 
lande* ist, oder mer, der mag in diser Stat 
vmb dcheiu eigen angesprechen. 4 



„Swer ein eigen anspriche», der sol daz 
offenlichen tvon vor gerillt vnd sol der an- 

3 irach nach gen als im ertailt wirf, tvt er 
es niht in lares frist, vnd in einem tag, 
im ist gebrosten an sinem reht, vnd hat 
jener sin eigen mit rehte, vnd mit gema- 
che, 4 



„Ez h.ihent ocli die Bvrgoer die Genad, 
vnd daz reht von vns f als si cz von vnsern 
vodern her gehabt haben! , daz si einen 
pfeuter hahent von der Stat, «wen der pfen- 
ten sol, den sol er mit sogelaner Bescheiden- 
heit pfenten, daz der Bvrgaer , fvr den er 
pfendcl, oder des Burgeres Bot in manen sol, 
vor vierzehen tag e er in pfcnd, daz er dein 
Burgaer gaelt in Jen vierzehen tagen , tvt 
er des niht so sol er in pfenden, dieselben 
pfant sol er vszgelien vf gewissziv Borgschall 
vierzehen tag, vnd swer dem Pfenter Plan- 
tung wert, der git vns fvnfzehen l’fvnt, der 
Staut fvnfiv, dem Statrichter fvnfiv, vnd dem 
rihler in des gerillt es geschieht, fvnf pfvnt, 
vnd swer dem pfenter oder die mit ihm 
rettent (reitent) missehandelt an dem leih, 
der hat vnser hvlde niht, vnd die Burgaer 
hant die Genad von vns ob siz wider tvnt, 
daz si vnser bvld darvmb niht verliesenl.“ 



„Swer och einen mundet hat der, der 
den schaden tvot, llvs vnd Hof irt der Stat, 
man sol in niht yhen 
Stiebet aber der wud, so sol sich der Stat- 
richter vnderwinden smes libes vnd smes 
gvotes vns ze behalten.“ 



„Ein 



Wenn ein Mann in dieser Stadt ein 
Eigenthum erworben , und wenn er dieses 
Eigenlhum ein Jahr und einen Tag ruhig 
besessen, und ihm jemand darüber eine 
Einrede gemacht hat, so mag einen solchen 
Mann niemand weiter wegen jenes Eigen- 
thums beunruhigen. 

Wenn jemand zehen Jahr und (zehen) 
Tag außer Baiern abwesend ist, der mag 
nicht ferner behaupten können, dafs er in 
dieser Stadt auf cm Eigenlhum (nachdem 
er es zehen Jahr und einen Tag gänzlich 
verlassen hat) noch einen Anspruch zu ma- 
chen habe. 

Wer eine Sache als sein Eigenthum 
anspricht, der soll das vor Gericht Bfifent- 
lich thun, und soll die ihm hierüber er- 
theiiten richterlichen Aufträge erfüllen. 
Versäumet er diefs während eines Jahrs und 
eines Tages, so hat er das Recht, ferner» 
Ansprüche zu machen verloren , und der 
Gegentheil, der im Besiz des Eigens ist, hat 
zu diesem Eigen schon dadurch das Hecht 
erlangt, und dafs ihn niemand weiter be- 
unruhigen kann. 

Es haben auch die Burger die Freyheif, 
und das Hecht von uns, wie sie diefs von 
unsern Vorältern hergebracht haben , dafs 
sie einen städtischen Pfänder haben. Y\enn 
dieser Pfänder sein Amt verrichten soll, so 
soll er die Pfändung mit der Bescheidenheit 
vornehmen, dafs derjenige Bürger, in des- 
sen Namen die Pfändung geschehen soll, 
oder dafs wenigstens ein Abgeordneter die- 
ses Bürgers denjenigen (welcher der Schuld- 
ner ist) vierzehn Tage zuvor , ehe mit der 
Pfändung verfahren wird, erinnern soll, 
binnen vierzehn Tagen mit der Zahlung 
all den Bürger (und Gläubiger) zuzuhallen. 
Hält der Schuldner nicht zu , dann mag di. 
Pfändung vor sich gehen. Das genommene 
Pfand soll er dem Gläubiger, gegen Bürg- 
schaft. es vor 14 Tagen nicht zu veräußern, 
wieder cinliefern. Und wer sich dem Pfän- 
der widersezt, da er ein Pfand nehmen «lU, 
der giebt uns fünfzehen Pfund, der S adt 
fünf dem Stadtlichter luuf, und endlich 
demjenigen , in dessen Amtsbezirk es ge- 
schieht , auch fünf Pfund. Und wer den 
Pfänder, und diejenigen, welche mit ihm 
reiten, an dem Leib mißhandelt der hat 
unsern Landschuz verloren, und die Burger 
haben die Freyheil von Uns, dafs sie wenn 
sie denjenigen, welcher zuerst eine Mißhand- 
lung begangen hat, ihrer Seils wieder miß- 
handeln, unsern Landschuz darüber nicht 
verlieren. 

Wenn in dem Fall, dafs einer einem 
andern eine Wunde ver.ezt derjenige, wel- 
chcr den Schaden gethan hat, in der Stadt 
Haus und Hof besizt, so soll man sich Mi- 
ner Person nicht bemächtigen, *° ’ an S e 
Verwundete noch am Leben ist W enn aber 
der Verwundete stirbt, daun .oll. sich der 
Stadtrichler seiner Person, und seines Ver- 
mögens zu unserer fernem Verfügung ver- 
sichern. ^y ec 
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„Ein lern gehöret fvr div ander, oder dem Wer einen andern gelähniet hat , der 
Statrihter dafvr fvnf pfvnt vnd sechzick Pfe- soll wieder gelähmt werden, oder er zahlt 
ning, vnd dem der den schaden enpfangen an den Stadtrichter fünf Pfund, und sech- 
hat als 'vil. u zig Pfenning, und zahlt auch dem von ihm 

Gelähmten eben so viel. 

„Fvt* ein bogendiv wuden gehöret ze Für eine, mit einem scharfen Instrument 
buzz dem Kihter driv pfvnt, vnu dem der zugefügte Wunde gehören zur Strafe dem 
schaden enpfangen hat als vil.“ Richter drey Pfund, und eben so viele dem- 

jenigen , welcher die Wunde erhalten hat. 

„Fvr ein vliezend wuden, dem rihter Für eine fliefsende Wunde sind dem 
driv pfvnt, vnd dem der den schaden hat, Richter zu bezahlen drey Pfund, und eben 
als vfl. u 50 viele dem Beschädigten. 

„Vmb einen Maevlslack gehört dem rih- Wegen einer Maulschelle zahlt man dem 
ter zehen Schilling, vnd dem der den scha- Richter zehen Schilling, und eben so viele 

den hat als vil.“ dem Beschädigten. 

»Vmb ein ravlTen dem rihter zehen schil- . Wegen einer Raufferey zahlt man dem 
ling, vnd dem der den schaden hat als vil.u Richter zehen Schilling, und dem Beschä- 
digten eben so viele. * 

„Swer den andern schiltct mit schell- Wer einem mit verbothenen Schimpf- 
worten div verboten sind, der git dem rihter Worten beleidiget, giebt dem Richter zehen 
zehen Schilling, vnd dem der den schaden Schillinge, und eben so viele dem Bclei- 
hat als vil. M digten. 

„Swer die Bvzz nimpt von einem der Wer von demjenigen, der ihn mit Wor- 
in gelaidet hat mit wollen, oder mit werckcn, ten oder mit Werken beleidiget hat, sich 
der sol ze hant sin govt frivnt sin, fvr daz eine Vergütung machen läfst, der soll sich 
er die Bvoz genimpt,“ wegen dieser Vergütung n*it dem Beleidiger 

auf der Stelle aussöhnen. 

„Swer ein vnzuht tvot si sei chlcin oder Wer eine dergestalt unerlaubte kleine 
«rroz, wirt er darvmb augesprochen , vnd oder grofse Handlung ausübt, und im Fall 
mag er daz bringen, daz er ez hat getan einer diefsfalls gegen ihn gestellten Klage 
notwer sines libcs, der sol darvmb dcheiuem zu erweisen vermag, dafs er es gelhan habe, 
rihter niht bvezzen.“ ' um sein eigenes Lenen zu schüzen, de* 1 soll 

in einem solchen Fall dem Richter keine 
Strafe zu erlegen haben. 

„Swer angesprochen wirt vmb ein groz- Wer hey Gericht wegen eines grofsen 

zez dinck, daz vf den tot gezivht, daz bi Vergehens, das hey Tag vorfiel, und die 
dem tag geschehen ist, wil ersieh des bere- Todesstrafe nach sich zieht, beschuldigt wird, 
den, vnd hitet eines frides vf reht, daz er will er sich darüber vertheidigen , und bit- 
sin vnschvld'wil erzaigen, der Statrihter sol tet er, dafs man ihm von seinen Anklägern 
im von dem, oder von den, den der schad Sicherheit verschaffen, und seine Vcrthcidi- 
geschehen ist, einen frid gewinnen ze vier- gung hey Gericht hören möge, w'O er dann 
zehen tag vf reht, in denselben vierzehen beweisen werde, dafs er unschuldig sey, 
tagen sol er sich vor dem geriht offenlichen so soll ihn der Stadtrichler auf einen Termin 
benennen mif zwain zu im, die daz gese- von vierzehen Tagen, wider alle Krunkun- 
hen vnd gehöret haben, daz er vnschvldkch gen des oder der Beschädigten in Schuz 
si an der tat, ist* daz er sich also beredet, nehmen, wornach er bey Gericht sich recht- 
so sol der der den schaden enpfangen hat, fertigen wird, (uf reht’’' Er soll sich dann, 
vnd alle die in anwindent (an feinden) sin auch während dieser '^rzehen Tagen vor 
gvot frivnd sein, vnd svlen in der getat gar dem Gericht öffentlich •„ llen, und zw r ey 
• verwi/.zen , mag »her er sich also niht bere* (unbescholtene) Männer hey sich haben, 
den, so sol er scnvldich sin dem geriht (dev) welche bezeugen, gesehen und gehört zu 
bvozz, div vber solhe tat gesclzzel ist, vnd haben, dafs der Angeklagte der Tliat, we- 
sol och die sazehant leiden, wil aber der der gen welcher er beklagt wurde, nicht schul- 
den schaden enpfangen hat, niht frides ge- dig sey. Kann er nun diese Zeugnisse bey- 
ben vfreht, so ist er vns schuldick dreizich bringen , so soll derjenige, welcher den 
pfvnt pfening, aU dicke er den frid fraeve- Schaden empfangen hat, und alle diejeni- 
lichen versait hat oder versait, ist aber der gen, welche ihn anfeinden, seine gute Freund 
tot, der den schaden enpfangen hat, oder ob seyn, und sollen ihn (mit Mund und Hand) 
er da nit ist, so sol der, der sin naehster versichern, dafs die Sache ahgethan sey. 
frivnt ist, den frid also gehen an gevaerd, Kann aber der Angeklagte solche zwvey Zeu- 
ist daz er daz versait, oder swelcher sin gen nicht aufbringen, so soll er hey Gericht 

frivnt jene 

f 
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frrvnl den frid vraevenlichen versah* der 
ist vmb die selben vraevel drizick pfvnt 
sclivldick.“ 



„Swer angesprochen wirf vmb ein Mans- 
I.ih( oder vmb ein arider grozz vngetat, div 
bi der naht geschehen ist , wil er sich der 
bereden, dar. sol er tvon mit den genanten, 
mit den nächsten, vnd mit den besten, also, 
daz der scherig vor geriht vfste, vnd mit 
lavier stimme nenne ainen vnd zwninzick an 
gevaerd, vnd er vz den ainen vnd zwainzi- 
gen drei zu im nem, also, daz er selb vierd 
geriht, daz er der getat vnschvldick si, ze 
geleiher weis stet das gerillt vber den naht- 
schach.“ (Nahtslag.) 



„Swer den andern gevaerlichen haimsv- 
chet, oder den andern wigt (ivgt, jaget) ge- 
gen sinen hvs, oder gegen einen andern Hvs, 
vnd im nacbvolget von dem Hvs siben schveh 
lanck , der geil dem rihter fvnf pfvnt vnd 
sechzick pfeiming, vnd dem, den er da iagt, 
oder haiinsvchet als vil.“ 



„Ez «ol och chain frow, als ez von al- 
ten Dingen gewonlich vnd reht ist, zivh sin 
über dchain dinck, wan über clichen heirat, 
notnunft vnd vber daz lest geschärft an dem 
tod , wan bi den drein dingen pflugent die 
frowen allermeist ze sein.“ 

I 

„Swer ainen schaden tvt, chvmpt der 
flvehtiger in eins frvm' mannes Hvs, derselb 
frvm man durch sin Havsere (Hauselire, 
Hausrecht) sol in bergen, vnd sol hinhclfcn, 
rhoment sin veint hin nach, vor den sol er 
in baergen vnd beschirmen so er best mack, 
chvmpt aber der rihter hin nach, oder sin 
boten, den sol er vf tvn sin Havs, vnd allez 
daz versparl ist, in sinem Havs, vnd sol in 



jene Strafen, welche über ein solches Ver- 
gehen gesezt sind, zu befahren haben, und 
sollen an ihm jene Strafen auf der Stelle 
vollzogen werden. Sollte aber der Beschä- 
digte den von dem Richter bis zur Recht- 
fertigung gebothnen Frieden nicht halten: 
so ist er bey uns in eine Strafe von dreyfsig 
Pfund Pfenningen verfallen, und zwar so 
oft, als er den Frieden mit einer sträflichen 
Widersezlichkeit versaget hat, oder versagt. 
Ist aber der Beschädigte nicht mehr am Le- 
hen, oder befindet er sich aufser Landes, 
so liegt es seinem nächsten Anverwandten 
ob, die Versöhnung ohne allem Rückhalt 
zu gelobep. Sollte er, oder andere seine 
Freunde mit sträflichem Troz alle Versöh- 
nung von sich weisen , so ist und sind sie 
wegen dieser sträflichen Widersezlichkeit in 
eine Strafe von dreyfsig Pfund verfallen. 

Wenn jemand wegen eines INTenschen- 
mordes, oder wegen eines andern groben 
Verbrechens, . welches nächtlicher Weile ver- 
übt .worden ist, angeklagt wird, und -wenn 
er sich wegen dieser Anklage vertheidigen 
will, so soll er diese Verteidigung mit den 
nächsten besten aus den ihm genannten 
(vorgeschlagenen) Zeugen in der Art unter- 
nehmen, dafs der geschworne Gerichtsdie- 
ner bey dem Gericht hervortrete, und mit 
vernehmlicher Stimme ohne parteyisrhe Ab- 
sicht, ein und zwanzig Bürger aufrufe, von 
welchen der Betheiligte drey auswählen, 
und mit diesen als der vierte zu beweisen 
auf sicli nehmen soll, dafs er der That unschul- 
dig sey. Auf eine ähnliche Weise besteht 
die Gerichtsform wegen eines nächtlichen 
Ueberfalls. 

Wer einen andern aus böser Absicht in 
seinem Haus überfällt, oder einen andern 
gegen sein Haus jagt, oder gegen das Haus 
seines Nachbars, oder wer einem von dem 
Haus eine Strecke von sieben Schuhen ver- 
folget , der bezahlt dem Richter zur Strafe 
fünf Pfund, und sechzig Pfenning, und eben 
so viel mufs er zur Genugthuung demjeni- 
gen bezahlen, den er verfolgt, oder in sei- 
nem Haus überfallen hat. 

Es soll auch, was unter andern längst 
bestandenen Sachen eine herkömmliche und 
rechtliche Einführung ist, keine Weibsper- 
son über was immer für einen Vorfall eine 
Zeugschaft leisten können , ausgenommen 
über eine Heirathssache , Nothzüchtigung, 
und lezten Willen, weil an diesen Dreyen 
die Weibspersonen einen unmittelbaren An- 
theil zu nehmen pflegen. 

Wenn jemand, der, nachdem er eine 
Beschädigung verübet hat, in das Haus eines 
unbescholtenen IHannes flüchtet, so soll ihn 
dieser Mann seines Haiisrcchts wegen, ver- 
bergen, und in Sicherheit bringen. Verfol- 
gen den Thäter seine Feinde, so soll er ihn 
vor ihnen ebenfalls verbergen, und wider 
sie nach allen seinen Kräften schtizen. 
Wenn aber selbst der Richter oder Abge- 
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Ha lazzen svchen, vnd sol Hoch Jenem hin- 
helfen oh er mach, vnd ist darvmb niemen 
chainer bvoz z schvldick.“ 



„Daz och dise Saetzze, vnd och disiv 
reht , als si vor geschriben slent, staet vnd 
vnzcrhrochen beleihen, gehen wir disen 
hrief fvr vns, vnd fvr unsern lieben Bryo- 
der, mit vnserm lnsigel versigelt, vnd sint 
dieser Dinge Gezivge vnser getriw. Chvn- 
rat von Wilden rod vnser IVIarschalch, Eher- 
hart von Grciffenberch , Eherhart von dem 
Tor, Olle von Aevscnhoven, Chvnrat von 
Haidenherch, Chvnrat von Egling, Ilainrich 
der Juden man , Ilainrich der Wate von Ge- 
gcnbivnt, Hainrich von Eysoltesriet, Chvn- 
rnt der Sprintz, Ölte von Hvntzberch, vn- 
»er Vicetum , und Albrecht der Judenman, 
vnser Hofmaister.“ i 

Der Brief ist gegeben ze IMvnichen, do 
von Christes Gebvrttc waren zweihundert 
iar, vnd in dem vierdcn vnd nivnzegistem 
Jare des nächsten Sa mhztages vor sand Jo- 
hannestag ze Svnnewcnden, 



ordnete des|Richters in sein Haus kommen, 
denen soll er sein Haus, und alles, was in 
seinem Hause versperrt ist, öffnen, und ihnen 
gestatten, dafs sie selbst nach dem Thater 
suchen; aber dessen ungeachtet hat er das 
Recht, dem Thäter, wie er immer kann, 
zur Sicherheit zu verhelfen. Darüber soll 
er in keine Strafe verfallen. 

Damit nun auch diese Säze und diese 
rechtlicheu Freyheiten, wie sie in dieser 
Urkunde verzeichnet sind, rechtskräftig und 
unverlczt verbleiben , so geben wir diese 
Urkunde etc. 



ni. 

Stadtordnung vom Herzog Friedrich von Landshut, der Stadt Traunstein ertheilt 
im Jahr 1375 am Sonntag nach dem Prcheotag. 

.jtnmerl.. Sieh: Materiellen zur Geschichte des Vaterlands. Erstes Stück, München 1781. wo diese Stadt- 
ordnung Seite 57. nüt der Aufschrift „Frejheitsbrief von Herzog Friedrich“ etc. ■vorkömmt. 



ir Friedreich von Gotz genaden pfallenz- 
graf hey Rein vnd Herzog in Beyern elc. 
verjeheii offenbar mil dem brief, daz vns 
vnser liebn getrewn dy burger vnser Stat ze 
Trawnstnin geinnert vnd geweist habent, daz 
in ir brief verbrnnnen sind, dy sy von alter 
Herschaft gehabt habent vnd nach vnser Stat 
ze Oeling recht, briefen vnd gewonhaiten, 
dy sy auch von altec Herschaft habent, vnd 
dar vmh gehn wir vnser vorgenannt Stat ze 
Trawnstatn dy Recht dy her nach geschribn 
stent, nach vnser egenantn Stat zu Oetittg 
rechten, briefen, vnd gewonhaitn. 



Dez ersten , wer den andern wiindet 
durlchler wunden , Her pezzer dem Richter 
mit einem pfunt, dem chiager tarn vil. 



Ain 



w ir Friederlch von Gottes Gnaden Pfalz- 
graf bey Rhein und Herzog in Baiern etc. 
bekennen öffentlich mit diesem Brief, das 
uns unsre liehe Getreue, die Bürger unsrer 
Stadt zu Traunstein erinnert und vorgewie- 
sen haben, dafs ihnen ihre Briefschaften ver- 
brannt sind, die sie von ihren alten Landes- 
herren gehabt haben, nach unsrer Stadt zu 
Oetting Rechten, Briefen und Gewohnheiten; 
die auch sie, die Bürger zu Oetting, von ih- 
ren alten Landesherren haben. Und darum 
geben wir unsrer vorgenannten Stadt zu 
Traunstein die Rechte, die hier . geschrie- 
ben stehen, nach den Rechten, Briefen und 
Gewohnheiten unsrer obgenannten Stadt zu 
Oetting. 

F.rstens, wer den andern auf was immer 
für eine Weise verwundet, (Dürichler Wun- 
den die nicht gefährlich sind), gieht Strafe 
dem Richter ein Pfund, und dem Kläger 
bezahlt er eben so viel. 

Eine 

f 2 
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ain 1cm wider dy ander oder pezzer ez 
mil fünf piündn. 



ainen todslag wider den andern. 

Dy verch wundn pezzer nach der ge- 
nanta Ilat. 



vmb haimsuchen dem Richter zwelif 
Schilling, dem chlager sam vil. 



vmb den maulslag dem Richter ain pfunt, 
dem chlager sam vil. 

vmb swert oder mezzer zukehen dem 
Richter lxij. vnd gewinn dez chlager huld. 



wer durich rechtz schaidn swert oder | 
mezzer zucht , der bewär daz mit seinem j 
aid damit ist er ledig. 

vmb verbotnew wart dem Richter ein 
halb pfunt der Stat sam vil dem chlager als 
vil. 

vmb dy deuf daz stc an dem Richter 
vnd an der burger genaden, 

rmb verpolnew wart, shol chain Bür- 
ger nicht vergwizzen. 

chain leutgeb shol von dhainz burger 
chipd nocli anwalt nicht mer wem nur alz 
vil er oberhalb der gürtel hab, oder er pez- 
zer dem Richter xxx. der Stat xxx. dem 
shergn i). 

vnd wer gevvert hab der gelt dem leit- 
gehn. . 

. wer den andern e der zeit seinen chnecht 
oder sein diern cnpfröndet der pezzer ez 
dem Richter mit xxx. der Stat xxx. 



welich chind hinder zwelif iaren ist, 
dez vnzucht sol nümand pczzern nur valer 
vnd mueter, 

wer den andern überwirfet an seinem 
chauf der pezzer dem Richter xxx. der Stat 
xxx. dem shergn ij. vnd leg einem seinen 
schaden ab. 



wer den andern eczt, bey der nacht in 
seiner wis oder in seinem veld, der shol dem 
Richter ein halbez pfunt, der Stal sam vil 
dem chlager sam vil. 

welich 



Eine Lähmung (oder Lahmschlagung) 
wird mit einer andern Lähmung bestraft, 
oder der Schuldige erseze es mit hinf Pfun- 
den. 



Ein Tod schlag wird hin weder mit dem 
Tod bestraft. 

Die gefährlichen Wunden werden nach 
des Raths, oder der Rathsgenossen Gutach- 
ten bestrafet. 

Für einen gesuchten und gewalttätigen 
Angriff werden dem Richter zwölf, und dem 
Kläger eben so viel Schillinge Pfenning Straf 
bezahlet. 

Für eine Maulschelle dem Richter ein 
Pfund , dem Kläger eben so viel. 

Wegen Schwort - oder Messerzucken 
zahlt der Thäter dem Richter Ö2 Pfenning 
Strafe ; und komme mit dem Kläger in Güte 
ab. 



Wer aus Rcchtshescheide oder Rcchls- 
grunde das Schwert oder Messer zucket, 
der bestatte solches mit einem Eid, und dann 
ist er ledig. 

* 

Wegen verbothener Worte dem Rich- 
ter ein halbes Pfund, der Stadt eben so viel, 
dem Kläger eben so viel. 

Wegen eines Diebstahls kömmt es auf 
des Richters und der Bürger Gutachten an. 

Wegen verbothener Worte (Verbal- 
injurien) soll kein Bürger zur Zeugschaft 
genommen werden. 

Kein Wirth oder Gastgeh soll eines Bur- 
gers Kind oder Anwald mehrer gut stehen, 
oder borgen, als er Geld bey sich hat, oder 
der Wirth mufs dem Richter 30, der Stadt 30, 
und dem Schergen 2 Pfen. Strafe bezahlen. 

Und wer gut gestanden ist, der mufs 
den Wirth bezahlen. 

Wer den andern vor der Zeit seinen 
Knecht oder seine Magd ausdinget, der zahlt 
Strafe dem Richter 30, und der Stadt auch 
30 Pfen. 

Wenn ein Kind, das unter zwölf Jahren 
ist, ein Verbrechen begehet, so soll es nie- 
mand strafen, aufser Vater und Mutter. 

Wer den andern übervortheilet in sei- 
nem Kaufe, der zahlt dem Richter 30, der 
Stadtkammer 30, und dem Stadtschergen 
2 Pfenning Strafe; und erseze dem andern 
seinen Schaden. 

Wer bey der Nacht eines andern Wie- 
sen oder Feld abweidet, der zahlt Strafe dem 
Richter ein halbes Pfund , der Stadt eben so 
viel, und dem Kläger eben so viel. 



Ein 
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welich pekch pacht pollen für semeln, 
der shol dem Richter xxx, der Stat sam vil. 



welich pekch in chainer nacht icht pächt 
an vor weinarhtn xiiij tag, vnd vor Ostern, 
der shol dem Richter xxx. der Stat xxx. den 
shergen ij. erlaubet ez der Richter so ist er 
schuldig der Stat ein pfunt. 



wer ze chlain pacht der shol dem Rich- 
ter xxiiij. der Stat sam vil. 



vnd wer dez übervarn wärt in dem Jar 
dreistund, dem ist packen verpoten ein Jar. 



Welich pekch zwairlay prot pacht in 
ainem chauf ainz chlainer wenn daz ander, 
der shol dem Richter xxx. der Stat xxx. dem 
shergen ij. 

Ez sol auch chain pekch weder waiz 
noch chorn nicht mer chauffen nur daz er 
auf dy tisch well pachen, öder er soll dem 
Richter xxx. der Stat xxx. dem shergen ij. 



Ez shol' auch chain peckch nicht Salz 
chauifen noch schenkchen er well sich dann 
pachenz ahtiiu, oder er ist schuldig dem 
Richter ein halb pfunt, der Stat sam vil, 
dem shergn iiij. vnd daz auch er mit nie- 
mand chain gemamschaft hab an scheuch n. 



Wer ah dem graben oder zawn oder 
statmawr icht pricht der ist schuldig dem 
Richter xxx. der Stat xxx. dem shergn ij. 



wer icht plankchen oder ah den aribern 
hinder sein fleust, er tü ez dann den bür- 
gern chunt, der shol ander hinwider sezen. 



• Ez shol auch chain fragner zwischn 
haslach vnd hallabruk nicht enaufen,. oder 
er ist dem Richter xxx. der Stat xxx. dem 
schergn ij. 



Welich fragner an dem marchtag auf 
dem marcht vor non icht chauft hiz dy 
Bürger all gemarchtnt, der shol dem Rich- 
ter xxx. der Stat xxx, dem shergeu ij. 



Ez 



Ein Back, der anstatt Semmeln Pollen 
hackt, der zahlt dem Richter 30, der Stadt 
30 Pfen. Strafe. 

Welcher Bäck 14 Tage vor Weihnach- 
ten und 14 Tage vor Ostern in keiner Nacht 
Brod hackt, der zahlt dem Richter 30, der 
Stadt 30, und dem Schergen 2 Pfen. Strafe. 
Erlaubt dieses der Richter, so ist er schul- 
dig, der Stadt ein Pfund zu zahlen. 

Wer das Brod zu klein, zu schlecht, 
oder gering hacket, der giebt Strafe dem 
Richter 24 Pfen. und der Stadt eben soviel. 

Wer dessen drevmal im Jahre überwie- 
sen wird , dem ist das Backen auf ein gan- 
zes Jahr verbothen. 

Wer zweyerley Brod, eines grofser, und 
das ander kleiner in einem Kaufe backt, 
der gibt Strafe dem Richter 30, der Stadt 
30, und dem Schergen 2 Pfen. 

Es soll auch kein Beck mehr Weizen 
oder Korn kaufen, als was eraufdie Brod- 
tische ('ins Brodhaus) verbacken will, oder 
er soll dem Richter 30, der Stadt 30, und 
dem Schergen 2 Pfen. Strafe zahlen. 

Es soll auch kein Becker Salz kaufen 
und wieder verkaufen, er wolle sich dann 
des Backens enthalten*, oder er ist schuldig, 
dem Richter ein halbes Pfund, der Stadt 
eben so viel, und dem Schergen 4 Pfen. 
Strafe zu bezahlen. Er soll auch mit Nie- 
manden im Salzverkaufe gemeine Sache 
machen. 

Wer an dem Graben, oder Zaun, oder 
an der Stadtmauer etw r as einbricht, der 
zahlt Strafe dem Richter 30, der Stadt 30, 
und dem Schergen 2 Pfen. 

Wer irgend Planken, oder einen Ab- 
reiher hinter sich niederfahrt, (oder nie- 
derschleifet) der thue es dann den Bürgern 
zu w*issen, der soll andere hinsetzen. 

Es soll auch kein Fragner, (Vorkaufler) 
zwischen Haslach und der Hallehrückc et- 
was kaufen, oder er mufs dem Richter 30, 
der Stadt 30, und dem Schergen 2 Pfen, 
Strafe bezahlen. 

Welcher Fragner an dem Marktage auf 
dem Markt vor der Nonzeit etwas ein- 
kauft, bis die Burger alle gemarket, oder 
eingekauft haben, der zahlt Strafe dem 
Richter 30, der Stadt 30, und dem Scher- 
gen 2 Pfen. 
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Ez «hol auch chain fragner an dem 
marcht tag mit chainerlay Hindert sten denn 
in seinem laden, oder er shol dem Richter 
xxx. der Stat xxx. dem shergen ij. 



Wclich leitgeb dar recht mar. auf den 
tisch n teilt trag, der ist schuldig dem Rich- 
ter xxx. der Stat xxx. dein shergen ij. 



Wer einem leitgehn icht auz trat an 
seinem willen oh er wo! ze verpfenden ist 
vnd ob er in dem gerichl ist gesezzen, der 
Richter »hol dem leitgeben gehn von sein 
selbz gut. 

Ez shol auch dez shergen chnecht daz 
maz an seiner giirtel tragen vnd shol in 
dem Haw* vnd vor dem haus angiezzen, 
et in dez mazz icht ah, so shol er dem 
ichler xxx. der Stat xxx. dem shergen iiij. 



Welich lcitgeb nach der fcwr glokken 
icht schcncht , an oh er gest hab di dez 
nachtz heji m welln bleiben, vnd auch recht 
gest sein, der shol dem Richter xxx. der 
Stat xxx. dem shergen ij. 



Ez shol auch niemand chain chorn oder 
waicz chauffen in der Stat, nur auf dem 
rechten marcht vnd auch an dem gestrichen 
mazz, oder er shol dem Richter xxx. der 
Stat xxx. dem shergen ij. 

\ 

Ez shol auch niemand chain salz chauf- 
fen den auf dem rechten marcht ober halb 
der prot tisch oder er shol dem Richter xxx. 
der Stat xxx. dein shergen ij. 



Wer icht traitz chauft wil er ez ze hant 
vcrchautfen so shol er an dem Sch äffe l vier 
pfenning nemen ze gewinn von den pekclien, 
oder er ist schuldig dem Richter xxx. der 
Stat xxx. dem shergen ij. 

Welich pekch chaufz wil pflegen dem 
shol pachen sein varpoten. 

f.z shol auch chain auflegor salz chauf- 
fen noch verchauffen oder er ist dein Rich- 
ter xxx. der Stat xxx. dem shergen ij. 

wer salz in dy Stat vail fiirt der shol 
ez auf der äclis seih verkauffen oder er ist 
dem Richter xxi. der Stat xxx. dem sher* 
gen ij. 

We- 



Es soll auch kein Fragner an dem Mark- 
tage mit keinerley Kaufsache irgend an einem 
Orte stehen, aufser in seinem Laden, oder er 
mufs dem Richter 50, der Stadt 50, und 
deui Schergen 2 Pfen. Strafe bezahlen. 

Welcher Wirth das rechte Maafs nicht 
auf den Tisch trägt, der ist schuldig dem 
Richter 50, der Stadt. 30, und dem Scher- 
gen 2- Pfen, .Strafe zu zahlen. 

Wer irgend aus einemGasthause etwas da- 
von trägt ohne des Wirths Wissen und Willen, 
wenn er pfändbar, und in dem nämlichen 
Gerichte Hausgescssen ist , so soll der Rich- 
ter aus seinem eigenen Säckel den Wirth 
befriedigen. 

Es soll des Schergen Knecht das Maafs 
an seiner Gürtel tragen, und jydl in dem 
Hause sowohl, als vor dem Hause dasselbe 
angiefsen , und andere Mässerey eichen. 
Gehet in dem Maafs etwas ab, so zahlt der 
Wirth Strafe, dem Richter 30, der Stadt 30, 
und dem Schergen 2 Pfen. 

Welcher Wirth nach Lautung der Feuer- 
glocke etwas ausschenket, (aufser er habe 
Gäste, die über Nacht bey ihm bleiben 
wollen, wenn sie doch rechte Gäste sind), 
der zahlt Strafe, dem Richter 30, der Stadt 
30, und dem Schergen 2 Pfen. 

Es soll Niemand Korn oder Weitzen 
einkaufen, aufser auf dem ordentlichen Ge- 
treide- oder Frucht-Markte, und nachdem 
estrichcnen Maafs , oder er zahlt Strafe, 
cm Richter 30, der Stadt 30, und dem 
Schergen 2 Pfen. 

Es soll auch Niemand Salz einkanfen, 
aufser auf dem eigentlichen Markte, ober- 
halb dem Brodtiscnen, oder er zahle dem 
Richter 30, der Stadt 30, und dem Scher- 
gen 2 Pfenning Strafe. 

Wer irgend Getreide einkauft, und c* 
zu Hände wieder verkaufen will, soll an 
dem Schäffel nicht mehr als, 4 Pfenning 
Gewinn von den Backen nehmen, oder er 
mufs dem Richter 30, der Stadt 30, dem 
Schergen 30 Pfen. bezahlen. 

Ein Bäck, der sich mit dem Handel 
(Kauf) ahgehen will , dem soll das Backeu 
verbothen seyn. 

Es soll auch kein Salzauflegor mit Salz 
Handel treiben , oder er ist icifiWff dem 
Richter 30, der Stadt 30, und dem Scher- 
gen 2 Pfen. zu bezahlen. 

Wer Salz in die Stadt feil führet , soll 
es auf der Achse verkaufen, unter Strafe 
von 30 Pfenning, die er dem Richter und 
der Stadt, und 2 Pfen., die er dem Scher- 
gen bezahlen mufs. 

Wel- 
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Welicli auflegcr full nimpt von Salz der 
shol auch dy /c nant in di scheiben füllen 
vnd nicht in den päwtel, oder er ist dem 
Richter xxx. der Stat xxx. dem shergen ij. 

Ez shol auch chain burger noch sein 
hausfraw noch sein chind gemainz hahn 
mit den fragnern , oder ist schuldig dem 
Richter xxx. der Stat xxx. dem shergen ij. 



Welcher Aufleger viel Salz übernimmt, 
der soll es alsoglcich in Scheiben füllen, 
und nicht in den Beutel, oder er zahlt Strafe 
30 Pfen. dem Richter, 3Ö Pfen. der Stadl, 
und 2 Pfen, dem Schergen. 

F.s soll auch kein Bürger, noch seine 
Hausfrau, noch sein Kind gemeinen Han- 
del haben mit den Fragnern, oder er ist 
schuldig dem Richter 30 Pfen,, der Stadt 
30 Pfen., dem Schergen 2 Pfen. zu bezahlen. 



Ez shol auch chain fragner chain hn- 
hern auf dem marcht nicht chauffen nur 
auz dez burger chasten oder in dem Gäw, 
alz oft er daz überuert alz oft ist er dem 
Richter xxx. der Stat xxx. dem shergen ij. 



Wenn ein wagen in dy Stat chümpt mit 
traid so shol in den wagen niemand greitten, 
biz daz der gast seinew ros zii der stalliuig 
bringt, so shol er im den gast den traid 
haizzen zaigen vnd chauf denn so er pest 
müg, oder er ist dem Richter xxx. der Stat 
xxx. dem shergen i). 



Ez shüllen dy nufleger nemen von dem 
wazzer von dem Osleruaz iiij. pfenning in 
den obern cheler , in den nidern cheler V. 
pfenning ab dem wagen iij. 

Ez shol chain Aufleger chainen wachter 
haben den sich selb, in irr denn ehaft not, 
alz oft er daz überuert so ist er dem Rich- 
ter xxx. der Stat xxx. dem Shergen zwen. 



Ez shüllen auch dy auflcger in der Stat 
gen all nacht ainer vor mitternacht, der an- 
der hin nach, vnd shol ainer den andern 
wekchen vnd dez fewrs haizzen hütten, vnd 
chünden in haizen, oh sy dez nicht taten, 
so sind sy geunllen dem Richter xxx. der 
Stat xxx« dem shergen ij. 



Man shol all zeit über dy pekclicn iiij. 
pm ger haben, die irn vnchaulT rügen, We- 
fich pekch der purger aiiicm ich vnpilleichz 
mit ret, der shol dem Richter Ix. der Stat 
lx. dem shergen iiij. vnd shol dem chlagern 
abnem nach der genanten Rat. 



Ez shol niemand chain flaisch vail ha- 
ben denn an dem rechten marchtag , oder 
er ist schuldig dem Richter xxx. der Stat 
xxx. dem shergen ij, 

Ez sind auch über dy fläischhakcher 
iiij. burger gesezt , dy irn vnchauf rügen 
alz vmb dy pekchen, vnd oh si gein den 
bürgern icht vnpilleichz reden oder tün, ir 
püz sie dem Richter lx. der Stat lx. dem 

sher- 



Es soll kein Fragner Haber auf dem 
Markt kaufen, sondern nur aus des Bürgers 
Kasten, oder auf dem Lande, als oft er das 
Übertritt, so oft fallt er in die Strafe von 
30 Pfen. dem Richter, 50 Pfen, der Stadt, 
und 2 Pfen. dem Schergen- 

Wenn ein Wagen mit Getreid en die 
Stadt kömmt, so soll den Wagen niemand 
anrühren, bis der Gast (der fremde Fuhr- 
mann) seine Pferde in dieStallunggebracht, 
dann soll sich der Bürger das Getreide zei- 
gen lassen und kaufen, so guter mag; oder 
er ist schuldig dem Richter 30, der Stadt 
50, und dem Schergen 2 Pfen. zu bezahlen. 

Es sollen die Aufleger von dem Wasser 
vom Osterfafs in dem obern Keller 4 Pfen- 
ninge , in den niedern Keller 5 Pfenninge,, 
ab dem Wagen 3 Pfenninge nehmen. 

Es soll kein Aufleger einen andern Auf- 
seher an seiner Stelle haben, es verhin- 
derte ihn dann eine wahre Noth , als oft 
er das Übertritt, so .ist er dem Richter 30, 
der Stadt 30, und dem Schergen 2 Pfen. 
zu bezahlen schuldig. 

Es sollen die Aufleger alle Nacht in der 
Stadt herumgehen, der 1 eine vor, der andere 
nach Mitternacht; und soll einer den an- 
dern wecken und ermahnen, wegen der 
Feuersgefahr auf guter Hut zji seyn , und 
solle eben das bey dem Einheizen ankün- 
den, sollten sie das nicht thun, fielen sie 
in die Strafe, dem Richter 30, der Stadt 
30, dem Schergen 2 Pfen. 

Man soll allzeit über die Rücker vier 
Bürger aufstellen, die ihren Einkauf unter- 
suchen. Welcher Bäck dieser Bürgern ei- 
nem, unbillige Reden gibt, der soll dem 
Richter 60, und dem Schergen 4 Pfenning 
Strafe bezahlen, und soll dem Kläger nach 
der Rathsgenossen Gutachten genug thun. 

Es soll niemand Fleisch feil haben, dann 
an dem eigentlichen Marktage, oder er ist 
schuldig dem Richter 50, der Stadt 30, und 
dem Scnergen 2 Pfen. 

Es sind auch über die Mczger vier 
Bürger gesetzt, die ihren (etwa ungerechten 
oder zu hohen) Kaufpreis rügen und unter- 
suchen, eben w'ie bei den Bäckern, und 
auch diese, wenn sie gegen die Bürger et- 
was 

6 * 
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shergen inj. vnd nem dein chlager ab nach 
der genanten Rat. 



Wer einz burch rechtz sizt bey nuz vnd 
gewer iar vnd tag» mag er daz perng (prin- 
gen), alz der Stat recht ist, dez shol er 
geniezzen. 



Wem ein pfant stet vnd ez in hat mit 
nuz vnd gewer, waz er dar auf hestalen 
mag mit seinem aid, dar vmb shol ez ei- 
ner lösen. 



Welich btirger einen shergen nicht ge- 
hahen mag, der icht verpieten wil, so shol 
.im der genanten aincr wol verpieten auf 
ain recht. 

Wer den andern ze einer vnred vodert 
oder pringt, der ist schuldig dem Richter 
Jxij. der Stat lxij. dem shergen iiij. 



Ez shol den andern niemand behalten 
er well dann von im antwürten. 



Wer drei vnziieht in ainem iar tut, daz 
wol vnzucht mag gchaizzen, dem ist daz 
gericht vnd dy Stat verpolen auf der pur- 
ger genad. 



Wer tuech erzeugt mit rinder har oder 
mit anderm har daz nicht gerecht ist, der 
shol dem Richter zwai pfunt, der Stat zwai 
pfunt, dem shergen xxiiij. oder man siecht 
im die hant ab vnd daz tuech prenn. 



Man shol chain burger vmb chain fliczz 
und wunden noch vmb chain ander vnzucht 
autz seinem haus nichtz enpfüren wenn vmb 
den todslag alain , wol sof er im gewishait 
haizzen tuen, daz si an recht nichtz mit 
ein ander ze schaffen haben , oh daz der 
Richter in der überfür so ist der der Stat 
«chuldig zwai pfunt. 



Ez shol auch der Richter vmb vnd vmb 
in einer meil sheneben verpieten auf dem 
Gaw an alain auf den Tulden vnd shullen 
ez nemen alz in der Stat, erlawbt ez der 
Richter dar über so ist er schuldig der Stat 
eins pfuntz. 



We- 



was unbilliges reden oder thun, sollen zur 
Busse dein Richter 60, der Stadt Oo, dem 
Schergen 4 Pfen. bezahlen , und den Klä- 
ger befriedigen nach des Raths Gutachten. 

Wer eines Burgers Recht Jahr und Ta- 
ge mit Nutz und Gewähr in ruhigem Be- 
size inne hat, mag er das nach dem Stadt- 
recht beweisen, so soll er alle Rechte der 
Stadt genielsen. 

Wenn etwas verpfändet ist, und einer 
es mit Nutz und Gewähr, (das ist, im ru- 
higen Besize), inne hat; was er darauf mit 
Eid bestatten mag, um das soll es der an- 
der lösen. 

Welcher Bürger keinen Schergen haben 
mag, der etwas vorbiethen will, so soll der 
Ratnsgenossen einer nach einem Gericht 
wohl vorbiethen* f 

Wer den andern zu einer Unred fodert 
oder bringt, oder zu einem falschen Zeug- 
nifs auffodert, der ist schuldig dem Richter 
Ö2, der Stadt 02, dem Schergen 4 Pfen. 

Es soll niemand einen andern Aufent- 
halt gehen, er wolle dann für ihn gut ste- 
hen, Red und Antwort geben. 



Wer in einem Jahr drey Verbrechen 
Unzucht, oder Gewalttätigkeiten begehet, 
die diesen Namen eigentlich verdienen* dem 
ist das Gericht und die Stadt verboten auf 
der Bürger Gnade, das ist, so lang ihn die 
Bürger nicht zurück zu kommen erlauben. 

Wer Tuch machet aus Rinderhaaren 
oder andern Haaren, die nicht rechlmäfsig 
sind, der soll dem Richter 2 Pfund, der 
Stadt 2 Pfund , und dem Schergen 24 Pfen. 
Strafe bezahlen, oder man schlägt ihm die 
Hand ab, und verbrennet das Tuch. 

Man soll keinen Bürger wegen einer 
fliessenden Wunde, oder wegen eines an- 
dern Verbrechens halber etwas aus seinem 
Hause entführen, dann allein wegen eines 
Todschlages : er soll sich aber versichern und 
versprechen lassen, dafs sie auf dem Wege 
Rechtens nichts miteinander zu schaffen ha- 
ben wollen. Sollte das der ein oder andre 
Theil ühertretten, und ihn der Richter über- 
führen , so ist er der Stadt 2 Pfund zu zah- 
len schuldig. 

Es soll der Richter im Bezirk einer 
Meile um die Stadt alles schenken (Bicr- 
und Weinschenken) auf dem Lande verbie- 
ten, ausser auf den Dulten allein, und soll 
alles in der Stadt genommen werden; er- 
laubt es der Richter, so ist er schuldig der 
Stadt ein Pfund zu bezahlen. 

Wel- 
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Welich burger «ich notdurft seinz leibez 
wert, mag er daz prineen, waz er da tut 
mit den läwten, dez snol er vnentkolten 
bleieiben. 

\Ver den andern pringt zu einer vnzucht 
der pezzer ir paider schuld. 



Wer dem genanten ainem vmb der Stat 
not übel mit ret vnpilleichs, der shol dem 
Richter ain hall) pfunt, der Stat sam vil, dem 
chlager sam vil dem shergen xij. 



Ez shol aucli chain burger prot nicht 
vail haben nur auf den prot tischen oder 
er shol dem Richter xxx. der Stat xxx. dem 
shergen ij. 

Ez shol chain man weder fueter noch 
häw vail haben er hab denn ein gedingtez 
gadenu 

Wer auf einem chauf chiimpt, cliümpt 
ymand zu im, dem shol er dez gunnen mit 
itn ze haben. 



Chümpt ein man geflohen in einez bur- 
ger haws, wil der burger von im antwurten 
gein dem Richter, so snol er nicht verer nach 
im greifen , wil er nicht von im antwurten 
so mag er in wol auz dem haws nemen, mag 
aber im der burger in der weil hin geholfen 
in züchten, dez sol er vnenkolten sein, über 
für daz der Richter so ist er der Stat schuldig 
zwair pfunt. 



Welich man einen andern bey seinem 
Weib begreift vnpilleich waz er in paiden 
tut, dez shol er vnenkolten sein gegen dem 
gericht. 

Ez shol auch chainer vnsrerVicztum nicht 
mer richten noch pezzern chain burger denn 
vmb drei sach, daz sind grozz deuf, vnd 
vmb notnuft, und den todslag. 

Daz wem ez sieb entzünt, brüft ez der 
wirt oder sein ingesind, so ist er vnschuldig, 
beruft er sein nicht so ist er schuldig dem 
Richter xxx. der Stat xxx. dem shergen ij. 



Ez shol der sherig ie über xiiij. tag in 
daz burger haus ein vaz mit wazzer suchen, 
vindet er sein nicht, so shol er dem sheri- 
gen xij. 



_ Ez shol über den wein vier burger sein, 
di in sezen wie man in shenchen shüll. 



Ist 



Welcher Bürger sich aus Nothdrang sei- 
nes Leibes wahret, und das mit Zeugen 
beweisen kann, der soll ungestraft bleiben. 



Wer den andern zu einer Unzucht, 
(Verbrechen, Gewalttätigkeit) bringt, der 
bezahlt die Strafe für beyder Schuld. 

Wer einen von dem Rathe wegen der 
Stadt Noth oder Unglück mit unbilligen 
Reden begegnet, der soll dem Richter ein 
halbes Pfund, der Stadt eben so viel, und 
dem Schergen 12 Pfen. zur Strafe bezahlen. 

Es soll kein Bürger anderswo Brod feil 
haben, als nur auf den Brodtischen, oder er ist 
schuldig dem Richter 30, der Stadt 30, und 
dem Schergen 2 Pfen. 

Es soll niemand Futter t^der Heu feil 
haben, er habe dann eine gedingte Scheu- 
ne , Stadel oder Gaden. 

Wenn jemand eben einen Kauf hat, 
und sich ein anderer bewirbt, das Nämli- 
che zu kaufen, so soll er ihm das gönnen, 
mit ihm zu haben. 

Flüchtet sich jemand in eines Bürgers 
Haus, und will der Bürger für ihn gut ste- 
hen bey den Richter, so soll dieser nicht 
ferner nach ihm greifen : will er aber nicht 
gut stehen , so mag der Richter ihn wohl 
aus dem Hause nehmen. Mag aber indes- 
sen der Bürger ihm mit Ehren durchhel- 
fen, so soll ihm das ungestraft hingehen. 
Uebertritt das der Richter, so ist er der Stadt 
schuldig 2 Pfund zu bezahlen. 

v 

Welcher Mann einen andern hey sei- 
nem Weib unehrlich betritt, dem soll es bey 
den Gericht ungestraft bleiben, was er ihnen 
beyden anthut. 

Es soll keiner Unsrer Vitzthume einen 
Burger um wegen etwas anders richten, 
als nur um drey Stücke: als um einen 

grofsen Deuf oder Diebstahl , um Nothzüch- 
tigung, und um einen Todtschlag. 

Kömmt irgend Feuer aus, und machet 
der Hausyvirth oder seine Leute selbst Lär- 
men, so ist er unschuldig; zeigt er cs aber 
nicht an, so ist er schuldig dem Richter 
30, der Stadt 30, dem Schergen 2 Pfen. zu 
bezahlen. 

Es soll der Scherg iu jedem Rürgers- 
hause alle 14 Tage einmat nachsuchen , ob 
er ein Fafs mit Wassergefüllt vorfinde: fin- 
det er das nicht, so ist der Bürger dem 
Schergen 12 Pfen. zu bezahlen schuldig. 

Es sollen über den W T ein 4 Bürger auf- 
gestellt seyn, die desselben Werth bestim- 
men, wie man ihn ausschenken soll. 
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Ist der Richter den bürgern wider ire 
recht, so ist er schuldig der Stal xij« schil- 
1 >" 6 - 

Vor den türlein vnd in den gazzen sind 
alle chäuf verholen, an wer dar inn mit haus 
sizt , wer daz übervert, der ist schuldig dem 
Richter xxx. der Stat xxx. dem shergen ij. 



Wer ein fürbot versizl, der shol dem 
Richter xij. pfcnning vnd nach dem pfunt 
*'b 



Wer einem hurger auz dem Gäw icht 
gelten shol dez. er im an lawgen stet da shol 
er in wol vmb pfenten mit dem pfenlcr an 
sherigen vnd an Richter* 

Tat chain Inman oder eins hurger chnecht 
oder diern chain deufda der hurger vnsrhuldig 
an war , vnd daz er sein er wol gerichten 
mag, der shol dez vnenkolten sein. 



Wer in die Stal vailz fläisch fürt an wel- 
hem tag daz ist, der shol ez auf der ächs 
verchauüen, oder alz obz. 



Wer vailz prot in di Stat fiirt der ein 
rast ist, der shol ez auf der ächs verchauf- 
Fen. 



Ezshullen dy fläischhakcher dy gärhfhal, 
di mitter fhal, vnd den fiirslag mit ein ander 
hin gehen , dez ander shol er alz pfenwert 

S ehen oder er ist schuldig dem Richter xxx. 
er Stat xxx. dcm*ehcrigen ij. 



Ez sind auch all pläz auf truckchem land 
verboten. 

Hat ein hurger in cinz Gäwmanz gcwalt 
icht güz, gewint der Richter hincz dem icht 
ze sprechen waz der hurger bestäten mag 
daz sein sei, daz shol in ledig sein. 



Alsam hat einGäwman oder ein auzman 
daz einem hiuger icht ze hehaileu gehen, 
oder daz er im gelten shol, gewillt man 
liintz dem icht ze sprechen, aez shol der 
auzman nichlz enkeften. 



Wer den andern vindet in gärten oder 
in wiz, oder äkcher, oder an zävvn ze scha- 
den , welich zucht er in an lät, dez shol er 
vnenkoheu sein. 



Aller hurger wiz vnd äkcher shol frid 
haben durich zeit jars, vindet er dar inn 
ymand ze schaden mit \ve er in pezzert dez 

shol 



Bekränket der Richter die Bürger an 
ihren Rechten, so ist er schuldig der Stadt 
12 Schillinge zu bezahlen. 

Vor den Thoren der Stadt und den Thür- 
lein, und in den Gassen sind alte Käufe 
verbothen, aufser wer darin liausges'essen 
ist j wer das Übertritt, zahlt dem Richter 
30, der Stadt 30, dem Schergen 2 Pfen. 

Wer eine Ladung vor Gericht ver- 
säumt, der soll dem Richter 12 Pfenninge, 
und nach dem Pfand 12 Pfenninge bezahlen. 

Wem ein Bürger vom Lande etwas be- 
zahlen soll, das er ihm nicht ahläugnet, 
(an d. i. ohne läugiien ist), so soll er ihm ein 
Pfand ahnehmen, ohne Schergen und Rich- 
ter zu gebrauchen. 

Wenn ein Insafs, oder eines Bürgers 
Knecht oder Magd einen Diebstahl begehen 
sollte, daran der Bürger unschuldig wäre, und 
worüber er sich wohl vor Gericht verant- 
worten möchte, so soll er dessen ungestraft 
bleihen. 

Wer feiles Fleisch in die Stadt führet, 
an welchen Tage es seyn mag, der soll es 
auf der Achse verkaufen, eben so wie das 
Obst. 

Wenn jemand Auswärtiger feiles Brod 
in die Stadt führet, der soll es auf der Ach- 
se verkaufen. 

Es sollen die Fleischhacker die Gärh- 
schal , die Mitterschall und den herschlag 
miteinander hingehen; das übrige aber ^ol- 
len sic Pfenningsweise oder in kleinern .Mü- 
cken verkaufen, oder sie sind schuldig dem 
Richter 30, der Stadl 50, dem Schergen 2 
Pfen. Strafe zu bezahlen. 

Es sind auch alle Marktplätze auf tro- 
ckenem Lande verbothen. 

Hat ein Bürger hey jemanden vom Lan- 
de herein etwas zu suchen, und bekömmt 
der Richter Gelegenheit darüber zu spie» 
eben, so soll ihm das, was der'Bürger als 
das Seinige bestatten mag, frey zukomnien. 

Also auch, wenn ein Landmann , Bauer 
oder jemand auswärtiger einem Bürger et- 
was aufzuheben gegeben, oder sonst eine 
Zahlung hey ihm zu suchen hast, kommt 
die Sache vor Gerichte, so soll der Auswär- 
tige nichts zu verlieren haben. 

Wer den andern betritt, das er ihm an 
Gärten, Wiesen, Aeckern oder Zäunen 
Schaden thut, was er immer für eine Züch- 
tigung an ihn\ vornimmt, dessen soll er 
ungestraft bleiben. 

Aller Bürger Wiesen und Aecker sollen 
das Jahr hindurch Friede haben , findet ei- 
ner jemanden darin, der ihm schade; wie 

er 
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»hol er vnenkollen sein, vnd shol ez dem er ilin auch immer darüber bestrafe, da» 
Richter dennoch pezzern mit xxx. der Stat soll ihm ungestraft hingehen, und dennoch 
mit xxx. dem shergen ij. soll der Frevler dem Richter 30, der Stadt 

30, dem Schergen 2 Pfen. Strafe bezahlen. 

Ez shol allen hantwerhärn »henchen Es soll allen Handwerkern das Sehen- 
verboten sein. ben (Wein verkaufen) verbotheu seyn. 

In welsch haws auz der burger wiz oder In welches Haus aus der Bürger Wiesen, 
garten, oder äkcher, oder zäwn, icht ge- Gärten, Aeckern oder Zäunen etwas getra-' 
tragen wurd an irn willen, da shol der ge- gen würde, ohne des Hausvaters willen, da 
man» über erlaubt sein. soll der Gemeinde darüber zu verfügen er- 

laubt seyn. 

Wenn man die Rathsgenossen zusam- 
menruft, und das einer versäumt, der soll 
24 Pfeu. zu vertrinken geben. 

Man soll das Judenfleisch und das 
Pfinriige nirgends feil haben, als nur 
von Fleisch tischen, oder er soll dem Rich- 
ter 30, der Stadt 30, und dem. Schergen 4 
Pfenning Strafe bezahlen. 

Es sollen alle widerrechtliche Käufe ver- 
boihcn seyn. 

Ueber ein unehrliches unvertiges Frau- 
enhaus (Hurrenhaus) das innerhalb der Stadt- 
mauern ist, soll der Gemeinde zu verfügen 
erlaubt seyn. 

Wer etwas heimlich kauft vonden Kin- 
dern , Dienern, Knechten oder Mägden ei- 
nes Bürgers, wo man das innen wird, soll 
er dem Richter 6o, der Stadt Go, dem 
Schergen 4 Pfen. bezahlen. 

Welcher Wirth gestattet, dafs man ei- 
nen Burger sein Kind zum Trinken , Spie- 
len oder andern L ngerathenhcitenheimlich 
ohne des Vaters Wissen verführet, was er 
ihm borget hey- seines Vaters Lebzeiten, das 
er allez verlern haben vnd pezzer ez dem soll er alles verloren haben, undmufs dem 
Richter mit einem halben pfunt, der Stat Richter ein halb Pfund, der Stadt eben so 
sam vil, dem shergen viij. viel, und dem Schergen 8 Pfen. Strafe be- 

zahlen. 

Wo sich ein fewr erhebt, da shüllen di Wo sich ein Feuer erhebt, da sollen 
Vercn Bürger zu lauffen mit sampt den nach- die entferntem Bürger wie die nähe- 
slen ze retten ieder man mit einer akst vnd steil, zur Rettung zulaufen ein jeder 
shüllen ein haws nider zerren vnd shol auch mit einer Axt, und sollen ein Haus nie- 
man da/, haws gelten nach der burger Rat derreissen ; auch soll man das Haus gut 
vnd shol man auch daz haws niemand wem, machen nach der Burger Rath, und soll 
oder er shol dem Richter lxij. der Stat sam s^ch auch der Nicderreissung des Hauses 
vil, dem sherigen iiij. niemand widersezen, oder er soll dem Rich- 

ter 62, der Stadt eben so viel, dem Scher- 
gen 4 Pfen. Strafe zahlen. 

Wer dem andern päwl sieg tut der shol Wer dem andern eine Beule schlägt, 
dem Richter Ix. der Stat lx. dein sherigen ij. der soll dem Richter , 60 , der Stadt ÖO, dem 

Schergen 2 Pfen. Strafe bezahlen. 

Ez »hol auch der Richter chain gelait Es soll der Richter kcinGelait (Schutz, 
gehen vrnb gelt, oder vmb anders ichtz, salvum Conductum etc.) geben ums Geld 
nur ze ainem mal ez sei dann der burger oder um was anders, auch nur auf ein ein- 
will ziges 

h 2 



Wenn man den genanten ze samm pewlt 
wer daz versizt der shol gehen xxiiij. ze 

verlrinchen. 

Man sol der Juden flaisch vnd das pfin- 
niff minder (nintler) vail Italien nur vor den 
tlaisch tischen, oder er shol dem ltichter xxx. 
der Stal xxx. dew shergen mj. 



Ez shüllen all vnchäuff verboten sein. 

Wclich haws inner halb der iMwr mit 
vnuertigen fraw-n ist da shol der gemain über 
trlawbt sein. 

Wer iclit chault von der burger cliind, 
oder ir diener, von ehnecht oder Diern heim- 
lich chawf wo man dez inn würt der shol 
dom Richter lx. der Stat lx. dem sherigen 

iiij. 

Wer daz chain wirt der gestatt daz man 
einem burger sein chind in lat, mit trinchen 
oder mit spil oder mit ander vngeratcnchail 
baitnlich an seinz vater wizzen, w-ez er im 
vatcr lcbentigen, daz shol 
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will vnd dez selb geshol, überuert daz der 
Richter so ist er schuldig der Stat ein pfunt 
pfenning. 

Ez shol chain Richter ob er einen vieng 
chüinpt ein buigcr dar zu der ez wert ist, 
so shol er im in slcn lazzen auf ein recht 
ob er im vei haizt in ze stellen auf ein recht. 



Wer präwlawt oder hochzeit hat, der 
shol nur ain'mal haben, ze den Zeiten so 
man weisen shol, oder er ist schuldig dem 
Richter xxx. der Stat xxx. dem shergen ij. 



Wer irht 'gücz her in flocht in die Stat 
daz shol niemand verbieten. 



Ez shiillen di aufleger von dem fueder 
nemen ah dem wagen in den niedern che- 
ler xvj. , von dem dreyling ah dem wagen 
in den niedern cheler x. von dem wälscnen 
vaz xvj. ah dem wagen in den obern cheler 
vj. pfenning, von dem wälschen vaz /e der 
häm zwclit pfenning, von einem Emer oi- 
nen pfenning, von einem vaz auz ainen che- 
ler in den andern inner halb der Stat xij. 
fennirig, wer daz überuert dem Richter xxx. 
er Stat xxx. dem shergen ij. 



Vnd die aufleger shüllcn ir rechte häm 
haben zu der Stat. 

Die oben gcschribn recht alle von wort 
ze wort staten vnd geben wir in nach al- 
lem vnsers Rotz Rat vnsrer obgenannten 
Stat ze Trawnstain vnd vnsern bürgern da 
selb» daz die von vns vnd vnsern nach- 
chomen vnd von all vnsern amptlawten 
ewichleich stät vnd vnzebrochen beleihen, 
ivnd auch an nichte dar an bechrencht wer- 
den, Vnd dar über ze einem vrehund geben 
wir in dew hantuest mit vnserm Insigel ver- 
sigelt , vnd ist daz geschehen ze Oeling do 
man zalt von Christi gepurd drewzehn hun- 
dert Jar vnd in dem fünn vnd S>henzigistem 
Jar dez nächsten Suntagz nach dem prechen 
tag. 



ziges Mal , es sey dann der Bürger Willen 
und allgemeines Begehren; Übertritt das der 
Richter, so ist er schuldig der Stadt ein 
Pfund Pfenning zu zahlen. 

Wenn ein Richter jemanden gefangen 
sezen will, und ein Bürger dazu kömmt, 
der für ihn gut stehen will, so soll ihm der 
Richter den Gefangenen los lassen, wenn 
der Bürger verspricht, ihn zu Gericht zut 
stellen. 

Wer Brautleute oder eine Hochzeit hat, 
soll nur eine lYlahlzeit haben, zu den Zei- 
ten, so man schenken soll, oder er ist schul- 
dig dem Richter 30, der Stadt 30, dem 
Schergen 3 Pfen. Strafe zu zahlen. 

Wer etwas von seinen Gütern in die 
Stadt flüchtet, dem soll es von Niemanden 
verbothen scyn. 

Es sollen die Aufleger von dem Fuder 
ab dem Wagen in den niedern Keller l(> 
Pfen. nehmen; von dem Dreyling ah dem 
Wagen in den niedern Keller 10 Pfen. von 
dem wälschen Fafs 16 Pfen. ah dem Wa- 
en in den obern Keller 0 Pfenninge; von 
cm wälschen Weinfafs bis zu der Häm 
(Haim oder Hausthür) zw öll Pfenning; von 
einem Fafs aus einem Keller in den andern 
innerhalb der Stadt 12 Pfenning; wer das 
Übertritt, der bezahlt dem Richter 30, der 
Stadt 30, dem Schergen 2 Pfen. 

Und die Aufleger sollen ihre Recht« 
Häm (^Sperr und Sperrkette) haben zu der 
Stadt. 

Die oben geschriebenen Rechte alle, 
von Wort zu Wort, bestättigen und geben 
wir nach unsrer Räthe Gutachten unsrer 
obgenannten Stadt zu Traunstein und un- 
ser» Bürgern daselbst; dafs sie von uns und 
unsern Nachkommen und von allen unser n 
Amtleuten ewiglich, stäls und unzerhrochen 
bleiben, und auch an nichts daran bekrän- 
ket w erden. Und darüber zu einer Urkun- 
de geben wir ihnen diese Handfeste mit un- 
serm Insigel versigclt; und das ist gesche- 
hen zu Oetting, da man zählt von Christi 
Geburt 1375 am Sonntag nach dem Pre- 
hentag. 



IV. 



Digitized by Google 



xxxm 



IV. 



Aufgeboth vom Berzog Albert IV., an die Bofmarksinhaber also erlassen an. 1488 . 

^dKmirk. _ Ehrndtndb» , doch llwu «mfiihrliclier., an die herzoglichen Beamten erl.i.ene He 
fehl nt abgedcuckt m Wctenneders BejUigen zur »aterl. Geschichte etc. B. 8. S. 28h. etc" 



Port gottes gnaden Älbrecht Herzog 
in Obern vnd Nidern Beim etc. 



* nnsern grus zuuor. lieber getrewer Nach 
dem sich die Ieüff vnd darzu ettlich dem 
hochgebornen fürsten vnnserm lieben vettern 
Herzog Georgen von Beim etc. vnd vnns auch 
vnnser baider lannden vnd lewten zu wider- 
Werttigkait stellen darumb auch annder vr- 
sachhalben vnnser baider vnd der vnnsern 
notturfft eruordert vns baid mit den vnnsern 
zugegenwere zuschicken vnns das vnnser. 
vnd die vnnsern. vor schaden vnd beschedi- 
gung zuuerhüten darwmb so begern wir 
ernstlich an dich 



1 ) das du dich zu der were russtest 
vnd gerusst halltest, auch desgleichs bej 
den jn deiner hofraarch seshaft mit were 
harnasch vnd sunst gericht zesein. bestellest 
Also wann du oder sy von vnns oder yemannts 
annderm von vnnserm wegen schriftlich oder 
tnunilich in ein vellde oder annderswohin 
«ruordert wirdest alsdann geschickt vnd fu- 
derlich an das ennde vnnsers beschaids ze- 
it u men Dar zu verlassen wir vnns gannzlich. 
jn sunderheit ist vnnser meinunng vnd ge- 
scheft. das 2) ob 



. * y^'chen raysigen vnd fm- 

fcnecnten So in deinen hofmarchen dörffern 
oder Tanern tag vnd nacht ligen Spilen vnd 
zeren vnd nit Herren dauon sy besoldet wer- 
den oder ander guet oder gult haben. Sy 
seien jnwonner des lannds oder gest. nie- 
inanz ausgenomen Nämlich welicn burger 
oder annder jnwoner vnnsers lannds wären 
das dieselben solicher jrer hanndlung «nussig 
stunden vnd raiten. wo sy aber das nit tun 
wurden sy vngestraft nit beleihen vnd jne 

dar« 



Von Gottes Gnaden Albert , 

Herzog in Qbem und Niedern Baiern . 

Urnern Grufa zuvor, lieber Getreuer! 
Theils weil das Lauffen diens tauchender. 
Kt tegsknechte nach Werbplazen , und eini- 

5 c mit denselben zusammenhängende, Ver- 
acht erregende Umstände für Unaern lie- 
ben Vetter Herzog Georg von Baiern etc. 
und Uns, dann für Unsre Lande und Leute 
sehr bedrohliche Lagen herbey führen , theiia 
weil demselben Unserm lieben Vetter und 
uns noch viele . andere Erscheinungen der- 

f cstalt* zu Gemülh gehen, dafs wir uns aus 
ringenden Beweggründen aufgefordert er- 
achten, Uns beyde mit unsern Landunter- 
thanen auf alle Fälle in einen wohlbestelhen 
Vertheidigungsstand zu sezen , und sowohl 
unsre Gerechtsame, als die Un&erm Schuz 
an vertraute Unterlhanen vor Schaden und 
Beschädigung zu bewahren, als ergehet an 
Dich Unser ernstlicher Befehl: 

1) Dafs du dich nicht nur mit allen zu einem 
Kriegsvorfall erforderlichen Rüstung verse- 
hen, und mit denselben in stündlicher Be-, 
reitschaft halten, sondern auch deine in 
deiner Hofmark . ansüfsigen Grundholden 
anhalten sollst, sich mit Lanzen, Schwert 
und Harnasch, und mit allem, was sonst 
dazu gehörig ist, zu versehen, und auf 
jeden Aufruf marschfertig zu halten, und 
sohm auf den Fall, dafs sie von dir oder 
Von Uns, oder gemäfs unsers Auftrags von 
jemanden andern schriftlich oder mündlich 
nach einem Sammelplaz in ein gewisses 
Felcf, oder wohin sonst immer zu kommen 
befehligt werden sollten, in gehöriger Rüs- 
tung, und ohne allem Verlug nach dem 
ihnen von uns bekannten Sammlungsplaz 
zu begeben. Und so wie Wir zu dir des 
gnädigsten Zutrauens sind, dafs du diesen 
unsern Befehl auf das pünktlichste zu voll- 
ziehen dir angelegen seyn lassen weidest, 
so haben wir nach reifer Betrachtung der 
Zeitumstände noch den Beschluß gefaßt, 
und schaffen dir, 

. 2) dafs du allen , und jeden, sowohl be- 

ritnen, als zu Äifs dienenden Kriegsknech- 
ten , welche in, deinen Hofmarken , Dörfern 
und Wirthshäusern Tag und Nacht liegen, 
spielen und zehren, und dabey keinen 
Herrn, der ihnen eine Löhnung gebe , noch 
sonst ein Anwesen, oder Einnahme hätten, 
(bedeutest) dafs sie, sie mögen hernach im 
Land angesessen, oder fremde seyn, ohne 
allem Unterschied , und zwar unsre Bürger 
und andere Insassen des Landes diese ihre 

Lebens- 

1 
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darzue von vm aus vnnserm lannde gepoten 
werden : welich aber gesst warn denselben 
gebieten lassest sich jn achtagen den nechstn 
nach solchem deinem gebot ausz vnnserm 
lande zelun. welcher aber über das darinn 
betreuen wurde den von stund annemest vnd 
vnns des alsdann berichtest auf verrer vnnser 
gescheffu 



3) Desgleichs soltvv jn den berurten 
deinen hofmarchen jn disen leuffen niemanz 
belaytten noch yemanz vnerkanntlichen 
oder verdachtlichen enthalten Du solt auch 
darjnnen bestellen 



4} Ob sich einich beschedigung Zugriff 
öder fewer begaben das der erst mensch der 
des gewar wirdet von stunden ein lanndge- 
schray mache vnd solichs dem mesnfer der 
nächsten Kirchen derselben ennde vnd den 
ändern seinen nachpern zuwissen thue der- 
selb mesner oder ob er nit verhannden wjre 
die andern bej den kirchen gesessen sollen 
alsdenn von stund an die kirchen glogken 
slachen sturm lewten vnd sunst lannd geschraj 
machen damit es also für vnnd für von einem 
dorff zu dem andern bescheche auff das es 
an dich vnd einen yeden inwoner kume muß 
durch solich geschray vnd gelewt so! ein ygli- 
cher der es alters oder kranckheit halben ver- 
mag anuerziechen mit seiner were zu launep 
auch dw zu reitten den beschedigern zu fri- 
scher tat nacheillen die mitsambt der nam. 
ob sy die getlian hetten jn geuanncknis fueren 
vnd vnns verkünden vna das j*wr wo sich 
das erhueb retten vnd leschen helffenn. vnd 
hab der Sachen aller emsigen vleis bey ver- 
meidung vnnser swären straff vnd vngenad. 
Datum jn vnnser stat regenspurg an pfimz- 
tag vor sannd pauls tag Conuersioms. Anno 
etc. lxxxviij, 



Lebensart auf der Stelle verlassen und ver- 
meiden , oder aber im Fall des Ungehor- • 
sams gewärtig seyn sollten, empfindlich ge- 
straft. und noch überdiefc aus Unserm Lan- 
de verwiesen zu werden, den Fremdenaber 
nicht minder gebiethest, sich in den näch- 
sten acht Tagen, vom Tag deines Befehls 
angefangen, aus unserm Land zu entfer- 
nen, und dafs du im Weigerungsfall sie 
festsezest, und uns einberichtest , bis Wir 
dir hernach schaffen werden, was du mit 
ihnen vorzunehmen hast. So sollst du auch 

3) so lange die .Zuge der Kriegsknechte 
anholten werden, in den berührten Hof- 
markten niemanden den Gcleitsdienst leis- . 
len , auch niemanden , der dir unbekannt, 
oder wohl gar verdächtig ist, gestatten, sich 
darin aufzuhalten. 

4) Du sollst auch überall dieVerfügung 
treffen, dafs in den Fällen, dafs einige nam- 
hafte Beschädigung, oder ein grofser ge- 
waltlhätiger Angriff verübet, oder eine 
Feuersbrunst erregt wurde, der erste Mensch, 
welcher dieser Unglücksfalle gewahr wird, 
auf der Stelle einen öffentlituen Lärm ma- 
che, und in solcher Hinsicht dem Mefsner 
der nächstgelegnen Kirche , dann den Nach- 
barn den Unglücksfall berichte, und sollte 
dann der Mefsner, oder in seinem Mangel 
die der Kirche am nächsten Wohnenden un- 
verzüglich an die Glocken sclagen, Sturm- 
läuten, Lärmstangen und andere Lärmzei- 
chen errichten , damit die Nachricht von 
Dorf zu Dorf verbreitet werde, und an dich 
und an alle Landleute gelangen möge, wor- 
auf ein jeder, der von seinem Alter oder 
Krankheit nicht gehindert wird, unverzüg- 
lich mit seinen Waffen zur Hilfe laufen. 
Du aber zu Pferd denMissethätern , sowie 
diese noch in frischer Thal begriffen sind, 
nacheilen , sie sammt den geraubten Sachen, 
wenn nämlich sie die Verbrecher sind, in 
Verhaft nehmen, und mir ungesäumt davon 
Nachricht zu geben hast, oder, wenn es 
brennt, der weitern Verbreitung entgegen 
arbeiten und das Feuer löschen sollst. Und 
nun erwarten wir , dafs du diesen unsern 
Verfügungen auf das fleifsigsle nachkommen 
werdest, indem du sonst Unsre schwere 
Straf und Ungnad zu erwarten hättest. Ge- 
geben in Unserer Stadt Begensburg am St. 
Pauls Bekehrungstag im Jahre 1488. 
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Landesordnung des Herzogs Georg, welche «nno 1491 hi Landshut, vermöe 
eines (in Quartformat sehr fehlerhaft erschienenen) Abdruhs, herausgekommen 
hier aber aus einer gleichzeiügen Abschrift (in Einklammerungen) hier und 
da verbessert worden ist. Das Original sowohl als die Abschrift (unterliegen in 
der königlichen Bibliothek. 

„Des seind die artikel des durchlauch- 
tigen hochgepornen fürsten vnd herrn herrn 
Ceorigen pfalzgraffen bei rein herzogen in 
nidern vnd obern bayren. die sein fürstlich 
genad in sein land vnd gebüt auszegeben 
hat« 



„Georig von gotes genaden herzoge in ni- 
deen vnd obern, bayren«“ 



w E^ m hieten vnsern pflcgern vnsern grufs 
zu vor rätten vnd lieben getreuen, wir ha- 
ben yez vns selbs, auch vnsesn landen vnd 
leüten zu eren vnd nuz ein Ordnung der 
täglichen hendel vnd aufsricht ung halb, auch 
in andern stucken in vnsern hof zu halten 
furgenomen, damit nun auf dem land vnd 
in unsern gerichten auch mala vnd Ordnung 
gehalten , vnd niemants wider pillicheit oder 
anders dann sich gepiiret beschwärt werd. 
So ist unser mainung das es für an der 
nachgeschriben artickel halb durch dich on 
üherlarunge vnd glosierung gehalten werd 
wie hernach geschriben steet a 



E n 



„Zuerst: wann zwu partheyen für dych 
oder den richter dein« amts zu recht kom- 
men das man in dann geleihe vnnd förder- 
lich recht On gefarlich Tängerung vnd aufs- 
ziehunge ergeen lafs, darjnn sich auch du 
vnd der richter, auch genchtschreiber vnd 
die rechtt Sprecher vnuerdechtlich vnd vn- 
parteysch halten! vnd sölich beyder par- 
theyen furprüngen sol durch dengeschworn 
genchuchreiber in gericht aigentlich nach 
langest aufgeschriben werden die weil die 
redner oder Fürsprecher jr red thunt, darob 
du auch vnd der richter sein solt das die 
redner oder fiirsprächen dest langsamer vnd 
laut, vnnd nichts überflüssig«* das au der 
«ach nit dienet redeu.“ 



„So 



-'ntbiethen unsern Pflegern, dann unsern 
Rä'thgn und lieben Getreuen Unsern Gruls. 
Demnach Wir zur Beförderung Unsrer, 
und Unsrer Lande und Leute Ehr« 
und Wohlfhart, im Betreff der täg- 
lich Vorfall enden Gerichtshändel und ihrer 
Verhandlung, dann auch in Rücksicht an- 
derer Unsre Hofhaltung betreffenden Din- 
ge eine bestimmte Ordnung festzusezen be- 
schlossen haben, damit bey den Land- und 
Unsern Hofgerichten eine gew isse Vorschrift 
und Ordnung beobachtet, und damit nie- 
mand durch eine, die Billigkeit und di« 
wahre Erfordernils beleidigende Art be- 
schwertwerden möge : so befehlen Wir gnä- 
digst, dafs du dich von nun die nach- 
stehenden Artikel, ^ohne im Geringsten ab- 
zuweichen, oder ihnen eine schiefe Ausle- 
gung zu geben, pünktlichst beobachten soll- 
test« 

Erstens. Wenn zwey Parteyen vor dir, 
oder vor dem Richter des dir anvertrauten 
Amts in der Absicht erscheinen, um sich 
ihre Streitsache von dir untersuchen und 
unterscheiden zu lassen, so soll man den 
Handel uneingenommen und unverzüglich, 
und ohne alle, den Parteyen nachtheilige 
Verzögerung oder muthwillige Weiterung 
zur Untersuchung und Entscheidung vor- 
nehmen, und sollst du dich dahey, wie 
auch der Richter und der Gerichischreiber 
und die Beysizer so verhalten, dafs aller 
Verdacht irgend einea Versehens, oder eini- 
ger Parteylichkeit entfernt bleiben möge. 
Es sollen die Rechtsgründe der beyden Par- 
teyen, während dafs ihre Sachwalter und 
Vorsprecher ihren Vortrag machen, von 
uem geschwornen Gerichtsschreiber unmit- 
telbar in der Gerichtsstube ausführlich zu 
Papier gebracht werden. Dabey sollst du 
und der Richter gegenwärtig bleiben, und 
und genau darauf halten, dafs die Sech- 
Walter und Vorsprecher ihren Vortrag deut- 
lich und vernehmlich abstatten, und dafs 
sie nichts l.eberfluGiges , nichts Zweckwi- 
driges Vorbringen. 



i 2 



So 
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„Und so ein recht sezt es sey zu entli- 
l eher oder vnderredlichen vrsach beschickst, 
so sollen nit die redner oder fürsprechen von 
den partheyen geworben oder besoldnet als 
bisher geschehen ist, angesehen, das sy un- 
gerecht vnd falsche vrteil vnd jr yeder ge- 
meinklich bisher nit anders gesprochen ha- 
ben dann was seiner pnrthey gedient hat. 
Sünder der vernünftigen oder Öbergös- 
ten vrteiler einer so vngeferlich an das selb 
gericht gesezt ist durch den richter der vr- 
teil angefraget. Vnd ob der so also ange- 
fraget wirt der vrteil von stunt an zu ge- 
ben nit künt losen war macht haben, sich 
mit den andern vrteilem so auch an dez 
selben gericht sizend zu bedencken vnd zu 
vnderreden , dabey daun die parthey vnd 
jr beystand noch yemants anders dann du 
oder der richter gerichtschreiber vnd dyc 
vrteyl Sprecher. Vnd kein fürsprech der 
als dann den partheyen geredt net, oder 
von in besöldnett war sein sollen, damit die 
vrteilsprecher an einander frey erjnnern 
mügen , wie ein yegklicher der partheyen 
fürpringen gemerket hab. Vnd darauf ein 
gütlich gerecht vnnd förmlich vrtheil red 
vnd wiaerred ganz zu schöpften vnd zu ge- 
hen wissen dieselb vrteil wo die einhellig 
oder die merer ist. Vnd darzu ob evtl 
mynndere als denn auch gegeben wurde, 
soltu in sölichem gespräch vnd ratt ordent- 
lich vnd förmlich aufgcschriben vnd den 
vrteilsprechern die sve gegeben oder ver- 
volget haben ee sy offenficn vor gericht ge- 
öffnet würdet gelesen werden , damit sy mit 
jrem wissen vnd nit anders dann wie sy 
geurteilt haben auf der red vnd widerred 
vnd beider teyl fürpringen ordenlich aufs- 
een. Vnd ob zu Zeiten an den Sachen 
er rechuertigung so merckliche gelegen 
das notürftige war ein lengern bedacht der 
vrtl zu *haben , das Sol in auch bis zum 
nächsten gericht vngeuerlich zugelassen 
werden in mavnunge das zwischen in 
derselben sach aes vrtls von der vorsten- 
digung der rechten vnd löblichen her- 
geprnchten geprauchs vnd gewonheit rats 
zu pflegen. Dan vil pesser ist ein zymlich 
zeite des vrteils halbs gedult zu haben dann 
vngötlish vnrechtlich falsch vnd vnformlich 
vrteil zu sprechen dadurch die partheyen 
wider got vnd recht beschwärt werden: vnd 
die vrteiler jr gewissen vermailigen darauf» 
in dann von got dem almächtigen plag vnd 
verdamnus jrrer seien volgen möchten.“ 



So oft nun aber eine gerichtliche Hand- 
lung vorgeht, es mag nun dabey bereits auf 
die Entscheidung, oder auf die vorläufige 
Herstellung der Sachen ( Unterredung) an- 
kommen, so sollen, was bis jezt der Fall 
war, die Sachwalter und Vorsprecher nie- 
mals wieder von den Parteven gewählt, und 
für ihre Bezahlung bestellt werden; denn 
davon war die Folge, dafs sie ungerechte 
und falsche Vorträge gemacht, und dafs 
bisher gewöhnlich jeder nur das vorgebracht 
hat, was seiner Partey zu einem günstigen 
Spruch verhelfen mochte; sondern es soll 
(in Zukunft der Richter einen der klügsten 
oder ältesten (ersten) Beysizer (Rathsherren) 
welcher, ohne alle Eingenommenheit, bey 
der Gerichtsverhandlung gegenwärtig ist,’ 
aufrufen, den Vortrag zu madien, und sei- 
ne Stimme zu geben. Sollte dieser Aufge- 
rufene auf der Stelle nicht gefafst seyn , sei- 
ne JYleynung zu sagen , so soll er die Be- 
fugnii's haben, sich mit den übrigen Bcysi- 
zern, welche ebenfalls bey Gericht sizen, zu 
rathschlagen und sich zu unterreden; dabey 
soll aber die andere Partey, oder ihr Anwald 
noch sonst jemand keineswegs, sondern al- 
lein du oder der Richter , der Gerichtschrei- 
ber und die Beysizer gegenwärtigsten. Auch 
sollen sclechterdings kein Vorsprecher, der 
sich mit den Parteven unterreaet, oder von 
ihnen Sporteln ernalten hat, gegenwärtig 
seyn; damit die Stimmgeber ungestört ein- 
ander ihre Bemerkungen darüber mitthei- 
len mögen, von welchem Gesichtspunkt ein 
jeder den Vortrag der Parteven angesehen 
nabe; damit sie hefnach gefasst seyn mögen/ 
nach der Vorschrift Gottes, ein gerechte* 
und der Streitsache angemessenes Urtheil, 
vor welchem alles, was für und wider die 
Sache vorge-braehl werden kann , erwogen 
worden ist, zu schöpfen. Das endliche Ur- 
theil, es mag dieses nach einhelligen 
Stimmen, oder nach der Stimmenmehrheit 
| gefafst seyn, und, wenn etwa einzelne Stim- 
j men von den mehrern abweichen sollten, 
sollst du während der Beratschlagung und 
Stimmengehung der Beysizer nach der Rei-' 
he und in den eigentlichen Ausdrücken zu 
Papier bringen ( protokolliren > , und dann 
ehe und bevor das Urtheil öffentlich kund 
gethan wird , den Stimmgehern , von wel- 
chen es ausgesprochen und mit Gründen 
belegt worden ist , noch einmal vorlesen, 
damit die Urtheilssprüche mit ihrem Wis- 
sen, und genau mit den Ausdrücken, wel- 
che sie dabey gebraucht, mit ihren Grün- 
den und Gegengründen, und mit wechsel- 
seitigen Vorbringen nach der Vorschrift der 
esezlichen Ordnung zur redlichen Venkün- 
ung gelangen mögen. Und wenn manch- 
mal Fälle Vorkommen sollten, wo nach 
ausserordentlichen Umständen alles Erdenk- 
liche , was bei einem Urtheilssprüche möch- 
te gerügt werden können, dergestalt durch- 
gedacht werden sollte , dafs man allerdings 
veranlafst würde, auf die Abfassung des Ur- 
theils eine längere Zeit zu wenden , dafs 
soll dann auch, doch das sonst kein Beden- 
ken obwaltet, den Stimingebern bis zum 
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„Vnd so man »Uso die Urteil öffnen will 
So sol der gerichtschreyber dye selben vrteil 
wye sy in rat aufagcschriben vnd gefafst seind 
offcnlich vor gericht lesen darmit die durch 
müntlich aufssprechen vnuerkert beleih. Auch 
die gerichüchreiber für sich selbs darjnn kein 
verenderunge zetun on willen vnd wissen der 
vrteyler bey vermeydung vnscr straf an leib 
vnd gut: Vnd aufs sölienern auf schreyben, 
sol nun füran der gerichtschreibcr den ge- 
rihtes handel machen wie der im rechten 
herkomen ist. Vnd als denn (soll er) zu ge- 
meinen lantrechten oder an eynem feyertag 
so die lut on das fucklich zesamen kommen 
den merern teil der vrteiler die dye vernünff- 
ligosten vnd au den selben rechten gesessen 
seit in beywesen des richters vnnd in abwe- 
sen den (der) fürsprechen (fürsprecher) oder 
redner verlesen vnd horn lassen. Doch sol 
sölichs on all beschwärung vnd vcrtrincken 
der armen leut d* die Sachen seind beschehen : 
Vnd so die vrteiler indencke das red vnn 
wid’red dermassen herkommen seind aufs dem 
(alfs dann) solt du oder der richtter so das 
Techt besessen hat die vrteil brieff vnd geding 
die darumb aufsgeen darauf hesiglen dar- 
durch hoffen wir dye vnn Unzen vnd Ver- 
änderung (Unnüze Redyerannderung) d* re- 
den od’ fürsprechen so in g (der) verhörung 
als wir bericht seind bisher ist geprauchet. 
Auch die schwärung costung (schwere ko- 
stu ng) so auf die fürspräche vnd überhorer 
bifsher gangen ist zu lürkommen vnd abzu- 
schneiden.“ 



i 



„Item 



nächsten Rathlag gegönnt scyn, in der Er- 
wartung, dafs sie die Zwischenzeit dazu 
anwenaen werden, sich mit andern Leuten, 
welche in dem wahren Sinn der Rechte 
und den löblichen hergebrachten Gewohn- 
heiten wohl bewandert sind , Raths zu er- 
hoben *, indem es ja ungleich besser ist, auf 
eine endliche Entscheidung auch eine be- 
trächtliche Zeit zu warten, als wider die 
Vorschrift Gottes , ein ungerechtes, falsches, 
und ein wider die Beschaffenheit der Streit- 
sachelaufendes Urtheil zu fallen, durch wel- 
ches die Parteyen, wider Gott und alles Recht, 
in grofsen Schaden versezt, und durch wel- 
ches selbst die Stimmeeber durch ihre Un- 
kunde in den rechtlichen Dingen ihren Ge- 
wissen eine schwere Verantwortung aufla- 
den, und anbfey in Gefahr kommen könn- 
ten, von'Gfctt dem Allmächtigen mit züch- 
tigenden Drangsalen , und selbst mit der 
Verdammnifs gestraft zu werden. 

Wenn man demnach zur Eröffnung des 
Urtheilspruchs schreiten will, so soll ihn 
der Gerichtschreiber mit ebendenselben 
Worten und Ausdrücken , wie sie von ihm 
in der Rathsversammlung protocollirt und 
vorgetra^en worden, nunmehr öffentlich 
vor Gericht so vorlesen, dafs jegliche Worte 
und Ausdrücke in dem mündlichen Vortrag 
pünktlichst beyhehalten werden. Auch soll 
sich der Gerichtschreiber , bey Vermeidung 
Unsrer Straf an Leib und Gut, nicht un- 
terfangen, ohne einem ausdrücklichen Ge« 
heils und Vorwissen der Stimmgeber, aus 
eigenem Dünkel irgend eine Veränderung 
vorzunehmen. Und künftig soll der Ge- 
richtschreiber allein aus solchen Protocollen 
den Verlauf eines Streithandels abfassen, 

f iünktlichst alles so, wie es bey der gericht- 
ichen Verhandlung vorgekommen ist. Und 
aus solchen Protocollen soll nun in Zu- 
kuft der Gerichtsschreiber die gerichtliche 
Verhandlung nach dem bewährten Herkom- 
men herausziehen und zusammen sezen. 
Und wenn er damit zu Stand gekommen, 
so soll er seinen Aufsaz entweder an einem 
gewöhnlichen Gerichtstag, oder an. einem 
Feyertag, an welchem die Leute ohnehin 
mit Bequemlichkeit zusammen kommen, 
den mehrern Theil der Votirenden, welche 
die Vernünftigsten, und anbey hey der Ver- 
handlung der Streitsache gegenwärtig ge- 
wesen sind, im Bcyseyn des Richters und 
in Abwesenheit der Vorsnrecher oder Red- 
ner herableseri und kund thun. Doch soll 
diefs ohne alle Beschwerung und Bedrückung 
der armen Leute, welche bey der Sache 
Parteyen sind, geschehen. Und nachdem 
die Urtheiler noch einmal erinnert haben, 
dafs die beiderseitigen Rechlsgründe und 
Behelfe nach den rechtlichen herkömmli- 
chen Vorschriften vorgekommen seyen, als- 
dann sollst du oder der Richter, welcher 
das gefällte Urtheil ausgesprochen hat, der 
Urkunde und Handveste, in welcher die ge- 
richtliche Verhandlung verzeichnet ist , dein 
Siegel heyfügen. Auf diese Weise hoffen 
wir, küiiftig die unnüzjichen Einstreuun- 
gen 
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„Item Ob jin auch jemants selb» daz wort 
jm rechten thun oder einen andern aufs dcz 
ring des gerichts nemen der jm reden wolt 
dez solt du vnd der richter auch geschehen 
lassen . u 



„Item Ob auch \emants von euer 
vrteil es sey vnderredlich oder entlieh 
für vnser ratt in vnserm hof dingen 
vnderstan wil Derselb sol zuerst einen ayd 
zu gol vnd allen heilligen vor öffein gericht 
alsdann schwören, das er es von keiner ge- 
uärd, aufszüge, hinderung oder seiner wider* 
parthey zu wider oder schaden, suridcr allein 
vonn des gütlichen rechten wegen thu. wölli- 
eher aber söllichen ayd nit lliun wöll oder 
möcht den solt du das geding nit gestaten, 
sunder für vnd für auf des andern teyls er* 
suchen vnd fürpringen jm rechten volfaren 
lassen wye sich nach rechtlicher Ordnung 
▼nd des vnsers geschah» zu thun gebürt.“ 



„Wir wollen auch das sich die fürsprä- 
cher vnd redner an dem Ion vnd sold vvnb 
jr reden von der partheyen den sy reden oder 
werben on all merung henügen lassen wie 
vnnsers lieben lierrn vnd vaters herzog Lud- 
wiges löblicher gedeckt uns Ordnung in die 
gericht geschickt jnnhelt. wo aber ein für- 
sprech yemant hoher an zu strengen vnder- 
stünd , wo das an vns gelanget wollen wir 
den redner fiirsprecfien vnd darzu den der 
imer (ihm mehr) geben bet darumb vnge- 
straft nit lassen. Doch sol es der hemelten 
artickel hallb in vnserm obernland nach 
puchs sag gehalten werden.“ 



„Item Du solt auch die partheyen aus- 
terhalb jres guten willen vnd wissen» aufs 
verfastem rechten nit heben , noch die Sa- 
chen für dich vodern, sunder sy mit recht 
füderlichen vnd vngeferlich als hie vor stcet 

eili- 



gen und Ahsprünge der Redner und Ver- 
sprecher, welche, wie inan uns berichtet 
hat, bisher hey der Publikation der Sen- 
tenz sich ergehen haben, dann auch 
die schweren Kosten , welche an diu 
Vorsprecher und Bey Stander bisher entrich- 
tet werden mufsten, ein für allemal zu ver- 
hindern, und aus dem Weg zu schaffen. 

Ferner; wenn hei der gerichtlichen Ver- • 
handluug jemand seine Sache selbst vertre- 
ten, oder ob jemand einen vou den Her- 
umstehenden an seine Stelle wollte aufru- 
fen und für sich reden lassen , das sollt« du 
und der Richter allerdings gestatten. 

Ferner: wenn eine Partey von eurer 
erichtlichen Verhandlung, diese mag sich 
ernach etwa nur noch auf den Weg der 
Einleitung, oder bereits zur endlichen Ent- 
scheidung geeignet befinden, zuunsern Hof- 
rathen sich zu wenden, (ad initimum ) , 
erkühnet, so soll, wenn sich diefs ereignet, 
eine solche Partey vor allen Dingen bey in 
offnen Gericht zu Gott uud allen Heiligen 
ein Eyd schwören , dafs sie es aus keiner 
bctrüglichcu Absicht, um etwa eine Ver- 
längerung, Verhinderung noch überhaupt 
um der Gegenpartey einige Kränkung oder 
Schaden zu verursachen , sondern allein, 
weil sie verroog der göttlichen Rechte dazu 
befugt ist, thue. Sollte sich dann eine solche 
Partey weigern, und Bedenken tragen, die- 
sen Eyd ahzulegen, so soll man ihr die Ap- 
pellaton nicht gestatten, sondern es soll m 
unatisgeseztem Fortschritt, gt- in äfs dem Ver- 
langen und Einleitungen der Gegenpartey 
mit der rechtlichen \ ei Handlung, gemäfs 
den Vorschriften der Rechte und Unsrer 
Verordnungen fortgefahreii werden. 

Ferner ist Unser Befehl, dafs sich Vor- 
sprecher und Redner an der Belohnung und 
Bezahlung, welche ihnen von den l’ai teyeu, 
für welche sie auf ihr Ersuchen fprechen 
und sorgen, bisher erhalten haben, wie 
diefs der inhult der von unsertn lieben Herrn 
und Vater, Herzogs Ludwigs sei. Gedächt- 
nis sämmllicheii Gerichtcrn ertheilte Vor- 
schrift mit sich bringt, sich begnüg'-u las- 
sen. Sollte sich aber ein Sachwalter bev- 
ehen lassen, für seine Dienste einen ho- 
ern Tax seiner Sporteln den Partey en auf- 
zudringen, so wollen wir, sobald wir da- 
von in Kenntnifs gesezt werden , einen sol- 
chen, ja seihst die Partey, welche ihm über 
die Gebühr ein IHehrers bezahlt hat, unge- 
ahndet nicht beruhen lassen. Doch in Be- 
treff dieser unsrer Verordnung soll in den, 
uns im Oberland llaiern zuständigen Ort- 
schaften, wo das Rechthuch des Kaiser Lud- 
wigs eingeführt, nach der Vorschrift dieses 
Buchs gehandelt werden. 

Ferner sollst du, ohne Vorwissen und 
ausdrücklicher Einwilligung der Parteyen 
an der eingeführten ProctTsordnung nichts 
ändern, noch solche Händel, welche zu 
ihrer eignen Behörde geeignet sind, an dich 
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entschayden lassen» Vnd waz jr vede mit 
recht vor dir oder dem richter erlanget sy 
dabey von amptes wegen hiiiithaben.“ 



„Item So wir dir od’ in vnserm abwe- 
sen vnser stathalter od’ ampdeüt (Anwald) 
vnd räu ye zu zeilen eiuich suchen vnnd 
die partheyen darumb für dich zu fodern 
befemen wollen wir das du als denn od* 
sunst von yemants eynich vord’ vortail od’ 
anders wein od’ trinckgelt wie das genannt 
mage werden od* and' Erung in keinerley 
achei’ oder mainug durch dich selbs dein 
haufsfrauen richterknechtte auch ander ne- 
mest noch nemen lassefst bey Vermeidung 
vnser straf leib» vnd guts, Sünder dich in 
den selben vnd andern hendeln ganz vnuer- 
dechtlich vnd vnparthevsch vnd als ein göt» 
icher verhörer vnd richter hsltefst. u 



„Item öb vns auch od* vrtsern stathnl- 
tern od’ amptleuten (Anwaiden) vnn rätten 
in vnsern abwesen von amptleuten (von arm- 
luten) oder andern über dich oder ander 
vnsern amptleuten es wären richter oder 
pittel oder ander wie die genant seind ei- 
nich klag heschehen. Ist vnser mninung das 
du vnd die andern partheyen die sölichcs 
berurt für vnser geordnet rät in vnsern hof 
nämlich vnsern Marschalck Canzler vnd an- 
der darumb gefodert durch dieselben vnsern 
rätt. gen ein ander verhört werden. Vnd 
welicner teil alda in verhörune vngerecht 
oder anderst dann zymli eben gehandlett zu 
haben erfunden Wirt, den wollen wir oder 
vnser stathalter oder rat aufs vnserm beuelhe 
nach gelegenheit der Verhandlung als den 
vngestraft nit lassen« Der selb vngerechtt 
teil sol auch darzu schuldig sein den andern 
teile die costungc die im auf sölich tagsazung 
vnd verhörung vngeferlich gegangen wäre, 
nach messigung vnd geschä'fi vnser geord- 
neten rät füdorlich aulszerichten vnd zu he* i 
zalen on all cinred. a 



„Item der viztumb vnd gerichthandel 
halben ist vnser mainung vnn wollen daz 
die hernach geschriben arlickel vnd stuck 
mit uamen 



ziehen, sondern du sollst ohnem alle Auf- 
enthalt und Gefährde dem Gerichtsgang, 
nacli den eben ertheilten Vorschriften, sei- 
nen Lauf lassen, und was einer jeden Par- 
tey gemäfs deiner oder des Richters Ent- 
scheidung zugesprochen wird , dazu sollst 
du ihr nach aulhabenden Pflichten verhol- 
fen seyn. 

Ferner, wenn sichs zutragen sollte, 
dafs wir, oder in'unserm Namen unser 
Statthalter oder Commissarien und Riithe 
manchmal einige Sachen , und die damit 
belheiliglen Parteyen an dich anweisen soll, 
ten , so ist hierauf unser gnädigster Befehl, 
dafs du dich oder sonst jemand, bey Ver- 
meidung unsrer Strafe an Leib und Gut, 
dich iii jenem Fall nicht unterstehest! eine 
aufserordeiitliche Vergeltung (Gerichtsporti) 
Wemgcll, noc h sonst einige, was immer 
für Namen habende * Sportl oder andere 
Verehrung, es sey in Person, oder durch 
deine Gemahlin , Amtleute, oder durch wem 
immer, eintunehnien , sondern dafs du viel- 
mehr dir angelegen seyn lassest, dich in den dir 
übertragenen, und überhaupt in allen Ge- 
schäften dergestalt zu benehmen, dals du 
niemals einigenVerdacht von Widerrecht- 
lichtlichkeit, oder Parteylichkeit auf dich 
ziehest, sondern dich in den Rufeines Rich- 
ters, der die Sachen nach den göttlichen 
\ orschriften untersucht und entscheidet, 
erhaltest, 

Ferner befehlen wir, dafs in dem Fall, 
da an uns, oder an unsre Verordnte und 
Halbe in unsrer Abwesenheit von armen 
Leuten oder andern wider dich* oder wi- 
der andere unserer Amtleute* als wider den 
Richter oder andere Geriehtsdiener, wie 
nnmer genannte unsre Beamtete, einige Be- 
schwerde einlaufen sollte, so wollen wir, 
dafs du oder andere Betheiligte vor unserm 
angeordneten Hofrath, nämlich denWarschall, 
Kanzler und andere vorgerufen , und dafs 
dann beyde Parteyen gegeneinander ver- 
nommen werden sollen. Und welcher Theil 
dann bey der Untersuchung der Beschwer- 
den überwiesen werden wird, dafs er sich 
wirklich eine Ungerechligkeit, oder eine 
unziemliche Handlung habe zu Schulden 
kommen lassen, der soll von uns, oderauf 
unser Geheifs, von unserm Statthalter, oder 
einem andern besonders dazu Beauftrag- 
ten zur Strafe gezogen werden. Der 
schuldig befundende Theil soll überdies 
schuldig seyn, dem andern (unschuldig be- 
fundenen) Theil die Küsten , welche üher die 
Erscheinung bey Gericht, und die gericht- 
liche Verhandlung erloffeil seyn mochten, 
nach der Ermüfsigung und der Anschaffung 
unsrer angeordneten Rathe zu vergüten, und 
ohne fernere Ausflüchten auf der Stelle ins 
Werk zu sezen. 

Ferner wollen wir , dafs in Betreff der 
Vizedom - und Gerichtshändel die hernach 
angeführten Artikel und Vorfälle, als 
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wer seinen rechten herrn in den tod gibtt, 
wer seinen bedtgenossen on schulde von 
dem leben zu dem lod pringet, 

wer vater vnd muter von leben zum tod 
pringt, 

wer an jm selb schuldig wirf vnd den 
tod tut, 

wem von der herschaft gelayt geben wirt 
vnd das verwürckt. 



wann niner aufstrit vnd yemants mut 
williklich benöthet het, (in der Abschrift 
heifst es : wenn einer ausritt, und yemands 
mutwilligklich beuelldet), 

wer frauenlich fridbrüchig wirt das wis- 
sentlich war vnd sich warlich erfund, 



wer ein verrätter war, 
wer ein mortprenner war. 



wer einen todschlag heymlich mord vnd 
kinder verthät, 

wer brief oder münz velschet. 



Nottnünfft dye begangen würdet, 
wer falsch Schwert vnd falsch zeucknufs 
gibet das wissentlich war. 



wer sich an einem andern herrn nymptt 
vnd seines herrn dardurch verleugnet.“ 
„Item was diebstal ist.“ 

„Item was mercklicher geferlicher vnd 
wissentlicher falsch ist.“ 



„Item wer freyungder von der oberhand 
gegeben ist wissentlich zerpricht.“ 

„Item Ob yemant zwej oder mer eeüche 
weyber näme.“ 

Die selben Rendel all sollen gestraft wer- 
den wie recht ist. Ob aber yemants begna- 
det wurd , daz wollen wir durch vns selbs 
vnser renntmaister oder lantschrciber oder 
wen wir das befelhcn stralTen. 



„Item wer an seiner Schwester kind 
macht.“ 

„Item wer am offen cehruch sizt“ 

„Item waz frauenlicher vnzimlicher hen- 
del in kirchen vnd an geweichten enden be- 
schehend das wissentlichen ist.“ 

„Item wer yemant bey nächtlicher weyl 
verdechtlich fürwart vnd beschediget das 
sich warlich erfindet.“ 

„Item wo yemandt den andern seiner 
eren vnd gelimps beschuldiget vnd in ver- 
höre darauf verhört (verharrt) vnd mit 
warheit nit auffurtt vnd nachmals wider- 
spricht oder abpilt.“ 



„Item wer wuchert oder geferlicji vnge- 
wonlich kauf tut, als weil das traid auf den 
feld steet, oder vermerckt das einer in neun 

gelt 



Wer seinen Herr dem Tod überliefert. 

Wer seinen Betg^nossen ohne alle recht - 
riche Veranlassung tödtet. 

Wer Vater und Mutter tödtet. 

Wer sich an sich selbst vergreift, und 
das Leben nimmt. 

Wer, indem er von seiner Herrschaft 
das sichere Geleit hat, etwas begeht, wo- 
durch er des Geleits verlustig wird. 

Wenn einer bewaffnet auszieht, und 
jemanden, ohne die geringste Veranlassung 
befehdet. 

Wenn einer eine Gewalttätigkeit ver- 
übet, welche allgemein bekannt und erwie- 
sen wäre. 

Wer sich einer Verrätherey , oder 

wer sich einer Mordbrennerey schuldig 
machte. 

Wer einen Todschlag, einen Meuchel- 
mord, einen Kindermord verübet. 

Wer Urkunden, oder eine Münz ver- 
fälscht. 

Wer einen zur Unzucht zwingt. 

Wer einen falschen Eid geschworen, 
oder ein falsches Zeugnifs abgelegt zu haben 
überwiesen ist. 

Wer seinen Herrn , dem er angehörig 
ist, entläuft, und einem andern huldiget. 

Ferner alle Diebereyen : 

Ferner, wer in einer wichtigen und ge- 
fährlichen Sache eine offenbare Verfälschung 
verübet. 

Ferner wer da wei&, dafs ein Ort den 
sichern Frieden einer Ortsobrigkeit genieist, 
und diesen Frieden verlezt. 

Ferner, wenn sich jemand zwey oder 
mehrere Weiber antrauen liefs. 

Sämmlliche diese Verbrechen sollten, 
wie es die peinlichen Rechte mit sich brin- 
gen, gestraft werden. Sollte aber jeman- 
den aie gebührende Strafe nailigesehen 
werden , das wollen wir unmittelbar seihst 
ablhun, oder dazu dem Rentmeister, oder 
Landschreiher, oder jemanden andern, den 
Auftrag machen. 

Ferner, wer bey seiner Schwester ein 
Kind erzeugt. 

Ferner wer kundiger Weise einen ehe- 
brecherischen Vmrang unterhält. 

Ferner wer überwiesen ist, in Kirchen, 
oder an geweihten Orten frevelhafte und 
unzulafsige Handlungen verübet zu haben. 

Ferner wer überwiesen ist, bey der 
Nacht auf jemanden auf eine verdächtige 
Art gewartet (aufgepasset), und ihn beschä- 
diget zu haben. 

Ferner, wenn jemand einen andern 
solcher Dinge, welche an seine Ehre und 
giiten Ruf gehen, bezüchtiget, wenn er auf 
seiner Kezüchtigung auch in dem Verhör 
beharret, und mit der Wahrheit nicht her- 
ausgehet, nachmals aber seine Aussagen 
wieder zurüknimmt, und um Verzeihung 
bittet. 

Ferner, wer Wucher treiht, oder einen 
mit Gefahr einer Benachtheiligung für den 
Verkäufer verbundenen ganz von der ge- 
wöhn- 
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geh haben mufs. vnd aufs der not die leüt 
grofsser geferlicher dringet» (mit grosser 
geuerligknait dringt.)“ 



„Item wer marcktfelscht oder aufsgreht 
vnd den andern dardurch sein grund ent- 
seüget das sich auch warlich finaet.“ 

„Item wer einem sein tochter oder an- 
der der Gerhaber ist heymlich vnd on sein 
wissen vnd willen weefürt oder sy heymli- 
chen ausser vater vnd muter, vnd wo sy 
nichtt waren on jrer gerhahen, oder wo sy 
die nitt beten on jrer nächsten freund wil- 
len vnd wifssen heymlich zu der ee nyrapt.“ 



»Item wer des landtfsfeind heilst» hilf- 
lich schüb oder ftiderung thut oder sy äezt» 
trencket oder das yemants das waifs. vnd 
söllichea nit von stundan andern seinen 
nachpauren oder dem pfleger oder dem 
pittel offenbaret.« 

„Item wer dem andern sein vihe bey 
der nachte ertödt oder hächfsnet das sich 
wyssentlich erfindet.“ 

„Die selben hendel all die dann den tod 
vnd malefiz beriiren. Vnd nit mer für viz- 
tumb hendel gehalten vnd als viztumb hen- 
del durch Vnsern lantschreyber oder denen 
den wir es beuelhen gestraffett werden. 
Doch so sollen vnser lantschreyber oder der 
dez wir die viztumhendel zu straffen be- 
tielhen. vnnd darzu dye gerichttes hendel 
durch vnsern renntroaisier pfleger jägermay- 
ater richter forstmaisler castner vnd a)l an- 
der vnser amptleüt vnd vnderthan wie die 
genennet seina vnd in waz wesens die seind 
den einich straf zethun gebürt sÖlich straf 
nach gestalt der verwürckung vnd verhand- 
lunge zymlich fürnämen Ob aber jr ainer 
oder mer darüber yemants anders oder ho- 
her denn die verwürckung war an zu zie- 
hen vnd zu straffen vndersteen wurden, I 
der oder die seihen die also angezogen Wä- 
ren vns an vns oder an vnser vorgemelt 
geordneten rat bringen die sollen dann nach 
verhorung vnd erfragungen der sachen macht 
haben an vnser stat darjnn mässigütig (Maa- 
sigung) zu thun nach pilliclieyt.“ 



«Item 



wohnlichen Ordnung abweichenden Handel 
schliefst» z. B. wenn einer, noch auf dem 
Acker stehendes Getreid kauft, oder wenn 
er bemetkt, dafs der Verkäufer in einer 
dringenden Lage sich befindet, worin er 
schlechterdings ein Geld haben mufs, und 
wenn er dann diese Noth zum grossen Scha- 
den der Verkäufer benuzt» 

Ferner, wenn jemand einen Markstein 
verfälscht, oder versezt, und wenn er über» 
wiesen ist, einen andern dadurch etwas von 
seinem Grund entzogen zu haben. 

Ferner, wenn jemand einem seine Toch- 
ter, oder ein anders Mädchen, das unter 
einem Vormünder steht, heimlich und oh- 
ne Wissen und Einwilligung des Vaters oder 
des Vormünders entführt, oder sie heimlich» 
ohne Vorwissen und Einwilligung ihrer El- 
tern, oder (wenn diese nicht mehr wären) 
ihres Vormünders, oder, wenn sie keinen 
hätte, ihrer nächsten Anverwandten sich 
antrauen läfst. 

Ferner, wenn jemand offenbaren Lan- 
desfeinden Hilfe, Vorschub und Unterstü- 
zung leistet, ihnen Speis und Trank reichet» 
oder auch wenn einer einen andern ken- 
net» der das thut, und es nicht auf der 
Stelle andern seinen Nachbarn, oder dem 
Pfleger, oder dem Gerichtsdiener anzeigt. 

Ferner, wenn jemand überwiesen ist» 
bev der Nacht einen andern sein Vieh ge- 
tödtet, oder durch Zauberey gelühmet zu 
haben. 

Alle diese Handel , welche zum Tod ge* 
hen» oder doch ins Matefizfach einschlagen, 
sollen künftig nicht mehr bey dem Vizthum- 
amt obgewandelt werden, sondern sie sol- 
len, weil sie unmittelbar zu unsrer herzog* 
liehen Entscheidung geeignet sind, von un- 
serm Landschreiber, oder von andern, wel- 
che wir dazu beauftragen mögen, abgcurtheilt 
werden; aber unser Landschreiber, oder ein 
anderer, welchem wir die unsrer unmittel- 
baren Erkenntnifs vorbehaltenen Malefiz- 
händel abzustrafen übertragen , so wie nicht 
minder diejenigen, welchen die bürgerli- 
chen Streitsachen zu schlichten obliegt» 
Dämlich unsre Rentmeister, Pfleger, Jäger- 
meister, Richter, Forstmeister, Kästner, und 
alle andere uns, als LandesfÜrslen unterge- 
bene Amtsleute und Landsassen wie die ge- 
nannt, und mit welcher amtlichen Stelle 
sie bekleidet, und vermbg derselben Strafen 
zu verhängen befugt sind , sollen bey sol- 
chen Strafen auf die sonderheitliche Beschaf- 
fenheit eines Vergehens und der dabeyvoN 
kommenden Umstände sehen , nach den 
gesezlichen Vorschriften Verfahren; denn 
wenn sich einer heygehen lassen sollte, einen 
schuldigen unverhältnifsrnulsig und härter» 
als sein Vergehen wäre, zu behandeln und 
zu züchtigen, und wenn ein solcher, der 
so über alle Gebühr hart gezüchtigt wor- 
den wäre, wegen d£s ihm zugefügten 
Ungebiihrs bey Uns» oder bey unsern oben 
benannten Rüthen seine Beschwerde Vor- 
bringen sollte, so sollen dann diese unsere 
Käthe, nachdem sie über den Vorfall die 
nöthigen Untersuchungen und Erfahrun- 
gen eingeholt haben werden, von Uns er- 

taäch- 
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„Item Vnser mainung ist auch wer seins 
gutes in rechter gerüwiger gewer vnd be- 
safs auf guten gelauben oder titel jn jnnha- 
ben ist in deinem amnt, daz der oder die- 
selben des dnreh dien oder ander vnser 
amptlew dein» ampts nit entsezt sunder da- 
bey zu recht gehandhabt werden sol Ob er 
aber jemants sölichs seins jnnhabens ent- 
sezt wäre, wann dann das vor vnsern he- 
rürton geordneten raten in vnserm hef mit 
gelauhigen litlel, oder sunst peyprächt vnd 
wissen würdt. So soll der oder die wider* 
umb eingesezt. vnd sölichs durch vns zu 
geschehen geschafft werden.“ 

■ v S 



„Item wir wollen auch welicher oder 
weliche ir vogtey von alter geliebt vnd lier- 
prachte nahen das der oder die selben da- 
nej beleihen. Welicher oder wclich aber die 
vogtej von neuem in dem vergangen wev- 
land vnsers Herrn vnd vatern löblicher ge- 
dechtnus kriegläuffen »teuren oder darnach 
angenomen beten darjnn bebalten wir vns 
als landfiirsten vnser öberheit vnd gerechti- 
keit beuor die vor vnsern rätten iu vnserm 
hof in verhörung gen dem selben aufsfün- 
dig werden zu lassen.“ 



.Jtern vnser beuelhe ist auch einen ve- 
den vnd vede bey jren eetaffern vnd ander 
eehaffte die sy von alter berbracht haben 
gütlich beleihen zu lassen, wo auch new 
tafern. sebencktest. sebmid vnd peder in 
deinez amptt die von alter nit gewesen, 
sundern neüunge wären, die sollen abge- 
•telt vnd durch dych also von ampts wegen 
verfüget werden:“ 



„Item wo auch in den pfarrhöfen dei- 
nes ampts wein oder picr vmbgeltschenckt 
oder aufsgeben wurd daz soll tu zu stellen 
abfügen.“ 

„ln Sonderheit soll du auch den fiir- 
kauffe der faylen pfenbert vnd beuor ab der 
essenden pfenbert halb in deinem ampt in 
keinerley weifs gestaten. Als dir das vor- 
mals von vnsern stathaltern in vnserm ab- 
wesen ist bej Vermeidung vnser schwärn 
straf vnd vngenad.“ 

„Item Es sollen auch fiirbafs dicheyrn- 
liehen heyral in vnserm land verpoten sein, 
wo es aber darüber geschähe h.iben wir Mi- 
seren lantschreibern. lieuolhen die strenck- 
lieh vnd on alle geuad zu slrauffen.“ 



,jltcm 



muchtigt seyn, an unsrer Stelle in der Si- 
che, wie es die Billigkeit erheischen möch- 
te, Milde undMäfsigungeintreten zu lassen. 

Ferner ist unser Willen , dafsdil denjeni- 
gen, oder diejenigen, weichein deinem Amts- 
bezirk ein Gut in rechter ungestörter Gewehr 
undüenufsaufgutemGlauhen und Ankunftsti- 
tel besizen, aus diesem Besiz durch dich, oder 
durch andere unsre, deinem Amtsumfang 
eingepflichtete , Amtsleute nicht vertreibest, 
sondern sie vielmehr dabey nach dem Rech- 
te schüzest*, denn in dem Fall, dafs je- 
mand aus dem Besi/ seines Guts geworfen 
würde, so würde ein solcher, wenn davon 
unsern berührten angeordneten Käthen bey 
unserm Hofgericht mit glaubwürdigen Zeug- 
nissen, oder wie immer eine Anzeige ge- 
schehe, und sic in rechte Kenntnif* gesezt 
würden, sogleich wieder in den vorigen Be- 
siz seines Guts zu sezeu, und diefs auf un- 
serm Befehl zu vollziehen seyn. 

So ist nicht minder unser Wille, dafs 
derjenige , oder diejenigen , welche ihre 
Vogteicerichte von unfurdeuklichen /.eiten 
nusgeünt und hergebracht bähen, bey diesen 
Hechten bleiben sollen. In Betreff derjeni- 

f jen aber, welche ihre Vpgteien erst neuer- 
ich während den unter unserm Herrn und 
Vater lühl. Gedächtnifs sich ergebenen Kriegs- 
läufen und Steuerforderungen , oder dar- 
nach an sich gebracht habni, behalten wir 
uns unsere, uns als Landesfürsten zitste- 
hende , höchste Kinsichtsnchmiing und Ge- 
rechtsame bevor, welche wir dann bey un- 
sern Hofgericht von unsern Rathen, mit 
Vernehmung der Betheiligten, untersuchen 
zu lassen verordnen werden. 

Unser Wille ist ferner, einen jeden und 
jede bey ihren Tafernrechtcn und andern 
in den Orts Verfassungen gegründeten Rech- 
ten, welche sie von unfürdenklichen Zeiten 
hergebracht bähen, gnädig zu hestättigeir 
ln dem Fall aber, dafs erst neue Gasthäu- 
ser, Wirthshäuser , Schmieden und Bäder 1 , 
welche in deinem Amtsbezirk in altern Zei- 
ten nicht vorhanden gewesen , sondern erst 
in neuern Zeiten aufgeiichtet worden sc)n 
sollten, so sollst du solche abstellcn , und 
die zweckmäßigen Verfügungen dazu von 
Amtswegen treffen. 

Ferner, wenn in irgend einem, dei- 
nem Amtsbezirk einverleibten Pfarrhofe, 
Wein oder Bier um Geld verkauft und aus- 
gegeben werden sollte, so sollst du diesen 
Unfug unverzüglich absteilen. 

Mit vorzüglichem Ernst sollst du auch 
den (hindernden) Vorkauf .«Iler zum Han- 
del geeigneten Sachen, zumal den Yoikauf 
der Lebensmittel, in deinem Amt durchaus 
nicht gestatten, wie du dann darüber schon 
mehrmals in unsrer' Landsabwesenheit von 
unsern Statthaltern die gemessensten Befeh- 
le bey Vermeidung unsrer schweren Strafe 
und Ungnade erhalten hast. 

Es ist auch unser ernstlicher W ille, dafs 
in Zukunft alle, ohne Vorwissen der Eltern 
und Obrigkeiten unternommene Hcirathen 
verbothen seyn, und dafs diejenigen, wel- 
che wider dieses Verbotb handeln, vorf un- 
ser n Landsclireibern auf unsern Befehl auf 
das schärfste und unnoi-lisicbtlii h gestraft 
werden sollen. 

Und 
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„Item wir vernemmen auch daz die in 
einen vnd andern ampicn in der mifs- 
Iräung (Musterung) dye ye zu zetten auf 
vnser beuelche oder aufs noturfte geschickt 
(geschieht), trinck vnd schreibgelt müssen 
gehen, dardurch sy auch beschwürt werden 
wollen wir daz sülichs füran nit mer ge- 
schehet darob du auch sein soll, wo aber 
daz überfaren wurd , wollen wir dich selb* 
vnd ander die sölich trinck oder schrcib- 
gelt ziemen darumb ungestraft nit lassen,“ 



„Item Wo auch cinicherlej schäfferej m 
deinem ampt wider alts herkommer» gehal- 
ten oder auflf zu richten vnderstanden wur- 
de: So soll du auch daran vnd darob sein 
dacz die fiiderlich on alles verziehen ahge- 
stell werde.“ 

„Item vnser mainunge ist auch , das 
dem adel in deinem ampt mit dem pittel 
nit gebieten, sunder jnn von vns oder des 
amptfs halb geschriben werde, dye selben 
Brief mügen die pittel den edelleüten in 
jren hofmarcken sizen Vnd audern enden 
wol antwurten,“ 



„Item von des Wildtpräts wegen wol- 
len wir mit befridigung genädiklich vnd 
harmberziklich darein schauen. Auch •«*- 
lichs vnsern jägermaistern, vorstmaistern 
Vorstern vnd überreüttern zu thun beuelhen. 
Damit die armcnlcut vnd ander nicht zu 
vil durch das wildtprät beschwäret wnd be- 
schedyget werden»“ 

„Item der possession halb der pfarrerh 
in vnserm land. Sol cs auch nach jnnhalt 
des bemelten vnsers herren vnd vaters be- 
rürt Ordnung gehalten. Vnd für diezerung 
den amptleiitcn dye sÖllich possession von 
amptes wegen jnnhabend nacht vnd tagNit 
mer dann drey Schilling pfenning vnnscr 
landfswerung gehen werden* wellicher vn- 
ser landtmangeystlicher oder weltlicher pfar- 
ren mefs oder anders da sy die possession 
zugeben von alter gerubiklich hcrbrachtt he- 
ten dye selben söllenbey solichen possession 
zugeben vnserhalb furan auch ynuerhindert 
helcyben. Ob auch yemants mit päpstlichen 
seyner legalen oder keyserlichen oder künck- 
lichen Oracien Kcseruatcn. Nomination, 
ersten gebeten oder andern gercchtigkeilcn 
vermainteh ein zu tringen vnd der posses- 
sion der kirchen oder ander gozgab zu ge- 
ben begerten dem oder den selben sollt söl- 
licher gewer vnuerhört seiner gerechtigkeit 
nit gegeben, sunder nach vnserm marchalck 
Cauzler vnd ander vnser geordneten rät ra- 
te darjnn gehandelt. Essolaucb darzu nie- 
mants gestettet werden einich preves hüllen 
oder anders in vnserm land an die kirch- 
thür oder ander ende heymlich noch olTen- 
Iich on vnsern willen vn d wissen dnzeschla- 
en oder zu verkünden, wer aber dassclbig 
arüber täte* der sol darumb von stundan 
von vnsern amplleüten angenommen vnd 

vnd 



Und zumal wir vernommen haben , da£s 
dir in deinem und andern Aemtern die ar- 
men Leute bey dem Vorfall einer Muste- 
rung , welche manchmal auf unsem Befehl 
oder sonst aus sehr dringenden Umständen 
geschieht. Trink- und Scbreibgelder bezah- 
len müssen, wodurch sie nicht minder be- 
schwert werden, so ist unser Wille, dafs 
ein Solches in der Zukunft unterbleiben, 
und dafs du darüber eine besondere Obsicht 
haben sollst; denn wenn wider diese unsre 
Verordnung ferner gehandelt werden soll- 
te, so würden wir atch seihst und andere* 
welche ein solches Trink - oder Schreibgeld 
sich zahlen, zur Strafe ziehen. 

Ferner, wenn in deinem Amtsbezirk 
eine Schätferey wider das alte Herkommen 
gehalten, oder deren Aufrichtung versucht 
werden sollte, so sollst du auch die zweck- 
dienliche Verfügung treffen, dafs ein solches 
Unternehmen unverzüglich auf der Stelle 
ahgethan Werde. 

F.s ist unsre YVillensmeynung, dafs dert 
in deinem Amtsbezirk sizenden Edelleuten 
durch die mündliche Ausrichtung des Pu- 
tcls (Schergen) nichts verkündiget, sondern 
dafs solchen von uns oder von Seite des Amts 
die Verkündigung durch einen schriftlichen 
Befehl geschehe, welchen sodann die Pütel 
den auf ihren Hofmarken sizenden F.dclleu- 
ten oder auf eine andere Weise wohl zu- 
hringen mögen. 

Was ferner das Wildpret betrifft, so wol- 
len wir* aus gnädiger und mitleidiger Rück- 
sicht auf die armen Bauersleute, die Verfü- 
gung t reifen, dafs dasselbe gehörig eingeparkt, 
und dafs . darüber unsem Jägermeistern, 
Forstmeistern, Forstnern und Ueberreitern 
die zweckdienliche Weisung ertheilt werde, 
damit die armen Leute durch das Wildpret 
nicht zu viel beschwert und beschädigt 
werden. 

Was den Emsaz (Posefsgebung) der Pfar- 
rer in unserm Land betrifft, so soll künftig 
ebenfalls alles bey der von unserm Herrn 
und Vater darüber aufgerichteten Ordnung 
sein Verbleiben haben. Und für die Zeh- 
rung (Diäten) sollen den Amtleuten, welche 
die Besizgebung von Amtswegen (im Namen 
des Landesfürsten) zu ertheilen haben * 4 Tag 
und Nacht nicht mehr dann drey Schilling 
Pfenning unsrer Landeswehrung verabfolgt 
Werden. Diejenigen unsrer Landsassen, sie 
seyen geistlichen oder weltlichen Standes, 
welche das Recht der Posefsgebung hei ei- 
ner Pfarr, einem Beneficium* oder sonsf 
einer Pfründ vermog eines ungestörten Be- 
sizes hergebracht haben mögen, sollten 
auch von unserer Seite in der künf- 
tigen Ausübung ihres Rechtes keineswegs 
gestört werden. Sollte sich der Fall ereig- 
nen, dafs jemand mit päbsllichen, oder der 
pähstüchen Nuntien , oder mit kaiserlicheil, 
oder königlichen Gnadenbriefen, Reserva- 
ten, Nomination, ersten Bitten (primispre- 
cibus) oder andern Ansprüchen einen Wer- 
such machte, rieh eindringen , und des 
Hechts der Posefsgebung* auf eine Pfarr, 
oder andere geistliche und mildthälige Pfrün- 
de sich anmassen zu wollen, der oder die- 
selben sollen* ohne Rücksicht auf ihre Vör- 
gehitngen, mit ihren Rechtsansprüchen ab- 
I gewiesen , und dabey nach der Entschci- 
I düng 
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vns füderlich zu prachl werden, mit den- 
selben zu handlen als frauelicher Verächter 
vnsers gepots. Wöllicher oder wöliche ampt- 
Jeut aber darjnn sämig oder lässig seind vnd 
iemants darjnn verschönen werden, die wol- 
len wir aelbs auch darurab nit vngestraft 
lassen.“ 



„Du solt auch ernstlich vnd mit allem 
fleifs darob sein das vnserin landbot des da- 
tum am freytag nach unser licken frauen 
jrer verkündung des nächstergangen jares 
•teet vnd in alle vnser ainnt vnd stet der 
gegen wäre auch des nacneylens der be- 
»cnediger der ledigen knecht vnd ander stuch 
halben dainn begriffen aufsgangen auch 
stracks naengangen vnd nit läfsige wie bis- 
her geschehen ist darjnn gehandelt werd. 
Wer es aber nit also hielt die selben dar- 
umb straffen, wo du aber das nit tätest wol- 
len wir dich selbs vngestraft nit lassen.“ 



„Es sol auch sunst des benannten vnsers 
herrn vnd vattern berürt ordnunge in allen 
allen andern artikeln so in dyser gegenwer- 
tigen vnser Ordnung nit verändert sein. 
Auch solicher vnser ordnunge wie die vot- 
gemelte mafs jnnhalt jfiiran stracks nach- 
gangen, vnd gehalten werden bey vnsern 
schwären straf vnd vngnad zu vermeiden 
bis auf vnser verpessern oder ferrer geschält. 
Daz wir auch also ernstlich mit dir vnd 
dabej schaffen soHchs alles in deinem amnt 
bey gewonlychen landrichtum (Landgerich- 
ten) als oft die difs gegenwärtigen jars ge- 
halten werden vnd sunst von ('vor) den kir- 
chen vnd andar (an den) feyertagen so die 
rnenig des volcks hey einander ist offenli- 
chen vnd verstentlich lesen vnd beriiffen zu 
lassen, damit meniklich des ein leüterer 
(lautter) wissen gewynn (Gewinne) Vnd sich 
niemants durch die vnwissenheit entschul- 
digen müg. Daz ist also vnser mainunge. 
Geben zu Lannzhut vnd er vnserm Secret 
montag nach suntag Ileministere in der vas- 
ten .Anno. 1XXXXI.« 



düng unsers Manschalls, Kanzlers und an- 
derer unsrerRäthe verfahren werden. Ueher- 
diefs soll niemanden erlaubt werden, ei- 
nige Breves, Bullen, oder andere Urkunden 
innerhalb unsers Landes an die Kirchthü- 
ren oder andere Oerter, heimlich oder öf- 
fentlich, ohne unserm Vorwissen und unsere 
Bestätigung anzuschlagcn, oder zu verkün- 
digen. Desjenigen , welcher dagegen han- 
delte, sollten sich unsere Amtleute auf 
der Stelle bemächtigen, und ihn uns also- 
gleicli Zufuhren lassen, damit mit ihm, w’ie 
mit einem muthwilligen Verräther unsere 
Geboths verfahren werden möge. Sollte 
hierin einer unsrer Beamten einen Unfleifs 
oder Fahrlässigkeit sich zu Schulden kom- 
men lassen, und mit jemand Nachsicht ha- 
ben , über den wollen wir selbst die gebüh- 
rende Strafe verhängen. 

Du sollst auch eine ernstliche und un- 
abläfsliche Obsicht haben, dafs unsrer Lan- 
desordnung des leztvergan^enen Jahres, in 
welcher das Datum „am Freytag nach un- 
ser lieben Frauen ihrer Verkündigung“ un- 
terzeichnet stehet, und welche, in Betreff 
der (»egen wehre (bey einem gewaltthätigcu 
Anfall) auch in Betreff des Nachsezens, um 
sich öffentlicher Heschädiger, oder herrn- 
loser ziehender Knechte zu bemächtigen, 
und wegen andrer darinn cnthaltner Din- 
ge , alle unsre Aemter und Städte versendet 
worden ist, auch pünktlichst nachgelebf, 
und dafs darin künftig nicht so saumselig, 
wie bisher, verfahren, und dafs diejenigen, 
welche dabey ihre Schuldigkeit nicht beob- 
achten , zur Strafe gezogen werden. Wen« 
aber du selbst diesem unserm Gcboth nicht 
nachkomroen solltest, so werden wir diefs 
auch an dir seihst nicht ungeahndet lassen. 

Es soll auch überhaupt die berührte 
Landesordnung unsers Herrn und Vaters in 
allen den Artikeln , worüber in dieser un- 
srer gegenwärtigen Verordnung nichts Neues 
verfügt worden, so wie nicht minder diese 
unsere Landesordnung , wie deren Inhalt 
vorgemelter IYIafsen es enthalt, so lange, 
bis darinn nicht etwa ein Zusaz, oder eine 
andere Verordnung erfolgen wird, bey Ver- 
meidung unsrer schweren Strafe und Un- 
gnade auf das pünktlichste befolgt werden, 
Diefs befehlen wir dir alles Ernstes, und 
zugleich mit dem Auftrag, diese unsere 
Verordnung in deinem Amt an gewöhnli- 
chen Gerichtstagen, so oft im Jahre einige 
ehaltcn werden, und ferner aufserhalb 
er Kirchen an den Fey erlagen , an welchen 
die Menge des Volks versammelt ist, öf- 
fentlich und so , dafs es jedermann verste- 
hen kann , ablesen und verrufen zu lassen, 
damit davon jedermann eine deutliche Kennt- 
nifs erhalte, und damit sich niemand durch 
Unwissenheit entschuldigen möge. Hierin« 
besteht demnach unser Wille. Gegeben zu 
Landshut unter unserm Insigel Montag nach 
dem Sonntag Reminisccre in der Fasten im 
Jahre 14Q1. 
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AaND, Geist, Seele, geistiges Bewufst- 
eeyn ; wovon das ahnden , oder das 
dunkle Gefühl künftiger Dinge abgelei- 
tet wird. Auch: Ahma (Achmins.) 
AAR. Sieh: Vo geh 

ABADDERE, abthun, abrechnen. Mon. 
boic. vol. I. p. 104- 

ABAR , awar , blofs , befreyt. Es wird 
die Erde Abar, oder vom Schnee befrevt, 
ci'tblöfst, d. j. es wird Frühling. Sieh: 
Bar. 

ABEND kommt in Urkunden manchmal 
nicht blofs als der Vorabend eines Fest- 
tages, sondern als der Festtag selbst, 
vor. 

ABENTEWER (Aveutewer), ciue aufser- 
ordentliche Begebenheit, it. Abentewer, 
Ebentewer, ein Sicherheitspfand. „Geit 
ze einem Fuerpfand vnd ze einer Eben- 
teur.“ Mon. boic. vol. III. p. 188. 

ABENTIIEWRER , ebentheuber, (viel- 
leicht von aventnra.) Leute, welche des 
Gewinns wegen grofse Reisen machen, 
und Gefahren unternehmen; Kaufleute, 
Krämer, Umherzicber ; und über- 
haupt Leute, welche mit seltenen oder 
seltsamen Künsten, Waaren u. dergl. 
umherzogen, als Musiker, Gauckler etc. 
ABER , abermal , itenim. 

ABERSAAT, nachmaliger, oder zweyter 
Bau, wenn auf einem Feld zwcymal in 
Einem Jahr etwas, z. B. nach dem Ge- 
treid noch Rüben gebaut werden. Sieh : 
Schinalsaat. 

ABFAHRT, abefahrt, abschoss, eine 
Summe Gelds, welche erlegt werden 
mufs, a) wenn man aus dem Gcbieth 
seiner Herrschaft abfährt, oder wenn 
man von einem fremden Gebieth sein 
(z. B. ererbtes) Geld nach dem Gebieth 
seiner Herrsctiaft bringt; daher auch 
die Wörter: Nachsteuer, Abzuggelder, 
Ablösung, Auslösung, Jf'eglüsung, Aus- 
bau) , Abschiedung , in Uebung sind. 
Mon. boic. vol. IV. p. 392 . ad au. 1480. 
(Sieh: Laudemium.) 

AB- 



ABGEFAIMTER , abgefeimter Mann , 
(von ab fama bona abcsse) , ein ver- 
schreyter, schlechter, liederlicher Mann, 
der seinen Famam verlohreu hat. Sich : 
Versait Mann. 

AB1GEATUS (von abigo, gewaltsam fort- 
treiben) ein Viehraub, Abigeator, Abi- 
gator, Abigens, ein Viehdieb. 
ABKLAG, ine abklage, ABSAGE an einen 
thun , wollte (während der Faustrecht- 
Zeiten) sagen, dafs man einem, bey 
welchem man seine Klage ordentlich, 
aber vergeblich, gestellt hat, hiemit Ab- 
klag thue, die Klage endige, und den 
Frieden absage; hiemit die Fehde an- 
kündige. 

ABLAGEN. Sieh : Alber gar ia. 
ABLEGEN , etwas entrichten , bezahlen, 
abthun , gutmachen. 

ABLASSWOCHE, die Fronleichnamswo- 
che. 

| ABLEHEN (Abfertigung, Appanage.) 

1 ABLEIT , Abfahrt. Sieh : Anleit. 
ABLESSIG, nachsichtig, zu nachgiebig, 
„mein Hauswirth vnd andere die den 
Kauf gemacht haben , seint mir ze a&- 
lessig gewessen des Leyhauffs halben.“ 
Mon. boic. vol. IX. p. 81. 
ABLUCHSEN. Sieh : Lucgcru 
AJBNEHIY1EN, etwas Bestandenes, z. B. 
einen Vertrag aufheben; eineu Schaden 
vergüten; sich einer Sache, z. B. eines 
Saumsals, und dadurch verursachten’ 
Nachtheils entschuldigen , oder sich da- 
von , oder daraus nehmen. 
ABNEHMEN, d) mager, weniger werden ; 
6 ) etwas einem abkaufen , c) einen von 
einer Bürde oder Arbeit befreyen. 
ABREIßER , artber, ein Eckpfahl, oder 
Stein, an welchem sich vor überziehende 
Wagen gleichsam reiben, oder daran ab- 
stossen. 

ABRICHTEN , Aburtheilen. 

ABRICHTEN, schwörcu ; einen abriebten, 
einem eine mechanische Kunst beybria- 
geu. 
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ABSAGEN, einem den Frieden absagen, 
oder den Krieg ankündigen. 

ABSARE, ungebaut liegen lassen. 

ABSARIUS, der ungebaute Aecker pflüget, 
und .bebauet. 

ABSARIUS , ein ungebauter Acker. 

ABSACITUM FACEllE, jemanden vom Be- 
siz entfernen. JYIeichelb. Absus ist 
das Gegentheil vom Vestitus. 

ABSAZ, hiefs bey den Münzen die Ver- 
ringerung am Schrott und Korn, durch 
langen Umlauf oder durch Verfälschung. 

ABSCHIEDWEIN. Sieb: Kandlwein. 

ABSCHOSS. Sieh: Abfahrt. 

ABSCHIED, Entschied, Entscheidung; 
eine schriftlich ertheilte Aburtheilung 
einer Streit- oder auch Bittsache. Ab- 
schiedtgeld , Gerichtssportl oder Tax. 

ABSEIN , wieder aufgehoben , vernichtet 
seyn. „Gcwunen sie aber nach dem 
gemacht kind miteinander, so soll dis 
gemacht ab sein.“ Mon. boic. vol. II. 
pag. 96 . 9 ?. D. i. erhielten sie aber nach 
diesem gerichtlichen Vermiichtnifs oder 
lezten Willen , noch Kinder in ihrer 
Ehe , so soll dieses gerichtliche Instru- 
ment, oder diese testamentarische Ur- 
kunde, nichts mehr gelten, mithin ab- 
seyn, aufhüren, zu seyn, gültig, zu seyn. 

ABS1DA , Schwiebbogen , Gewölbkrüm- 
mung, „in absida Ecclesie.“ 

ABSOLUTIONIS dies ; dies coenae Domini. 

ABSPANNEN, a) z. B. eine Flinte nbspan- 
uen , den Hahn zurück sezen, nachlas- 
sen; b) Pferde abspannen; c) einem et- 
was ablernen, ablauern. Man hört und 
sagt auch : abspicken. Sich : Spicken. 

ABSTOSSEN, bezahlen. Eine Schuld ab- 
stossen , eine Schuld bezahlen. 

ABSUS wird vom deutschen ab, abseyn, 
ledig, leer, verlassen seyn, abgeleitet, 
und daher z. B. absus mansus mit 
„eine ungebaute Mans“ (sieh Hof) ver- 
deutscht. Absare, ungebaut liegen lassen. 

ABWECHSEL. Sieh: Aircsel. 

AB WETTEN, abstrafen; ein tinausgelö- 
stes Pfand zurück behalten. Sieh : Wette. 

ACCEPTORICIUS canis. Sieh : Hund. 

ACCIPITER, Accipiater. Sieh: Vogel. 

ACCISE, zise, Zeyss, waren Auflagen von 
oinem, oder melirern Pfenningen, welche 
(gewöhnlich zur Tilgung der Privat- 
schulden von Fürsten) von jeglichem 

Ver- 



Verkauf alles sogenannten Pfennwerths 
oder feilen Kaufs, mithin z. B. von jedem 
durch die Krämer und llucker verkauf- 
ten Salzkiibl; ferner von dem Schlacht- 
vieh, wenn dessen Fleisch verkauft, 
oder auch wenn das Vieh ins Ausland 
verkauft wurde, (nicht aber von Grund- 
stücken, wegen welcher die Steuern 
bezahlt wurden) entrichtet werden mufs- 
ten. Sieh: Ungeld. 

ACCOLA, ein Nachbauer, (Nachbar), Bey- 
wohner. In lege baivuar. tit. I. cap. XIII. 
beifst es: „Unusquisque acola ad duo 
Modia Sationis cxcollegere-debet,“ und 
bedeutet hier accola einen Nachbauer, 
welcher ein Gruudholde, ein Stift- oder 
Pachtbauer ist. 

ACII, ein kleines fliefsendes Wasser. 
AUach, ein Altwasser, auch ein gewöhn- 
licher Flufs, „auch sullen sie die neuen 
Tunau und auch die alten Tunau mit 
dem Altachen und pächen iuue haben.“ 
M. b. vol. XII. pag. 183. anno 1344. 
vid. memoriale scu Altahe infer. memo- 
ria superstes 177g. pog. 61 . in not. — 
Daher viele Namen in Ach sich endigen. 
Altach , Aich - ach , Ab - ach , Schwarz- 
acb. 

ACHT, AETUE, aut, eine Ausschließung 
von einer Gesellschaft , einem Recht, 
Vortheil etc. Achten , verfolgen , zur 
Strafe ziehen ; daher einige meynen, 
das Wort Acht, Accht, Aucht, habe 
ursprünglich eine Züchtigung , Strafe 
oder Pein angezeigt; andere aber mey- 
uen, es habe das W'ort Acht noch mehr, 
noch weniger ursprünglich angezeigt, 
als dafs man auf jemand aufmerksam 
seyn, oder auf sein Betragen wohl Acht 
trogen soll. Achtbuch, worin die Na- 
men der Geächteten eingetragen worden. 
Achtleute, Gerichtsbeysizer, Schöpfen. 
Ein Aechter, Geächteter, ein als Feind 
einer Gemeinheit öffentlich erklärter 
Mensch; ein verbannter Mensch. (Sie- 
he Bann.) Aberacht, Averacht, war 
ein schärferer Grad der Acht. Wenn 
ein Geächteter wieder zur Versöhnung 
aufgenommen wurde, so mufste er ge- 
wöhnlich eine Genugthuting mit Geld 
leisten , welche ein Achtschaz hiefs, 
das ist, eine auf so und so viel Geld 
geschäzte Achtcrlassung. Im Schwaben- 
spiegel beym Senkenberg cap. I. N. I. 
u. II. heilst es: „als ein man ist in dem 
bann sechs wochen und ein tag, so soll in 
der Keyaer (weltlicher rickter) ze Aucht 

(Acht) 



:d by Google 




ACHTAL. 



ADRAMITA. 



6 



t 

(Acht) thun. Und wer auch in der 
aucht ist sechs Wochen und ein tag, 
den sol man ze bann tun.“ C. IV. $. U. 
N. 14. »und über den auchter sol man 
täglichen richten den Aechter beschir- 
met Kein Tag.“ d. h. über Verbannte 
kann man täglich richten; denn Ver- 
bannte haben keinen Tag Sicherheit 
It c. XXXI. N. 11. »die sol gebyeten 
der hischoff von Meiiz bey dem bann 
und der pfalzgraf bey rein sol es gebie- 
ten bey der auchte. Im Juro provinc. 
feud. n. 74. »des verpannen manes vnd 
des aehten mannes geziuch mach man 
wol verwerfen mit rehte in dem pistovm 
da er inne verbannen ist vnd in dem ge- 
richte da er inne ver achtet ist“ It ad 
ao. 1462 sagt die Abtifsinn zu Chiemsee 
(Mon. boic. vol. I. p. 507.) dafs ein auf 
der Insel eines Diebstahls Bezüchtigter 
von dem Klosterrichter verhört werden 
soll, »und unser s gottshaus Richter soll 
von dem Landsfürsten vorhin Pan vnd 
acht werwen.“ (zu erhalten suchen.) 

ACHTAL. AtoaLB, id est, Achlhail, ach- 
ter Theil, Achtl, Achtlhof. Mon. boic. 
vol. U. p. S07. „Dimidium ocUle.“ 
ibi. p. 310. 

ACHTER TAG unsere Herrn, Octava Cir- 
cumcisionis ; achter Tag des heil. Bluts, 
octava Corp. Christi ; achter Tag des Ob- 
risten , octava Epiphaniae. 

ACHWART, Fahrt, Wallfahrt nach Achen. 
M. b. vol. II. p. 255. 

ACTUM et DATUM. Sieh: datum et 
actum. 

ADARCRATI, ATHARCRATI (von Ader und 
aufkrazen , aufreifsen , aufschlagen) ; 
eine Wunde, wobey man einem eine 
Ader dergestalt verlezt, dafs das Blut 
ohne Brennen nicht gestillt werden 
konnte. Lex. bauuar. Tih IV. c. 4- 

ADEL. Sieh : Ethelingu 

ADPRECIAIU, am Werth (pretio) gleich 
geschärt werden. „XV solidos conpo- 
nat auro adpreciatos.“ Er soll fiinf- 
zehen Solidos (Schillinge) bezahlen, 
welche am Werth fünfzehen Goldschil- 
lingen gleich kommen. 

ADRAMIRE, einem einen Ramus, 
d. i. einen Baumzweig, oder ein 
Stäblein darreichen , zum Zeichen und 
Andenken, dnfc man einem etwas über- 
gebe; oder das Zweig wegwerfen, zum 
Zeichen, dafs man einer Sache entsage. 
Das Adramire bestand auch darin, dals 

man 



man jemanden ein Zweig zum Zeichen, 
dafs er an einem bestimmten Tag sich 
stellen, und z. B. vor der Scbrane er- 
scheinen sollte, zuschickte, und ihn, 
wenn er das Zweig angenommen hatte, 
verbindlich machte, sein Wort zu hal- 
ten, und zu erscheinen ; daher der Aus- 
druck „einem einen Tag anberaumen, 
oder beramen. u Eckhart rer. fran. 
T. II. p. 107. 108. 

ADRAMITA sacramenta , Eydschwüre, 
bey welchen durch die Ueberreichung 
eines Rami oder Zweiges festgesezt 
worden war, wann und wo sie abgelegt 
werden sollten, ibi. pag. 107. 

ADTRACTUS , adquisitum. 

ADVOCATUS. Sieh: Vogt. 

AECHER, Acker; auch Achar (achres.) 

AELLIN, AELlv, allen. „Mit Aelliu und 
darzu gehört, mit allem, was darzu ge- 
hört.“ Mon. boic. vol. VIIL p. 237. 238. 

AENL, aene, ano, ahui, Anherr, Grofs- 
vater, Aberäne , Urgrofsvater. 

AERA (ae) Anfang einer Zeitrechnung. 
Aera vulgaris, die gemeine Zeitrechnung ; 
davon siebe akad, Abh. Bd. 6. S. 18t. 
271., und im zweyten Theil dieses Ban- 
des S. 7Ö. u. f. 

AERGERN, etwas ärger machen, ver- 
schlimmern. 

AETHE. Sieh: Acht. 

AETT, ATTER, ETTER, ein Zaun, ein 
Gitter. 

AFECHUNFT. Sieh: Ajt. 

AFERN, aefern, eine unangenehme Sache 
nachmachen, eine solcheSache wiederauf 
die Bahn bringen, aufwärmen, „ das gen- 
einander neumermer geauden noch ge- 
eyffern sullen.“ Mon. b. vol. IX. p. 243. 

AFLI, ungeduldig, widerwärtig, küzllch, 
leicht, zu beleidigen. Eine afliche Sa- 
che, eine heickle, gefährlich zu behan- 
delnde Sache. 

AFT, AFTT, nachfolgend, nach, hin- 
terher , „da soll dann afftendes das- 
selb iedem und seinen Erben nachvol- 
gen vnd beibeleiben,“ Aftermondtag, 
der Tag nach dem Montag, nämlich der 
Dienstag. Afterkommen, Nachkommen, 
Afterchunft, Nachkommenschaft. „Ich 
und meiu Afterchunft. Mon. boic. vol. I. 
p. 288. et passim. Affterkomft , öfter- 
weit, Nachwelt. Afterchind, nachfol- 
gende Kinder, Enkel. „Ez hat auch 
der vorgenant — vnd sein Haufefrow 

vnd 



t 



7 



AFT. 



ain. 



vnd seinew Chint vnd ir »fterchint gc- 
walt. Mon. boic. vol. XIX pag. 504. 
„dy vogtayr sol man iicaien von atteren 
Oestern“ (Mon. boic. vol. II. pag. 435.) 
nach Ostern. Afterlehen, ein von dem 
ächten und ersten unmittelbaren Lehen- 
träger einem dritten iiberlafsnes Lehen. 
Aftererbrecht , ein Erbrecht, das von 
Erbrechler (mit Bewilligung des Haupt- 
oder Grundherrn) einem dritten über- 
lassen wird. Aft , falsch , verfälscht, 
verschlechtert, zur Unzeit geschehen. 
Ein Aßerchrist, ein Afterfreund, ein 
schlechter Christ, ein Moulfrennd ; Af- 
lerschlag bey Bäumen ist so viel, als ein 
Windfall , Schneebruch , Baumsturz. 
Aft , aufser den Rechten bestehend. 
Afterkorn, das durch die Reuter weg- 
gepuzte, kleine Korn. Afterth'ure, Hin. 
terlhür. 

AFT MENTAK , Aftermontag. Sieh: Aft. 

AFTER -CHORN, Korn. Sich: Aft. 

AFTER. MALEN, uachmaleu, nachher. 

AGEN, das Gefall, oder Spreu vom Flachs, 
oder Hanf. 

AGER, tragbarerGrund und Boden, sieh: 
Praedium. Agger, eine Heerstrafce, 
ein erhabner Weg, ein Erdhügel oder 
Gränzdam. 

AGEST, Augustus, Augustmonat. 

AGLAY, AGLAIt, Aquilcja. 

AGRARIUM. Sieh: Hufengeld. 

AHT , Verbindlichkeit , übernommener 
Zustand , bedungenes Verhältnifs. „ve- 
rteilen daz der ersam man verbunden 
hat lebentiger vnd toder ze weleiben 
ewichleichen in aller der Aht. u M. b. 
vol. XII. p. 1Ö5- an. 1325. 

AHTEID. Aht, acht, Banum Imperii, 
Eid, Juramentum. „Sacramentum 
quod Ahteid dicitur, jurct in ecclesia 
cum trlbus,“ Decret. l'astilo in leg. po- 
pul. c. VI. 

AIGEN, angehörig. 

AIGENSRECHT, Recht, oderGescz, wel- 
ches bey den Eigenthiimern, eigenthiim- 
lichen Gütern, allodiallibus, eingeführt 
war. 

AIGNEN, AIGEN, eigen machen, als eigen 
geben. „Lehen aignen“ feudum in allo- 
dium mutarc, ein Lehengut in Eigenthum 
verändern , abledigen. 

AIGENSCHAFT, zustehendes Recht, Ei- 
genthum, unabhängiges, freyes Eigen- 
thum, 



thum, Allodium. Bey den Schanhongen 
und Vermächtnissen sagten die donalarii 
gewöhnlich, dafs sie ihr Gut, das Lehen 
war, zu Aigenschaft geben. Jta passim. 

AIN, solus, unicus, allein, „daz soll bc- 
rechten sein haut selb dritt, oder er ain 
mit dreyen Ayden.“ Von Bergmann bo- 
urk. Geseh. p. 124. das soll beweisen 
seine (zum Eidschwur aufgehobene) 
Hand , oder er allein mit dreyen Eid- 
schwüren. „Ich bin gern ain.“ loh bin 
gerne allein. Daher anzgefährt, Ain- 
baum. 

AIN VMB, idem ac Ainigung, Verein, Ver- 
einigung „chomcn sind zu tagen — goiu 
— für di Edlen — dy auch da selbst 
ein ganze verpuntne berichlt vnd ain 
uinb troffen, vnd ausgeredt haben.“ 
M. b. vol. XV. p. 330. D. i. kommen 
sind, um rechtlich zu verhandeln nach — 
für die Edlen — welche auch daselbst 
eine vollendete mit wechselseitiger Eiu- 
verständnifs errichtete Berichtigung und 
Vereinigung der Thcile getrolfen, und 
ausgesprochen haben, „ze ain werden“ 
einig. Eines Sinnes werden. 

AINEN, AYNEN , einig werden, sich ver- 
einigen. „ Man mocht nicht ainen.“ Man 
konnte nicht einig werden. 

AINF.ST, A1NSTF.N. „mer, dann ainest,“ 
mehr, öfter, als Einmal. „Ez sol auch 
nyemant dheinen metl schenckhen, er 
hab in ee dann zirir oder ainsten zedem 
minston abgezogen. “ D.i. es soll auch nie- 
mand einen Metli ausschenken, er habe 
ihn dann ehe zweymal oder zum wenig- 
sten Einmal abgezogen. Westenrieders 
hist. Bcytrage Bd. 0. S. 157. 

AINLEFT, AINLAFF. Eilf. 

AINSIIANDGÜTER , Güter Einer Hand, 
d. i. Güter, welche von zweyen Ehe- 
leuten nur Einem Theil angehören, näm- 
lich de jure cominuni die paraphernalia, 
de jure patrio die receptitia. 

AINSMA11LS , einst , quodam tempore, 

1 it. zu ebenderselben, zu gleicher Zeit. 
„Kein Meister soll ainsmabls mer dann 
einen lehriungen halten.“ D. i. kein 
Meister sollauf Einmal (zu gleicher Zeit) 
mehr, dann Einen Lehrjuiigen halten. 

AIS, AITZ , a) subilus pavor, Schrecken; 
b) Ais (prov.) eine eiternde Beule, ein 
Geschwür; c) Aifs , Eifit draulsen (prov.) 
Eifs gehen , in die freye Luft gehen. 

AITENTAG bedeutete den Agathatag, 
oder den 5ten Hornung. 

AJA, 
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AJA , eine Hofmeisterinn. 

ALBEL , Albrecht oder Albert. 

ALBERGARIA, vom Italienischen alber- 
gare, hospitare, seu Hospitio excipere. 
Nachtseid, Nachtsold, Nachtziel war 
das Recht, bey jemanden zu übernach- 
ten, und die Verkostung für sich, und 
die Seinigen zu fordern ; daher hiefs 
diefs Recht auch Fodrum, Koder, Futter. 
„Serritium cum Herberga.“ Mon. boic. 
vol. I. p. 288- „Gastang.“ ibi. 445. 
Quartier, Atzung. Gewöhnlich ver- 
stand man darunter das Recht der klö- 
sterlichen Mundbürdeu, oder Advoka- 
ten, als welche von den Vorstehern einer 
Kirche, oder eines Klosters, zur Zeit, 
da sie ihr Amt verrichteten, ihre (durch 
Verträge bestimmte) Verpflegung oder 
Vogtmuth, Vogetmuele, Mute, Maute 
des Vogts forderten. So z. B. erhielt 
der Klostervogt von Rohr zur Zeit sei- 
ner Amtirung „einen Mezen Getraids, 
vnd ein Schwein von vierzig Pfenningen 
am Werth, fünf Gänse, zehen Hnner, 
Ein Faschen Wein, Ein Fäschen Med, 
dann zwey Fäschen Bier, dann für seine 
Pferde 120 Haberbüschl, oder Mafsl 
Haber.“ Mon. boic. vol. XVI. pag. 107. 
ad an. 1138. Sieh: Vogt. Die baieri- 
gcheu Landsherren hatten bey Klöstern, 
und Pfarren (so wie bey viclenHofgütem) 
das Recht hergebracht, ihre Jäger mit 
Pferden, Falken, Hunden atzen, oder 
bewirthen zu lassen, wovon sie aber 
theils ganz abgelassen, theils den Nacht- 
sold (auch Nachtziel genannt) in einen 
gewissen jährlichen Geldsold (das Jäger- 
geld) verändert haben. 

ALBINAGII Jus, das Fremdlingsrecht. 

ALBUS, eine Münze, welche im Werth 
zween Kreuzer, oder einen halben Ba- 
zen galt. 

ALBUS DIES JOVIS, festum coenae Domini, 
von den an diesem Tag bey dem Altar 
weifs gekleideten Priestern; auch von 
dem weifsen Brod, welches an diesem 
Tag ausgetheilt wurde. 

ALCOVEN, ALCOFEN, ALKOFEN, eine in 
einem Wohnzimmer angebrachte Ver- 
tiefung, oder hinteres Zimmer, worin 
man gewöhnlich schläft ; vom arabischen, 
durch die Saracenen nach Spanien ge- 
brachten, Kübbach, Alkobbah. 

ALDER, soviel, als Oder. 

ALDERMANN, Senior, ein alter Mann, 
eine obrigkeitliche Person, wozu ge- 
wöhnlich ein Senior gewählt wurde. 

AL- 



ALDIUS. Sieh : Alodc. 

ALFANZEREY, ein dummes einfältiges 
Zeug, ein fader sogenannter Schnick- 
schnack, Possen, (prov.) 

ALL A , idem ac Alleluja „in die Zeit, da 
man das Alla let“ d. i. in die Zeit, da 
man (in der Kirche) das Alleluja let, legt, 
niederlegt , oder bis wieder auf eine 
feyerliche Zeit , unterliefst. 

ALLEBOT, ALBOT heilst noch in der 
heutigen baierschen gemeinen Mundart 
alle Augenblicke , sehr oft, wiederhol- 
ter Malen, „derselben vier mal sullen 
albot (allezeit) ains geben des — “ Mon. 
boic. vol. XX. p. toö. ad an. 1405. 

ALLEC „ut frater unum aUec habeat, 
due sorores unum.“ Mon. boic. vol. X. 
p. 249- ad an. 1250. Halex, Halec, 
ecis, f. et n. (foem. et neut.), ein He- 
ring. it. vol. XII. p. 425. ad an. 1287. 
„per totam quadragesimam dimidia Vrna 
vini et unum allec cuilibet fratri.“ 

ALLELUJA NlEDERLEGl’No, der Sonntag 
Septuagesima; das Aufhören oder die 
Niederlegung des feycrlichen Kirchen- 
gesangs. 

ALLEMANNEN. AUerley Mannen (deut- 
sche Männer oder Wehren), welche sich 
um das Jahr 2 12 in derGegend desRheins 
zwischen dem Neckar und Mayn ver- 
sammelt hatten, um sich gemeinschaft- 
lich wider die Römer zu schüzen. Weil 
der gröfste Theil dieser Allemannen aus 
Sueven bestand, so wurde dieser lez- 
tere Name herrschend. Als sie i. J. 496 
von den Franken bey Zülpich, unweit 
Bonn, geschlagen wurden, flüchtete sich 
ein Tbeil über die Donau, und bekam 
in Rhätien vom obern Lech bis in die 
Hochgebirge hinauf Wohnpläze, so dafs 
von dieser Zeit an der Lecliflufs zwischen 
den Sueven und den Baiern die Gränzs 
geblieben ist. 

ALLEWEIL heilst in Baiern allezeit, 
Semper, omni tempore; in der Rheiu- 
pfalz heifst es so viel, als: diesen Augen- 
blick, so eben. 

ALM ist die vielfache Zahl von Alb, Albe, 
ein hoher Berg. Alb und Berg (Albiona 
et Bergiona) besteigen. 

ALMARIA, eine Dreschtenne, Kalter. 

ALLMEIND, aLLMUTH ALLWEID, eine 
Weide, welche allen Gemeindsgliedem 
gehört; eine Gern einds weide. 

ALMUTIUM canonici, ein Stück von der 
Chorherrnkleidung, nämlich ein von 
Pelzwerk bestandenes, bis an die Mitte 
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des Leibs reichendes Mäntelchen , mH 
einer Hatiptdecke , Kaputte , Almuze, 
Muzet, Koppe, (von Caput.) Sieh: The- 
saurus novus juris ecclesiastici, potis- 
simuiu germaniae seu Codex Statutorum 
ineditorum Ecclesiarum cathedralium 
et coUegiatarum in geruiania etc., ab 
Andrea Mayer etc. Tom. III. 3Ö0. in 
Nota. it. Hontheim in prodromo hist, 
trevirens. p. 1062, ubi Almutii Imago 
et descriptio. 

ALODE, ALLODIUM wird vom deutschen 
Artikel an, oder ein, und Loos abge- 
leitet, und bedeutete ein Stück Landes, 
welches cinemKrieger, nachdem dasllecr, 
unter welchem er stand, irgend ein Volk 
besiegt hatte, in der gewöhnlich darauf 
erfolgten Vertheilung durch das Loos 
zugefallen war. Ein solches erlooste 
Land blieb sein freyes persönliches Ei- 
gentbum, und gieng als ein freyes Gut 
auf seine Erben hinüber, dofs also allo- 
dium, Proprielas, freyes Eigenthum, 
und Erbgut gleichbedeutend sind. Eben 
darum, weil liegende Eigenthiimer von 
den Vorältern geerbt wurden, so wird 
von einigen das Wort alodis von AU, 
Alder, Aeltern, Avitus, Aviatius abge- 
leitet ; wie es dann in leg. Ripuar tit. LVI. 
heifst : „dum virilis sexus extiterit 

femina in hereditatem aviaticam non 
succedat.“ Endlich leiten einige das Wort 

1 alodis auch von Adel (edel) und Od 
fundus her, weil nur Adeliche, das ist, 
nur freye Leute fähig waren, freye Ei- 
genthiimer eines Gutes zu werden. Sieh: 
Od, Aldius, statu über, libertus cum 
Impositione Opera rum factus. Aldia, 
ancilla. Wer ein Allodium besafs, hiefs 
ein freyer Mann, und wer es so besafs, 
dafs er nicht einmal ein Lehen dabey 
hatte, hiefs egregiae Liberlatis vir. 

ALREST, allererst, zum ersten, auch 
jezt erst , nunmehr erst. 

ALRUNEN. Sieh : Runen. 

ALS AM, also auch, gleichwie auch; als 
viel, so viel, als it. als zugleich, mitsam. 

ALTARMÄNNER, altarleute, vitrici 
Ecclesiae, hiefsen der Vorsteher, oder 
Besorger der Altäre oder Kirchen ; Al- 
tarist, der Priester eines Altars, it. Al- 
tar ; Alter , Altarlehcn , eine geistliche 
Pfründe, ein Bcneficium. 

ALTERIREN sich (prov.) sich enlsezen 
über etwas unerwartet Eingetretenes ; 
darüber von einem Schauder, oder Ab- 
scheu, welcher auf die Gesundheit nach- 

thei- 



theilig wirket, ergriffen werden. Alte- 
riren, verändern; z. B. dieser neue Um- 
stand alterirt die Lage der Sache. 

ALTERMANN. Sieh: Hansgraf. 

ALTSASSEN, die Aeltesten und Vornehm- 
sten eines Orts. 

AM, ein Mafs bey Getränken. Am, ein 
Amerer, Emerer, Weinemcrer. Amen, 
messen , abeicben. Siehe Ruprechts 
baier. Landrecht $. 147. 

AMARELLE, eine Frühkirsche. 

AMASDEDL (prov.), so kömmt aus dem 
Munde ganz gemeiner Leute das „Ag- 
nus Dei“ ; ein geweihtes Anhängsel. 

AMAT , ainmaD , id. ac GrumeL 

AMBACIIT, so viel als Amt, Pflicht; da- 
her Amtmann, daher Ambacti, gepach- 
tete, gemiethete Diener. Sieh: Grafen- 
ambacht. 

AMBASIATUS, aMbasada wird vom gal- 
fischcn Ambassade, Versendung, Ge- 
sandtschaft, abgeleitet. 

AMBO , die Vorhalle beym Eingang nach 
einer Kirche ; item eine Emporkirche ; 
auch eine Kanzel, oder ein Predigtstuhl. 

AMBULATOR (equus), ein Pferd, das man 
wegen seines besondern Ganges einen 
Pafsgänger nennt. M. b. vol. I. p. 141. 
„Ambulatorem pro tribus talentis emit“ 
ad an. 1 160. Mon. boic. vol. III. p. 56. 

AMF.IN, amie, dilecta, die liebste Freun- 
dinn. 

AMER, eine zchenlbare Gattung Getrei- 
des ; scheint das Amclkorn, Spelt, leich- 
ter Dünkel gewesen zu scyn ; ferner 
Amer, Amrer , Emerer, Messer der 
Getränke von Ammen, messen, den In- 
halt eines FaTses bestimmen. „Ludwig 
Kircbmair der Amer.“ Mon. b. vol. XX. 
p. 617. ad an. 1471. 

AMMAN, AMTMANN, Obmann, (sieh: Ob- 
mann) bedeutete überhaupt einen Offi da- 
lis, einen Richter z. B. (M. b. vol. XVI. 
p. 333-) auch den obersten Bcysizer bey 
freywilligerkiesten Schiedrichtcrn. Erst 
in spätern Zeiten fieng man an, unter 
einem Amtmann einen Gerichtsdiener, 
oder Schergen zu verstehen. Ambhof, 
Ampthof, Ammerhof, war ein Hof, 
nach welchem sich die Obmänner be- 
gaben , um daselbst Schranne , oder 
das Gericht zur Schranne, zu halten. 
„Ambhof oder Ampthof von Amman 
seynd vor Jahren die fiirnembsten Höf 
und Pauern, Amerbauem, (sieh : Hoppa- 
ba u- 
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bauern) gewesen, allenthalben in Dorf- 1 
fern und Fleckhen wie izt die Sedlhöf, 
Ijey denen hat man die Landrecht ge- 
halten, und die Amman die erst Anfrag 
gehabt.“ Hund Stammb. post pari. II. 
oppend. p. 399' 

AMOND, AMUND, ohne Mund, Leute, 
welche ohne jemandes Schuz sind, der 
für sie den Mund aufthäte. Heinecc. 
in Element Jus. Germ, tum vet, tum ho- 
diern. T. I. $. 133. 

AMORTIZATIO. Sieli: Manus mortuae. 

AMPHORA Vini, ein Saum Weins. 

AMTLEHEN, ein Lehen, das man von 
einem Amt zog. Mon. boic. vol. Ii. 
p. 39. 40. 

AN, ohne ; z. B. an Erlauf, ohne Erlaub- 
nils.“ Stet er im an laugen“ stehet er 
(der Beklagte) mit ihm (dem Kläger) 
vor Gericht ohne (die Sache, wegen 
welcher die Klage vorgebracht worden 
ist) zu leugnen. »Wer einem Bürger 
auz den Gäw icht gelten Diol dez er im 
an Lawegen ftet da fhol er in wol vmb 
pfenten mit dem pfenter an Schergen vnd 
an Richter.“ Wenn jo einer vom I.and 
einem Bürger etwas bezahlen soll, dat 
er ihm nicht abläugnet, so soll er ihm 
ein Pfand abnehmen ohne Schergen und 
Richter dazu zu gebrauchen. An, hiefs 
auch so viel, als ausgenommen , z. B. 
„Wclich leitgeb nach der fewr glokken 
icht schencht, an ob er gest hab etc.“ 
Welcher Gastgeb nach der Feuerglocken 
noch etwas schenket, ausgenommen 
wenn er Fremde beherberget. — „an 
under in selben miigen si durch Kurz- 
weilspielen.“ D. i. ausgenommen, oder 
nur unter ihnen selbst etc. M. b. vol. VII, 

р. 238. Item hey, vor „an recht nichtz 
ze schaffen haben“ vor dem Gericht, 
oder auf dem Weg Rechtens nichts zu 
suchen haben. An , oder Ahn ist fer- 
ner so viel, als Anfang; daher das alte 
Albeano, Albiano, Gebirg, Anfang, von 
Albe, Gebirg, und an Anfang. 

Andecenga (ancinga , accingia , 
Encengia) wird nicht unwahrschein- 
lich von Hände und Xchend ab- 
geleitet (Mcderer lex. Baiuu. Tit. I. 

с. XUI. pag. Ca. etc.) und bedeu- 
tete ein vom Gcsez (legitima) vorge- 
schriebenes Scharwerk, oder Handar- 

' beit, welche auf einem nach einer ge- 
wissen Ruthenzahi ausgemesseuen Stück 
Feldes (wie izt unser Jachart, Morgen, 

. Tagwerk, Einsaz) entrichtet werden 

rnufs- 



mufste. Ein solches Feld (andecena 
legitima) hielt 4 Ruthen, (jede zu 10 
Schuhe gerechnet) in der Breite, und 
40 Ruthen , oder 400 Schuhe in der 
Länge, sohin im Flächeninhalt 1ÖOOO 
Quadratschuhe. Ebd. 

ANCHÖNDEN, (prov.), anbrennen, an- 
zünden , etwa vom Küen , anküenden. 

ANDEDOS , ANDEDA kommt in Capitul. 
de villis, und daun in Breviar. Caroli M. 
bey Leibniz und Eckhart vor, welcher 
leztere T. II. pag. 908. in not. o sagt: 
erravisse Leibnitium in exponenda hac 
voce, „Andeda enim cstMachina ferrea, 
quae demitti et attoli potest, ut Calda- 
ria mujora aut minora ad eam super 
focum suspendi possint. Ein Ofeneisen. 
Gcrmanice hanc machinam, einen Kes- 
selhacken , vocamus. Walones eam ad- 
huc andc appellant.“ 

ANDERSTUND, so viel als abermal, zum 
zweytenmal (sccunda vice.) 

ANDINGEN. Sieh: Ding. 

ANEFANG , ANWANK , Wiedereinfang, 
Wiedereroberung eines gestohlnen oder 
geraubten Guts. 

ANFALL. Sieh : Laudemium. 

ANFANG, idem ac laudemium. Mon. boic, 
vol. II. p. 489- 513. 

ANFAR, Littus, Anlende. 

ANFÜHREN, a) ducere agmen, der An- 
führer, oder duz, vor andern seyn, 
b) anführen, einen durch eine falsche 
Nachricht oder durch Versprechungen 
irr führen, in einen schädlichen Irrthum 
verleiten , betrügen. ( prov.) 

ANGAR „pratum ibidem sive angare ,“ 
ein Anger, Henangcr. Mon. boic. vol. 
IX. p. 108. 

ANGARIA, PERANGARIA, FARANGARIA, ein 
Frondienst, Herrendienst, vom Ayyct- 
ftvu, cogo. „Angarias cum carra fa- 
ciant usque quinquaginta leuccas,“ die 
Frondienst mit dem Wogen sollen sie 
bis auf 50 kleine Meilen verrichten, 
heilst es in leg. Baiuuar. tit I. c. XIII. 
p. 62. u. s. w. , wo die Frondienste der 
Dienstbauern überhaupt beschrieben 
werden. Vid. Edit. Mederes. p. 63. 
Diese Frondienste, welche sowohl mit 
einzelnen laufenden Pferden, als mit 
Wägen geleistet werden mufsten, ver- 
traten in den ältesten Zeiten die Stelle 
unsrer heutigen Posten und Botlienwä- 
gen, indem mittels derselben sowohl 

Per- 
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Personen als Sachen von einem Ort zum 
andern, und bis an ihren Bestimmungs- 
ort eilfertig gebracht werden mufsten. 
Angariac bedeuteten auch den Dienst 
mit Pferden und Wägen auf einer ge- 
wissen geraden Strasse, perangariae aber 
überall hin. „Vexatio seu angarie un- 
decunque emergentes.“ JVIon. boic. 
vol. X. p. 471, 

ANGARLVE , die vier Quatemberzeiten. 
Daher concilia angarialia. AnnaL Ingol- 
stad. P. IV. p. 408. 

ANGARGNAGA, (ein auf einem Anger 
nagendes Pferd), „si deteriore (or) fue- 
rit (equus) quod angargnaga dicimus, 
quod in osteutilis non est,“ lex baiuuar. 
tit. XIV. c. XII., wenn es noch schlech- 
ter ist , als ein mittelmäfsiges Pferd, 
welches man Angargnago nennt; und 
welches vor dem Feind nichts taugt; 
„von Angar,“ Anger und nagen (fres- 
sen) ein Pferd, das nichts mehr taugt, 
das man gleichwohl auf dem Anger noch 
fressen läfst. 

ANGEBEISSEN. Sieh: Imbifs. 

ANGEBIND , Einbund , ein Geschenk, 
welches der Taufbathe seinem Göthen, 
z. B. mit einer Denkmünze, zum An- 
denken macht. 

ANGEFÄLLE oder ANFÄLLE von Lehen- 
giitern , it. von jedem andern durch 
Erbschaft oder VermächtniCs zustchcn- 
de Gut, oder Recht ; it. der Anfall, oder 
die bestimmte Geldsumme, laudemium, 
welches beym Antritteines Hofs und Guts 
dem Grundherrn entrichtet werden mufs. 

ANGEL, a) genau, scharf, etwas angl 
betrachten, prov. ; b ) Angel, ein ciser- 
nor Hacken, oder vielmehr die Spitze 
desselben ; daher eine Fischangel. 

ANGELOTTEN, Rossenobel, Rosen — 
Nobel-, eine goldene Münze, welche 
ehemals in England , ungefähr 2 Du- 

f katen im Werth , geprägt , und vom 
Erzengel Michael, welcher darauf zu 
sehen war,' also genannt wurde. 

ANGESCIIAEFT , ohne etwas verschaft, 
ohne durch ein Testament etwas ver- 
ordnet zu haben. Z. B. „v’ vert er an- 
geschaeft,“ lies: Verfährt er (fährt er 
ab, stirbt er) ohne etwas verschaft zu 
haben. Ruprechts baier. Landrecht. 
$. 17Q-* 217. 

ANGEWETTE, eine Strafe, welcher sich 
streitende, und zu einem Compromifs 
sich verstehende Partheyen auf den Fall, 
dafs sic dem Spruch der Schiedrichter 

sich 



sich nicht fügen sollen, unterwerfen 
zu wollen , versprachen. 

ANGIESSER waren städtische Policey- 
personen , welche die Maafse der Ge- 
tränke von Zeit zu Zeit untersuchten. 
Zimentierer. 

ANHABEN , anhab thun, anheben, 
anfangen, den Anfang machen ; it. einem 
etwas zumuthen, von einem etwas be- 
wirken wollen, und ihm in solcher Hin- 
sicht etwas nahe legen. „Ich konnte 
ihm nichts anhaben. 

ANLAGEN. Sieh: Hofanlagen. 

AN LAUGEN, ohne läugnen. „Stet er im 
dez anlaugen ,“ d. i. lüugnet , oder 
widerspricht er ihm das nicht „Die 
stunden auch vür Recht - und iahten, 
si weren im des onlougen.“ Mon. boic. 
vol. X. p. lio. D. i. sie standen auch vor 
dem Gericht, und gestanden, dafs sie 
das keineswegs läugneten. 

ANNATEN, waren gewisse bestimmte 
Taxen, welche man von den Einkünf- 
ten einer geistlichen Pfründe im ersten 
Jahr des Besizes an den Pabst bezahlen 
mußte. ‘ 

ANLASS, AN -LÖSS hiefs der schriftliche 
Aufsaz der Eeranlassung eines Streits, 
welchen Aufsaz zwey streitende Par- 
theyen ihren willkürlich gewählten 
Schiedleuten übergaben, und diese zu- 
gleich an das Gesez anwiesen, nach 
welchom sie beschieden seyn wollten. 
Dieser Anlafs geschah auch mündlich, 
und wurde beschworen ; beyde Par- 
theyen führten darin ihre Rechtsgrün- 
de aus ; daher wird Anlofs auch für 
Compromissum genommen. Mon. boic. 
vol. IV. p. 38Ü. It pro senlentia Com- 
promissi. Mon. boic. vol. IV. p. 386. 

ANLEIT, ANLAlD, bedeutete a)geschwor- 
ne Bescbauleute, Leute, welche die 
Irrungen , z. B. wegen Gränzstreitigkei- 
ten anleiteten; 6) Anleiter hiefs auch 
der Kläger , welcher im Nichterschei- 
nungsfall des Beklagten in die Verwal- 
tung des streitigen Guts von dem Rich- 
ter eingeleitet oder eingewiesen wurde. 
(Bayer. Gerichtsordnung) 1520 tit. 3. 
Art. 6. c) hiefs Anleit auch so viel als 
Anfall oder Laudemium. Mon. boic. 
tom. IV. 345. 3Q2. tom. 11. p. 55. it. 
Meichelbeck hist. fris. t. 2. p. 300. wo 
Anleit unstreitig für Anstand oder Lau- 
demium , so wie Ableit für Abfart ge- 
nommen wird, d) Anleitung, Einlei- 
tung, Anleite, Einsatz Eimezung aus 
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erster Erkenntnifs in ein Gut (reform. 
des barer. Landrechls, 1518) vermög 
welcher der Kläger (wegen der Conlu- 
macia des Beklagten) in den Besiz sei- 
ner Güter gesezt wird, „um selbe, als 
ein getreuer Verseher (Gerichtsordnung 
an. 1520 lit. 3. Art. 6.) zu verwaren, und 
zu behalten, bis zu Ende des Jahrs, 
wo der ungehorsam bis in Jalirsfrist 
nicht kombt. “ e) Die Anleitung soll 
auch die Gewohnheit bedeuten, vermög 
welcher man aus der Thürschwelle ei- 
nes zur Gant geeigneten Hauses ein 
Hölzlein heraus schneidet, oder von 
dem Grund und Boden der Vergande- 
ten eine Erdschole nimmt, und dem 
Ganntgericht einhändiget. 

ANMITTEL , on mittel , ohne eine Mit- 
telsache , ohne die Dazwischenkunft ei- 
ner Sache; unmittelbar. Sieb: Mittel. 

ANRATEN, anraitkn, einem etwas hoch- 
anreebnen, für wichtig ausgeben. 

ANRICHTIG , unrichtig ; ein Unrichtiger, 
eiu wegen Vergehungen verschrcytcr , 
ein für einen ganz und gar unverläfsi- 
gen Menschen Erklärter. 

ANROLLEN einen. Sieh : Anzanncn. 

ANT, anti, Enti, inti, unti, wird für 
und gelesen. 

ANT-THUN, befremden, etwas, dessen 
man nicht gewohnt ist, ungewöhnlich 
schwer linden, z. B. Die neue Lebensart 
that mir ant. 

ANTEN, ANDEN, etwas rügen, etwas 
für unziemlich erklären, tadeln. 

ANTERN, (hoch ausgesprochen) einen 
ausantern, die Manieren, und Unarten 
eiues andern nachmachen, und ihm da- 
durch seine Unart zeigen, (prov.) 

ANTLASS , ENTLASS , war anfangs* der 
(grüne) Donnerstag in der Char- (Chor- 
Trauer-) oder Marterwoche, oder der Ge- 
dächtnifstag, an welchem vonChristo dem 
Herrn das hl. Abendmal zur Nachlafs der 
Sünden eingesezt, und an welchem Tag 
einst die öffentlichen Kirclienbiifsen den 
darein Verfallnen entlassen, und ihnen 
wieder die Communion erlaubt wurde. 
Als im I3ten Jahrhundert eine päbst- 
liche Verordnung ergieng , dafs das 
Fronleichnamsfest (sieh : Frohn) in der 
ganzen Christenheit öffentlich gefeyert, 
und dafs diefs, weil es auf die feyer- 
liebste und freudenreichste Weise ge- 
• sche- 



schehen sollte, (was in der Charwoche 
nicht schicklich war) jederzeit am Don- 
nerstag nach der Pfingstoetav gesche- 
hen sollte, so wurde diese Feyerlich- 
keit aus der Ursache, weil die Kir- 
chenfeyer am grünen Donnerstag nur 
einen Tag dauert, der lange, nämlich 
mit einer tictav verbundene Antlafs, 
ferner der Rranzltag und der Pran- 
gertag genannt, weil an diesem Tag 
alles , (Menschen, Kirchen und Fahnen) 
mit Blumen geziert, und weil alle Häu- 
ser, bey welchen die Prozession vor- 
über gieng, mit Tappeten und Gemäl- 
den behängen wurden. Die Antlafoeyer 
waren diejenigen Eyer, welche am grü- 
nen Donnerstag gelegt , und am Oster- 
sonntag nebst einem weifsen Brod, oder 
Osterßadden , Kreen ( Merretig ) und 
einigem geräucherten oder gebratnen 
Fleisch und Salz zur Kirche gebracht, 
daselbst geweiht, und vor andern Spei- 
sen verzehrt wurden. 

ANTVAR, ANTWER, entweder (aut.) 

ANTWORDUNG, antburdung Mariä, 
die Opferung Maria , von Überantwor- 
tung, Einantwortung, 

ANTWORTEN, sich verantworten, ver- 
theidigen; item etwas ausliefern, aus- 
folgen lassen, item Gutstehen, oder Ro- 
de und Antwort für einen geben. „Ez 
ahoi den andern niemand behalten, er 
well dann von im antworten. “ Es soll 
niemand einem andern Aufenthalt ge- 
ben , er wolle dann für ihn gut stehen. 

ANTWORTER, der Beklagte, das ist der- 
jenige, welcher dem Kläger zu ant- 
worten hatte. 

ANWEIGEN, reizen, anfcchten, eine Be- 
gierde erwecken , „das weigt mich nicht 
an“, das erweckt in mir kein Verlan- 
gen, es besizen zu wollen, (prov.) 

ANWEISER waren des Rechts kündige 
Männer , welche von dem Richter einer 
streitenden Partey zur Anweisung zu- 
gegeben wurden ; wie es dann im baier. 
Rechtbuch ao. 1 340 tit. I. Art. umb An- 
weiser verordnet ist: „Man soll Wit- 
tuben und Kindern , die zu iren Tagen 
nicht chomen sind , und geistlichen Lau- 
ten Anweiser geben von dem Rechten, 
ob sie sein begeren, und auch selbst 
entgagen sind.“ Die Anweiser (Procura* 
tores) waren Rechtsbeysländer, Rathge- 
ber und mit den Vor- oder Fürsprechern, 

Für- 
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Fürlegern, (den eigentlichen Advokaten, 
welche den Handel vortrugen, und die 
Rechtsgründe desselben auseinander sei- 
ten) nicht ebendieselbe Person; wie 
sie dann oft ausdrücklich unterschieden 
werden ; z. B. Vol. XII. Mon. boic. p. 
228. ad an. 1422. »daz verantwurt der 
— mit Vorsprechern vnd mit Anbey- 
tärn “ it. ib. p. 25Ö. ad an. 1464. 
„Kam für mich, und dieselben seiner 
Gnaden Ratt in Recht der — mit An- 
weiser viulFürlegcr zu gedingt, als Hof- 
gerichtsrechtist“ it. M. b. vol. XIII. p. 
449. „begeret ains fürlegers der im er- 
lawbt ward vnd zu dinget alles dasHofge- 
richts recht ist.“ 

ANWERDEN, leichtsinnig verzehren, ver- 
schwenden. 

ANWIEGER, Anweger (ad an. 12Q0.) 
waren bürgerliche stadtpolizeyliche Per- 
sonen, deren Obliegenheit war, die Ge- 
wichte der Bürger, welche von der Waa- 
ge verkauften, von Zeit zu Zeit zu un- 
tersuchen. 

ANZANNEN, a) einen anweinen, ins 
Gesicht weinen, 6) einen sehr heftig 
anlassen. anfahren, anrollen, ausschel- 
ten. (prov.) 

ANZIEHEN, a) für anführen, citiren, 
melden ; z. B. er zog die Stelle aus dem 
Plutarch an; 6) Anziehen, sich Anklei- 
den. 

APERTURAE Jus et Reservatio, an. 
1394 (vol. II. Mon. boic. p. 412.) sagte 
Herzog Stephan von Ingolstat für sich 
und im Namen seines Sohns Ludwig, da 
sie für ihre Feste Hadmarsperg die Fe- 
ste Reicherpauem cintauscbten. »Zu 
merken, dafs die VestHadmarfperg un- 
fer und unfern lieben Suns , und unfer 
beydar leiplichen Erben offen Haus 
fein foll, zu unfern Notturften, doch 
in an fchaden ungevärlichen.“ Dieses 
Recht, dieses offen Recht oder jusaper- 
turae, vermog dessen man in Kriegszeiten 
die Truppen desjenigen, der das offen 
Recht besafs, im Nothfall einlassen, oder 
durchziehen lassen mufste, war ein wich- 
tiges Recht, und besonders von den Kai- 
sern in Rücksicht der Reichsstädte und 
Stände behauptet. Sieh: Mon. boic. vol. 
VI. p. 604. ad an. 1 3 58. et vol. VII. p. 1 59. 
ad an. 1315. 

APFAREN , abfahren , sich entfernen ; 

» verfprochen bann — daz ich dem Gotz- 

haus 



haus ze Scheftlam nicht abfaren foll.“ 
Mon. boic. Vol. VIII. p. 551. ad. au. 
1357. 

APOCRISIARIUS , hiefs ein päbstlichcr 
Legat, welcher über alle Vorfälle seines 
Amts Berichte an den päbstlichen Stuhl 
erstatten mufste. 

APLI, Apostoli. 

APOSCHEN, ABBOSCHEN , sich davon trol- 
len, unvermerkt sich davon machen, von 
Pofchet, Gebüfch. 

APOSTESIO wird Mon. boic. vol. XIV. 
p. 224. für depossessio oder Spoliatio ge- 
nommen, ibi: »poft hcc fucccfsor eius 
— per iniuflam fuam apoftefionem fuil 
eiectus. “ 

APOSTOLI, Apostilli, lilterae dimmissori 
alles, schriftliche Zeugnisse (Attestats 
Vorweisungen ) genannt; welche ein 
Richter der untern Klasse (Instanz) aus- 
stellt, und darinn bezeugt, dafs die 
Partey, über deren Rechtssache er ei- 
nen Spruch gethan , von diesem seinem 
Spruch alsogleich au eine höhere Ge- 
richtsstelle (Instanz) appellirt habe, 
und dafs er vor der gesebehnen Appellati- 
on dieser und jener Meynungbey pflichte. 
Von solchen Appellationen und richter- 
lichen Zeugnissen kommen in Mon. 
boic. im I4ten und 15ten Jahrhundert, 
und früher häufige Beyspiele vor. Seit 
den nachgefolgten Gerichtsordnungen 
aberwendetsich die appellierendePartey, 
ohne eben die erste Instanz darüber zu 
verständigen, sogleich unmittelbar an 
die höhere Instanz, von welcher dann 
das Gehörige verfügt wird. Apostel- 
briefe , Uebereinstimmung, Gehcllung, 
Aussöhnung. 

ARANSCARTI, eine Aemde, Aehren- 
scharte von Arno , Amen und Scharti, 
Scharte, ein Schade, welcher (nach der 
Meynung der Alten) durch Zauberey 
verursacht worden seyn sollte, »si quis 
MefTemalterius initiaverit apudmalelicaf 
Artes conponat quod aranfearti dicunt 
Lex. Baiuvar tit. XIII. C. \ III. edit. 
Mederer p. 202. 

APOSTOLICUS, idem ac summus ponti- 
fex. 

APSI. Sieh : Absus, 

ARBITRAMENTUM. Sieh : Ding und Tai- 
ding, oder Austregae. 
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ARCA, terminus finalis , signum finale 
per possessionum extremitates constitu- 
tum; ein Gränzdamin. Sieh: Agger. 

ARCABUSIRER. .»Die geschwinden Hi- 
spanier umgaben sie (die Franzosen in 
der Schlacht vor Pavia 1 625 3 und ha- 
ben allenthalben bleyerne Kugeln unter 
sie geworfen , und lödtlich vcrwundt , 
sie hatten nicht gemeine Handror, wie 
vor der Brauch, sondern lange Ror, die 
mau Hacken, und solche Schüzen Ar- 
cabusier nennet, haben in einen Schufs 
etlich Mann und Rossz erschossen, dafs 
alles Feld voll todter Pferd lag, und das 
die andern darvor nicht von statten kom- 
men und nicht fliehen mochten.“ Hi- 
storie Herrn Georgen Frundsberg. S. 
47- 1. Ausgabe. 

ARCH ARIES, arcae curator, ein Schaz- 
meiater. 

ARCOLEY, grobes Geschiiz j Arcoleyvia- 
gen. Arcolezmeister. 

AREA heifst gewöhnlich ein leerer Plaz, 
ein unbebautes Feld , ein Hofraum, 
auch Hofstatt, Sieh : Hofstatt. 

ARENMONAT, Erntemonat, August. 

ARF, ein Wurfspiefs. 

ARGE, eine Schufsscharte , oder kleine 
spizig zulaufende Oefnung in einer 
Mauer , durch welche man Pfeile auf 
Belagerer abschofs. 

ARGILLA, Letten, oder weicher Leim. 

ARGfTWENlG LEUT, verdächtige leute. 
»die starken vnd frembden Petler, son- 
der fiechen fpionirer, vnd landRörzer, 
auch ander derglichen argkwenig leiit 
im land nit zugedulden. Bair. Jandrecht 
1SSS. 

ARIBER, ABRElBElt, ein Pfalz, Pfal, Pfahl, 
den man an die Ecke einer Wiese oder 
eines Feldes sezte, um das Hineinfahren 
zu verhindern. »Wer icht plankchen 
oder ab den Aribern hinder ein fleuzzt“ 
(fleufft) d. i. Wer eine Planke oder ei- 
nen Abreiber hinter sich niederschleifet. 

ARIMANNI waren eingeborne und begü- 
terte Freygeborne der Städte, aus wel- 
chen die Rathsglieder genommen wor- 
den sind. Sie hießen auch die Ehr- 

ba- 



baren Geschlechter, Ehrenmanne, Ehr- 
bare, und nannten sich in spätem Zei- 
ten, vermittels einer Nachahmung der 
altrömischen Städte, Patricier, oder 
Geschlechter schlechtweg. 

ARISTATZEN, Arrestation, Verhaftung, 
„habent fy — vollen gewalt, vnd gut 
Recht alles — gvt — mit einerAristtazen 
zii wecheften , vnd nieder ze legen.“ 
Mon boic. vol. XXL p. 13S. 

ARM und Reich. Man liest gewöhnlich : 
»Edel und unedel, arm und reich,“ 
Enter den reichen Leuten wurden die 
Gutsbesizer oder Gutsherrn, unter den 
Armen ihre Grundunterthanen oder Hol- 
den verstanden. Anfangs wurden nur die- 
jenigen Landbewohner arme Leute (Arm- 
lute) genannt, welche einem Herrn derge- 
stalt untergetban, oder unterthänig ge- 
wesen, dafs sie (mehr und weniger) 
desselben Eigenthum waren, und ihn 
in Streithändeln , (Sachen , die ans Le- 
ben giengen , ausgenommen) als Rich- 
ter erkennen mufsten. Sie hiefsen auch 
eigne Leute, und Leibeigne , und konn- 
ten verschenkt, und verkauft werden, in- 
dem ihr ursprüngliches Abkommen von 
den alten wahrenLeibeignen oder Knech- 
ten abgeleitet, das ist, von Leuten , 
welche entweder im Krieg gefangen 
worden, oder durch ein Verbrechen, 
wohl auch durch Spiel , oder grofse Ar- 
muth in den Stand der Knechtschft er- 
niedrigt worden sind. Als während 
der Kreuzzüge (worunter vom Jahr 
10QÖ bis 1249 besonders fünf sehr 
viele Leute kosteten) , die Zahl der 
Unterthanen überall sehr abgenom- 
men hatte: so haben viele Gutsbesizer 
den annen Leuten ihr Schicksal er- 
leichtert, und sie einige Schritte zur 
Freyheit machen lassen. Weil man zu 
gleicher Zeit allgemein glaubte, es werde 
der jüngste Tag bald kommen (die 
Unordnungen waren nämlich allenthal- 
ben sehr grofs ) : so wurde es ein from- 
merGebraucb, Leibeignen dieFreyheit'zu 
schenken. Endlich , da die Sitten mil- 
der, und die Denkungsart überhaupt 
menschlicher und reiner , und anbey 
auch durch Handel und Wandel die eig- 
nen Leute wohlhabiger geworden : und 
(wenn sie ihre Herrn nicht frey mach- 
ten) von diesen häufig weggezogen sind : 
so haben die Herren angefangen, ihre 
ehemaligen Rechte zu verschenken , 
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oder (was der gewöhnliche Fall war) 
selbe zu verkaufen , wobey jedoch die 
sogenannten grundherrlichenPraestanda, 
nebst Frohndicnsten und andern U eber- 
bleibseln der ehemaligen Knechtschaft; 
als z.B.Bothengehen u.dgl. nunmehr auch 
bey den armen Bauleuten , (wie sie in 
IV1. boic. vol. XIV. p. 286- genannt wer- 
den,) jedoch mit Ausnahme der ar- 
men Unterthanen von Stiftungen , 
bcybehalten worden sind. Als man die 
(ehemals in lateinischerSprache geschrie- 
bene) Urkunden im 13 Jahrhundert all- 
gemein zu verdeutschen anfieng, wur- 
de (sehr bedenklich und uneigentlich ) 
das Wort proprii mit eigne Leute, oder 
wohl auch gar mit arme Leute ilber- 
sezt. Der Ausdruck schlechte Leute, 
welcher einige Zweydeutigkeit in sich 
enthält, wurde dem im Mittelalter ge- 
wöhnlichem: arme Leute, erst in spä- 
tem Zeiten , aus Albernheit untergescho- 
ben. 

ABMENTUM, eine Viehhaltung, eine 
Viehheerde , zumal von Pferden und 
Hornvieh; und diefs (nach einigen) weil 
die Ochsen ad arandum, oder (nach an- 
dern) weil diese Thiere vor andern ad 
arma , seu ad armandum plura adtnini- 
strant; item eine zur Hirsch weide taug- 
liche Gegend. „Quein locum confide- 
rans aptum efse caftro — ad venacionem 
et ad armentum.“ Mon. boic. vol. XIII. 
p. 3Ö4. ad an. 1227. 

AHMRÜST, ARMRÜSTUNG, ARMBRUST, 
ärmst , war ein Bogen von Stahl , der 
mit einer Winde gespannt, und aus wel- 
chem mit einem Pfeile nach einem auf 
einer hohen Stange festgemachten Vo- 
gel geschossen wurde. Dieses Armbrust 
oder Stahlschiessen war schon im 12 
Jahrhundert, ehe der Gebrauch des Pul- 
vers allgemein wurde , üblich. 

ARN, AIR, ein Habicht, ein Adler; da- 
her Arno, und Arnold; was (im vor- 
beygehen sey das gesagt) dem Mabillon, 
dem Pagius, dem Cointius nicht bekannt 
war, welche, da sie in den Schriften, 
welche sic vor sich halten, einen Salzbur- 
gischen Erzbischof Aquila (den leibli- 
chen Bruder des Alcuinus) fanden, (man 
bat nämlich den Namen des den 24. 
Jänner 821 verstorbenen Erzbischofs 
Arno in Aquila ; so wie z. B. den eige- 
nen Namen Rabe in Rabanus, und we- 
gen der Schwärze der Raben auch den 
Beynamcn Maurus , mithin in Rabanus 
Mau- 



Maurus verändert, was noch im 16 Jahr- 
hundert durchaus üblich war,) und da 
sie diesen Aquila in der Reihe der salz- 
burgischen Erzbischöfe nicht antrafen, 
das ehemalige Daseyn des Bischofs Arno 
bezweifelt haben. 

ARNEN. Sieh : Garnzlohn , Arnen , 

ernten. 

ARPENTUM, (Arapentiis, agripennus,) 
warein nach einer bestimmten Ruthen- 
zahl abgemessenes Stück Landes , und 
zwar ein halbes Juchart. Lex baiuvar. 
T. I. C. XIII. p. 66. Edit Mcdercr vid. 
Mon. boic. vol. VII. p. 374. ubi. „ara- 
pentem Sacaramcz dicunt ab arando, 
fcilicet XVI. polices ab uuo pede : ideo 
pedesXU. ad una pcrlica, et de pertico 
XXX. longitudo et YI. in latitudo.“ 

ARRHA, ein Unterpfand, welches man 
bey Verträgen des Pachten, Käufen und 
Verkäufen, gewöhnlich im Geld dem Ver- 
pachter, oder dem Verkäufer zu geben 
pflegte; als eine Anstandsgebühr , Da- 
rangeld. 

ARTIFICES palatini , die Handwerker ei- 
nes Herrenhofes unter Carl dem Gros- 
sen , und lange nachher, „ut unusquis- 
que iudex in fuo ministerio bonos ha- 
bent artifices , id est: fabros ferrarios 
et aurifices vel argentarios, futores, tor- 
neatores (Drechsler) carpentarios (Wag- 
ner) feutatores (Schildmacher) ficera- 
tores , ( Getränksieder) qui ccrevisiam 
(Bier) vel pomaticum (Apfelwein) sive 
piratium, (Birnmost) vel aliud quod- 
cunque liquamen ad bibendum aptum 
fuerit, facere sciant— u. s. w- capituL 
de villis. $. 45. 

ARVUM, ein zum Getraidbau bestimm- 
ter fundus. Sieh: Praedium, 

AR WART, Flurhut, Flurschüzung (cu- 
stodia segetum) von Ar, Terra und 
Wart, warten, hüten. 

ARZNEYEN, mit Arzney versehen. „Und 
wo etwo zu Zeiten einer aus dem Con- 
vent an feinem leib Mengel empfieng, 
fol er den oder diefelben als vil im 
miiglich on ainiche belohnung artz- 
neyen und hailen.“ Mon. boic. vol. IX. 
p. 82 5. 

ARZT, ARZAT, Arst, Artist, von ratlien, gut 
gerathen; daher auch Gr'dder , d. i. 
ein Gerather, ein Gutrathender. If 'ursar, 
W urzer.J/eilar.Wundarzt.Heilarzt, Lib- 
arzt, Leibarzt, Pucharzt, Baucharzt, 
(Bauch- 
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ÄRGERE HAND. 



ATRIUM. 



(Bauch vom Biegen , oder weil der 
Bauch wie ein Bogen gckriimt ist.) Auch 
wurden die Aerxte innwendige Räthe 
genannt, 

ÄRGERE HAND, pars deterior, der min- 
dere Theil; unter Eheleuten die Frau. 

ÄRGERN. Sieh: Er gern. 

ASCH, ASCHEN, Scapha, Navicula, ein 
Nachen, eine Ziele, ein Einbaum, ein 
kleines Schiff. „Wir Margaretha — rö- 
mische Keyfcrinne — die genad haben 
getan, daz wir in (den Mönchen zu 
Fürstenfeld) Geyen mit diefem Brief 
unser lebtag einen Afchen mit Salz 
etc.“ Mon. boic. vol. IX. p. 185. ad an. 
1348. 

ASCHTAG, derTag, an welchem eineAsche 
auf das Haupt gestreunt wird; Asclicr - 
mittwoch. „an den: Afch tag.“ Mon. 
boic. vol. XV. p. SO0. 

ASE , SFXNN-ase , ein in Bauernstuben zu 
sehendes, oben um den Olcn laufen- 
des hölzernes Gestell, auch Stange, wo- 
rauf die Holzspanne, (die Spänne) gelegt 
werden, die Asenstange in noch ungc- 
mauerteu Bauernhäusern. 

ASENBAUM „soll er in binden an fei- 
nen Afenbaum.“ Rueprechts Rechtb. 
$. 8t. S. 63. in Westenr. Hist. Beytr. 
B. 1. Die Ase ist eine Stange ( auch 
Riegel genannt), welche an eisernen, 
an der Stubendiele befestigten Stiften, 
oder auch Stricken befestigt wird , und 
welche (wie eben vorkam) zum Trock- 
nen der Spänne, welche man in ärm- 
lichen Landhäusern anstatt eines Lich- 
tes brennt, dienet. 

ÄSER, (prov.) ein Donister, ein soge- 
nannter Schnappsack, Ranzen. 

ASSERES, Tabulae sectiles, Bretter, vom 
afsideo, weil Bretter an den Wänden 
fest sizen oder halten sollen. Afsis, (eris ) 
ein Brett 

ASS1SIA , Umgelder auf Getränke. 

ASSISSIUM, accisiam, Aufschlag auf Ge- 
triiuke, und andere verkäufliche geniefs- 
und brauchbare Sachen. Sieh : Accise. 

ATER, alter- theil, vorbehaltnerTbeil 
der Alten. Sieh: Austrag. 

ATERLOS , Aderlafs. „daz — wir im von 
unfern: fieebhauz vier Runden in dem iar 
aterloz pfruent geben zwier in den tag 
Wein vnd chvchen pfruent, als vnfer 
einen, 
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einem, ongevaer, daz er mit uns trag 
vnd leid aller presten.“ Mon. boic. vol. 
XII. p. 166. ad an. 1325. d.i. Dafs wir ihm 
von unserm Krankenüaufe viermal im 
Jahr die Aderlafskost geben, zweymal 
an dem Tag, Wein und Kost von der 
Küche, wie wir sie erhalten, ohne einigem 
Abbruch, damit er mit uns trage und 
leide olle Beschwerden, oder Ungemach. 

ATRIUM ; Vorhof, Etter. 

ATTA, ein uraltes deutsches Wort, so 
viel als Vater. 

ATZUNG ist so viel , als Unterhalt. Die 
alten Grundherrn behielten sieb das 
Recht bevor, während ihrer Reisen , 
oder Jagden sich und die Ihrigen von 
ihren Unterthanen atzen, das ist , mit 
Speis, Trank, und Nachtlager bewir- 
then zu lassen; was nach und nach (der 
Mifsbräuche wegen) erlassen, oder auch 
obgesebaft, oder mit einer bleibenden 
Abgabe gelöset wurde; daherz. B. das 
Jägergeld. Sieh : Albergaria -,it. fodrum. 

ÄU. Sieb : Leiten. 

AU, aber. 

AUCA , eine zahme Gans, „Anseribus , 
id est aucis.“ Capitular Caroli M. de 
villis c. 02. , aus welcher Stelle zu fol- 
gen scheint , dafs anser Gänse überhaupt, 
zahme und wilde, auca aber allein zah- 
me bedeute. 

AUCELLATOR. Sieht Vögel. 

AUDIENT1A, Verhör, Gerichtstag, „vt 
uims quisque judex in eorum Ministe- 
rio frequentius audientias teneonL“ 
Unsre Amtleute sollen in ihren Gerich- 
ten öfters V erhör halten. CapiL Csrol. 
M. de villis. c. 56. 

AUDITORIUM hospitum, das Empfang- 
end Redezimmer für Fremde in Klö- 
stern, 

AUFDAMMEN. Sieh : Dämmen. 

AUFFER — Abend , Vorabend vor dem 
Auffahrtstag, afeensio domini. 

AUFGEBEN etwas, einer Sache entsa- 
gen, von einer Sache abstehen, Ver- 
zicht thun. 

AUFLAS, AUFLXSS, von auflassen, sich 
sträuben, ähnlich mit Auflauf, mit Hef- 
tigkeit sich weigern, widersezen. „Ich 
Ulreich etc. vergich um den Auflas, den 

ich 
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AUFLAGER. 



AUGSTMONAT. 
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ich gehabt han gen meinen Heren.“ 
Mon. boic. vol. VIU. p. 551. ad an. 1357. 

AUFLEGER, Truchen Lader , Tagwer- 
ker in Städten und Hallen , welche die 
Waaren, Weine u. d. gl. auf- und ab- 
luden; aie waren in vielen Städten zu- 
gleich Nachtwächter; Polizeydiener, 
Stadtknechte etc. 

AUFLUEG. Sieh: Lueg. 

AUFMUZEN, etwas ohne pflichtige Ver- 
anlassung hervorziehen, anzeigen, Vor- 
halten. Aufmuzen heifst auch hier und 
da; sich zierlich kleiden, herauspuzen. 

AUFSÄLEN. Sieb: SaL 

AUFSCHLAG heifst eine Abgabe , wel- 
che von Erzeugnifsen , die im Inland 
erzielet, und verzehrt werden, als von 
Wein, Bier, Meth, Brandwein, Fleisch, 
genommen wird. Sieh: Umgeld. 

AUFSCHNEIDEN, (prov.) heilst von ei- 
ner Sache mehr erzählen, als daran ist; 
sie mit Prahlsucht und Vergröfserung, 
und überhaupt die Unwahrheit Vorbrin- 
gen. Aufschnitt , eine Unwahrheit. 

AUFSCHNITT, eine Errdichtung, eine 
Lüge. 

AUFSCHNÜPFIG, ein zur Ungeduld , 
oder zum Zorn sehr reizbarer Mensch. 

AUFSEILEN, einem etwas; einem etwas 
zuschreiben, zeihen, Schuld geben; 
it. einem etwas übergeben, zur Last le- 
gen. 

AUFSTECHEN, a) ein ausgezeitigtes Ge- 
schwür öffnen; b) einen wegen eines 
Vergehens angeben, verklagen; daher 
ein Stichauf, ein Ankläger. 

AUFSTOSSEN , verwerfen , ablehnen , 
aufheben. „do ftiez Maez die Schidung 
auf.“ Mon. boic. vol. IX. p. tQ8. ad an. 
1363. d. i. Da verwarfMechtildc die gütli- 
che Schiedung ihrer Streitigkeiten durch 
Spruchleute. 

AUFZIEHEN, idem ac foltern, auf der 
Folter ziehen. „ Wclicher lanndfskhnecht 
gart 2 mal lär aufziehen.“ Auszug aut 
der bayer. Landsordnuhg ad 1553. d. i. 
derienige dienstlose Lanzknecht, oder 
Kriegsknecbt, welcher hcrumzieht, und 
die Leute mit Quartieren belästiget , 
soll aufgezogen, nämlich er soll bey 
den, auf den Rücken zusammenge- 
knüpften Händen rückwärts, und das 
»wey- 



zweymal nacheinander in die Höhe ge- 
zogen werden, doch lär, d. i. leer, 
oder so, dafs an die Füsse kein Ge- 
wicht gehängt werden sollte. 

AUGSTMONAT, Augustmonat. 

AUORSUS, ABonsus, abortus , eine un- 
zeitige Geburt. „Siquis mutier que po- 
tionem dederit ut auorfum faceret sian- 
cilla eat“ flagelta suadpiat, et si in- 
genua careat libertatem seruitio depu- 
tanda cui dux iusserit. Lex. Baiuuar. 
tit. VHI. c. XVIII. 

AURECHT, ein hergebrachtes, oder er- 
worbenes Recht, auf einer Au eine ge- 
wisse Anzahl von Vieh weiden las- 
sen zu dürfen. 

AURIUM TRACTIO. Die Gewohnheit, 
welche schon bey den Römern ange- 
troffen wird, die Zeugen bey den Oh- 
ren zu zupfen, war in Baiern schon 
zurZcit der Agilolfingcr allgemein, und 
wird noch in den Urkunden des I3tcn 
und I4ten Jahrhunderts häufig ange- 
troffen. Es mufsten sich diesen Ge- 
brauch nicht nur die gemeinen Leute, 
sondern auch die Vornehmen, ia selbst 
die Fürsten gefallen lassen. Nach einem 
auf den Hoflag zu Carpbheim an. 1 161 
geschehenen Gütertausch und von dem 
baierischen Herzoge Heinrich , als Vogt, 
und von dem Praelaten von Reicbers- 
berg „ab ipso duce et preposito per au- 
rem attracti sunt plurimi testes, e 
quibus precipuos subscripsimus , coines 
Pertoldus de Andechs, comes Pertol- 
dus de Bogen per cuius manum dele- 
gatio facta est , comes Gebebardus hal- 
lensis etc. Mon. boic. vol. III. p. 458. 
it. ib. p. 474. num. CXXJ. „Testes per 
aures attracti sunt, Engelbcrtus Mar- 
chio de Chraiburch, Bcrnardus de Riute, 
Erchenbertus de Mosbach etc.“ Diese 
Gewohnheit batte zur Absicht, dem Ge- 
dächtnifs der Zeugen durch ein sinn- 
liches Gefühle der bezeugten Sache et- 
was einzuprägen; wie dann in Lege Ri- 
puar. tit. LX. c. L enthalten ist, dals 
man z. B. bey einem Kauf eben so 
viele Knaben , als Zeugen vorgerufen, 
und ihnen Backenstreiche gegeben, und 
die Ohren empfindlich gekneipt habe, 
damit sie an die Sache fein lang den- 
ken möchten. So ist auch bey der 
heil. Firmung der gelinde Backenstreich 
(mit den Worten : GedenkB !) noch üb- 
lich. 

AUS- 
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AUSANTERN, ANTERN, die Unarten ei- 
nes andern zum Spott dieses andern 
naclunachen. Sieh : Antern. 

AUSBÜRGER waren freye Leute, die 
sich in der Absicht, im Nothfall Schuz 
und Hilfe zu finden, in das Bürgerrecht 
und in die Pflicht eines andern Herrn , 
Standes, oder einer Stadt begaben, 
aber zu gleicher Zeit auch in densel- 
ben Verbindungen blieben, in wel- 
chen sie mit der Obrigkeit, in deren 
Herrschaft ihre Güter lagen, bisher ge- 
standen waren. So nahm z. B. Niederalt- 
cicb das Bürgerrecht (Purchrecht) zuPaf- 
sa u. Mon. boic. vol. XL p.174; das Klo- 
ster Raitenhaslach zu Wasserburg. Mon. 
boic. v. 111. p. 1 44. Diese Bürger waren 
also an zweyen Orten Bürger, waren aber 
gleichwohl von den Pfalbürgern (sieh 
Pfalbürger) wesentlich unterschieden. 
(Abhandlung des Hrn. Prof. Bodmanns 
von dem Ausburgerrecht derStiRerund 
Klöster in den deutschen Städten in 
Sibenkees Beyträgen zum deutschen 
Recht. Th. I. n. 1. §. 7.) — lt. Juristi- 
sches Magazin Tür die deutschen Reichs- 
städte, von J. L. A. Jäger etc. 4tcs 
Bändchen §. Xll. Ulm 17Q5. 

AUSDIELEN. Sieh: Dielen. 

AUSGEHEN, Aus dem Gericht gehen , 
einen Rechtsstreit auigeben und verlas- 
sen; nicht mehr erscheinen. Mon. boic. 
vol. X. p. 129. 551. Die Gerichtsord- 
nungübergehen, den Ausspruch über- 
trelten. 

AUSGESCHEIDEN, ausgeschieden, aus- 
genommen, ohne. Ausgescheiden aller 
Arglist, d. i. ohne alle List 

AUSLEUT, aufser einer Stadt, oder Ge- 
meinde wohnende Leute. Sieh : Aus- 
burger. 

AUSLÖSUNG, Bezahlung dessen, was je- 
mand in einem Gasthaus verzehrt hat. 

AUSMACHEN jemanden, (prov.) heifst, 
jemanden harte Vorwürfe machen; je- 
manden recht ausschelten; it. etwas vol- 
lenden, vollkommenzu Stand bringen. 

AUSPUTZER, ein Verweis. 

AUSRICHTEN, a) etwas gut verrichten, 
b) etwas Aufgetragenes einem andern 
vortrageu , benachrichten , c) einen in 
seiner Abwesenheit bitter tadeln; da- 
her ein Leutausrichter. 

AUSSAZ, 



AUSSAZ, eine bösartige Kräze, welche 
sich auf die Haut sezte , und leicht an- 
steckte. Dieser Aussaz war in Egyp- 
ten und den heifsen Gegenden von Af- 
rika sehr einheimisch, und wurde durch 
die Kreuzzüge in Europa und Deutsch- 
land-, wo er einzeln schon früher be- 
kannt war, bey der damaligen schmu- 
zigen Lebensart, (man trug noch all- 
gemein wollene Hcmder, und afs durch- 
aus geräuchertes Fleisch ) , so sehr aus- 
gebreitet, dafs, weil diese Krankheit 
noch anbey sehr ansteckte, man sich 
allenthalben genöthigt fand , solche 
Kranke, oder Siechen in besondere, ei- 
gens zu solchem Zweck gebaute, ab- 
gesonderte Häuser zu versezen. Solche 
Kranke, Aussäzige , Aussezel, Lepro- 
sen , wurden daher Sondersiechen ge- 
nannt; auch Meuselsüchtige, Meysel- 
süchtige, das ist, mit der Sucht der 
Masen , ( Kräze ) behaftete Kranke. 
Man hielt anfangs den Aussaz wegen 
seiner Wirkungen auf den Kranken , 
welche bey der damaligen Unwissen- 
heitin der Heilkunde allerdings schreck- 
lich geworden seyn müssen, für eine 
unmittelbare Strafe Gottes, und daher 
hatten die baierischeu Priester den im 
Jahr 736 in Baiern anwesenden heil. Bo- 
nifacium unter andern gefragt: „ob 

die Siechen , oder Aussäzigen sowohl 
zu den Gemeinen, als auch zu dem 
sacramentalischen Tische zuzulassen 
seyen?“ worauf vom Pabst Gregor II. 
die Antwort erfolgte: „die Aussäzigen 
sollen zwar von dem gemeinen , aber 
nicht von dem sacramentalischen Tisch 
ausgeschlossen seyn. (Neue akad. Ab- 
handl. B. 2. S. 322. 325). 'Aus dieser 
Ursach behauptete das geistliche Ge- 
richt die Erkenutnifs über die Aussäzi- 
gen. (z. B. Mon. boic. vol. I. p. 100). 
Sich auch ; Blalterhaus und Siech. 

AUSSPANN, (auch Einseze) ist ein hal- 
bes Tagwerk oder luchart zu 20000 
Qiiadralschuhen , ein Stück Feld näm- 
lich, das man akern kann, ohne aus- 
zusezen , oder das man binnen eines 
halben Tags mit zweyen Pferden um- 
akrrn kann. Zwey Ausspanen machen 
ein Tagwerk, oder luchart aus. Sieh: 
Juchart. 

AUSTRAGEN, a) einen austragen, ei- 
nen hinter dem Rücken tadeln, b) et- 
was bey einem Vertrag, Kauf u. dgl. 
ausbedingen , c) etwas aus der Stube 
tragen. 

4 * 
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tragen. Einen in Auftrag sezen, einem 
der seine Wirthschaft verlassen will , 
gewisse Bedingnisse, wie ihm sein Un- 
terhalt künftig gereicht werden soll, 
festsezenj daher ein Austrägler. 

AUSTRÄGE , austrege, austrXoe, Treu- 
gae von Austragen , vertragen , sich 
vertragsweise miteinander verstehen. 
Da(zumal im 12 und 13 Jahrhundert) 
das Justizwesen in Deutschland in ei- 
nen grofsen Verfall gerathen war, so 
kamen (was schon in den vergangenen 
Zeiten einzelu geschah) die streit- 
tenden Partheyen gor oft darinn über- 
ein, dafs sie einsweilen beyderscits 
Friede hielten, und die Entscheidung 
ihrer Streitigkeiten auf Austrage, AuJ- 
tregalen, außrägalgericlile , oder auf 
eine sogenannte gewüllkiirte , oder 
rechtliche Entscheidung, nämlich auf 
beyderseits gewühlte Sühn- und Schieds- 
richter ankommen lassen , und sich mit 
denselben vollends beruhigen wollten; 
daher corapromissum , Laudutn. Die 
Parthcycn versprachen sich auch zu- 
gleich, dafs sie sich wider jeden Drit- 
ten, der sie in ihrem Verstnndnifs stö- 
ren würde, eine wechselseitige Hülfe 
leisten wollten. Vid. Conring de Judi- 
ciis germ. $. LHI. et Pl'effinger vitriar. 
illust. ubi scriptores, qui de hoc scrip- 
sere. Die Rcichsfürsten, welche in bür- 
gerlichen Sachen keiner Gerichtsbar- 
keit notbwendig unterworfen waren , 
wühlten sich in ihren Streitigkeiten ih- 
re Schiedrichter , Schiedmünner, Ge- 
meiuleute, meistens selbst oft ihre Land- 
schaften, oder Vasallen, oder den Kai- 
ser , der dann als Obmann , als erkies- 
ter Anorduer oder Schiedrichter , aus 
dem Mund derselben sprach. Wurde 
dieser Spruch in Güte anerkannt, so 
biefs er ein Spruch zur Güte, oder 
zur lUienne. (Senkenberg de Austre- 
gis IQ.), oder wenn das Rechtbuch 
zu Rath gezogen , und die Sache durch 
eine rechtliche Entscheidung geendiget 
Wurde, ein Sache zu Recht. Vide ding. 
Als Kaiser Maximilian I. auf seinem 
(im Jahr I4Q5 zu Worms gehaltenen 
Reichstag) dem deutschen Felidcwesen 

- c j n Ende machte, und das Reichskam- 
mergericht bestellte, behielten sich die 
deutschen Fürsten das hergebrachte 
Austregalrecht bevor, mit dem Beysaz, 
dafs, wenn durch dieselbe ihre Strei- 
tigkeiten nicht sollten können gehoben 

1 ' werden, dann erst die Appellation an 



das Reichskammergericht geschehen soll-, 
te. (Köhler Reichshist. S. 308. 369.) 
Was aber in Baiern die Stände des 
Lands betritt: so wurde bereits vom 
Herzog und König Otto von Landshut' 
in der ersten Haudveste vom Jahre 
13li den baierischen Ständen die Er- 
klärung ertheilt, dafs , in Füllen , wo 
der Herzog mit einem Stand in Strei- 
tigkeiten gerieth , die Ilündel in erster 
Instanz vor das Gericht des herzogli- 
chen Vizedoms gebracht, und von die- 
sem entschieden werden sollten. 

AUSVAREN, ausfahren, oder hinausrei- 
sen , hinwegreisen , von einem Ort weg- 
ziehen. „welch! — niht gkorfam • wei- 
ten fein mit ausvaren “ Mon. boic. vol. 
IX. p. 155. d. i. Diejenigen aber, welche 
nicht gehorsam wollten seyn mit dem 
Hinwegziehen. 

AUSVEKAUFTE , einen Theil von ei- 
nem Ganzen herausverkaufeu. „da hiet 
erausveichaufft zwclf Tagwerch Grafs.“ 
Mon. boic. vol. X. p. 13Ö. 

AUSWÄRTS der, bedeutet in Baiern die 
dem Frühjahr sich nahende Zeit, der 
Frühling, (prov.) 

AUURSAM, AUUORSAM.AVUERSAN, AWOR- 

sen, auursum. Sieh : fFirren. 

AUWEST, der Monat August. 

A WESEL , AWASEL, ABWECHSEL, ein 
Aas. „und ift das eyn ochs den andern 
wundet , das er flirbet. vor dem vierden 
tage, fo fol man den lebenden ochsen 
unden awafel verhauffen. “ etc. Schwa- 
benspiegel bey Seukeuberg cap. CLI. 
n. XIII. 

AVTOC.HIRIA , Selbsthandanlegung, au- 
tochiri , Selbstmörder, auch Leute, 
welche solche Künste treiben , mit 
welchen die Lebensgefahr verbunden 
ist; z. B. Seiltänzer , Pferdkünst- 
ler u. d. gl. denen die Begrabnifs auf 
Freythöfen nach ehemaligen Verfassun- 
gen verfagt war. 

A UZMANN, AUSMANN, ein Fremder. 
Ausleute, Fremde. 

AXES, Lüden, Bolen, Dielen, dicke 
Bretter für den Fußboden , oder di» 
Seitenwände eines Gebäudes. I.exBaiu- 
var. T. X. C. XIV. Edit Mederer. 

AYDEN, ein Tochtermann. 

AYGEN- 
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AYGENHAFT, eigentümlich. Sieh: Ai- 
genschaft. 

AYNDLEF, AINLEF, eilf, undccim. 

AYNUNG, Vereinigung, Ausgleichung, 
Einverständnis, „pro annuali unitale , 
que in vulgari aynung dicitur.“ Mon. 
boic. vol. VIII. p. 251. ad an. I3Ö2. 
Sieb : Ainen. 

AYSCHEN, HEISCHEN, ESCHFN, ESSCHEN, 
ausrufen , lodern , auffodern , unter- 
suchen , nachspüren. Ruprecht baier. 
Landrecht. §. 122. I2J. (petere, postu- 
lare, auch perscrutari, inqnirere) „im 
geriebte geefchet, im Gericht vorgeru- 
fen. „wirt yeman augefprochen vmb 
gelt von ieman der tot ift, deffelben 
erben mügeu wol ayfehung begern “ 
etc. — darnach fol man in ayfehe ge- 
ben etc. Kais. Ludwigs Buch bey Hey- 
inan p. 130. 

AYTENTAG, Agathatag. Mon. boic. vol. 
XXI. p. 4iö. 

AZUR. Sieh: Lazur. 



B. 

BACCINA , idem ac Patina , eine Schüs- 
sel, Patenn. , 

BACH. Sieh: Bacona. 

BACHANTEN, so hiefsen im l6. Jahr- 
hundert herumziehende Studenten, auch 
varende Schüler genannt, welche sich 
mit Zauberkünsten , Beschwörungen 
ii. dgl. abgaben , und welche, nachdem 
ihrem Werk Einhalt geschehen war , 
di eLyranten, oder musikalischen Bett- 
ler zu Nachfolgern hatten. Ut absti- 
neant tarn ab actionibus, quam a verbis, 
e. g. Bacchant. Annal. Ingolstad. P. III. 
p. 50. 

BACHE die, ein Schwein, auch derFak, 
ein Schimpfwort. Daher Fäkel, Ferkel. 

BACILLUM FI9SUM , ein geschliztes 
Stäblein. Sieh: Korbholz und Spann. 

BACONES de lardo ( Breviar. caroi. M. 
apud Eckart, tom. II. p. yo4. not o.) 
Seiten von 9peck, oder Speckseiten, 
von Back tergum , dorsum , Rücken , 
Back, Spak, Speck, Bacc o, Bacho, 

Bach 



Bach bedeutet auch ein gemästetes 
ganzes Schwein. 

BAIIRRECHT, Baarrecht, Todtenge- 
riebt, von welchem höchst sonderba- 
ren Gebrauch, im Rechtbuch des Ru- 
pert von Froysing (Westenrieders Beytr. 
zur vaterl. Geschichte B. 7. 4. ()(j. S. 
187.) die Beschaffenheit ausführlich er- 
zählt wird, welche darin bestand, dafs 
Wenn ein Ermordeter auch schon ei- 
nen Monat im Grab lag , und nun erst 
Derienige, der des Todschlags bezüch- 
tigt wurde, sich stellte, die Sache leug- 
nete, und, um sich von der ihm an- 
geschuldeten That zu befreyen, das 
Todteugericht begehrte, man den Be- 
grabenen wieder ausgrub, ihn mit Wein 
und Wasser wusch, und zu Gericht 
brachte, worauf der Angeklagte auf den 
Knieen dreymal um den Todlen herum- 
rutschen, ihn küssen, ihn anredeu , 
und dreymal Gott als Zeugen onruf- 
fen mufste, dafs er der Thäter nicht 
sey. Blieben während dieses Vorgangs 
die Wunden, wie sie waren; so wur- 
de der Angeklagte alsogleich freyge- 
sproclieu. Wurden aber die Wunden 
trorig (tronig , bluttriefend) , so wurde 
der Angeklagte zum Tod verurtheilt; 
was auch bey allen Ordalien (sieh : Or- 
dalien ) dem durch sie verleiten Theil 
geschah. 

BAITZEN, auch Beitzen, beizen, haizen, 
hezen ; einen Hund auf die Hasen bal- 
zen, antreiben; daher Reicher-, Rei- 
gerbaize , Antenbaize. it. baizen, ein 
Fleisch in Essig legen, damit es mürbe 
werde. 

BAL , falsch, Baimund , ein falscher Vor- 
mund , oder Vormünder; daher einen 
Baimunden , einen für einen falschen 
betriiglichen Vormünder erklären , und 
ihm die Vormundschaft abnehmen. Ei- 
nen verbalmunden, einen mit dem 
Mund fälschlich schildern , anklagen ; 
gebdlmundet, verschreyt seyn, mfa- 
mia notatus. 

BALASTARIUS , Balistarius , balus- 

TAR1US, BALI STA , ein Annbrustma- 
cher, auch ein Armbrustschüz ; daher 
ßalistarium , eins Rüstkammer, ein 
Zeughaus. 

BALD. Siehl Polt. 

BALLEN, ein Bund , z. B. von Tuch , von 
Papier. „Ducentas Ballai Mercimonio- 
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rum, seu Mercandiarum“ ad an. 1340. 
Mon. boic. vol. V UI. p- 6 46. 

BALLISTA , eine Steinbüchse. 

B AM , Beylingen (prov.), beyläuGg. 

BAMMEN, ersticken, schimmelig wer* 
den, veralten. „Das Tuch ist alles (ganz) 
verbamt .“ (prov.) 

BAMMS , ein Banner, Bampfer, ein 
Vielfrafs; bamsen, pampfen, mit vol- 
lenBacken essen, (prov.) Sieh : IV amsen. 

BAMPFF.N, stark, und mit vollgestopf- 
ten Mund essen, (prov.) 

BANCALLES AD DISCUM, wird für 
einen Tischteppich gehalten. Cap. Co- 
roli M. de villis. c. 42. 

BANDA, von Verbindung ; ist eine Ge- 
sellschaft z. B. von Räubern. 

BANDERIA, bannerium, vexillum, Sig- 
num, eine Standarte; liinc Banneun i 
Signum ducis , Bannoferi , Standartträ- 
ger ; Fendrich , Fahneut räger. 

BANGEN, beängstigen , mittels einer 
Strafe anhalten. „welcher sich des sezt 
— den mugen fy wol darzu nütten und 
bangen , bis er gehorsam wirt - “ Mon. 
boic. vol. XTV. p. 282. an. 1414. 

BANN, PANN, BANNUS, BAUN, FANT, 
BÄNDEL, (Yinculum) von Binda, Bin- 
den, ligare; daher Bandingi, gebun- 
dene, gefefselte, Vinculis ligati. Bann, 
eine Bindung , Einschränkung, ein Vor- 
behalt, Jurisdictlo ecclesiastica , geist- 
liches Gericht, Ausschliefsung von ei- 
ner Gemeinde, oder einer Freyheit, ex- 
communicatio ecclesiastica , anathema, 
(interdictum , der schweigende Bann) ; 
vorbannire von weltlicher, und geist- 
licher Gemeiuheit; bannige Leute , ex- 
communicirte Leute. Bann, Gerichts- 
zwang, edictum, Mandatum, Aufgebot, 
Citatio. Bann leihen, jemanden die 
Gewalt ertheilen , Gerichte zu halten , 
und Strafe zu verhängen, entweder 
„über llaut und Haare“ oder Todes- 
strafen „über Hals und Hand.“ Wer 
dieses leztere thun konnte, hiefs der 
Bannrichter. Bannentag , der Ge- 
richtstag, auch der Tag, an welchem 
eine Strafe vollzogen wurde. Die Ge- 
walt, über das Leben der Menschen 
zu richten , bannten die deutschen Kö- 
nige, d. i. , sie behielten bey der Er- 
theilung der niedem Gerichtsbarkeit 

die 



die vier Fälle, welche an das Leben 
giengen, zurück; was auch die Her- 
zoge thaten; indem sie den Blutbann 
herrschaftlichen Vögten nur mit größ- 
ter Vorsicht ertheilen. Den Königs- 
bann (coninxbann) , oder die obrig- 
keitliche Gewalt über einige, allein dein 
Könige zuständige Sachen , verlieh die- 
ser nicht selten den Obrigkeiten der 
Handelsstädte, während der grofsen 
Märkte, oder Messen mit den Aus- 
drücken: DedimusJus, fas atque licen- 
tiam faciendi, statueudi, atque consti- 
tuendi mcrcatumcum moncta, Telonco, 
Banno , wornach ein solcher Magistrat 
das kaiserliche Schuz- und Strafrecht, 
(Bannum,) in Fällen des verlezten kai- 
serlichen Schuzes ausübte , und die 
Bannpfenninge zu seinem Fiscus zog. 
Der Königsbann, Baunus regius, Ban- 
nus dominicus , Bannum nostrum, hielt 
die gröfste Strafe, nämlich die Strafe 
von ÖO Schillingen (solidis) in sich, 
und ward für so beträchtlich angese- 
hen, dafs der König die Einwilligung 
der Reichsstände nöthig batte , wenn er 
jenen Bann erhöhen wollte. (Sich: Kö- 
nigsbann ). Bann, richterliche Strafen; 
auch gesetzliche, festgesezte Gerichts- 
sporteln wegen eines gerichtlichen Akts. 
„Contentus justitia Bannorum ( gericht- 
liche Taxen) , quorum duo in usum 
praepositi et fratrum , terlius in usum 
ipsius advocati cedant. Mon. boic. vol. 
III. 466. PannschiMng Mon. boic. vol. 
IX. p. 170. eine Abgabe , welche auf 
einen Hof, oder auf ein Gewerb ge- 
legt ist; und ze pan geben, etwas Ge- 
wisses wegen eines gestatteten Rechts 
oder Gewerbs geben. „Das sie Pan- 
Schilling von Täfern , oder von allen 
failnding.“ Mon. boic. vol- IX. p. 170. 
d. i. Das sind gesezliche Abgaben, oder 
Taxen vom Schenkrecht, und von allen 
übrigen Gewerbsachen. Bann , prohi- 
bitio , Verboth , Einschränkung; daher 
tf'Udbann, Bannforst , ein Wold, in 
welchem zu jagen verbothen ist. ..Holz 
do dez furRen pan auileit.“ Ponholz, 
geschlofseucs Holz. „Wir haben erfun- 
den, was panholz gefein mvg oder 
nicht, da fprechen wir vmb , vnd wer 
eins holz , ez fei aigen oder lehen , 
der er gefezzen fey pey rechten nutz 
vnd gewer an alle anfprach , das mag 
wol fein panholz (ihm rechtlich eigen- 
thumliches) Holz geheilfen.“ K. Ludw. 
Rechlb. bey Heuinan p, 75- u. 247. 

Bann • 
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Bannmeile bey Städten wer ein Ver- 
both , vermtig dessen jedermann unter- 
sagt war, im Umkreis von einer deut- 
schen Meile von den Städten, auf de- 
ren Wohlhabenheit dabey die Absicht 
zielte , einen Handel , oder ein Hand- 
werk u. dg), anszuüben. Bannmarkt , 
Sieh; Markt. Banmveinn, Banntrin- 
ken , gefreyter Wein , gefreytes Trin- 
ken, ein Wein, welchen ouszuschen- 
hen allein eine gewisse Person das 
Recht bat. Bannwasser gefreytes, (das 
einer gewissen Person oder mehreren 
zuständige) Wasser. Bannzaun , ein 
obrigkeitlich errichteter, unverlezlicher 
Zaun. Bannwart, ein Aufseher, ein 
Förster, „vber bavnev veld“ d. i. über 
cingepiarkte, geschlossne gebaute Fel- 
der. — „Ez Tollen auch alle pan zewn 
getzewnt vnd gefridet fein an fand Jör- 
gen tag.“ Kaif.Ludw. Rechtb. bey Heu- 
mann p. 74. Einem den frid bannen , 
einem die öffentliche Sicherheit obrig- 
keitlich zusichern. Gebannter - Tag , 
dies bannita, festgesezterTag, an wel- 
chem etwas geschehen oder unterlas- 
senwerden soll. Gebundener Tag. Barm- 
er er k, Scharwerk, welches zu verrich- 
ten den Untertbanen eines fianni, oder 
geschio&nen Bezirks obliegt. Bannen- 
Tage , verbotne Tage. Gebundene Ta- 
ge, Feyertage, Gebarmene Feyertage, 
festgesezte Feyertage. Bannbet, cen- 
«us, qui in Banno folui debet. Bann- 
brief, öffentlicher obrigkeitlicher Brief, 
Banngüter, bedeutet gewöhnlich Herrn- 
güter eines bestimmten Distrikts. Bann- 
leute, Leute einer geschlofsnen Ge- 
meinde. Heerban. Sich: Banner. Pa- 
nier, ein Band, ein Tuch, Fahne (sieh: 
Fahne) , welche der Anführer einer Cleve 
oder Trupp an seine Lanze heftete; da- 
her ein Edlmann, welcher einen Trupp 
von Ministerialen eines greisen Herrn, 
oder eine zahlreiche Cleve (sieh ; Cle- 
ve) anfübrte, (auch wenn er ein Fah- 
n enlehen besafs) , ein Bannenherr ge- 
nannt wurde. Fürbann, fürbann. Ei- 
nen ze fürbann thun, hiefs einem die 
richterliche Versicherung geben, dafs 
ihm Rühe und Sicherheit gebannt, oder 
zugesproehen sey. „Enprast aber der 
geuangen mit dem rechten, fo foll man 
in ze furbann thun.“ Kaif, Ludw. bey 
Heumann, p, 66. 6«. 80. 102. 

•j . 

BANNITUM jejunium, feslgesezte Fa- 
sten; so auch bannitus dies; dies per 
bannum. 



bonntim , (Obergewalt) Episcopi prae- 
fixus. Sieh: Bann. 

BANN schweigender , interdictum. 
Sieh: Bann. 

BANNUM ATOM. Sieh: Zeidler. 

BANNWART, ein von der Obrigkeit , 
oder von einer Gemeinde aufgesteüter 
Wächter, ein Feldhüter. 

BANZE , ein Fafs mit einem dicken Bauch ; 
auch ein Plaz in einer Scheuer. 

BAR, PAR; nackt, blofs, frey, Barfü- 
fiig, unbedeckte Küsse; Barfrost, ein 
Frost ohne Schnee, eine trockne Käl- 
te. Das Wort Par, oder Bar, hat 
verschiedene Bedeutungen, unter wel- 
chen die allgemeinste diese ist, dafs 
es soviel als frey bedeutet ; daher Bü- 
ro, ein freyer (ein odelicher) Mann; 
Baro ecclesie , ein freyer Mann , der 
wegen eines Kirchenguts Vasall einer 
Kirche ist, 

BARBATUS, ein Bartling, ein Layen- 
bruder in den Klöstern; wo ein sol- 
cher Bruder den Bart mufste wachsen 
lassen , wie alle Bauern im Mittelalter, 
Mon. boic. vol. III. p. 536. vol. VII. p. 
570. vol. IX p. 452. „Quidam nobi- 
lis — hominem Marquardum et füium 
eius Eberhardum — delegavxt hoc pac- 
to, ut pater inter barbatos fratres re- 
cipcretur, et filius Monachus fieret, 
Prefatus vero Marquortus nondum fra - 
ter factus in hrevi cst mortuus. ib. p. 
469 . — „Tierno — Barbat um se apud 
nos (monachos schyrenses) facicns"“ 
Vol. X. p. 410. 

BAREN, PAREN, BARN , BARM, Schoof* 
(sinus, gremium) „vnd dein griez nimm 
chöm zu and in griezze in den Puren 
des h’ren abrahaius.“ Ruprecht baier. 
Landrecht. $. 227. d, i. Und dein zu 
Staub (gries, Sand, Arena) gewordener 
Leib (eigentlich soll darunter der Geist 
verstanden werden,) (soll niemals kom- 
men zu andern abgeschiedenen Seelen in 
den Schoos des Herrn Abrahams. Daher 
auch Rofsbarm, Uühbarm , Bärmutter, 
Sich: Barn, 

BARENLADEN heifsen die beyderseiti- 
gen Wände oder Stangen an einer Ge- 
treidtenne, oder dem Fuisboden in ei- 
nen: Getreidstadel (Scheuer, Scheune) 
vom uraltdeutschen Barren, etwas ein- 
fangen, oder mit Stangen oder Barren 
umschliessen ; daher von den Franzo- 
sen die Barriere entlehnt worden. 

BAR- 
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BÄRTLING. Sieh: Barbartus. 



BARGAE , barcae , eine Barke , kleines 
Schiffchen. 

BARGILDI , freye Güter, oder Giltban- 
nen, von Bar, Bur , Bauer , frey und 
Gelter; freye Leute, welche ein Bau- 
erngut pachten, und wegen defselben 
eine gewisse Giilt ( censuui ) erlegen ; 
daher das Wort: GUtbauer. Sieh: Gült. 
Sieh: die Abhandl. von den Barschaf- 
ten in dem 5.B. der neuen Akad. Ab- 
handl. Seite 418. u. w. 

BARMANN, ein freyer Mann , ein Mann, 
welcher vom Grundherrn einen Grund 
zum Bauen gepachtet , und welcher 
eich jenen verbindlich gemacht hat , 
ihm so lange , als er den ihm ver- 
pachteten Grund bebauet , jährlich an 
Frucht oder Geld etwas zahlen oder 
gelten zu wollen; daher Gilt- oder 
Giiltbauern. 

BARN, parn, infans vtriusque sexus; 
einK ind, von heran , gebären, parere. 
Capar, gebar , edcbat. Westparn, Uuest- 
barn h. fruchtbar, leicht gebärend. 
Parn siguificat : Schoofs, siuum. Sieh: 
Baren. 

BARNEN, Brennen, abbrennen. 

BARRIDUS, barillus, barilb, est cadus, 
dolium, amphora; ein Fafs. 

BARSCHALKEN, an sich freye, oderfrey- 
gewordene Leute, welche wegen eines 
Amtes, oder wegen des Genufses ei- 
nes Bauernguts unter verschiedenen 
Bedingungen zu gewissen Gülten, oder 
sonstigen Diensten verpflichtet, ihrer 
Person nach aber freye (Baren) Schal- 
ken waren; worüber im 5. Band der 
neuen akad. Abh. 1 7Q8. S. 391 etc. ei- 
ne gekrönte, diesen Gegenstand ganz 
erschöpfende Preisschrift vorkömmt. 
Die Barschalken konnten , so lange sie 
nämlich auf einem, von ihnen gepach- 
teten Bauerngut bleiben wollten , un- 
beschadet ihrer persönlichen Freyheit 
(wie unsere heutigen persönlich freyen 
Grundholden oder Giiltbauern) geerbt, 
vertauscht , verkauft und verschenkt 
werden; wenn sie anders nicht beson- 
dere Verträge mit ihren Grundherren 
errichtet hatten. 

BÄRF.N.eine falsclieNachricht, einem einen 
Bären anbängen, keifst einem Leicht- 
gläubigen ein lustiges Mährlein , als 
eine geschehene Sache erzählen , da- 
mit er es auch andern wieder erzähle, 
(prov.) Bären, gebähren. Sieh: Baren. 

BÄR- 



BASCHELN, heifst etwas aus Zeitver- 
treib im Kleinen verarbeiten, (prov.) 

BASE, WASE, WASCHE, WÄSKE, VADE , 
watiie , WADTHE, Vater- oder Mutter- 
»ch wester. 



BASS, pas, so viel als besser, „dest Bafs, 
desto befser. Bafs, best, sehr wohl und 
gut. 

BASTERNA, ein bedeckter Rüstwagen, 

BASTONICUM, Baculus grsndis, Stock, 
ein Arrestort, oder Gcfaugnifs, in wel- 
chem die Gefangenen an einen dicken 
Stock gekettet werden. Stock bedeutet 
auch einen schweren, an gewissen Stel- 
len etwas aufgesebnittenen Holzblock, 
in welchen die Bauern wegen Rauf- 
händeln , und ähnlichen Unzuchten mit 
den Händen und Füssen festgehalten, 
und geschlossen wurden, mithin ganz 
zusammengekriimt, eine bestimmte Zeit 
vor dem Ricbterhause sizen mufsten. 

BATELLI. Navigia. 

BATLINIAS, kömmt im cap. Carol. AI, 
de villis c. 42 vor, und wird für ein 
Oberbett erklärt; es kömmt aber die- 
ses Wort vermulhlich von Bett und 
leinen, Bettleinen, oder Betttücher her. 

BAUDING, BUED1NG , BUWEDlSG , ein 
Baugericht, Urbargericht, ein Gericht 
wegen des Feldbauwesens, so wie Mark- 
ding ein Gericht wegen der Gränzen 
der Aecker , Wälder etc. item Bauta- 
ding, Baustift, Stift , euch Lhehaftai- 
ding, Burchrecht, Etaiding, war ein 
bestimmter Tag , an welchen sich alle 
Baumänner oder Hintersassen bey ih- 
rem Grundherrn, oder Eigenthiimer 
von Ländcreyen versammeln , und die 
paktirte Stift erlegen mufsten. Auch 
wurden die Freystifter nach dem Bau- 
recht (lege colonica, sieh: colonus) ent- 
lassen, und neue aufgenommen, was 
im Mittelalter sehr üblich war. Auch 
wurden auf diesen Bautädingen herr- 
schaftliche Verordnungen an die llof- 
marksassen eröffnet. Mon. boic. vol. VIII. 
p. 262. ad an. 138s> Sieh: Bauding , 
oder Baugeding wurde auch gleich für 
das Ausbedungene, wofür ein Ilofgut 
verpachtet wurde, oder für den jährlichen 
Kanon geuommen. Jetzt ist nur noch 



BA51LICA , Sieh : Münster. 
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das Wort Stift üblich, welches eine jähr- 
liche Ernenernng einer hieinen Abgabe 
wegen eines Bauernguts und dessen Gült 
enzeiget Sich : Gült. 

BAUGA, ein Armstück bey einem bewaff- 
neten Ritter. Capitulare Car. M. III. 
anni 803. c. VII. it. capitulare anni 805. 

BAUMANN heifst überhaupt der Mann, 
welcher Grund und Boden bebauet. 
War der Grund , welchen er bebaute, 
nicht sein persönliches Eigenthum, so 
konnte er das Recht, ihn zu bebauen, 
auf verschiedene Weise erlangen ; 
nämlich a) durch Erbrecht, 6) JVeu- 
stift, c) Leibding, oder Leibrecht, d) 
Freystift, was auch Herrngunst, ver- 
aniaile Freystift hiefs. Die Taglöhner 
der Bauern hiefsen Hintersafsen, Kö- 
then , Freter , Leerhäusler. 

baumannsrecht , baubecht , ein 

(vom Baurechter ertheiltes) Precarium, 
dafs in einer bloßen Benuzung eines 
Banernguts auf eine gewisse Pachtzeit 
bestand, „daz ich auf dem hof ze — 
den ich ze pavmans recht inn hau, 
nichtes nicht ze sprechen han , vnd 
schol auch all iar iaerleich in ir Stift 
cbommen vnd schol in iren Hof ledich- 
Jeichen aufgeben an aller widerred alz 
ander ir holden, so mögen si dann iren 
Hof wol lazxen wem si wellent mit 
meinem guten Willen , vnd schol ich 
darum gein meinen Herren noch iren 
Hof, chainen chrieg , noch ansprach, 
nimmermer gehaben, noch gewinnen“ 
etc. Mon. boic. vol. XXI. p. 416. Es 
konnte aber das Baumannsrecht in Leib- 
recht, Vitalitium, und Erbrecht, Em- 
phytheusis, übergehen, mithin das Bau- 
mannsrecht auch unter diesen Benen- 
nungen verstanden werden. 

BAUMIIACKEL, prov. , heifst eine aus 
Sckmuz und Unreinlichkeit an den Füs- 
sen sich ansezende Art von Räude. 

BECORIA, becobia, PECCARIDS, Becher. 
„Peccoria vero usque ad summam vino 
debent adimpleri.“ Mon. boic. vol. VII. 
pag. 369. it. Meichelb. in chron. bene- 
dictobur. part. I. p. 308. it. part. II. p. 36. 

BECHESTEN , wechesten , hekosten, 
befesten, belegen. Mon. boic. vol. XXI. 
p. 133. 

BEDWANKSAL, eine Ungemächlichkeit, 
Bürde, Zwangsache. „Stewr, Wahe, 
und ander BedwancksaL“ Mon. boic. 
voL UI. p. 199. ad ao. 1315. 

BED- 



BEDWPGEN, bedwinoen, bezwingen. 

BEFRIEDEN , GKFMeden , etwas ein- 
schliessen , z. B. zur Sicherheit mit 
einem Zaun umgeben ; it. Befrieden, 
Friden, einen Ort befrieden, oder den 
Frieden wirken, hiefs, die öffentliche 
Sicherheit an einem Ort verkündigen, 
oder unter Straf des Königsbanns ver- 
bieten, dafs an einem gewissen Ort 
niemand befehdet, und in seiner Per- 
son und Gütern angegriffen werden 
durfte ; welche Gnade die Kaiser be- 
sonders den Kaufleuten angedeihen lie- 
fsen , indem sie zur Handhabung und 
Beförderung des wechselseitigen Han- 
delsverkehrs die Marktpläze und alle 
Kaufleute in ihren unmittelbaren Schuz 
nahmen, an Markttagen das Befehdungs- 
recht aufhuben, und zu solchem Ende 
eigne kaiserliche Vögte, oder Hansgra- 
fen, welche die Schuzgerichtsbarkeit in 
Marktsachen ausübten, die Zölle und 
Münzeinnahmen bezogen , und vom 
Kaiser den Blutbann zu Lehen erhiel- 
ten , aufstellten. (Sieh : Geschichte des 
deutsch. Handels, Thl. I. S. 349.) Sieh: 
Hansgraf und Treuga. 

BEFÜHLEN, einen Verstorbnen begra- 
ben; entweder vom ausfüllen, das ist: 
„mit einem Verstorbnen, und mit der 
Erde, welche man auf ihn wirft, eine 
Grube ausfüllen“ , oder von empfehlen, 
commendare aliquem precibusDeo. Sieh : 
Piville. 

BEGEHEN, begehen, it. Begehen ist so 
viel, als umgehen, herumgehen. Den 
Wald begehen, heifst den Wald aus- 
gehen, 11m seinen Inhalt, oder seine Be- 
schaffenheit in Augenschein zu nehmen. 

BEGHARDEN, waren Bethbrüder im 
1 3ten und Uten Jahrhundert. Sieh : 
Beguintn. 

BEGIFTEN, dotare. Sieh: Gift, 

BEGUINEN, BEGINEN, BEGUINAE, Beth- 
Schwestern, auch Begeharten, Beghar- 
den, Bethbrüder, (als gleichsam bekar- 
den, bekehrten, conversi) sollen im !3ten 
Jahrhundert (nach andern schon früher) 
iu den Niederlanden entstanden , und 
Leute gewesen seyn, welche sich durch 
eine eigenthiimliche frommeLebensweise 
auszuzeichnen bestrebten, und weil sie 
keine festgesezte Regeln hatten, wieder 
einige Unterabtheilungen unter sich hot- 
ten, worunter sich einige Begharden 
durch Sch wärmereyen bemerkbar mach- 
ten, 
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ten, und sich scharfe Verb othe von eini- 
gen Concilien (z. B. 1 3 M vom General- 
concilio zu Vienne in Frankreich) zu- 
zogen. Sie haben sich auch häufig in 
Deutschland eingefunden, und auch in 
Baieru gab es Begharden, und Beginnen, 
welche, ohne Klostergelübde abzulcgen, 
eine Art von klösterlicher Kegel beob- 
achteten, auch einen Habit (manche 
vom dritten Orden) trugen, nur selten 
in Gemeindshäüsern (als woran es ih- 
nen an Stiftungen gefehlt haben mag) 
wohnten, übrigens aber mit ihrer Hand- 
arbeit sich nährten, und Zumal mit ihren, 
deti Kranken geleisteten Diensten, sich 
sehr empfahlen, so, dafs Pabst Johann 
XXIl.(wclcher sie von den oben angeführ- 
ten vom Concilio zu Vienne verdamm- 
ten Begharden unterschieden wissen 
wollte) ihre nüzlichen Dienste sehr 
rühmte. Der Beginnen geschieht eine 
Erwähnung in Mon. boic. vol. XV. p. 598 
u. 612. 

BEGREIFFF.X, auf der That ertappen, 
einen in einem Fehltritt finden ; it. sich 
eines andern mit Gewalt bemächtigen. 

BEGRIFFEN, von begreiffen, in sich hal- 
ten, einschliessen , treffen, „wen das 
Bott begriffen hat,“ derjenige, welchen 
das Aufgeboth, dafs er bey Gericht zu 
erscheinen habe, betroffen, und getrof- 
fen hat. Mon. boic. vol. II. p. 103. 

BEIIABEN, BEHEBEN, behalten ; erhalten, 
auch, rechtlich etwas behaupten. 

BEIIAFTER, besefsen; ein a diabolo Be- 
sefsener. 

BEHAUSEN, jemanden in sein Haus auf- 
nehmen. 

BEHEFFT, BEHAFT, BEHAPT seyn, als 
schuldig überwiesen , oder mit einer 
gewissen Eigenschaft behaftet; miteiner 
Krankheit behaftet seyn. 

BEHF.YNDICHEIT, Behendigkeit, schnel- 
ler Rath, scharfsinnige Klugheit. 

BEINSCHRÖTIGE Wunde; Beinschrott, 
eine Wunde, welche auf die Beine geht, 
die Beine, z. B. den Kopf verlezt; von 
schrotten, auseinander treiben, zerreia- 
sen, und schrottet. 

BEITEN, BEUTEN, BEYDF.N , o) einem 
etwas, z. B. eiu Geld leihen, 6) etwas 
bieten, darbieten, c) warten, zuwarten ; 
item Beiten ergroiflfen , und behalten ; 
daher Beute, (praeda.) 

BEI- 



BEIZEN , idem ac beisen , äzen , weich, 
oder gahr machen; das Leder beizen ; 
ein Fleisch in Essig beizen. Sieh : 
Baitzen. 

BEKAPELT, BEBOPELT. Sich: kuppeln. 

BEKLEIBUNGSTAG, legitur pro Maria 
Verkündungsfest. 

BEKÜMMERN, bekümmern, bekomm- 
BERN , etwas anhalten, oder mit Arrest 
belegen , Kummerbuch , Arrestbuch. 
It. V erk'ummern, verschlechtern, etwas 
vernachläfsigt liegen, und herabkommen 
lassen, veräufsern, verpfänden. Sieh: 
Kummer. Bekümmern, besezen, ver- 
sehen, zuvorkommen. „Es scy dann, 
das der pfarrer die selb Zeit den altar 
mit fruhmessen bekumer, oder sein Ge- 
sellen, die soll man daran nicht irren.“ 
Mon. boic. vol. XXI. p. 292. ad an. 1453, 

BEI, EIBEN bey einem. (Mon. boic. vol. 
IX. p. 243-) Auf einen sich berufen 
fcompromittiren) , etwas dem Urthcil 
eines Dritten anheimstellen. 

BELEWTTER, mit belewtter Glocke, per 
campanae sonitum, mit geläuteter Glo- 
cke. Mon. boie. vol. VIII. pag. 75. 96., 
„mit geleuter Gloggon.“ Vol. IX. p. 225. 

BELEYDEN, von leiten, ducere, herum- 
gehen , suchen, Beleydung , Aufsu- 
chung. 

BELUCHSELN (auch befüchseln) heifst, 
einen listig hintergehen. 

BELUCHEN. Sieh: Luegen. 

BEMORGENGABE , eine Morgengabe 
geben. 

BENACHTEN eine Sache heifst, eineSache 
am Abend eines Tages für den künftigen 
Tag bestimmen. 

BENEFICIUM. Sich: Lehen. 

BENGEL, KÜRISSBENGEL, Kolbe, (clava) 
Streitkolbe war eiu hölzerner mit Eisen 
beschlagener Stock, der obenzu in ei- 
nem , mit eisernen dicken kurzen Nä- 
geln versehenen Knopf sich endigte. 
Man nahm ihn in beyde Hände, und 
schlug mit selben um sich herum. 

BENGL, BENGEL, ein heranwaebsender, 
ungeschlachter , noch ungehobelter 
Jung. 

BER, eine aufkeimende Frucht; berhaft, 
fruchtbar, von beren , gebähren; eine 
berhafte Frau, eine schwangere Frau. 

„wenn 
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„wenn ein man stirbt, und leist seyn 
weih Kinder im berhafftig.“ Jus aleman. 
feud. bey SenKenb. T. II. cap. XIV. 

BERAINEN, etwas mit Rainen begren- 
zen, austbeiien, limilibiis distinquere. 
Beramung , Bereimung , Begränzung. 
Sieh: Rain. 



zarg Halern, einen wagen oder zwelif 
phenning, einen pfluch oder fünf phen- 
ning, und ein eiten oder drei phenning, 
und drei mistpret, ein Zuchtmuter, und 
zwei Schwein, der ainz an dem andern 
jar dreizzich phenning wert sei, einen 
— Honen und ein Hanne.“ 



BEREITEN heifst auch berechnen, „der 
Amtmann soll seinen Herrn bereiten,“ 
i. e. mit seinem Herrn sich berechnen. 

BERA1TSCHEFTER, parata pecunia, baa- 
res Geld, „an Beraitachefter gelihen hat.“ 
IHon. boic. IX. p. 124. 

BERAMEN. Sieh : Adramire , 

BERATHEN, a) einem einen guten Rath 
geben ; b) aussteucrn, versehen. „War 
auch landrecht , dafs ainen unberathen 
Kind billich rnd rechtlich ze gleicher Erb- 
schafft sovil Erbs vnd guets solt werden 
als ainen berathen Kind.“ Mon. boic. 
vol. VI. p. 299. Berat h , Hausrath. 

BERCHTAG, BERHTAO, Berichtag. Sieh: 
Prechentag. 

BEREDBOT, ein Abgeordneter, welcher 
anstatt eines andern, und für einen an- 
dern etwas anzeigt , und berichtiget. 
„Er bab dann seinen Beredboten, der 
ste meiner Franen still!“ (Verantworte 
sich.) Mon. boic. vol. 1L p. Sil. ad 
an. 14Ö2. 

BEREDEN, heifst etwas bedingen, und 
bekräftigen , mit einem Eid festsezen; 
it. etwas darthun, beweisen; einen über- 
weisen , überführen. Mag er bereden, 
vermag, oder kann er beweisen. 



BERICHTEN, berichtigen, etwas bey- 
legen, schlichten, zu Ende bringen. 

BERNG’, BERGEN, „mag er daz bern’g,“ 
kann er das verborgen halten. 



BERICHTAG. Sieh : Berchtag . 

BERNO , Berchtold. 

BERRHAFT , eine berrhafte Frau , eine 
Frau, welche zum Kindergebähren fä- 
hig. 



BERSA, ein Parkzsun, ein hoher Wild* 
zaitn; Bersare hiefs, sich innerhalb des 
Bersae der Jagd wegen befinden , oder 
geradezu lagen. Bersarius , Birsarius, 
(auch pedicariusj ein Birsar, Birser, 
Birscher, oder ein Jager; auch ein För- 
ster, Forstaufseher; daher Birscher, 
Bursche, eine BirSch- Büchse. Eckhart, 
rer. franc. Tom. II. p. 97. 

BERVE. Sieh : Bider. 

BERVICAR1TIA, eine Heerde Schafe. 



BESAMENT, waren, (Mon. boic. vol. IX. 
p. 225.), d. i beysammen, oder ver- 
sammelt waren. 



BESANZ. Sieh : Pesante. 
BESAGEN, Sieh : Besagen. 
BESAS. Sieh : Bisas. 



BEREIDINGE des Geldes, Bereithaltung 
des Geldes, Bezahlung. 

BERICHT. Sieh : Gericht. Berichte, Be- 
richtigung, Berucht, Brucht, war die 
Berichtigung an Vieh und Geschirr, 
welche ein Baumann bey seinem Abzug 
von dem ihm zur Benuzung iiberlafs- 
nen Hof, nach dem örtlichen Recht und 
Herkommen, leisten, und dem neuen 
ßaumann einliefern mufste ; gleich- 
wie er (der Abzieher) bey seinem 
Anstand Ebendasselbe gefunden hatte. 
Mon. boic. vol. I. p. 2iO. „Subnotato 
jura que dicuntur vulgo Brucht, habe- 
mus etc. ubi in fine post verba : ut supra 
in Herrantspach omissa atque ideo ad- 
denda sunt sequentia : „daz ist Bericht, 
daz man za fünsing geben sol. Vier 

zarg 



BESCHAIDENHEIT, Bedingnifs, ein Ver- 
trag. „mit dieser Beschaidenheit“ , mit 
diesem Vertrag, dieser Eigenschaft. 

BESCHAIDESSEN (prov.) ist bey Hoch- 
zeiten das Essen, welches sich die weib- 
lichen Gäste in einem mitgebrachten 
Korb bey Seite legen , und, nach Hause 
schicken. 

BESCHATZEN, das Vermögen schäzen, 
in Anschlag bringen; eine Vermögens- 
oder Gewerbsteuer verhängen ; taxiren, 
die Steuer nach dem Vermögen bestim- 
men, und dieses schäzen lassen. 

BESCHAUPFENINGE waren eine Ver- 
ehrung, welche man herkömmlich den- 
jenigen machte, welche das grundherr- 
liche Beschaurecht ausübten, und den 

Zu- 
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Zustand der Felder kurz vor der, Ernte 
beschauten, um darnach die Summe der 
Veratiftungen ermessen zu können. 

BESCHEN, MESCHEN, HÄSCHEN, soviel 
als niesen, „ob der man — besehet oder 
nivset“ etc. Schwabenspiegel bey Sen- 
kenberg. Corp. jur. germ. T. II. Jus feud. 
cap. CXX1X. Item ib. in jure provinc. 
feud. n. 118. 

BESCHNAZELN.zuschnciden; einem sein 
Einkommen beschnazeln, beschnüzeln. 

BESCHOSSEN seyn, schnell in abhelfen- 
den , entscheidenden Einfallen seyn. 

BESCHOSSEN seyn, prov., heifst, bey 
einer unvermutheten Begebenheit, Be- 
de, oder Erscheinung auf der Stelle 
gefafst, und gleichsam schon vorberei- 
tet seyn, was geantwortet, und unmit- 
telbar unternommen werden müsse. 

BESEZZ. Sieh : Bises. 

BESFDELN. Mon. boic. vof. II. pag. 56. 
Sieh : Sedel. 

BESIEBNEN. Sieh : Sacramentalis. 

BESTAND, Sicherheitsleistung, z. B. 
Caution, dafs man die Gerichtskosten 
werde bezahlen können, „so einer an- 
elagt, so sol derwiderthailvon erstainen 
bestand thun. u Mon. boic. vol. V. p. 220. 

It. Instand, Stillstand, induciae; it. be- 
gründete Festigkeit einer Sache. 

BESTEHEN, etwas Vertragsweise über- 
nehmen, miethen , stiften, einthun, 
pachten ; ist weniger, als erstehen, wel- 
ches gewöhnlich etwas kaufen heifst. 

BESTERRECIIT „inhibendo — ne ullos 
census, reditus, placationes, ejue lnu- 
dimia aut vulgariter Besterrecht aut 
Hantlon.“ Mon. boic. vol. V. p. 561. ad 
an. 1440. Sieh: Pesthaupt. 

BESTHAUPT. Sieh: Pesthaupt. 

BETAGEN, vertagen, einen Tag be- 
nennen, an welchem man vor Gericht 
erscheinen aol!. „mich begagent (beta- 
gent) auch der vor seinem convent.“ 
Mon. boic. vol. IV. p. 472. 

BETAGTER Mann, ein Mann von vielen 
Tagen , ein alter Mann. 

BETE , BEDF. , BEEDE, a petendo ; Preca- 
ria, ein Ersuchen, Bitten! das die Für- 
sten zur Zeit, da sie noch allein von ih- 
ren Kammergütern, und den, ihnen zü- 
gellos- I 



geflossenen, Regalien, als den Zöllen, 
dem Geleitsrecht etc. leben mufsten, an 
ihre Landstände richteten, wenn sie im 
Fall eines aufserordentlichen Bedürfnis- 
ses einer ausserordentlichen Hilfe be- 
dürftig waren. Einige wollen das Wort 
Bede vom Gebiethen ; andere vom Badt, 
das (im Angelschächsischen) einen 
Grund, oder fundum anzeigt, auch 
vom Altdeutschen Bete, praedio her- 
leiten. (Westphal. in praef. Tom. IV. 
S. R. C. pag. 85.); daher Bettgarben, 
Betzehend-, daher auch die Sommer - 
beden, fVinterbcden, Herbst - und May- 
beden, Haferbeden, Imenbeden, Korn- 
beden u. s. w. , welche theils bittweiss 
entstanden , theils durch Verträge ein- 
geführt worden sind. Die Orbede und 
Landbede hafteten ant den Hufen } und 
jenes Wort kömmt meistens bey den 
Beden vor, welche die Fürsten von den 
Städten in Rücksicht ihrer Widtims- 
griinde zu erheben pflegten. Die Lehn- 
bete (Precaria feudalis) war die Abgabe, 
welche von einem Theil der Lehengüter 
entrichtet werden mufste. Aus dieser 
Lchenbete entstand die Lehenwaare 
(Laudemium), ein Geschenk, das nach 
dem Tod des Lehengeniefsers bezahlt 
werden mufste. Sieh Phil. Wilh. Ger- 
eken vermischte Abh. aus dem Lehen- 
und deutschen Recht etc., zweyter Tbl., 
Hamb. u. Leipz. 1777 bey Fridr. Christ. 
Ritter : Abh. von der precaria feudali 
oder Lehenbede , oder der daraus ent- 
standenen Lehenwaare. S. 7Q. It. sieh 
unten Pesthaupt. Bete wachs (precaria 
cerae) Wachszins, welcher (wie z. B. 
gewisse Pfunde Oels) dem Heiligen, oder 
der Kirche von einem gewissen Gut 
gereicht werden mufste. 

BETHEUREN a) etwas abschäzen, was 
es werth, und wie theuer es anzuschla- 
gen sey, b) etwas kräftig behaupten. 

BETHSCH WESTERN, so nannten sich 
im !3ten etc. Jahrhundert, die in ge- 
meinschaftlichen Häusern , und unter 
einer gemeinschaftlichen Hausregel, oh- 
ne Gelübde und Clausur, sehr genüg- 
sam lebenden, und dem gemeinen We- 
sen überaus niizlichen Weibspersonen, 
(sie nährten sich meist durch ihre Hand- 
arbeiten, und warteten den Kranken 
auf etc.) , für welche zu München die 
Patricier- (Piittrich- und Ridler-), und 
andere, mit „ein zeckhaws vnd zechl 
geistlich Frawcn“ 1341) zu Straubing, 
Stiftungen gemacht hatten. 

BET- 
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BETTRIESSIG, betriss, krank seyn ; <3. i. 
ins Bett risig (fällig,) aeyn. 

BETFAHRTWOCHE, feria rogationum; 
die Kreuzgangwoche ; das PUgrimmet. 

BETTSIECH , beltliegerig ; vom siech, 
krank. 

BEUFEDEN, befehden, bekriegen. 

BEUTEL oder Säckellchen, Lehen, welche 
auf jeden rechtmäfsigen Nachfolger über- 
gehen. Sieh : Lehen. 

BEUTELBEGRÄBNISSTAG, der Ascher- 
mittwoch, als an welchem Tag einst die 
Bauersleute im Wirthshause (die Män- 
ner Bier, die Weiber Branntwein) tran- 
ken, mit der Versicherung, dafs sie von 
nun an ihren Geldbeutel begraben, und 
bis Ostern das W’irthshaus nicht wieder 
besuchen würden. 

BEUTELN, (prov.) eine unartige ehema- 
lige Gewohnheit einiger roher Erzieher, 
unartige Knaben bey dem Haar zu er- 
greifen, und den Kopf zu schütteln, 
oder zu schöpfen. 

BEUTLER, ein Säckler, ein Handwerker, 
der unter andern Dingen auch Geldbeu- 
tel, oder Geldsäcke macht. 

BEVERARtl , Wasserjäger. Ekhart rer. 
franc. T. II. p. 97. 

BEWAERN, beweisen, Beivät, Beweis. 

BEYSIZER, BF.ysassen hießen die Ein- 
wohner der Städte, welche mit dem Bür- 
gerrecht nicht begnadigt, sondern blofs 
mit der Erlaubnifs, in Städten zu woh- 
nen, versehen waren. So wurden die 
Leibeigne und auch die Freygelassenen 
(wenn sie nicht ihre Freyheit vom drit- 
ten Gliede darthun konnten) für bloße 
Beysizer gehalten, bis endlich die Kaiser 
Heinrich der IV. und V., dann deren 
Nachfolger onfi engen , sie auch der 
Reichsbürgcrschaft theilhaftig zu ma- 
chen; was aber die ehemaligen Bürger 
oder Altbürgcr sehr verdrofcen, und sie 
vermuthlich nach und nach veranlaßt 
hat, sich den Name Patricier beyzule- 
gen. Sieh: Patricier. Dagegen haben 
die Neuburger, wovon der grüfste Theil 
Handwerker gewesen seyn mögen, Bünd- 
nisse (Zünfte, Innungen) unter sich er- 

rich- 



richtet, und vermög diesen die Altbür- 
ger, welche nicht vom Handwerk, son- 
dern von ihren Renten oder dem Handel 
lebten, theils unterdrückt, theils genö- 
thigt, sie in ihre Rathskollegien aufzu- 
nehmen, und am Regiment ihrer Städte 
Theil nehmen zu lassen. 

BEZZERN, bessern, einen Schaden ver- 
güten; einen gerichtlich zur Genugthu- 
ung anhalten, strafen, züchtigen; daher 
Bezzerung, Buzze. Sieh: Wette. 

BIDF.R, BIDERB, BEDE, BEDERVE, BF.RVE, 
niizlich, gut, redlich, ffuchtreich ; bider, 
geschickt, brav, unbescholten, wort- 
haltend, Glauben verdienend; daher 
Bidermann , ein rechtschaffner Mann; 
Ruprechts baierisches Landrecht. $. 10. 
„piderb'. $. 1 56. pid’ben. $. 203. pt db\ 
Bidere Männer. 



B1FANG, BIVaNC, BIFLINO, ein Einschluß 
(von befangen, einfangen, einschliefseu) 
eines Grundes. Neuwcnbtvang, neuer 
Einfang; einfangen, anefangen, etwas 
einschliessen, sich einer Sache bemäch- 
tigen. Btvang, Bißing heifst auch die 
vom Pflug aufgeworfene Erde, welche 
von den Furchen , oder Vertiefungen 
cingeschlossen , oder befangen wird. 
Et (juodlibet jugerum liaberet XII. pivan- 
ges. Mon. boic. vol. XI. p. 33. Bivang, 
Pifang heifst in Schwaben und anderswo 
ein Strang. Strängen von Strenen, 
Strengen, etwas lang Gezogenes, lang 
Gefurchtes; daher (was man auch in 
Baiern spricht; ein Stren Garn oder Gar- 
nes, das ist, eines gesponnenen, aufge- 
haspelten Flachses ; daher die Strange, 
Strenge, Zugseil bey den Rossen. 

BIF1L.DE, PIVILDE, BEVtL, PÜFILF.N, BE- 
FÜLLEN, ein Leichenbegangnifs , Be- 
gräbnifs, Gedächtnifstag. Sieh: Piville, 

BIGA soll kein aweyspänniger Wagen, 
sondern die Fracht eines Maultbieres, 
welche dieses auf beyden Seiten in Kör- 
ben trug, gewesen seyn. Fisch. Gcsch. 
des deutsch. Handels. Thl. 2. S. 280. 
Not. L 



BILADI, PILADI, PILIDI, B1LF.TB, BIT.ITH, 
ein Bild, irnago , forma , von Bilethen, 
biliden, bilden; daher Bilithiies, Bili- 
deres, Biliderer, figuli. 

BILD- 
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BIEDERER. Sieh: Büte. 
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BILDSCHÖN, id est, schön, wie ein Bild, 
oder Ideal; überausschön. 

BILL, was recht, und gerecht, oder der 
Billigkeit geraafs, billigist; dahereinem 
ein Unrecht anthun so viel sagen will 
(und ehemals sagen wollte), als einem 
eine Unbilligkeit zurügen; unbillig, un- 
gerecht seyn. 

BIMMEN, vor Zorn die Faust ballen; 
vor unterdrücktem Zorn sich gleichsam 
verkürzen und zittern. 

BIN HL, (prov.), ä) eine Beule, z. B. er 
hat sich an der Mauer einen Binkel gc- 
6tossen. ' 6) Ein dicker , kleiner , voll- 
gestopfter Jung, c) Ein Ranze, oder 
lteisesack, z. B. für einen Hand werks- 
burschen. 

BINUBUS, einer, welcher zweymal ge. 
heurathet hat, qui bis nupsit. 

BISES , BISE7, , BESEZZ , PISET , PISIZ. 
Dieser Ausdruck kommt zwarMon. boic. 
vol. VIII. pag. ieg. ad an. 1258 mit der 
Bedeutung von Unfruchtbarkeit vor; 
denn nachdem dort angeführt worden, 
was von dem Pacht eines Hofes bezahlt 
werden soll, so wird hinzu gesezt: 
„nisi sterilitas Terrae, quae dicitur Pi- 
sice, hoc intervertere videatur.“ Allein, 
da vor Sterilitas ganz gewifs das Vor- 
wort illa, diejenige Art von Unfrucht- 
barkeit, welche man Bisiz nennt, oder 
welche eine Folge der Bisez ist, gele- 
sen werden soll; so scheint diefs die 
Aechtheit des Sinns zu bestätigen, wel- 
cher dem Wort Bises untergelegt und 
gesagt wird, dafs es eigentlich eine ge- 
waltsame Besezung, oder Einnahme 
eines Orts bedeute; wie man dann 
„Orlewg (Belagerung) und Bises “ Be- 
sezung, stürmische Eroberung , wovon 
die Folge ist, dafs die umherliegenden 
Gründe unangebaut, mithin einer Un- 
fruchtbarkeit ausgesezt bleiben , fast 
immer beysammen findet. So heilst es 
dann auch Mon. boic. vol. XIV. p. 27Q. 
ad ao. 15Q2. „Wen das ist, das wür 
unsern landen und Stetten und Mergten 
g bieten zewisen, oder von unsern wee- 
gen auf ain feld , oder in ain Besess 
(Besazung) ze ziechen.“ 

BISERIS, geriegelte Gerste, Hirse, von 
piso, abstreifen, Stampfern 

BIS- 



BISSEL, wenig; ein Bitsel, ein wenig. 

BITTEN bedeutete in manchen Fallen, 
zumal wenn diefs Wort von grofsen Re- 
genten gebraucht ward, geradezu so viel, 
als befehlen. 



BLADUM bedeutet bald Triticum , bald 
frumeotum, aut miretüm ez frumento. 
Sieh : Triticum und frumentum. 

BLASSE, auch Blazze, Glazze, ein kahler 
Iiopf, oder vielmehr der Hintertheil des- 
selben, occiput. 

BLATTERN, wurden erst jene Auswürfe 
von eiternder Materie genannt, welche 
durch den Handel und Umgang mit weit 
entfernten rohen und angesteckten Völ- 
kern im 6ten Jahrhundert erst nach 
Arabien , dann nach Asien und Europa 
gekommen, erblich verbreitet, und der 
Untergang von Millionen von Menschen 
geworden sind. In der lezten Hälfte 
des I5ten Jahrhunderts kam eine ande- 
re, von der geilen Unzucht erzeugte, 
Blatlernart zum Vorschein, welche 
(nach einigen) von Spaniern, (nach an- 
dern) von Franzosen eingeführt, und 
verbreitet worden seyn sollen ; wie man 
dann zu gleicher Zeit liest: „14gs fieng 
die abscheuliche Seuche, die man die 
Franzosen, oder böse Blattern nennt, 
und welche die Spanier aus der neuen 
Welt nach Europa gebracht, das erste- 
mal in Augsburg zu grasiren an.“ (v. 
Stetten Geschichte der Stadt Augsburg, 
p. 247.) „Item das Jahr 1497 und des 
Jahrs davor ist die Plag in teutschen 
land allenthalben sonderlich hie (zu 
Landshut in Baiern) gewest. Mala Fran- 
zosen, grofs Warzen und Plalern auch 
das etlich Personen gross Löcher am 
Leib einbrochen sein, vnd entstanden, 
deshalben vil schmerzen unter den Leu- 
ten.“ — „Item des Jahrs scind vil levt 
gestorben, die sich vorhin haben an den 
Franzosen pflegen lassen, vil erkrvmbt 
vnd verderbt.“ (Fasti consul. Landis- 
hut, apud Oefele T. II. p. 777. 778.); 
daher errichtete man aufser den Städten 
anfangs eigene Blattemhävser , so wie 
ehemals Häuser für die Sondersiechen 
errichtet worden sind. 

BLAUER DIENSTAG, wird vorzüglich der 
Dienstag in der Charwoche genannt. 

BLAUER Ostirtag, der Palmsonntag. 

‘ BLEN- 



BLAB (prov.), blau. 
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BLENDEN, Winden, einem die Augen 
ausstechen. Ruprechts baier. Land- 
recht. $. 21. „Plendet er in gar , man 
soll in auch gar hinwid’ plenden.“ 

BLETTI (prov.) item ac pecunia. „Er 
hat kein Bletti.“ 

BLÖDERN einen, (prov.), einen derb ab- 
p rügeln. 

BLUMBESUCH, BLUMSUCH, eine Ge- 
meinweide; eine Heuwiese, auf wel- 
cher die Blumen oder das Gras zu su- 
chen , mehrern in einer Gemeinde er- 
laubt ist. Eine Gemeinweide. 

BLUTBANN. Sieh: Bann. 

BLUTIGE Hand , ist so viel , als Todt- 
schlag. Mon. boic. T. II, p. 413. 

BLUTIGER PFENNING, Blutgeld, a) ein 
Straf-, Versöhnungs- und Friedegeld 
wegen eines begangenen Todschlags; 
b) ein wucherischer Gewinn, ein zu 
theurer Preis. 

BLUTRÜGEN, Rügen, gerichtliche Un- 
tersuchung wegen eines blutigen Rauf- 
handels, oder To'dtschlaga. 

BLUTRÜNSIG, BLüETBiiNSTIG, leicht 
verwundet; blutrunst, eine eben nicht 
tüdtliche Wunde, oder Verlezung, bey 
welcher das Blut leicht aus der Wunde 
rinnset, rinnet, fliefst. Einen blutrin- 
sig schlagen, einen blau und gelb schla- 
gen, oder so schlagen, dafs das Blut 
unter der Haut stocket, und unterlauft. 
Runsig von rinnun, rinnen, rennen, 
fluere , celeriter moveri. 

BOCKBEINIG , hartnäckig , unbeugsam 
in seinem Sinu, höchst eigensinnig seyn. 
Ein bockbeiniger Bub, ein Bub, der, 
was man ihm auch vorstellt , seinem 
Kopf folgt. 

BOCKSHÖRNL, einen ins Bochshürnl ja- 
gen; einen in eine Gefahr, Schaden, 
Betrug treiben. 

BOCHEN, BECHEN, BECKEN, etwas klein 
reiben, oder stofsen. 

BODEN, gut, vollendet, gelungen. Jezt 
ist es Boden t jczt ist die Sache gegrün- 
det, auf gutem Wege, (prov.) 

BOGEN, einen Bogen ziehen gegen einen, 
heilst, eineu mit grobem Hochmuth, 

ab- 



abwärts ansehen; was grobstolze Leute, 
ohne es selbst sich bewufst zu seyn, 
thun. 

BOGEND1V WUNDEN, Pogwunden. Sieh : 
Förchwunden. 

BOGNER (Sagiltarii) , waren Armbrust- 
und Palästermacher , auch Ristmeister 
genannt. 

BOISSE (prov.), ein ungezognes, unru- 
higes , lästiges Kind. 

BOLLEN, idem ae Knollen, Knotten, 
z. B. Mehlknollen, welche entstehen, 
wenn ein Mehl feucht wird. 

BONARIUS , BUNARIUS , BUNATARIUS, 
BONNUARIUS, ein Knecht, der ein Bann- 
gut, das mit gebannten Gränzen um- 
geben war, baute. Bonarium, modus 
agri certis limitibus seu Bonnis debni- 
tus. 

BONNENSONNTAG, der erste Sonntag 
nach Ostern. 

BORCHLEHEN. Sieh : Lehen. 
BORCHSATEN, castrenses. 

BORDELL von Bord, ein Haus; Bordei, 
ein Häuschen, halte anfangs eine ehr- 
liche (daher Bortmagd , Bordmagad. 
eine ehrliche Hauemngd anzeigte), be- 
kam aber nachmal eine schimpfliche 
Bedeutung. Sieh : Frauenhaus. 

BORGEZOGE , Bnrgezuich , ein Bürge, 
Borge, ein Gutsteher; fide jussor, Borg- 
tuchte, Gutstehuug, fide jussio. 

BORGFREDE , eine Art von Befestigung, 
welche ohne Msuren nur in einem Wall 
und Graben bestand. 

BORGHODE, borchhode, Besazung, 
Hut- oder Hutung, Beschüzung einer 
Burg, Burghut. 

BORGTUCHTE. Sieh : Borgezoge. 

BORN , ein hervorsprudelndes Wasser, 
eine Quelle. 

BORTE, BUDE. Sieh: Welten. 

BORTRINIS, Bortren, eine scWechte Gat- 
tung von Getreid. 

BOSCH, BOESCH, GEBOESCtI , GEBÜSCH, 
ein aus Gesträufswerk bestehendes Holz- 
land ; der Boschen , der oberste Theil 
eines Baums. 

BOT, 
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BOT, o) ein Geboth , mandatum , lex. 
Landbot, allgemeine Verordnung, b) 
eine citatio, Verrufung ; einem Bot 
thun, einem eine Nachricht geben; 
c) ein Anboth bey einem Rauf , von 
Bieten; d) Boot, tiavicula, ein Nachen; 
e) Alle Bot, olle Augenblick, continuis 
vicibus aliquid petere. 

BOTH, BOTHEN, Missus, Apostolus. 
Die zwölf Bothen, Boten, 

BOTTEN. Sieh : Landbotten. 

BOTTÜS , fcoTTA, ein Filzschuh , womit 
man den Kirchcnpröbslen oder Advo- 
katen , Item andern Mitbrüdern zum 
Zeichen brüderlicher Zuneigung, jähr- 
lich eine Schankung machte. M. boic. 
vol. XIII. pag. 141. et I8l.it. Mon. 
boic. Vol. XII. p. 31 6. it. vol. I. p. x5l. 
etc. Viltiati ealeei, biemales. 

BÖGF.LN, (prov.), etwas glitten ; was bey 
der Wasche mit einem hohlen Eisen, in 
welches ein heifser Stein gelegt wird, 
nämlich nlit einem sogenannten Bügel- 
eisen, zu geschehen pflegt. 

BÖLLER (Pöler, Polen) ein kleiner Mör- 
ser zum Schiessen. Die Böller waren 
schon im l4tcii Jahrhundert in Ucbung, 
und schon im Jahr 1 308 wurde von der 
Stadt Regensburg bov einer Feuersbrunst 
„zu Polen zu schieschen “ verbothen. 
Zirngibls Kaiser Ludwig p. 4TI. n. a. 
Bollen, feste Theile, Knotten, z. B. in 
einem Mehl oder Teig. 

BRACF., BRACIUM, BIUSIUM, BRACHIUS, 
BRAZA , eine in Wasser weichgemachte 
und dann gedörrte Gerste, oder das 
Malz, oder Brafs, das man zum brau- 
nen Bier gebraucht, wird von einigen 
vom Wort brüen , im warmen Wasser 
weich machen (Eckart rer. franc. T. 11. 
p. Q04. not. m.); wovon auch das Wort 
bläuen, brauen, oder das Biersieden, 
kommen soll; von andern von brache, 
bracken, (das Malz) brechen, oder zer- 
reiben, abgeleitet ; daher Braxator, Bra- 
siator, Brasserius, ein Brauer. Servus, 
qui farinam et Bracem facit, ein Mühl- 
knecht. Braxiurtx, das Sieden des Biers. 
„XXX modii avene ad pabulum, et de- 
cem modii (avenae) ad Braxium.“ Mon. 
boic. vol. VII. pag. 435. „VII Modios 
Prasil et vnum ad eandem (subintelllge 
cerevisiae) confcclionem pertinentem - 
persolveret.“ Mon. boic. vol. XIII. p. 
315. 



BRACH, bedeutet so viel, als unbebaut lie- 
gend. Brachfelder, Felder, welche man 
aus Mangel am Dünger, oder auch mit Be- 
dacht (damit sie gleichsam ausruhen sol- 
len) einige Zeit unangebaut liegen, und 
dann erst wieder brechen, oder neu um- 
ackeru, und mit Getreid bebauen, nicht 
selten aber (anstatt eines gänzlichen 
Brachliegcns) mit Rüben u. dgl bebauen 
läfst. „Aufs den Prach und Tradtfeldern, 
Rueben, hhraut. Har, Preiin, Gersten 
etc. auch zu uerzeheten.“ Landsordnung 
1553. Haarbrach, die Brechung des 
Flachses. 

BRÄCHET. Brachmonat, Junius. 

BRÄCHET. Brlgida. 

BRACILE, Halbhosen, eine Badhosen von 
Rracca , Braca , eine Hosen , ein Bein- 
kleid. 

BRACK, ein Leithund ; die Bracke, die 
Hündinn. 

BRADEN, BRliDEL, BRODEL, die dicken 
Dünste, welche vom Gekochten, Gebrüh- 
ten , oder Gerösteten einer Sache auS 
steigen, und sich manchmal in verschie- 
denen Gestalten shmmcln. 

BRADER, BRATER, die Maschine, an 
welcher ein Braten um ein Feuer ge- 
drehet wird. 

BRAID, BREIDE. Sieh: Brächet. 

BRAITER , beraiter Pfenning , numerata 
pecunia. 

BRAKTEATEN, BRACTEATEtv, (von Brnc- 
tea, ein Blech, dünnes Blätehen von Me- 
tall), waren Blechpfenninge, oder Geld- 
münzen , welche von dünnem, oder ei- 
nem durch den Hammer dünngeschla- 
genen, silbernen Blech geprägt wurden. 
Man brachte nämlich das Silber auf die 
Münze , wo man es erst zu einem dün- 
nen Blech schlug, dann von diesem so 
viel herabschlug und wog, als zu einer 
Münz erforderlich war, und diefs her- 
nach auf ein Leder oder Filz legte, und 
mit einem hölzernen Stempel das Geprüg 
hinein schlug. Weil durch dieses Hin- 
einschlagcn solche dünne Münzen sich 
bogen, so nannte man sie llohlpfennin- 
ge. Von ihrer eigentlichen Beschaffen- 
heit und ihrem Werth sieh: Pfenninge. 

BRAMEN , sich anbramen (prov.) sich 
äufserlich anlegen; wird z. B. von den 
zu einem Donnerwetter sich sammeln- 
den 
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den Wolken gesagt; (das Ungewitter 
brummt sich an) , oder von der fetten 
äußern Kruste (den Kanteln) , welche 
sich von einem siedenden Mehlbrey an 
die Pfanne inwendig ansezen. 

BRANDBRIEF, ein feindliches, Mord und 
Brand bedrohendes Schreiben ; it. ein 
Zeugniß wegen eines erlittnen Brandes. 

BRANNTWEIN, (prov.), ein Verweis, 
%. B. er hat einen (zufn Unterschiede 
trocknen) Branntwein verdient. 

BRASCHET, (prov.), ein Mensch mit 
einem großen Kopf, und aufserordent- 
lich fettem Gesicht. 

BRASIUM, Malz. 

BRAUCHEN, a) etwas geniefsen , 6) et- 
was nöthig haben ; ich brauche diese 
Sache nothwendig, c) sich sehr über 
etwas beklagen, heilig poltern, Vor- 
würfe machen, zanken, keifen, Tabel- 
len. „Er hat sich enterisch braucht.“ 
Er hat heftig gelärmt, gezankt. 

BRÄUPFENNINGE. Sieh: Umgeld. 

BRAUTLAUFF, broulouff, brautoe- 
loben, das Eheversprechen , eheliche 
Trauung; auch das Gaslmai nach der 
Trauung, oder Hochzeit; von Braut, 
welches Wort einige vom allen Bruda, 
bruden, zieren, herauspuzen, andere 
vom altei^ Prautan, Prudan, frey ma- 
chen (von der väterlichen Gewalt), und 
loben, geloben, herleiten ; daher Braut- 
loft, Brutluft, ein feyerliches Ebever- 
sprecheu; auch Brautwidem, oder ein 
angelobtes Geschenk. Brawtlof, eine 
herkömmliche Gebühr, welche derjeni- 
ge, der auf ein , mit einer Leibhenne 
behaftetes, Gut sich verheirathete, ent- 
richten mußte. 

BRAZELET , eine Armzierde , armilla, 
von Bratze. 

BRECHHAUS, (von Gebrechen), ein Kran- 
kenhaus, Lazareth. 

BREGELN. Sieh: Brogelru 

BREIT, hoffärtig, sich breit machen (prov.), 
sich mehr ausdehnen, als recht ist; 
aus sich mehr machen, aß man ßt. 

B RE NIE, ein von hölzernen Taufein ver- 
fertigter, ein Schaf Getreide haltender 
Kübel, oder Kufe. 



BRESEL (prov.) von Brod-Bresel, panis 
crustula. Er gab mir kein Brest, ne 
minimam quidem mihi partem commu- 
nicavit Er hat kein Bresl Wie, pror- 
sus nihil acuminis habet. 

BRESTEN, BRISTBN, Gebresten, pro- 
sten, ENPROSTEN, von Gebrechen, 
mangeln, abnehmen, oder vom Brachen, 
debililare, frangere culpam. Gepristet 
an dem Gut icht, es mangelt an dem Gut 
etwas. „Wan jm da nichts geprast.“ 
Wenn ihm da nichta mangelt. Es em- 
pristet den Kläger, es mangelt dem 
Kläger an Beweis. „ Dem Kläger em- 
presten“, emprosten, den Kläger mit 
Beweisen unterliegen machen. Z. B. 
„und emprßtet er dem Kläger“, und 
macht er sich von dem Kläger los. 

„ Einem mit recht enbristen, enpresten, 
entbrechen, Bruck ton, oder machen 
einem Ankläger vor Gericht beweisen, 
daß seine Anktag gebrechlich, zerbrech- 
lich, grundlos sey. „Enpräst aber der 
Antwurter dem Mager mit den rechten, 
oder mit einem Ayd, so ist der Chla- 
g er allez dez schuldig, dez der Ant- 
wurter schuldig worden war.“ Zer- 
bricht aber der Angeklagte (welcher 
eine Antwort zu geben hatte) die Be- 
schuldigungen des Anklägers mit rechts- 
gültigen Gründen, oder mit einem ge- 
sezlichen Eid, so etc. „die (Gerichts- 
beysizer) ertaüten auf ir aide, wann 
si (die beklagte) im embrosten war mit 
dem Rechten, und daz bezivgt het mit 
des Gerichts brifen, si (die beklagte Ab- 
tißinn) vnd ir Gozhaus vnd atliv irm 
Gut schölten nu wol ledig vnd lose sein 
vmb div Aruproch. M. boic, vol. XVI1L 
p. 679. et passim. Gepresten, Mängel, 
„on Prosten “ ohne Gebrechen , oder 
Mangel ; daher bedeutet Emprosten, 
Entbrochen so viel, als freygesprochen, 
absolutus, über a poena. „Beredt er 
dem , daß er mit andern seinem Gut 
verloren hab an geverd, so ist er im 
embrochen“, d, i. so ßt er von ihm der 
Schuld freygesagt. „Will iener das nit 
glauben, des kläger ist, so sol ins diser 
beweisen mit seinem Aide, und ist im 
dann darmit embrosten.“ Item M. vol. 
XV. p. 322. ad an. 1383., „vnd was ich 
auch vor enprosten ir vnd iren Mann 
mit dem rechten“ , und , war ich auch 
ehemals versichert von ihr und ihrem 
Mann bey Gericht. Gepresten Mängel, 
üble Zustande, prechen, „prehenbal- 
ben“, wegen eines Mangels. Frist, pru’st, 
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gebricht, enprüsten. gebrechen. „Und 
gebristet an dem Gut icht, der soll dem 
riebter gebresten und nit dem Kläger“, 
und mangelt an dem Gut etwas, (um 
eine Schuld zu bezahlen), so kömmt 
diefs dem Richter (in Rücksicht seiner 
Sporteln) und nicht dem Kläger zum 
Nachtheil. Brocke, Bruch, ein Man- 
gel, Krankheit, Nachtheil, Schaden, 
lt. Maleficium, eine Uebelthat, oder 
auch der Leib des Uebelthäters, wel- 
cher gestraft werden soll. Prechenba- 
der hiefs ehemals der Bader, welcher 
die mit der Pest behaftete Kranke be- 
sorgen mufste, und er wurde darüber 
von der Obrigkeit besonders in Pflicht 
genommen, und Prechhaus hiefsen die 
Krankenhäuser, in welche angesteckte 
Personen gebracht, und. welche aufser 
den Stadtmauern errichtet worden sind. 
„In dem Monat May (15Ö3) fieng die 
ansteckende Seuche, so man das Bre- 
chen genannt, an ; daher liefs der Rath 
nicht nur das Lazareth, oder das äufsere 
Brechhaus eröffnen“ u. s. w. Paul. v. 
Stetten Gesch. von Augsburg, p. 124. 
129. 550. 

BREVE, Brefe, Brief, Schedula , ein 
Brief, kurzes Verzeichnifs, eine Auf- 
zeichnung, Eintragung, Ausfertigung 
überhaupt; it. ein Zettel, worauf un- 
kenntliche Zeichen und dunkle seltsame 
Worte wider Zaubercyen geschrieben 
waren. Eckart T. I. p. 417. Brevige- 
rulus, Tabellarius, Briefträger. 

BREVI MANU (prov.) ganz kurz , über- 
haupt, ein für allemal, ohne vorgegan- 
gene Einleitungen etwas thun. 

BRICHT, „swer daz brichct“, wer das 
Übertritt, untcrläfst, verlezt; von bre- 
chen, ferner: „ich kann mich nit ent- 
brechen“ , ich kann mich nicht ent- 
halten. 

BRIDE. Sich : Brächet. 

BRIEFMALER liicfsen im !5tcn Jahrh. 
die Kartcnmalcr und Kartenmacher. 
Sieh auch: Forrnschneider. 

BRIEFSCHAFTEN hiefs ehemals so viel, 
als Archiv; und Briefe so viel als Ur- 
kunden. Daher Briefgewülb. 

BRIGA, cpiaestio judicialis. Einsprache, 
Beunruhigung, Streit, Procefs. 

BRIMSELN (prov.) wird von brennbaren 
Sachen gesagt, wann sie aufangen, die 
ersten 



ersten Ausdünstungen eines noch glim- 
menden Brandes von sich zu schicken. 

BRINGEN (prov.), propinare, zutrinken. 
„Ich bring ders(dirs)“, sagt der gemeine 
Mann, indem er einem andern zutrinkt. 
Sieh: Bringen. 

BRINK, ein begrafster Rain, oder Hügel, 
überhaupt ein Grasplaz, oder Anger. 

BRISTEN, a) idem nc Presten, oder Bre- 
sten , einen Mangel haben ; 6) rühmen, 
sich prahlen; er brüstet sich, er hebt 
den Kopf höher, als er soll. 

BROCKE. Sieh: Presten. 

BROGELN, BREGELN, (prov.), wird von 
Speisen gesagt, welche beymFeuer anfan- 
gen, in eiue mafsige Wallung zu kommen. 

BROGILUS , ( Brolium , Briolium) , ein 
Wort, das in cap. Caroli M. de villis 
c. 4Ö. vorkömmt, wird vom du Fresne 
mit: Zäune, Mauern um Thiergarten, 
vom Rcfs mit: Jagdhaus in Wäldern er- 
klärt. Brogilus, Brugilus, Broialium 
liest man auch als verwandt mit Bruhl, 
ein auf einen W'assergrund stehendes 
Gebüsch. 

BROSELDRUCKEN (prov.) trocken, wie 
ein gedörrtes Brod. 

BROSL, BRORSI, Beoserl , Ambrosius. 

BROZ(prov.), o) eine Kröte, 6) ein fauler, 
auf sich flockender Mensch. Sich auch: 
Procze. 

BRUCH, broche, Uebertretung der Ge- 
seze, Friedensbruch, Uneinigkeit; auch 
fedae fraclio ; auch die deshalb verhäng- 
te fiscalisclie Strafe ; item so viel als Ab- 
bruch, Mangel. Sieh: presten. „wer 
sich eines Gewern vermist ze stellen, 
und der nicht stellt, als Recht ist, dem 
ist Bruch beschehen umb wew er den 
gewern poten hat gen dem, der ihn 
beclagt hat.“ Mon. boic. vol. X. p. 551. 
ad an. I45Ö- Wer sich erbiethet, einen 
Gcwersmann zu stellen, und ihn nicht 
stellet, wie die Geseze fordern, dem 
ist sein Handel zernichtet, verloren, 
(zugrundgerichlet) um oder wegen wel- 
chem Handel er seinen Gewersmann 
aufgefordert hot wider den Klagstcller. 
Sieh: Presten. 

BRUCH , Gebrechen. Es geschah ihm 
Bruch in seinem Beweis; er hatte 
Mangel an seinem Beweis. . 

BRUCHT. 
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BRUCHT. Mon. boic. vol. L pag. 210. 
Sieb : Bericht. 

BRUDERHOF, OANGRIA , ein Klosterbof, 
und ‘(so lange die Canonici ein gemein- 
schaftliches Leben führten) auch ein 
Cauonicatshof oder Gut, worauf ein 
klösterlicher Laienbruder als Baumei- 
ster, oder Verweser angestellt war. 

BRUDERSCHAFT, Gemeinschaft, gemein- 
schaftlicher Antheil und Genufs. „Da 
gab uns der erwer Brobst Bruderschaft 
seines Gotzhausse“ ad an. I2QQ. Mon. 
boic. VI. 5Ö7. Da verlieh uns der er- 
sauie Probst einen gemeinschaftlichen 
Autheil an ihren Gebethen und guten 
Werken „als von Rechte irer Brueder.“ 
ibl. 

BRUDERSCHUH, ein Schuh (calceus), 
wie die Brüder eines Klosters jährlich 
erhielten; es waren auch ealeei filtiati, 
Filzschuhe wegen der Kälte im Chor, 
„soll man uns geben furbas nunmehr 
alle Jahr die Ezung (Naturalien) die 
unsern Vodern, und uns einmaln von 
dem Gotlshaus gegeben ist: das ist, 
ein Potzner Saum Weins, und zween 
Prüder Schuech.“ Mon. boic. vol. 11. 
p. 405. ad an. 1301. 

BRUNIA thorax, Harnisch, Panzer. „Quot 
deeem mansos in beneficio possideant, 
tot brunias cum duobus scutariis du- 
cant.“ Mon. boic. vol. II. p. 373. 

BRUTLUFT. Sieh : Brautlauff. 

BRÜHL, BRIEL, BRÖL, PRÜHL, PRIEL, 
ein mit Bäumen bewachsener Grund; 
ein buschichter nasser Grund. Mon. 
boic. vol. XV. p. 147. 

BRÜTEN, BRÜTEN (prov.), etwas lang- 
sam und sehr schläfrig tliun ; it. über 
etwas brüten , auf etwas eine auffallend 
lauge Zeit wenden. 

BSCHORES, BESCHORES (prov.), ein klei- 
ner, etwas listiger Gewinn, oder Profit. 

BUBE, ein Sklave, Knecht, wahrschein- 
lich nur ein solcher, der es wegen ei- 
nes Verbrechens geworden ist; it. ein 
Mensch, der zur Zeugschaft unfähig 
ist; Lehmann chron. Spirense cop. 7. 
ag. 6.51. item Bube nach Leibniz in 
raefat ad Adelzrcit : von Boy, ein Jung. 

BUCHEN , einen anhaltenden, die Gesell- 
schalt eines andern meidenden, Zorn 
fortsezen ; einen f'erschmach haben. 

BÜCH- 



BÜCHSELFRAU, (prov ), eine Frau, wel- 
che ihre Kreuzer aus einer kleinen 
Büchse (oder Beutelchen) herauslangt; 
eine etwas dürftige, oder karge Frau. 

BÜCHSEN wurden alle Geschofse genannt, 
aus denen man mit Pulver feuerte; 
daher liarrenbüchsen , oder Kanonen, 
welche auf ein mit Rädern versehenes 
Gestell , oder Karren gelegt wurdeu ; 
Handbuchsen , oder Pistolen , welche 
man in der Hand hielt, und mit dem 
Finger losbrannte; Hackenbuchsen wa- 
ren anfangs die Musketen, welche einen 
grofsen Hacken, (jezt Schlofs), der auf- 
gezogen werden mufste, an dem Schaft 
hatten , und wegen ihrer Schwere auf 
eine Stiize, Stock, Block, der oben 
zwey Hörner, oder eine Gabel halte, 
gestiizt werden mufsten , wenn man sie 
abfeuern wollte. Doppelhacken. 

BUCKELLER , BUGELER , ein kleiner 
Handschild , von Beugen. 

BUCKERL, (prov.), ein Bückling, eine 
kleine Verbeugung. 

BUDING, boding, ein hölzernes Geschirr, 
in welches der Abgufa z. B. vom Bier 
u. dgl. geschüttet, und darin bis zuui 
weitern Gebrauch aufbewahrt wird. 

BUDTHE1L , BUTTHEIL, Buteteil, But- 
teil wird verschieden abgeleitet, z. B. 
ein gebotener, oder durch die Geseze 
festgesezter Theil, welcher von dem 
Hauplherru bey einem Sterbefall von 
geringem Sachen erhoben wurde. Sieh: 
Hauptrecht. 

BUED1NG, BUWEDING, BUDINCK, Bot- 
ting. Beding. Sieh: Ding. 

BUEREN, idem ac Wucren, Wahr ma- 
chen, mit einem Wasserbau, „daz war 
mit Zimärn , oder mit Stainen , oder 
mit Bueren .“ Mon. boic. vol. III. p. 71. 
ad an. 1385. Bure, Bühri, YVuhren, 
Mauern , welche in ein Wasser gebaut 
sind, um das inwendige Land zu sebü- 
zen. 

BUGU, (contract), heilst: bringen. 

BULE, BULIN, Anverwandter; auch eine 
Person , welcher man eine besondere 
Zuneigung schenkte. 

BUNNARIA, bunuahia, banntaria , 
bonnaria, ein Ackermafs, gleich einem 
Jaucbart, deren 12 einen Manstun aus- 
machten. Bueren, Bauern. 

BUR- 
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BURGAGIUM, Scrvitium, quod Burgen* 
ses ex antiqua consuetudine Domino 
liurgi pracstant pro domicilii* suis seu 
Tenemenlis in eodem Burgo. Spcllmann. 

BURGARIUS , BURGHWAR , BUBGAR , 
BURGENSIS , Bewohner einer Burg. 
Nachdem der deutsche König Heinrich 1. 
aus dein Haus Sachsen (er regierte von 
919 — 936) in der Absicht, wider die 
Einfälle der streifenden Hungarn, und 
der eben so fürchterlichen Slaven sein 
Sachsen zu schiizen, verordnet hatte, 
dafs jederneunteWehr- oder freye Mann 
»eine Wohnung in einer Stadt nehmen, 
die übrigen acht dessen Feld bauen, und 
von dessen Ertrag jenem ein Drittel ab- 
liefern sollten, wurden nicht nur die 
Städte bald bevölkerter, sondern viele 
Burgen und ansehnliche Dörfer wurden 
mit Mauern und Weichhäusern oder 
Thürmen umgeben , und dadurch zu 
Städten erhoben. Die Einwohner behiel- 
ten den Name Bur gar ii, Burgar, Bur- 
ger bey, und diese Benennung wurde 
bald ehrenvoll, da Heinrich nicht nur 
die ehemaligen Burgbewohner, welche 
noch etwa keine freye Leute waren, zu 
Freyen erhob, sondern überdiefs ihre 
Aufnahme und ihren Wohlstand auf alle 
Weise begünstigte. Er befahl, dafs alle 
grofse Feyerlicbkeiten und öffentliche 
Volksversammlungen in Städten gehal- 
ten werden sollten , und beförderte da- 
durch einen schnellen Zuwachs verschie- 
dener Gewerbe. Er übcrliefs auch den 
Bürgern vieler Städte den Münzwech- 
sel, (sieh Münz); und verlieh ihnen die 
Markt- und Zollrechte. Es waren aber 
keineswegs alle Menschen, welche nun- 
mehr in Städten wohnten, freye Men- 
schen; denn die Herren oder Wehren, 
welche in die Städte gezogen waren, 
batten ihre leibeigne Knechte, welche 
für ihre Hauswirlhschaft, als Künstler 
oder Handwerker, oder als Dageschalk, 
oder Tagwerker dienen mufsten, mit 
sich genommen, und solche blieben noch 
unverändert in dem Zustand ihrer per- 
sönlichen Abhängigkeit ; wiewohl die 
geschicktem und unternehmenden ihrer 
Klasse ihren mehr schmählichen, als 
armseligen Zustand bald zu verbessern 
wufsten. Sie arbeiteten nämlich, mit 
Erlaubnifs ihrer Herren, nicht blofs für 
diese, sondern auch für andere Stedt- 
bewohner, und trieben auch häufig den 
Kleinhandel, wodurch sie sich so vieles 

Ver- 



Vermügen erwarben, um sich von ihren 
Herren eine Art von Freylassung, oder 
volleuds die Freyheit mit dem Hecht, 
ihre Kunst oder ihr Gewerb zu treiben, 
erkaufen, oder sich es von der Gunst 
ihrer Herren durch fleifsige Dienste 
für selbe erwerben zu können. So wie 
es sich mit den Städten , welche als 
freye Städte mehr und weniger unter 
der Oberherrschaft des Kaisers standen, 
und Freyslädte, civitates regales, Ko- 
nigutädte, Kaiser Städte, genannt wur- 
den, verhielt, so wars auch mit den 
Landstädten (Urbes praefectoriales), 
welche einem Reichsfürsten angehörten. 
Doch jene, welche von den Kaisern vor- 
züglich begünstigt wurden , nahmen 
schon früher an innerer Wohlhabenheit, 
und an Volksmenge zu; ja unter Kaiser 
Heinrich IV. (er regierte im J. 1006 
— 1106) thaten sie einen ausnehmend 
wichtigen Schritt zu ihrer künftigen 
Gröfsc. Da sich nämlich dieser Kaiser 
von einigen mächtigen weltlichen Für- 
sten , welche zur Partey seiner Gegner 
hielten , sehr in die Enge getrieben sah, 
boten ihm die Bürger und die Hand- 
werker der Stadt Worms ihren Bey- 
stand an, den dieser Kaiser mit Freu- 
den ergriffen, die Handwerker, welche 
als leibeigne Handwerker keine Waffen 
führen durften, für waffenfähig erklärt, 
und sie und andere Städte, welche er 
von der Zeit an für seine besondere 
Zufiuchtsörter ansah , mit besondera 
Gnaden und Freyheiten begünstigt hat. 
Diesem Beyspiel folgten die nachgefolg- 
ten Kaiser, indem sie sich des Beystands 
der Städte in allen den Fällen, wo die 
Reichsiürslen sie ihre Uebermacbt woll- 
ten fühlen lassen, bedienten. Nunmehr 
gewann das Städte- oder Bürgerwesen 
schnell ein wichtiges Ansehen. Kaiser 
Heinrich V. (Sohn Kaiser Heinrichs IV.) 
hatte in einem allgemeinen Reichsgesez 
verordnet, dafs alle städtische Einwoh- 
ner, es möchten Handwerker, Ackcrs- 
lcute, Schiffer, Fuhrleute u. s. w. seyn, 
das freye Bürgerrecht mit allen seinen 
Gerechtigkeiten und Beschwerden ge- 
niefsen sollten , (Lehmanns speyrische 
Chronik B. IV. c. 14.), und sogleich 
entstanden viele neue Gewerbe, Manu- 
fakturen, Handwerke, und andere dgl., 
deren Mitglieder sich in ordentliche 
Innungen und Zünfte vereinigten, sich 
Zunftmeister wählten, und nach ihren 
Zeitumsländen, mit herrlichen söge- 
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nannten Zunftartikeln , welche nicht 
allein ihr Gewerb, sondern auch sitt- 
liche Verordnungen zum Gegenstand 
nahmen, versahen. Sie bestimmten die 
vortrefflich auagedachten Lehr- und 
Wanderjahre , nahmen niemand aut, 
der nicht einer ehrlichen f'reyen Gehurt 
war, hielten acharf auf gute Sitten, 
und machten, mit einem Wort) so 
gute Fortschritte , dafa man solchen 
Handwerkern sogar erlaubte, sich den 
Ehrentitel, welcher bis dahin nur den 
freyen Künstlern zugestanden war, näm- 
lich den Titel Magister, Meister bey- 
zulegen, und die Führer oder Vorste- 
her der Zünfte Archimagistros , Ober- 
meister , Aldermänner zu nennen. 
Nachdem die Bürger und Handwerker 
einmal eigne Zunftrechte erlangt hat- 
ten, war ihnen nur noch ein Schritt 
zu thun übrig, um sich der Stadtrechte 
zu bemächtigen, und auch hierin glück- 
te es ihnen grüfstcntbeils ; indem sie die 
Kaiser dahinzubringen wufsten, dafs 
diese ihre kaiserliche Statthalter, Burg- 
grafen, Grafen, Vogte und Schulthei- 
ßen zurück zogen, und das Regiment 
der Kaiserstädte den altstadtischen Ge- 
schlechtern, oder Patriciem mit Bey- 
zietiung einesG emeindeaussch ufses über- 
llefsen, wodurch dann Magistrate, Bür- 
germeister, Schöffen, Rathsmänner ent- 
standen, und Stadtrechte eingeführt 
worden sind. Diese Verfassung brachte 
das städtische Wesen ungemein empor, 
und die Bürger, nachdem sie durch 
ihren persönlichen Fleifs und kluge 
Wirthschaft reich und mächtig gewor- 
den, fiengeu bald an, mit einer eigenen 
Selbstständigkeit um sich zu blicken, 
und kein äufseres Hindernifs , wodurch 
ihr Gewerb und Handel gestört wurde, 
zu dulden. Solche Hindernisse hatten 
sie auf allen Seiten von dem damaligen 
Landadel zu erfahren, indem ein gro- 
ber Theil dieses Landadels, um sich 
bey aeinerPracht und üppigem Lebensart 
erhalten zu können, nicht nur allent- 
halben höchst drückende Zolle zu Was- 
ser und zu Land anlegte, sondern sich 
wohl geradezu auf den Strassenraub 
verlegte. Wider diesen Unfug suchten 
sich die Burger nicht nur durch ver- 
schiedene Mittel, tls durch Einführung 
der Bannmeile (sieh : Bann) des 
Weichbildichuzes (sieh : Weichbild) 
durch die Aufnahme der Pf cd- und 
Ausbürger (sieh: Pfad - uadjusbürger) 

tu 



zu schüzen, sondern einzelne Handels- 
häuser entschlossen sich noch überdiefs, 
ihre Handelsreisen in Gesellschaft, nnd 
wobl bewaffnet, oder mit dem kaiser- 
lichen oder landesfürstlichen Geleit be- 
schüzet, vorzunehmen, welches die Fol- 
ge hafte, dafs sich endlich i. J. 1241 
viele Städte verabredeten und den Ent- 
achluTs fafsten, in ordentliche Staats- 
Verbindungen, oder Handelsgesellschaf- 
ten (Hanruen) zu treten, und auf ihre 
gemeine Köstea eine hinlängliche Land- 
und Seemacht zu errichten. Dieser 
Verbindung traten bald mehrere nor- 
dische Handlungsstädte bey, so dafs die 
norddeutsche Hansa nicht nur denjeni- 
gen, welche durch unrechlmäfsige Zölle 
und andere Beeinträchtigungen ihren 
Handel kränken , oder sie vollends be- 
rauben wollten, sondern jeder fürstli- 
chen Macht, welche aie hätte beschrän- 
ken wollen, fürchterlich geworden ist 
Die Städte in den oberdeutschen und 
südlichen Ländern befanden, sich von 
jeher in keiner bessern Lage, und gleich- 
wie das Faustrecht schon vor den Caro- 
Ungern der gemeinen Ruhe gefährlich, 
dann immer allgemeiner, und nach dem 
Verfall der vier deutschen Grofsherzog- 
thiimer, (des haierischen und sächsischen 
mit dem Sturz Herzog Heinrichs des 
Löwen im I. 1 1 7 g, des fränkischen und 
schwäbischen nach der Erlöschung des 
hohenstaufischen Kaisergeschlecbtes im 
J. 1269) vollends zügellos geworden ist: 
so wurde die Gefahr und Beängstigung 
der Städte so grofs, dafs sic sich nicht 
anders zu retten vermochten, als dal* 
sie ebenfalls Bündnisse unter sich er- 
richteten, womit um 1246 einige 
rheinische Städte den Anfang machten, 
mit welchen sich im J. >255 verschie- 
dene andere helvetische und rheinische, 
und sechzig westphälisebe Städte ver- 
einigten, dann verschiedene Geseze und 
Ordnungen unter sich errichteten. Da 
dieser rheinische Städtebund nicht nur 
der allgemeinen Ruhe und öffentlichen 
Sicherheit beförderlich, sondern auch 
vorzüglich selbst den Kaisern erwünscht 
war, indem jeder Kaiser hoffen mochte, 
dafs die Macht der Kaiserstädte, welche 
unmittelbar unter ihm standen, ihm je- 
derzeit wider unternehmende Reichsfür- 
sten zu Gebot stehen würde, so trat selbst 
der damalige deutsche Monarch Wil- 
helm von Holland diesem Städtebund 
bey; allein gleichwie die Städte längst 
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die Beobachtung gemacht, und erfah- 
ren hoben mochten, dafs sie von man- 
chen Kaisern in Fällen, bey denen ihnen 
mehr an der Gunst einiger grofsen Für- 
sten, als an dein Nuzen der Städte ge- 
legen war, wenig geachtet wurden, so 
benuzlen sie den Zeitpunkt, da nach 
dem Hintritt des Kaiser Friedrichs II. 
im J. 1250 bis zur Wahl Rudolphs von 
Habsburg im J. 1273 solche Unruhen 
in Deutschland entstanden sind, dafs 
dieser Zeitraum, wiewohl sehr irrig, 
den Name des Zwiscbenreichs (Inter- 
regni) erhielt; sie erklärten sich näm- 
lich bey dieser günstigen Gelegenheit 
in grofser Anzahl, dafs sie von nun an 
nicht mehr kaiserliche Städte, noch den 
Kaisern zinsbar, sondern freye Reichs- 
städte, und unmittelbare Stände des 
Reichs seyn, und andern Reichsständen 
gleichgehalten werden wollten. Sie 
sezten auch diesen ihren Plan nach dem 
Hintritt des Kaisers Richards von Eng- 
land im J. 1271 vollends durch, und 
behaupteten sich von dieser Zeit an als 
unmittelbare Reichsstädte ; allein ihre 
Ruhe wurde dadurch nichts weniger, 
als befestigt, und die Gröfse ihrer ver- 
einigten Macht war in der That eine 
büchst seltsame Erscheinung. Die deut- 
schen Fürsten sowohl, als selbst die 
Kaiser machten endlich mit der aiifser- 
sten Unruhe die Bemerkung, dafs, wenn 
die sämmtlichen deutschen Reichsstädte 
sich einst wider sie vereinigen , und, 
(wozu sie nur einen guten Anführer 
brauchten), glücklich seyn sollten, sie 
plözlich eine ganz neue deutsche Herr- 
schaft, als herrschend in Deutschland er- 
blicken, und sie mit allen ihren Würden 
und Titeln sogleich anfhören würden, 
vorhanden zu seyn. Wiewohl nun die- 
ser Zeitraum, in welchem durch die 
Wohlhabenheit, und Macht der Städte 
ganz Europa erfüllt ward , der schön- 
ste , ruhmwürdigste , und herrlichste 
Zeitraum von Deutschland war : so 

wurde gleichwohl (gemäfs des W'ech- 
selgangs aller irdischen Dinge) jene, 
in ihrer Art einzige, Herrlichkeit, erst 
durch die Eifersucht mächtiger Fürsten, 
und dann durch eine ganz unvermu- 
thete Erscheinung, durch die Erfindung 
von Amerika nämlich, wodurch die alte 
Handelsstrafse ganz andern Ländern 
zuströmte, zernichtet u. s. w. (Sieh 
Westenrieders hist. Cal. vom J. 17Q0. 
S. 1 IQ. u. w.) Uebrigens haben sich die 

bür- 
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bürgerlichen ansehnlichen Geschlechter 
der Städte, welche ihre ordentliche Ge- 
schlechtssicgcl führten , und ächte Adr- 
liche waren , nach und nach in zwey 
Parteyen getrennt, indem sich diejeni- 
gen, welche an fürstliche Höfe zogen, 
und Ilofdicnste, und mit diesen ver- 
schiedene Titel annalimen, von denje- 
nigen, welche in Slädton zurückblieben, 
und das Wechselgeschäft mit dem Grofs- 
handel zu treiben, fortfuhren, welche oh- 
ne Herrendienst, von ihrem persönlichen 
Fleifs lebten, und nebst ihrem Geldreich- 
thum auch häufig schöne Landgüter be- 
sassen, ollinählig absonderten, sich als 
Herren von einem (eingebildeten) vor- 
nehmem Wesen ansahen, das Bürget- 
thum mit ihrem Adel für unvereinbar 
erklärten, sich dann bey den DomstiRern. 
und später, bey den Hoforden als eine 
eigne höhere Adelsklasse in Uebung 
brachten. Sieh : Patricier. 

BURGBANN, Inhalt, Umfang, Territo- 
rium, Gerichtsbarkeit, Vorrecht einer 
Burg , oder Burgergemeinde. Sieh : 
Bannmarkt. 

BURGFRID, a) öffentliche Freyheit, odei 
Sicherheit in einer Burg, oder Stadt, 
6) die ganze Umgebung einer Stadt 
oder Burg ; der um eine Stadt gelegene, 
und mit ihr verbündete Grund und Bo- 
den, auf welchem main sich der nämli- 
chen Freyheit und Sich erheit, wie selbst 
innerhalb der Mauern der Stadt, zu er- 
freuen hatte; auch hiefs 

BURGDING und Burgbann der zu ei- 
ner Stadt gehörige Bezirk , innerhalb 
welchem man bey der härtesten Strafe 
niemand einen andern befehden, oder 
(ohne Vorwissen und Einwilligung der 
Bürgerschaft) einen andern gefänglich 
nnhaltcn durfte, sondern ein sicherer 
Friede innerhalb der Burgergränzen 
gehalten werden mufste. Auch die Hof- 
marken, oder die zu einem Hof einge- 
markten Pläze und Gründe hiefsen Burg- 
fried. Burgbann war auch so viel, als 
Gerichtsbarkeit, Gerichtszwong; eine 
gerichtliche Verhandlung. Burgsäule, 
Friedsäule. Burggraf, sieh: Graf. 

BURGERSCHRANE, Versammlung, ge- 
richtlicher Tag der Bürger. 

BÜRGERSPRACHE , oinc Unterredung, 
Geineintag der Bürger. 

BURGI comes, Mon. boic. vol. XIV. p. 25. 
ad an. 1158; ein Burggraf. 
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BURGILE, burgilo, eine kleinere Burg. 

BURGGRAF, PURCHGRAF, Richter und 
Verwalter einer Burg, und den dazu 
gehörigen Umgebungen j daher Burg- 
graf auch mit sultelur, scultela, Schult- 
heifsen , oder Dorfrichtcr gelesen wird. 
»Cum Albertus quondam comes tyro- 
lcnsis — venerabili Pracposito de Stain- 
gaden — qnoddam jus Purchgravium, 
quod in vulgari Dorfrecht (sieh: Dorf- 
recht) vocatur, in quadam curia“ etc. 
Mon. boic. vol. VI. p. 535. ad an. 1272. 



BURGHUT, vorn Hüten oder Wachen; 
bedeutute a) Burgschnz, oder Burgbe- 
schüztmg, 6) die Einkünfte wegen die- 
ser Bcschiizung. „Wir sein im auch 
schuldick dreizzich pfunt — die wir 
iin gaben ze Burchhut gen Fridberch.“ 
Mon. boic, vol. IX. p. 12 ». ad an. 1315. 
D. i. <lie wir ihm angewiesen haben zu 
den liurgrenten zu Friedberg ; auch 
bedeut ete 

BURGHUT, ein Gebäude unter einer Fe- 
stung; item Burghüte, custodia castelli, 
oder die Pflicht, zu gewissen Zeiten eine 
Burg zu hüten; sie gehörte manchmal 
zu den Lehendiensten. 

BURGLEHEN, feudum castrense, bur- 
gaticum, ein Gut, das man vom Grund- 
herrn zu Lehen, mit der Bedingnifs er- 
halten, sich im Nothfall zur Yertheidi- 
gung einer Burg einzufinden. 

BURCHRETH, Bürgerrecht, Verfassung, 
Freyheit, Rechte, Schuz, der Bürger. 
Vortheile, oder sogenannte Gerechtig- 
keit, Sporteln, herkömmliche der Bür- 
gergemeinde zu entrichtende Zölle. 
Zinse u. dgl. Mon. boic. vol. II. p. 1 14. 
it. vol. XI. p. 174. 

BURGSASS, BURGSESS, ein Burger, oder 
Bewohner einer Stadt. 



BURGSIZ, der Besiz einer Burg; auch 
Burgsizzer, Burgsazz, der Besizer einer 
Burg. 

BURGSIZ, eine Burg, 8cblof», castmrn; 
Besiz einer Burg. 



BURGSTALL, so viel als ein kleiner 
Burgsiz, Schlöfsl, ein curtile ; von Sta- 
del; daher Burgstadel, Burgstall; wird 
auch für den Ort, wo ehemals eine Burg 
stand, (Rudera deatructorum castello- 
nim), oder für eine eingefallene Burg 
gehalten. 

BURG- 



BURGVERLIESS, Gefangenschaft, Arrest. 

Sieh: Verliefs. 

BURGWART, bieft der feste Schlofs- oder 
Burgthurm; auch der ff 'achter oder 
fVartl; it. Schlofspfleger , Thürmer. 

BURGWERK, aj Befestigung einer Burg. 
b) Dienste, welche von Angehörigen zur 
Erhaltung einer Burg geleistet werden 
mufsten. 

BURSALIS , BURSALICUS, Sieh: Bursen. 

BÜRSCH, a) eine Jagdrevier; 6) die Jagd 
selbst; c) eine geringere Art von Jagd. 
Burschen, das Gebüsch durchstreifen, 

BURSEN, von Bursa, ein gemeiner Sä- 
ckel, eine Kassa, aus welcher den Stu- 
dierenden ein Stipes, oder Stipendium 
entweder auf die Hand gezahlt, oder 
als Speise an einem gemeinsamen Tisch, 
welcher Freytisch biefs, gereicht wurde. 
Auf vielen Universitäten nämlich wur- 
den die Studenten von verschiedenen 
Nationen mit verschiedenen Stiftungen 
unterstiizt, und hatten ihre verschie- 
denen Kassen , oder Bursen. Die An- 
theilnehmer hiefsen Bursales, oder Bur- 
satici, Burser, Bursche, und die Kassen 
hiefsen Bursen. Vid. Mederer Annal. 
Ingolstad. Tom. I. in prolegom, pag. 23 . 
it, Tom. IV. pag. 95 . 

BUSS, als eine Folge vom Gericht, wur- 
de auch sogleich für dieses genommen, 
so sagte K. Ludwig ad an. 1 320 (Mon. 
boic. vol. VUI. p. 218 .) „veriechen — 
dafs wir abgewechselt haben dem Bobst, 
der Sammung, und dem dostcr ze Diea- 
sen, die Bufs, die sy gehabt haben in 
dem Markt ze Diezzen umb unser Bufa 
die wir überall in der Pfar daselbs zu 
Diezzen hetten.“ 

BUSSE, Buzze, eine Strafe; item eine 
Auslag, oder Ausgabe überhaupt; auch 
fiaticum , Zehrgeld. 

BUSTA, BUCSA , eine Büchse, pixis. 

BUSTUM, bene ustum, wohl, oder ge- 
hörig verbrannte Leichname; eigentlich 
die Asche derselben, oder die Grabstätte 
selbst, im weitläufigen Sinn der Plaz, 
auf welchem die Leichname verbrannt 
wurden ; spater coemeterium , Schlaf- 
plaz, Ruhplaz. 

BÜ- 



Digitized by Google 



7i b Österlichen. 

BÜSTERUCHEN, fortuito, zufälliger 
Weise. 

BUTEDINGEN, büwetaedingen, bau- 
tediengen, das ist, mit einem gericht- 
lich abkomm en wegen einer Feldbau- 
sache. Sieh: Hing. 

BUTICULA, BUTTA, BUTICA, BIEDERER, 
eine Bute, Budde, Buddel, Boutrille, 
(a potu, potare, trinken.) Bütterich, 
ein Trinkgeschirr, „et neque ulla dona 
ab illis accipiant — nisi buticulum“, 
die Richter sollen von den königlichen 
Hofbauern keine Geschenke fodern — 
aufser Buticulas, Trinken, (Wein oder 
Bier), capitul. Caroli M. de villis. But- 
ticularius, Budelier penes quem Buti- 
cularurn cura , Schenk, Oberschenk. 
Bute heifst auch eine Kirm, welche 
einen eiförmig aus Baumzweigen ge* 
flocbteten Tragkorb bedeutet, den man, 
vermög zweyer Tragbänder, die vorne 
zusammen gehalten werden , auf dem 
Rücken trägt. 

BUTICULARIUS , (von Buta oder Buti- 
cula, ein Trinkgeschirr), der Mund- 
schenk, Erzschenk, welcher bey den 
fränkischen Königen den Hof stets be- 
gleiten mufste. Von ßuticula will man 
auch das Wort Bouteille ableiten. 

BÜTTEL, ein Gerichtsdiener, Amtknecht, 
entweder weil er des Richters Bot ist, 
oder weil er die Gebote, Zubote, Zu- 
bietungen des Richters verkündet; den 
Leuten zu Gericht entbietet, einsagt. 
Sieb: Fronbot. 

BUXEN, Hosen, Beinkleider, (prov.) 

BYSSKRAUT , Büchsenkraut , Büchsen- 
pulver, Ziindkrant, (Pulver, das ent- 
zündet wird.) Das älteste Schiefspul- 
ver war so fein, als Mehl, und wurde 
aus Salpeter, Schwefel und Kohlen ge- 
macht; nachmals ßeng man an, es zum 
Gebrauch der kleinen Büchsen zu kör- 
nen, bey welcher Anwendung es lange 
Zeit blieb, so, dafs man bey grobem 
Geschiiz Mehlpulver, und bey kleinem 
Gewehr die Körnung brauchte, bis man 
endlich wahrnahm, dafs die Körnung 
zur Stärke des Pulvers bey trage, und 
darauf die Körnung überall einführte. 

BYTTERICH ; idem ac : Butte. Sieh : 
Buticula; daher Büttrey auf dem Lande. 

BYZ ANTINUS, (aureus), Bisand, Besande, 
Pytand, ein« Goldmünze, welche in 

dar 
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der Regel die Klöster, die exemt, d. 

von der Aufsicht ihres ordentlichen Bi- 
schofs weggehoben, und allein dem 
Pabst unterworfen wurden, zum Zei- 
chen ihrer Exemption an die päbstliche 
Kammer jährlich zahlen mufsten. „Ad 
Indicium autem lmjus a sede apostolica 
percepte prutectionis, Byzantium au- 
reum nobis, nostris que successoribus 
annaliter persolvetis.“ Mon. boic. vol. I. 
p. 357., in eben diesem vol. Mon. boic. 
wurde übrigens p. 308. ln nota in line 
bemerkt: „at vero llizancii solutionein 
et receptionem in Jus B. Petri Exemp- 
tionem non probare, vel ex Tamburino 
consta t.“ 

BÜZEL , BISSEL, wenig, „das sein gar 
ein Büzel ist geblieben. “ Das von ihm 
nur noch ein sehr kleiner Theil geblie- 
ben ist. Mon. boic. vol. IV. p. 173. 



c. 



CABBALA bedeutet „die geheime Ausle- 
gung einiger Bücher des Gesezes, das 
Moses auf dem Berg Sinai erhalten hat, 
und (gemäfs der Sage der Cabbalisten) 
den Befehl erhalten haben soll , aus je- 
nen Büchern dem Volk nur das Gesez 
vorzutragen, die wahre und geheime 
Auslegung aber allein den Gelehrtesten 
und Vornehmsten der Priester und 
Weisen durch mündliche Ueberliefe- 
rung, mitzutheilen ; was dann auch 
bis zur babylonischen Gefangenschaft 
fortgedauert, und dann von dem 
Esdras durch siebenzig Bücher fortge- 
pflanzt worden seyn soll.“ 

CADUS VINI , ein Fafs Wein. 

CAELATOR, ein Künstler, der in getrieb- 
ner Arbeit mit Punzeu arbeitete. Murr. 
I. 181. 

CALASNEO, (calesneo.) Nullus de alte- 
rius silua quamvis prius inveniat aves 
tollere presumat nisi ejus conmarcauug 
fuerit quem calasneo dicimus, „dafs 
niemand die Vögel aus dem Wald aus- 
zunehmen sich unterfange, wenn er sie 
gleich zuerst gefunden hat; aufser er 
wäre sein Angränzer (Mitgränzer), den 
wir calasneo nennen ,“ von kaloo, cala, 
kale, ligna, forestum, Holz ; daher calo 
(gen. calonis) ein Holzschuh , auch ein 
Holz- 
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Holzträger ; daher Kalapodien ; und Sneo, 
welches von Sneo, Snido, Sniden, schnei- 
den , dividere , snit , portio , particeps 
Rei, oder besser von Snat, Schnei- 
der, Snede, Sneida, Sinaida , was eine 
Gränze keifst, oder vielmehr, was den 
Einschnitt ln einen Baum zur Bezeich- 
nung einer Gränze anzeigt. Lex. Bajuuar. 
tiu XXII. c. 11. Edit Mederer. 

CALAZEN. Sieh: CoIIatio. 

CALCEATOR, Schuhmacher. 

CALCIFEX, calcem faciens, Kalkmacher. 
Mon. boic. vol. I. p. 36. ad an. c. lt6o. 
Pernardus Lapicida, Hartmannus calci- 
fex. 

CALMA, c almas, ein alter, verlafsner 
Acker, Waiselacker. 

CALMALMACHER, calamalmacher, 
(von Calamus, eine Feder), ein Feder- 
buchseuuiacher; oder auch ein Pennal- 
oder Pinolmacher , von penna ; daher 
calamarium , eine Federbuchse, oder 
Pennal; calamarius, ein Pennalmacher. 

CAMBIUM. Sieh : Concambium. 

CAMBIRE, cambiare, permutare, lau- 
schen. „Are am — quam a Alonachis — 
cambivimus.“ Mon. boic. vol. UL p. 10t). 
c. U 40. 

CAMF.RARUJS , ein Kämmerer, Besor- 
ger dessen , was zur engern Hauswirth- 
scbait gehört. Der Camerarius hatte, 
nach den Bedürfnissen und Vorschrif- 
ten der Herrn , welche Camerarios hiel- 
ten, verschiedene Bedeutungen. Bey 
den alteu Doinstiflern mufste der Came- 
rarius für das Kleiderwesen der Cano- 
nicorun sorgen. Noch heute besorgt 
ein Camerarius der Landcapiteln die 
Gemeinkassa u. a. eines Landcapitels ; 
so auch bey den bürgerlichen Magi- 
straten. 

CAMfNATA, conclave, eine Stube, oder 
Kammer; Mon. boic. voL VII. p. 490., 
ein Behältnifs zum Aufbewahren von 
allerley Geräthschaften. 

CAMISILLES, Unterkleid, Kamisol, We- 
ste. Camsil est pannus de puro Uno com- 
positus, habens in longitudine octo ul- 
nas, et in latitudine duas, quae femo- 
ralis tenentur femina« bomiuum nostro- 

rum 



rum suere, (von suo, is. nähen), et 
camernrio conventus ita consuta villici 
sive ministri de officio suo debent prae- 
sentare: quae camerarius regulariter et 
secundum praeceptum abbatis sui dcbat 
distribuere et conservare. Apud Eck- 
hart rer. franc. T. U. p. 90S. not. x. 

CAMPARIUS, custos camporum, Feld- 
hüter, Aengerhüter. Mon. boic. voL L 
p. 287. Daher Campiren. 



CAMPSOR, (Trapezita, numularius), ein 
Wechsler, von campium, ein Umtausch. 
Sieh: Münz und Concambium. 

CAMURDRIT, gamiidrit, Cahmerdert, 

KAMUBDBIT , gemurdert , gemördett, 
gemordet von ga-ge nnd mördert, oder 
von gam, cham, geheim, und murdirt, 
geheimer Mord, insgeheim ermordet. 
Sieh : Murdrida. 

C ANAVA, Cannevas, eine Art Zeug. 

•i 

CANIPA, promptuarium, cellarium, ein« 
Vorrathskammer, ein Weinkeller. Mon. 
boic. vol, YU. p. l(S. 

CANONICARE aliquem, einen in ein Ca- 
nonicutstift aufnehmen. „Delegavit pre- 
dium suiim — pro filia suo Herrada in 
eodem loco (Chiemsee) Canonizanda.“ 
Mon. boic. vol. II. p. 334. ad an. 1155. 

CANONICUS, (zusammengezogen Knig- 
ge, Kniche, Knighe) wurden per <■*• 
cellentiam die Geistlichen genannt, wel- 
che schon in den ersten Jahrhunderten, 
und zumal während der Regierung de» 
Königs Pipin (nach dem Vorschlag und 
Betrieb eines Bischofs zuMez, Chiodo- 

10 



CAMPIO, CAMPHIO , KIMPFER, KÜMPER, 
von campus, ein freyes Feld, auf wel- 
chem der Kampfer auflretten mufste. 
»Duo cambiones pugnent.“ Lex. Baiu- 
uar. TiL IX. c. 2. Campio cinctus, 
ein mit einem cinctorio, oder kleinem 
Säbel bewaffneter Campio. ib. TiL XilL 
Cap. VIII. Edit. Mederer. pog. 203. 251. 
Die Campiones wurden gewöhuUch ums 
Geld gedungen, und waren ehrlos. Da sie 
vor dem Kampfe schwören mufsten, 
dafs sie glaubten , derjenige , für wel- 
chen sie kämpften, habe die gerechte 
Sache, so wurde dem Ueberwundrnen 
gewöhnlich die Hand abgehauen , weil 
man glaubte, er habe falsch geschwo- 
ren. 
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gang), am Hofe ihres Bischofs sich einge- 
lundcn, daselbst (zwar niemals als Mön- 
che, noch durch einige Gelübde gebun- 
den) nach gewissen Sazungcn ein ge- 
meinsames Leben geführt, und ihre 
Zeit dergestalt eingclhcilt hatten, dafs 
sie, nebst ihren geistlichen Berufsarbei- 
ten , die Jugend unterrichteten, dann 
abwecbselungsweise im Chore betbeten, 
und sangen, und aus der Bibel ein 
Capitel lasen und erklärten , (daher ins 
Capitel gehen, und Capitular, Capi- 
tularieri) und, mit einem Wort, sich so 
ausnehmend musterhaft betrugen, und 
lebten , dafs sie zum Unterschied von 
andern Geistlichen, und für andere Geist- 
liche, welche sich zu diesem gemein- 
samen Leben nicht bequemen wollten, 
(oder:) die musterhaften Geistlichen, 
die Beyspiele für andere, oder Cano- 
nici (vom kanon, eine Hegel, Muster, 
Beyspiol ) vorzugsweise genannt wur- 
den. Unter Carl, dem Grofsen, welcher 
mit seinem grofsen Verstand die Wich- 
tigkeit dieser Anslallen erkannte , und 
mit seiner persönlichen Thätigkeit sie 
unterstüztc, und beseelte, entstanden 
(auch aufser den bischötlicben Sizen und 
Cathedralkirchen) in den ansehnlichem 
Landstädten, und selbst bey einigen 
Pfarrhüfen ähnliche Anstalten , Colle- 
giatkirchen , und Collegiotstifte (vom 
colligere, 3ich versammeln, vereinigen) 
genannt, worin die Geistlichen nach 
ebenderselben gemeinsamen Weise 
lebten, und, was mit dieser Gemeinschaft 
verbunden war, ihre regelmäfsig eingc- 
theilten Verrichtungen hatten, gemein- 
schaftlich den Chor, wo jeder seinen Stand 
oder Stallum hatte, besuchten, und im 
Ort, Capitel genannt, ihre Stimmen hat- 
ten, u. dgl. Nachdem Carl der Grofse, 
zwar Nachfolger , aber nicht immer 
Nachahmer hinterliefs : so änderten sich, 
wie die Zeiten, so die Sachen. Im i Iten 
Jahrhundert fiengen die Canonici in 
Cathedral- und Collegiatkirchen an, 
ihre Güter zu theilen , und abgesondert 
zu leben ; was indessen den Beyfall der 
grofsen geistlichen und weltlichen Her- 
ren nicht hatte. Viele Chorstiftcr wur- 
den in Bcnediklinerklüster umgeschaf- 
fen, andere wurden von den Bischöfen 
angehallen , sich zu einer Regel zu hal- 
ten , und das gemeinsame Leben 
in einem Münster oder Kloster fortzu- 
sezen; daher die Benennungen Regular- 
Stifter, Canonici reguläres, und secula- 
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res ; daher nannten die Canonici regu- 
läres ihre Vorstände Prdbste, und De- 
canen; indessen dafs die übrigen begü- 
terten Klöster ihre Obrigkeiten Präla- 
ten, und Prioj; genannt haben. 

CANSHAPUCR Sieh: Fog el. 

CAPELLANUS aBbatis bedeutete ge- 
wöhnlich den Säckelmeister und Schrei- 
ber, oder Secretarium eines Abtes. 

CAP1, caput ; „ dieser ist das Capi.“ (prov.) 

CAPITALIS, ein Manumissus, oder Frey- 
gelassener, der jährlich eine Kopfsteuer 
entrichten mufste. 

CAPITALIS census, eine Kopfsteuer 

CAP1TANEA vllla , ein Hauptgut. 

CAP1TANEUS PROV1NCIALIS, Landhaupt- 
mann. Mon boic. vol. I. p, 290. 

CAP1TELN einen, heißt, einem derbe 
Verweise gehen, (prov.) 

CAPRAR1TIA, eine Ziegen- oder Geifs- 

heerde. 

CAPRON, CAPARON. Sieh: Schaprawn. 

CAPULARE, abbrechen, zerbrechen, zer- 
schneiden. 

CAPUT, ein Stück einer Sache, oder die 
Sache überhaupt; ein Stück Viehes. 
„Si quis Über aliquid furaverit — nova 
(novem) capita restituat.“ Le*, baju- 
uar. tit. IX. c. I. Sieh: Pesthaupt. 

CAPUT. Sieh: Hauptherr, 

CAPUT MACHEN , ein seit dem lezten 
französischen Krieg in Umlauf gesezter 
Ausdruck, welcher bey den aus Ueber- 
muth wiithenden Franzosen so viel be- 
deutete, als jemanden niederhauen, et- 
was ganz und gar verderben, rauben. 

CARADRUS, (in cap. Caroli M. de villi*. 
c. 42.) , wird für eine Art von Bohrer 
gehalten. Refs. 

CARAXARE, notare, bezeichnen. Cara- 
xatura, id eat cancellatura j Scriptura, 
it. litura et delelio Scripturae. 

CARDONES (in capitnl. Caroli M. c. 43.) 
kann einen Distelkopf, von carduus, 
oder von carbo, eine Kohle, bedeuten. 

CA- 
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CARENA, Carina, die vierzigtägige stren- 
ge Fasten mit Brod und Wasser. »Co- 
mes Siboto notiticat scire volentibus, 
quod pro Homicidio carranam (care- 
nam) persoiuerit: quinque vero Jarva- 
tten sibi sunt remisse.“ Mon. boic, 
voL VII. p. SOS. 

CARISTIA, caritas annonae, Getreidtheu- 
rung. 

CARITAS, CHARITAS, eine Gabe aus Men- 
schenliebe armen Leuten gegeben; eine 
außerordentliche Speise (Extraspeis), 
welche den Klosterleuten bey den Jahr- 
tagen u. dergl. aufgesezt wurde; über- 
haupt ein Liebesmahl. Sieh: Pitantia. 

CARMULUS, seditio. „Si quis seditio- 
nem suscitaverit contra ducem, quod 
paiuuarii carmulum dicunt“ Lex, 
Baiuu. Tit. 1. cap. III, Edit. Mederer, 
welcher dieses Wort Für die Bedeutung 
eines Scharm'uzel (Scharrnutze), oder 
für ein Gefecht von kleinen Parteyen 
hält. Vid. ib. p. 76 . 

CARNIFEX, von carnem facere, ein Fleisch- 
hacker, ein Mezger, wie pannifex, ein 
Brodbäcker , pellifex , ein Kirscbner, 
cali- oder calcifex, ein Kalkbrenner. 
Erst spät verfiel man auf den , etwas 
sonderbaren, Einfall, den Scharfrichter 
mit Carnifex zu übersezen. 

CARN1SPINUM , carnisbrivium , Fasten- 
zeit; von carnis privatio. 

CARPENTARIUS, ein Wagner, von car- 
pentum, vebiculi genus, il. carpentarius, 
ein Zimmermann, carpentum bedeutete 
auch einen Rüst-, Heer- oder Kriegs- 
wagen, und derjenige , welcher vermög 
seines Lehens verbunden war, einen 
Kriegswagen zu stellen, hiefs ebenfalls 
ein carpentarius. »Carpentarius — cum 
beneficio suo.“ Mon. boic. vol. IL 
p. 385. 

CARTELL, a) ein wechselweiser Vertrags- 
brieL z. B. wegen Auslieferung der vom 
einem Regiment entlaufenen Soldaten, 
(Deserteurs) ; 6 ) auch überhaupt ein Her- 
ausforderungsbrief. 

CARRADA vini , ein Fuder Weins, quan- 
tum curru vehl potest. 

CARROCIUM, KARRATSCH, currus trium- 
phalis, ein Triumphwagen. 

CA- 



CARUCA, carruca, ein Karren, vielmehr 
Pflug; corrucufa terra, gepflügte Erde; 
it. so vieles Land, als Ein Pflug bestellen 
kann. 

CASA casale. Sieh : Käthe. 

CASALI, Knechte, welche in einer ihnen 
eingeräumten Casa, Költerl, Hütte wohn- 
ten , wozu manchmal ein Stückchen 
Erde, wovon sich ein Mann, oder eine 
arme Familie nähren könnte, kam. 

CASSATUS Deo, ein Priester ; später be- 
deutete cassatus auch einen seines Dien- 
stes entsezteu Mann, von Casso, arre. 

CASINDI. Sieh: Kothe. 

CASTELL ANUS , Burgsafs. 

CASTRENSES (milites), Schlofssoldaten. 

CASTRUM, ein Schlofs; auch ein Dorf, 
in welchem ein Schlofs vorhanden war. 

CATEDIN PETER, Cathedra Petri, Peter 
Stuhlfeyer. 

CATHEDRATICUM, SynoDaticüm, Stul- 
pfe n ninge , war eine jährliche Abgabe, 
welche von Kirchen und Beneficien dem 
Bischof zum Zeichen der Unterwürfig- 
keit, und zum Glanz der bischöflichen 
Catkedral gereicht werden mufäte ; diese 
Abgabe hiefs auch Synodaticum, Mon. 
boic. vol.I.p. 102. 103., und warvon der 
Infelsteuer oder Weih Steuer unterschie- 
den , indem diese nur einmal zur Be- 
streitung der Wahlkösten (mit Erlaub- 
nifs des Landesfürsten), und von sol- 
chen präbendirten Geistlichen, deren 
Einkünfte sich über die congrua erstreck- 
ten, erhoben werden konnte. 

CAVENT, qui cavet, ein Gutsteher, Bür- 
6 e - 

CAUSATOR, qui causat litem, der Klä- 
ger. Causidicus, qui causam dicit, val 
pro causa dicit, der Helfer des causatoris, 
Sprecher; jezt überhaupt: Advocatus, 
ein zur Verlheidigung eines Handels 
herbeygerafener Rechtsverständiger. 

CELLA, idem ac Monasterium. „Juxta 
cellam nostram.“ Mon. boic. vol. Xilf. 
p. 133. 

CELLEN ARIUS , ein Söldner, von cel!*, 
ein kleines Behältnifs, Zelle; ein Zubau- 
haus, 
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haus, welches ein Tagwerker, oder ein 
um den täglichen Sold dienender Knecht 
bewohnt; (von cella wird auch das deut- 
sche Heller ; abgeleitet.) Daher ein 
Söldner -Gut. 

CEMETARIUS, c. 1160. Mon. boic. vol. 
I. p. 35. Ein Mörtelkoch, ein Hörtel- 
macher. 

CENA, CHENA, eine Weibsperson. Sieh: 
Chon. 

CENEGILD , wird von einigen von Cyn, 
cognatio, Anverwaudtschaft , und Gild, 
Geld, Bezahlung, von andern von Sühne, 
Söhne, Aussöhnung abgeleitet, und war 
ehemals das Strafgeld, welches derjeni- 
ge , oder die Anverwandtschaft desjeni- 
gen , der einen Menschen umgebracht 
batte, der Anverwandtschaft des Umge- 
brachten zur Versöhnung, oder zum 
Lösegeld von der persönlichen Genug- 
tuung bezahlte, aufser der Strafe, wel- 
che ein solcher noch an den Territo- 
rialherrn bezahlen mufste; um sich von 
der Strafe, welche auf dem gebroche- 
nen öffentlichen Frieden stand, loszu- 
kaufen. 

CENS1TIA BONA, Güter, auf welche ein 
jährlicher Canon oder Zins gelegt, das 
freye Eigenthum aber darum dem Cen- 
aitio nicht benommen war. 

CENSUALES , auch denarialet, Zins- 
leute, waren freye Leute, welche sich 
unter den Schuz eines Mächtigem be- 
gaben, mit der übernommenen Pflicht, 
jährlich an den Beschüzer einige Pfen- 
ninge zu entrichten. Sonst war zwi- 
schen censualis, und censualis tribu • 
tarria hoba oder Huba der Unterschied, 
dafs von jenen allein ein jährlicher Zins, 
von den lezten aber ouch die Frone, 
oder der Scharwerksdienst entrichtet 
werden mufste. Sieh neue bist Abh. 1798. 
B. 5. S. 445. u. w. 

CENSUS , Zins, eine Abgabe von Natu- 
ralien, von einem Gut. Homines cen- 
aiticii, censuales, Grundholden. 

CENT, ZENT, CENTENA, ZENTA , VOX 
vexatissima, (wie Scherz bey Oberlin 
aub voc. Zent sich ausdrückt), wird von 
einigen für ein ursprünglich deutsches 
Wort, welches mit centum (hundert) kei- 
neswegs sollte vermenget werden kön- 
nen, gehalten, und behauptet, dafs Zent 
einen gewissen ausgewiesenen Strich 
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Landes, oder Distrikt bedeute, inner- 
halb welchem die Safsen, oder Bewoh- 
ner zu einer Körperschaft gehörten, so, 
dafs der Zent als ein bestimmter, ge- 
schlofsner Gerichts- und fiir die Kriegs- 
zeiten als ein Militärbezirk betrach- 
tet und behandelt wurde. Nach andern 
waren die deutschen Provinzen in (grö- 
fsere und kleinere) pagos, oder Gauen, 
diese in Centen , oder in Körperschaf- 
ten von hundert Haushaltungen , diese 
Centen endlich in Decanaten, oder in 
kleinere Körperschaften von zehen Hö- 
fen oder Haushaltungen eingelheilt 
Der Decanus, eine Art von Obmann, 
stellte in alltäglichen Vorfällen den 
Rathgeber und Anweiser von zehen 
Familien vor. Einer war dem andern 
untergeordnet Von dem Decano be- 
rief man sich, oder appellirte man an 
die Cenlbehörde des Centenarii, Cen - 
turionis (Zentgrafen, Zentrichter, Hun- 
derter) von diesem sn den Gaugrafen, 
von dem Gaugrafen an den Herzogen, 
und (im Mittelalter) von den Herzogen 
an den Kaiser und an das Reich, ln 
lege Luitprandi 1. V. <f. 1 5. ist Decanus 
aut saltarius, qui in loco nominatus, 
und dem Centenario (Schulzen, Scul- 
teto) untergeordnet Auch in capitu- 
lari Ceroli M. de villis wird c. >0. der 
Decanen als Unteraufseher, oder Un- 
tervögte, erwähnet Von den Zentvög- 
ten sagt Mederer : (84) „daft der deut- 
sche Zentgraf so viel heUse, als Cen- 
turio, oder Centenarius, will Schilter 
nicht gelten lassen, der vielmehr aus 
Zentgraf einen Decanum machen will. 
Ob das, noch, besonders in Franken, 
übliche Zent, welches sowohl die Ge- 
richtsbarkeit , als den Gerichtsbezirk 
enzeigt, von centena, oder von Zehen 
abstamme, oder ob vielleicht diese bey- 
den mit der Zeit in dem deutschen Wort 
Zent zusammen geflossen seyen, will 
ich eben nicht bestimmen.“ Von Cent 
kömmt Zentner, Centenarius, Zent- 
schöppen, Beysizer eines Zentgerichts 
in peinlichen Fällen. Zentgericht, Cento, 
ein dem Gaugericht untergeordnetes 
minderes Gericht; (das aber in Fran- 
ken und in der Pfalz judicium capitale, 
das hohe und Halsgcricht bedeuten 
soll. (Scherz.) Zentbar, ein Safs, der 
zu allen Pflichten des Zentdistrikts ge- 
eignet ist Zentherr war im Mittelalter 
von einer verschiednen , mehr und we- 
niger wichtigen, Bedeutung. Aus den 
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Zentgerichten sind im i 2 ten und 13ten 
Jahrhundert die Dorfgerichte entstan- 
den. Sieh i Dorfgericht. 

CEREALIS die», Lichtmessen, oder Mariä 
Reinigungstag; festum purificalionis. 

CEYDLABN. Sieh: Zeidler. 

CHABERZE1N. Sieh: Kowertschen. 

CHAIN. Sieh : Dhain . 

CH A INERL AY, quandoque idem ac einer- 
iey. „War aber daz chainerlay prech 
an dem obgenannten gut war.“ Mon. 
hoic. vol. XV. p. 417. an. 1398. 

CH ALTEN, kalten, behalten etwas. 

CHAMIT, indusium, ein Hemd. Daher 
Chemise. 

CHARAXARE. Sieh : Karaxare. 

CHARITAS. Sieh: Pitantia und conso- 
latio. 

CHARTELARIUS, chartülarids, char- 
tularis Homo, ein Leibeigner, wel- 
cher per chartam oder libellum frey- 

f e lassen worden ist Mon. boic. vol. 
II. p. 373. 

CHAUFSCHAZ , Kaufmannsgut, Waare. 

CHARWOCHE , charfreytao , chor- 
Freytao. Die Bedeutung dieses Wort» 
Wird verschieden abgeleitet ; nämlich 
von einigen von Kar, Cura, sollicitudo, 
von curare, von andern von Kahr, 
Kahruog , Kehrung , Wiederhehrung, 
1 Wiedererstattung , Genugthuung , Um- 
wandlung des augefugten Schadens, 
oder Unrechts in den vorigen Stand. 
Nach den ersten heifst also Charwoche 
•o viel, ats Bufswoche, Trauerwoche, 
Charfreytag, Bufsfreylag, Trauerfrey- 
tag ; nach den ewoyten die Wandel woche, 
Erstattungswoche, die Woche, in wel- 
cher Christus für das menschliche Ge- 
schlecht Genugthuung (Wandel, Keh- 
rung) geleistet hat Diecmann p. 122 . 
Der Charfreytag wurde auch der lange 
Freytag, oder Frigedag, ferner der 
gute Freytag, weil man beym nahen 
Vollmond an diesen Tag gerne säete, 
und Bäume sezte, genannt 

CHAVRARIUS, Chaurarius. Mon. boic. 
vol. XI. p. 44 ., ein Küfer, Fafsbinder, 
Schüller. 
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CHEBSCHINT. Mon. boic. vol. XL p. 48. 

ad an. 1253., proles illegitima. 

CHEBSKIND, „si quis genuerit filium ex 
mutiere, que est ecclesie et non est uxor 
sua, iste puer dicitur Chebsehint.“ M. 
boic. vol. XI. p. 48. (Saeculo XIII.) ; 
wo sehr ausführlich erzählt wird, was 
der Chvntmeister , (oder Gemeindeam- 
mann) in Rücksicht eines Chebskindes 
zu thun hatte. Sobald nämlich das 
Chebskind den Giebel des Hauses, 
welchen man First heifst sehen kann, 
»oll der Chuntmeister seine Eltern mah- 
nen, dals sie das Kind von seinem 
knechtischen Stand loskaufen sollten, 
damit es die Rechte andrer mackello- 
ser Leute bestehen , und einer Erb- 
schaft fähig gemacht werden könne. 
Haben sie dieses von dem Abt erhal- 
ten, dann nimmt der Chuntmeister von 
ihnen fünf Pfenninge, und kündiget in 
der Pfarrkirche öffentlich an, dafs der 
Knab von der knechtischen Pflichtig- 
keit befreyt, und, dafs er fähig gewor- 
den sey, gleich andern Menschen, zu 
erben, bey Gericht seine Meynung zu 
sagen, und einen Zeugen abzugeben. 
Doch zur Erbschaft seines Vaters, oder 
seiner Mutter kann er nicht gelangen; 
aufser was sie ihm davon gerne schen- 
ken. In dem Fall aber, dafs ein Cbebs- 
kind bereits seine mannbaren Jahre, 
ohne dafs für dasselbe etwas gethen 
worden ist , erreicht , und schon eine 
solche Leibeskraft erhallen bat, dafs 
es jährlich dreyfsig Pfenninge mit 
Dienen gewinnen kann, dann soll der 
Chvntmeister nunmehr ihm andeuten, 
dafs es sich frey kaufen soll, und soll 
von ihm, wenn es folgt, 24 Pfenninge 
nehmen, worauf er, wie oben vorkam, 
die Freymachung in der Kirche zu ver- 
kündigen hat. Sollte aber das Chebs- 
kind , es mag nun männlichen oder 
weiblichen Geschlechts seyn, die Ge- 
fühllosigkeit haben, die angebotbene 
Freymachung zu verachten , dann soll 
eich der Chvntmeister sogleich seines 
ganzen Vermögens bemächtigen, und 
zwey Theile davon dem Kirchenschaz, 
den dritten aber sich selbst zueignen. 
Auch soll er sich eines solchen Kindes 
bemächtigen, und selbes gefesselt in 
einen engen Verhaft des Klosters (nach 
dem Willen des Abtes) fuhren, wo es 
sonach ewig als ein leibeigner Sklar 
dienen soll. 
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CHELLN, chelen , Keller-, it die Kelle 
der Maurer, mit welcher Kelle eie den 
Mörtel werfen. 

CHELRPHUONT, Kellerpfund, einWein- 
mafs. Mon. boic. vol. II. p. 214. 

CHEMNÄTE. Sieh: Kemnate . 

CHEST, Cehst, Kost, Unterhaltung. 
„sdb cehst“, auf eigne Küsten. 

CHEVAGIUM, chi v agil 1 m , Recognitio 
in signum servitutis et dominii de ca- 
pite suo. 

CIIICHER, Kycher, Erbsen; it Chichern, 
Kuchem, (prov.J, laut und mulhwillig 
lachen. 

CH1RICIIA, CHIRITHIIA, KERC.HA, KERKA, 
chikichuN, Kirche, von chi riche, das 
Reich. Chiricha Christi, die Kirche 
Christi ; die christliche Versammlung ; 
auch das Gebäud , worin sich die Chri- 
sten versammeln. 

CHLAIT, klagt, (wie sait, sagt.) Ruprechts 
Rechtbuch, Lehenrecht. $. 80. p. 17Q. 

CROLE , der Köhler, der Mann, welcher 
Kohlen auf seinem Wagen führt. „Ez 
sullen alle geladen waegen den kohle 
weichen.“ Ruprechts Reclitsb, $. 15Ö. 
Eine uralte, und (wegen der Wichtig- 
keit der , zu den , ehemals in Baicrn, 
zahlreichst vorhandenen Eisenbergwer- 
kern , und Schmelzhütten , unentbehr- 
lichen Kohlen) bestens gegründete Ver- 
fügung, wodurch die Kohlenwagen vor 
der Gefahr des Umwerfens gesichert 
wurden. 

CHOMENDE Leute, fremde, sich ver- 
laufende, von ihrem Anwesen und von 
ihrem Herrn davonlaufende Leute, 
Wildfänge, „swaz chomender Leute 
ist, die zu in chomen, und sich auf 
dem altar opfern.“ Ad an. 1 3 IQ. Man. 
boic. vol. IX. pag. 144. 14Ö. Sieh: 
ff'ild/angiatus. 

CHONEN ein Eheweib , von Chönen, 
Kaennen, gebäbren; daher Chind, ein 
Kind. (Gundlingiana III. pag. 2*6.) 
Mach andern vom alten Qitennen, 
kwenen, schmachten, zart und schwäch- 
lich seyn; daher Quena, ho na, kun eine 
Frau hießt. Chanen , Echonen , Ehe- 
frau. Ruprechts baierisch. Landrecht. 
$. 2Q. 1Ö5- Conschaft , Konschaft, 
gesezliche Verehelichung. 
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CHORGERICHT , judicium synodale. 

CHOST, Lebensmittel, Yictualien. Mon. 
boic. voh IX, p. 13g. 

CHRADEN, schwäzen, Lärm machen. 

CHRAMCK, CHRANCH, Kränkung, Beun- 
ruhigung. passim, „dkeinen krancb 
oder irung“, keine Kränkung etc. 

CHRASTINO. Sieh : Crastino. 

CIIRENCK, CHRENCH, eine schwere Krank- 
heit, Chrench, Chranch, eine Krän- 
kung, vexatio, pcrsecutio. 

CHRIECH, KRIEG, beifst überhaupt ein 
Streit, bürgerlicher Zank, Proccls, Un- 
einigkeit. Ruprechts baier. Landrecht. 
§. 12. ze chriech w’den. ebd. {. 23., 
uneinig wesden. „chriegen vnd stoz- 
zig tvn“, zanken, und widerlich thun. 
passim. 

CHRISTLICH ding. Sieh : Ding. 

CHRISTLICH ding, ein bischöfliches, 
oder Sinodalgericht, 

CHU, chus’tinne, ciiusert, kusert, 
ein Schimpfname. Rupert, baier. Land- 
recht $. 284. 

CHULON , Kühe Lohn , Lohn wegen der 
Kühe, vaccarum. 

CIIUNEGUNDIS Tag, „die S. Cunegun- 
dis in crastino Nativ. Mariae“, id est 
den Q. Sept. , da das Fest der h. Cune- 
gund fällt Die Umschreibung geschah, 
um , den Tag nicht mit dem dritten 
März zu vermengen, an welchem der 
Sterbtag der heit Cunegund gefeyert 
wird. 

CHUNG, CHONG, KING, CHON, CHAN, 
KAM, KÖNIG, König, von con fortis, 
animosus. „ Der köne Wigand“, der 
kühne Kriegsheld; nach andern soll 
König von können, poteus, mächtig, 
abzuleiten seyn. Chunch, der König, 
sieh: Ruperts baier. Landbuch. 5- 61. 
„ Chung puch.“ ebd. $. 166. Des Kö- 
nigs Buch, Buch der Könige. 

CHUNFT, idem ac Zurückkunft, „vnt» 
an meins herrn — chunft.“ Mon. boic. 
voL XII. p. 203- ad an. 1306. 

CHÜ- 
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CHÜREN. Sieh: KorfürtL 

CHÜREN, chiren, hiren, heftig schrcyen. 
(prov.) 

CHVNTMEISTER. Mon. boic. vol XI. 
pag. 48- ad an. 1253. Der Obmann, 
oder der Mann, welchem alles, was in 
den Haushaltungen einer Gemeinde vor- 
gieng, Kund oder kündig seyn mufste, 
um das Herkömmliche verfügen zu 
können. Sieh : Chebskind. 

CIDELARIUS, ein Zeidler, Metlicida, ein 
Bienenpfleger, Bienen Wärter; de quo 
ftisius agit Falkenstein in cod. dipl. ad 
antiquitat nordgaviens. p, 88. in not. 
Sieh : Zeidler. 

CI DL AHN. Sieh: Zeidler . 

CINGULUM. Sieh: Gürtel. 

CINSMEZ. Sieh: Mut. 

C1PPATICUS, von cippus, instrumentum 
ad colligandos pedes, eine Fufsschelle: 
„Cippaticos eliam de vineis nostris ad 
opus nostrum mittere faciant“ Idest: 
Auch sollen unsere Beamte die Gefes- 
selten ans den Weinbergen zu unserm 
Hofdienst absenden. Caroli M. capitu- 
lare de villis. c, VUI, Edit. Reis. 

CIRCADA, Visitationsgebühr, forte quia 
facta est in circo, in den, in der Revier 
herumgelegnen, Kirchen und Pfarren. 

CIRCATOR, einer, der in der Gemeinde 
herumgeht, üm zu sehen, ob alles recht 
geschehe, was geschehen soll; einer, qui 
circum obambulat. „Bertholdus circa - 
tor.“ Mon. boic. vol. XIV. ad an. 1253. 
p. 53. (monast. Windberg.) 

CISMA, idem ac Schisma. 

CITELLERORDEN. Mon. boic. vol. IX. 
p. 321. Prämonstratenserorden. 

C1VITAS bedeutete nicht blofs eine Stadt, 
sondern euch eine Burg. 

CI.AGBOT. Mon. boic. vol. X. p. 550. 
Ein Both, oder Abgesandter, der eine 
Klag bey Gericht vorzubringen kömmt 

CLAMATOR bedeutete einen Unteclhan, 
welcher , da er glaubte , dafs ihm von 
dem Beamten oder Amtmann Unrecht 
geschehen sey, den hohem Richter in 
Person anscbrie, anrief, ihn um Bey- 
stand bath. 
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CLEVE. Sieh : Gleve . 

CLEIBEL. Sieh: Cübel. 

CLERICU8 bedeutete im Mittelalter nicht 
blofs einen Geistlichen, sondern über- 
haupt einen Gelehrten; daher bedeu- 
tete laicus in arte einen in einer Kunst, 
oder Wissenschaft Unkündigen, einen 
Ungeweihten, an. 

CL1BELTAG, Maria Verkündigungstag. 
„Spire, da man zahlte von Christus 
Geburte, drizehenhundert und eins und 
actzig Jar, in der Mitle Wochen vor 
unser Frawen Clibeltag den man nen- 
net Annuntiatio in der Fasten. Leh- 
mann lib. VIL cap. LXVI. 

CLITELARES f.qui. Sieh : Sagma. 

CLOPPI Boves , lahme Ochsen. „Et ha- 
beant, quando servierint ad canes, dan- 
dum boves non cloppos, non lanqui- 
dos.“ Capitul. Car. AI. de villis. c. 23. 
Sie sollen, wenn sie bey dem Jagdwesen 
(oder Jagdhunden) dienen, in Bereit- 
schaft haben Ochsen, aber keine lahme, 
keine träge. 

CLEYBELTAG ; Mariä Verkündigungs- 
ta * 

C0DIC1LL, ein Vermächtnifs, worin den 
darin genannten Personen Geschenke 
etc. verschaff werden, welche im Haupt- 
testament nicht enthalten sind. 

COFENT; kofkntbibr, cerevisia secun- 
daria, Nachbier, auch Scheps, Hainzel. 

COFINUS, copHitres, ein Körbchen ge- 
flochtener Arbeit; eine Art Koffer. 

COHORS (tis), eine Schaar von Menschen ; 
daher verstand man manchmal unter 
Cohors sogleich ein ganzes Haus , und 
die Familie, welche darin wohnte. 
Cors, tis, (das diminutivum) ein Chor, 
wird für das W'urzelwort von curte, cur- 
tile, (sieh: curtis) gehalten; it. cohors, 
ein mit Mauern oder Brettern umge- 
bener Ort, worin man das Geflügel 
hielt. 

COLLAUDATIO, (von iaudo, geloben), 
war eiu gemeinschaftliches Angeloben, 
ein Bündnifs, durch welches sich meh- 
rere Personen oder Körperschaften, 
versprachen, z. B. nach dem Hintritt 
eines ihrer Verbündeten seiner Seele 
init Gebethen u. dergl. gedenken zu 
Wollen. Eine collaudatio war demnach 
auch ein sogenannter Todtenbund ; 
Wie dann die baierischen Bischöfe und 
Aebte einen solchen Bund schon auf der 
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Synode zu Dinglfing im J. 772 unter 
sich errichtet haben. CoUaudatio, 
Miteinstimmung: „cum collaudatione 
filii sui.“ Mon. boic. vol. UI. p. 250. 
c. an. 1120. 

COLONUS, von colere, ein Baumann, 
Bauer, Dienstbauer, Grundunterthan, 
ein seiner Person nach/reyer, aber 
ah Pachter eines fremden Guts, ein 
Dienstpflichtiger, ein wegen des Ge- 
nußes des Guts zu gewissen jährlichen 
Abgaben und Diensten verpflichteter 
Mann. „Quicunque liberum ecclesiae, 
quem colonum vocant, occiderit, sicut 
alii Alemani ita componatur.“ Leg. 
alem. tit. IX. Worin in Baiern einst 
die Dienste bestanden sind, sieh: Lex. 
Bajuvar. tit. I. cap. XUI. Sieh auch : 
Barschalk. Colonica lex. Hofrecht, 
Baurecht, war ein gewisses Herkom- 
men, nach welchem ein Herrngiinstler 
oder andrer Bauer bcym Anstand und 
Abzug, in Rücksicht auf Verbesserun- 
gen oder Verschlimmerungen des Guts, 
behandelt wurde. Sieh auch: Gerihte. 
Jus Colonarium , Leibrecht. „Curiam 
— excolere volueriut jure colonario, 
quod vulgariter Liurecht (Leibrecht) 
nuncupatur.“ Mon. boic. San. Vlriciana. 
Tom. I. p. 257. 

COLONICA LEX. Sieh: Colonus. 

COLLATIO , (von conferre, Zusammen- 
tragen , zusammennehmen) , war in 
Klöstern eine kurze Wiederholung, 
oder allgemeine Zusammenfligung aller 
untertags verrichteten Gebelhe , oder 
eine Ablesung einer erbaulichen Stelle; 
was nach dem Abendessen geschah, 
welches sehr mäfsig und kurz war ; 
daher das Calazen zur Nacht. Resch. 
bist. Episc. sabien. T. 3. N. 117. et in 
not. 

COLLIER, Halsband. Choler, Goller, 
eine weibliche Kleidung, welche mit 
und ohne Ermel angezogen, und wo- 
mit Hals und Brust bedeckt worden. 

COLLOQUIUM GENERALE. Sieh: Ehe- 
haftgericht. 

COLON1A villula cum modo agri, quan- 
tum colonus unus colere potest; Habi- 
taculum rusticum cum praediolo suffi- 
cienti ad alendum colonum. 

CO- 



COMES Forensis , Richter eines öffent- 
lichen Orts, eines fori, Marktfleckens. 

COMECIA, comöecia. Sieh: Comitatus; 
Graf. 

COMES. Sieh: Graf. 

COMITATUS, Commitinm, Ministerium, 
pagus, eine Grafschaft, ein Amtsbezirk, 
wobey sowohl das richterliche Amt ei- 
nes Grafen , als die Gegend, über wel- 
che dieses Amt eusgeübt wurde, ver- 
standen ward, (sieh: Graf.) Comitatus 
oder Territorium comitis wird oft mit 
comecia , comoecia , vermenget , und 
für ein Wort von gleicher Bedeutung 
gehalten ; was aber ein Irrthum ist. 
Comitatus war der Amtsbezirk der alten 
Gaurichter, oder Gaugrafen, welche 
eigentlich nur lebenslängliche (keines- 
wegs erbliche) Verwalter ihres Grafen- 
oder Richteramtes waren ; indem sie 
von den deutschen Königen, oder auch 
Herzogen nach Willkühr eingesezt wur- 
den; allein, als im Ilten Jahrhundert 
die grofse Auflösung aller gesezüchen 
Verfassung in Deutschland eintrat, be- 
haupteten die Gaugrafen ihre Aemter 
und Würden als erblich, so dafs sie 
sich Erbgerichtsherrn, und Herrschaf- 
ten, ihren Bezirk aber Comecias (nach- 
her Grafenambacht, Richteramt) nann- 
ten, auch die grofse und kleine Ge- 
richtsbarkeit ausübten, und sich in dem 
erblichen Besiz behaupteten; bis sie, 
und ihre Geschlechter gleichwohl (was 
zu Ende des täten Jahrhunderts grö* 
stentheils geschehen ist) eines nach 
dem andern abstarb; da dann die Her- 
zoge wieder nach der Ausübung des 
Richteramts gegriffen, übrigens aber nur 
die niedere Gerichtsbarkeit, und kei- 
neswegs immer die höhere oder den 
Blutbann an andere verliehen haben; 
aber in Baiern zeigt Comecia gar oft 
nebst der Hofmarksfreyheit auch die 
höhere Gerichtsbarkeit oder den Blut- 
bann an , welcher in der Regel allein 
den comeciis provincialibus , nämlich 
den herzoglichen Gerichten) oder Land- 
gerichtem eigen war. „Der wesent- 
liche Unterschied, sagt Pfeffl (in sei- 
ner akad. Rede von einigen AJterthü- 
mera des baier. Lehenwcsens 1 766), 
den wir zwischen den Comoecien und 
dem Comitat, das ist, Zwischen dem 
Grafenambacht oder dem Recht, Land- 
gericht in einer gewissen Gegend zu 

ver- 



Digitized by Google 




89 



comnuM. 



COMPAR. 



90 



verwalten , und der Grundherrschaft 
über jene Gegenden machen müssen“ 
etc. Comitatus , eine Begleitschaft, 
eine Flüchtigkeit , mit den ad Comita- 
tum gehörigen zu ziehen. So versprach 
an. 1238 Eberhard de Porta dem Abt 
von Tegernsee, „quod injuriis et dam» 
nis Ecclesie - venturis consilio et auxi- 
lio contraire non omittet, nisi forte 
domini sui Ducis Meranie contra nos 
sequi cogatur comitatum.“ Mon. boic. 
vol. VI. p. 213. 

COMITIUM, Comitia, (plocitum, mallus,) 
eine Versammlung der Zenten eines 
Comitatus, oder aller Üomitatuum, 
nämlich ihrer Repräsentanten, oder 
Oberhäupter. Sieh: Landtag. 

COMIT1VA, eine Begleitung zur Wehr 
und zum Schuz, war eine Pflicht des 
Lehnmanns für die Sache des Lehn* 
herrn; eine bewährte Mannschaft ; z. B. 
bey Heinrich Rebdorf apud ’Freh. B. I. 
S. 043. ad an. I3Ö0: „propler quod idem 
. Imperator — praedictos comites — ad 
se vocavit; quihus cum solenni comi* 
tiva armatorum illuc venientibus.“ 

COMMARCUS, COMARCANUS, ein Ein* 
gemarkter , ein Ansafs, der sich in 
derselben March (Mark) befand. 

COMMENDARE , zur Erde bestatten. 
Sieh : B 'ifild. 

COMMENDARE scheint eine Art von 
freywillig aufgetregener Lehenschaft, 
bey der man sich dem Selms eines Mäch- 
tigem empfahl, und ihm bey der Ein- 
tretung bestimmter Fälle Lehendienste 
versprach, gewesen zu seyn. Ein sol- 
ches Biindnifs scheinen die Rojer unter 
den Agilolfingischen Herzogen mit den 
Franken unterhalten zu haben , (akad. 
Abh. ß. 4. S. 29. 40. It. neue okad. Abh, 
B. 1. S. 20Q.), und es konnte sich nach 
dem damals üblichen Lchensystem je- 
der nach Belieben einen Lehenherrn 
wählen; auch aufser dem Land, und 
mit Umgehung des Herzogs, welchem 
aber ein solcher in Gerichts- und Poli- 
zeysacben doch untergeordnet blieb. 
«Nemo sit ausus contempnere venire 
ad placitum — sive regis vassus sive 
ducis omnes ad placitum veniant.“ 
Lex. Baiimär. tit. II. cnp. XIV. Wurde 
ein solcher Coinmendalus oder Lehen- 
pflichtiger getödlet, so mufste die Ver- 
gütung nicht dom Herzog, sondern dem 

aus- 



auswärtigen Herrn, welchem man sieb 
commandirt, oder in seinen Schuz hin- 
gegeben, und in solcher Hinsicht ihm 
Treue und Ergebenheit geschworen 
hatte, geschehen. Lex. Bajuuar. tit. IV. 
c. 28. Es waren daher die freyen Land- 
eigentümer darum, weil sie im Terri- 
torio eines ducis waren, keineswegs de 
Territorio, sondern sie lebten, wie z. 13. 
Welf Ite am Lechrain, im Bezirk ihrer 
Ländereycn unabhängig. — Commen - 
dare hiefs auch schlechterdings so viel, 
als comuiandiren oder befehlen. „Lt 
nullus judex obsidem nostrum in villa 
noslra commendare faciat.“ Kein Amt- 
mann soll einen uns gegebenen Geisel 
zu einem Aufseher auf unser m Land- 
gut machen. Capitulare Caroli M. de 
villis. c. 12. 

COMPAR, idem, quod maritus, aut con- 
jux. „Consetisu comparis sue Diemout 
nomine.“ Mon. boic. vol. IX. p. 353. 

COMPASCUA, gemeinschaftliche, Gemein- 
Weidcn. 

C0A1PATER, Gevatter, Taufpathe. So 
schrieb Herzog Stephan von Landshut 
an. 1 307. an den Prälaten Bernhard von 
Niederalteich. „Dilccto compatri no- 
stro.“ Mon. boic.' vol. XV. pag. 38. 
Auch der Kaiser Ludwig sagte ad an. 
1344: „das uns unser demictigcr Abbt 
Peter zu Nideraltaich unser lieber 
G vatter.“ ib. p. 51, 

COMPONERE, coNPONERE, beytegen, 
vergüten, durch Erstattung und Genug- 
thuung wieder gut machen, ■ Ausgleichen, 
die vorige Eintracht wieder zusammen 
sezen; daher hiefs in dem alten Gesez 
componere so viel, als eine Strafe er- 
legen , eine Genugtuung leisten , wel- 
che der Beleidiger oder Beschädiger so- 
wohl dem beleidigten und beschädigten 
Thefl, oder dessen Erben, als auch dem 
Fisco und dem Richter zahlen mufste. 
Compositio heifst daher so viel , als die 
Entrichtung einer Strafe, Bufse. Compo» 
sitio Emendae , Entrichtung der Bufse, 
von Emcnda , Emendatio, Correctio. 
Uebrigens wird gewöhnlich der Sprach- 
fehler gefunden, z. B. „de Überis quo- 
modo conponant, statt componantur.“ 
Lex. Baiuuar. tit. III. c. IV. In captit con« 
ponere hiefs, etw r as mit dem Kopf (Leben) 
biifsen müssen ; manchmal hiefs es aber 
auch so viel, als der Verbrecher soll die 
gänzliche Summe der Sache erstatten. 
Sieh: Fredunu 

COM- 
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91 COMPUTUS. 

COAIPUTUS ecclesiasticus ist die Wis- 
senschaft, zu bestimmen, an welchen 
Tagen Iiirchenfeste einfallen, 

CONCAMBIUM , cambium , campiaS, 
cambias , von cambire, permutare, 
Concambium , ein wechselseitiger Um- 
tausch. Cambium bedeutete auch ein 
Wechselhaus 1 oder Münzhaus, 

CONCILIUM, Sieh : Landtag. 

CONCIPIREN heifst, etwas schon Ent- 
worfenes ins Reine bringen, oder auf- 
sezen. Ein Sekretär bey einem Dikasterio 
concipirt, wenn er das von den Stimmen 
der anwesenden Rüthen gefasste , und 
vom Präsidenten ausgesprochene Uriheil 
erst ins Protocoll eintrügt, dann con- 
cipirt. Ein Concept heilst ein Aufsaz. 



. COND1TA , gewürzte Sachen. Couditi 
pisccs, in einer sehr gewürzten Brühe 
gekochte Fische, gewürzte Fische. 



CONSACRAMEiSTALIS. 92 

Früchten.“ Capitulare Caroli M. Edit 
Refs. proventus agrorum et pratorum 
labore cultorum. 

CONSACRAMENTALIS. Sieh : Sacra- 
mentalis. 

CONSCIENTIA, Sieh: Gerissen. 

CONSTITUTUM) eine Tagsfahrt, Auf- 
tretten streitiger Parteyen vor Gericht. 

CONSOBRINUS , Geschwisterkind , auch 
Schwestersohn, it. Mutterbruder, 

CONSOLATIO. Sieh : Pitantia , 

CONVENTUS. Sieh: Landtag. 

CONVERSUS, ein Laiehbruder, von con- 
verto, sich (von dem Weltleben zum 
KJoste rieben) wenden; eine Nonne. 
»Adelheidis soror eorum seculum relin- 
quenS intravit inibi claustrum conver- 
sarum“ ad an. 1150. Mon. boic. vol. III. 
p. 258. 

CONVIATOR, Comperegrinator , Mitrei- 
sender. 

COOPERTORIUM, eine Kopfdecke, Hau- 
be, Mütze. 

CORDO, pro Coriarius, corii Laborator, 
ein Lederer. Inhibemus, ne quis cor- 
donum — corium incisum (eine be- 
schnittene, in kleine Theile zerschnit- 
tene Haut) , sed tan tum integras cutes 
vendent. ad 1290. apud Bergmann, dipb 
Urkund. N. XI. 

CORRODIUM, CORREDIUM , eine Liefe- 
rung an Naturalien (auch Liberatio ge- 
bannt), welche an jemanden von einem 
Kloster auf eine bestimmte, oder lebens- 
längliche Zeit entrichtet wurde. , Spei- 
tnann. 

CORVADAE, CORVEDE, CORADAE, COR- 
vejae , vielleicht von H örbede , Bede 
Von bieten, gebiellien, und Kör, Cho- 
rus, Schar, ein Scharvierk gebiethen. 
„Non corvadas, non materiam caedere 
— coganL“ Die Amtleute sollen die 
Leute auf den königlichen Villis nicht 
zwingen, Scharwerkc (Vorspanndienste) 
zu leisten, Ilolz zu hauen, Capitular« 
Caroli M. de villis. 

COSATI. Sieh : Leibeigne. 

COTA, 



CONFRADRIAE, Sammlungen am Geld 
und so anders, Zum gemeinschaftlichen 
Nuzen einer Brüdergemeinde. 

CONFRATERNTPATES. „Nachdem die 
Bischöfe und einige Aebte schon im 
Jahr 742, da der hl. Bonifsz noch lebte, 
aum Trost und zur Erquickung der 
abgeleibten Seelen einen frommen Bund 
miteinander geschlossen batten, welcher 
in der wechselweise versprochnen Ver- 
richtung verschiedner Andachten , und 
vielen heil. Opfermessen bestand , so 
trafen nun auch um 832 beynahe hun- 
dert Aebte, deren einige Bischöfe zu- 
gleich waren, aus Italien, Frankreich, 
Schwaben, Baiern, zu Reichenau in der 
Absicht zusammen, um eben so ein from- 
mes Bündnifs unter sich zu errichten.“ 
Vid. Geschichte von Oltobeuern vom 
Feyerabend. pag. 211. M. Gerbert iter 
aleman. p. 2Ü7. 

CONGIUS, pars amphorae ; soll einen Sex- 
tarius und einen halben in sich gehal- 
ten haben. Nach dem Dioscor hielt er 
zehen libras, und nach dem Priscus 
sechs Sextarien. 

CONJECTA, Comeatus, Annona, fodrum. 

CONLABORATUS , conlaboratio , La- 
boratus. „Volutnus, ut judices decimam 
ex omni cordabaralu pleniter donent ad 
Ecdesias.“ „Fön allen gewonnenen 
Früch- 
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COTA, Gota, gut, Goto weppi, gut geweb, 
ein gutes Geweb; ein gutes Kleid, 

COWERZIN. Sieh: Homerischen. 

CIIAMACULUS. Sieh : Gramaculum. 

CRAMALIUM. Sieh: Gramalium. 

CIUNOHARI. Sieh: Figel 

CRASTINO, der folgende Tag. „Die S. 
Chunegundis in crastino nativitatis Ma- 
riae.“ Am S. Chundegundsfest , einem 
Tag nach Mariä Geburt, (den 9 . Sept.) 
Solche Umschreibungen geschahen, 
wenn wegen eines Heiligen an meh- 
rern Tagen Feste gefeiert wurden ; 
damit man wissen mochte, welcher 
Festtag gemeint werde. 

CREUZFAHRT, Vart , fahrt, feriae 
rogaliouum , die Kreuzwoche, 

CREUZPFENN'ING, war eine jährliche 
Gült, welche am hl. Kreuztag erlegt 
werdenmufste; man liest auch: „Creuz- 
eyer.“ 

CRUCLATA, CRUClADA , ein Kreuzzug. 

CRUSTAR1I, Künstler, welche Schriften, 
Laubwerk, oder Figuren anf metallene 
Gufäise mit dem Grabstichel (wie un- 
sere Kupferstecher) eingruben, die sie 
alsdann mit Schmelzarbeit, oder Gold 
und Silber ausfüllten. Die Läden , wo- 
rin man dergleichen feil halte, biefsen 
tabernae cruslariae. 

CUBITUS, curvatura brachii , ubi lacerto 
jungitur. Accipitur pro Mensura. Con- 
stat cubitus ex sex palmis, digitisque 
quatuordecim (vitruv. 1. 4 .) Sesquipes, 
hoc est, pes unus cum dimidio facit 
cubitum. Pes est sexta pars altitudinis 
in corpore nostro, cubitus quarta. Est 
praeterea cubitus regius, qui major est, 
comuiuni tribus digitis. Dictionar. Am- 
bros. Calepini. 

CUCULLA, KUKUL , Gugel, Kapuze der 
Mönche; auch verstand man darunter 
überhaupt die sogenannte Flocke, oder 
ein über den Ordensliabit weifses oder 
schwarzes , bis an die Füsse gefallnes, 
gleich einem Mantel sehr weites, aber 
mit weifsen herabhangenden Ermeln 
versehenes , in Flocken über und über 
gefaltetes, zu feyerlichen Aufzügen, 
wohl auch zu Kirchenverrichtungen 
dieuendes, Oberkleid. 

CUCU- 



CUCURUM, vom deutschen Koker, Kö- 
cher, ein tragbares Behältnifs der Pfeile. 

CULCITA, CULCITRA, ab inculcando, ein 
Unterbett, worin etwas z. B. Federn, 
Pflaumen etc. gestopft wird, damit man 
darauf ruben könne. 

CULEUS SACCUS, der lederne Sack, in 
weichen Vatermörder, oder sonst gräfs- 
liche Verbrecher mit einem AiTen, ei- 
nem Hund, einem Hahn, und einer 
Schlange gesteckt, und also ersäuft wur- 
den. Spelmann. Cuieum, oder Culeus, 
ein lederner Schlauch. 

CUPfFLEGLICH , künftiglich , künftig. 
Mon. boic. vol. IV. p. S34. 

CUN1ADA, „secures, id est, cuniadas“, 
(Cap. Caroli M. de villit. c. 42.), Wird 
für eine Keile, Bore, Bohrer, gehalten, 
von Cuneus, uud mithin das „Id est“ für 
einen, statt et, eingeschlicbenen Schreib- 
fehler. Rep. 

CUNO, KUNO, CUNZ, KONZ, CÜNZL, KAINZ, 
Cuon-rad, Conrad. 

CURIA, ein Versammlungssaal, oder die 
Versammlung selbst; daher curia ein 
Hoftag; ein Hofgericht; eine Innung, 
Zunft; auch liest man curia für paro- 
chia, eine Pfarr, ferner curia, ein Hof- 
gut, curia villicata, vilUcaria, ein Her* 
renhof^ oder Landhaus, Schlofsgebäude, 
womit eine Viliicatio oder Landwirt- 
schaft verbunden ist Sieb : Curtis. 

CURIATIM, gemeinsam ; *. B. eine Stadt, 
ein Mark besizen ihre Frey hei ten, 
curialim. 

CURMEDALIS (von curia und methen, 
meden, mietben), ein Bauer, welcher 
Hofhörige, d. i. zu einem Herrenhof 
gehörige Güter gemietet, oder in Pacht 
genommen hatte. 

CURRIFEX, currum faciens, ein Wagen- 
macher, besser, als faber carrucarius, 
Wagner. 

CURTILE, heifst manchmal auch ein altes 

Schlofs. 

CURTIS, Curia, ein Bauerngut, Mayer- 
hof. Curia officialis, ein Amthof, Cur- 
tis, regia, dominica, dominicata, indo- 
roinicata, publica, ein Herrenhof; eine 
Hofhaltung. „Unusqnisque judex fructa 
semper abundanter faciant omni anno 
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CURSOR. 



DACZ. 



od curtem venire.“ Capitul, Caroli M. 
cop. 20. Curia, curtis stabularis, ein 
Heustadel, it. eine Viehzucht, Schwaig. 
»Cum duabus curiis atabulariis, ut per 
eas habere possint fratres pascua peco- 
rina.“ Mon. boic. vol. IV. pag. 2Q4. 
Curiis , Villa , palatium wurden manch- 
mal vermischt genommen ; doch in der 
Regel bedeutete curtis einen einzigen 
landwirtschaftlichen Hof, indessen dafs 
Villa (sieh: Füla) einen Umfang von 
mehrern Höfen und Gütern, die von 
verschiedenen Grundholden angebaut 
Wurden, anzeigt. „Curia nostra in Villa, 
quae dicitur Rota.“ Alon. boic. vol. I. 
p. 40i. Curtillum, idem ac area, spa- 
tium, intra curtis sepimentum jacens. 
Hofstatt. Sieh : Hofstatt. Curte, idem 
ec eine Einfassung, Zaun. „Si curte 
dissipaverit, vel irrupit.“ Lex. baiuuar. 
tit. X. c. XV. Wenn einer den Zaun 
eines andern zerstöret Nach Muratori 
(entiqu. Ital. T. 1. f. 5ÖJ.J war curtis 
ein adelicher Hof, der aus mehreren 
Gütern bestand, und dazu gehörte in 
den ältesten Zeiten eine Kirche, worin 
die Sacramenta ausgetheilt wurden. 

CURSOR bedeutete nicht immer einen 
Gescbwindbothen, Eilbothen, oder Läu- 
fer, sondern überhaupt einen Rothen, 
wie noch bey geistlichen Regierungen. 

CUTERINUS, couterinns, i. e. uterinus, 
ein leibliches Gescbwistert, Bruder oder 
Schwester. 

CZN, zehren, verzehren; c’zun — ein 
Zaun. 



D. 



DACHEL , TACHEL, a ) eine Dole; l) Da- 
chet, Tachel, ein dienstlos Herumir- 
render, hier und da fchlachtender Mez- 
ger oder Kochknecht. 

DACHSCHAR. Sieh : Sckarbrun. 

DACHTEL, (prov.) ein Schlag mit der 
Rachen Hand auf den Schädel; eine 
Ohrfeige. 

DAC1A, (datia) , „sed et Gabella sive Da- 
cia, quam nos Ungeld vocamue.“ In 
Andreae Presb. Ralisbon. apud Pez , 
T. XV. P. Iü. pag. 6 14. Daher die in 

Bi- 
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Bischofsstädten üblich gewesene Fleisch- 
Daze, etc. 

DACZ, hat verfchiedene Bedeutungen. 
„Dacz ihm hat“ bei sich haL „Dacz 
steht Dacz ihm; “ das steht bei ihm; 
Dacz jenem , bei jenem. „ Dacz dem 
Rach ausziehen u aus dem Rachen 
herauszielien. „Swer Urtail behabt 
Dacz Hof.“ Wer ein Uriheil erhalten 
hat bei Hof.“ Dacz München, zu 
München. 

DADISCA, ein Todtenmahl, mit wel- 
chem die heidnischen Deutschen nach 
einer Leichenbestattung ihre nächste 
Verwandten bewirtheten. Das Wort 
wird abgeleitet von Dadis, Tod, und 
as Essen. (Eckart comment. de rebus 
franc. Orient. T. I. p. 408. id. neue 
okad. Abh. vom J. 1781, B. 2. f. 532. 
524. 

DAGESCHALK. Sieh: Schalk' 

DALFERN, TALVFitN, mit herübhangen- . 
den Lippen unvernehmlich sprechen. 

DAMEN , heilst richten ,’ verurtheilen. 
(Sieh: Dom.) 

DAMI 1 dami ! (prov.) Ein spottendes 
Lob, wenn jemand auf eitle Dinge, 
z. B. auf seinen Fuz eitel ist. 

DAMISCH, dumm, unüberlegt. Das 
ist eine damische Sache eines Alber- 
nen, halb zerrütteten Kopfes, (prov.) 

DÄMMEN , a ) einen Damm machen, 
b) Aufdammen (hoch ausgesprochen), 
(prov.), will sagen , an einen schwe- 
re Forderungen machen; einem etwas 
sehr nahe legen, sehr schwer, oder 
lästig machen. 

DÄMMEN (prov.) wird von Sachen, 
welche eine faule, eingeschlossene Lnft 
in sich zu nehmen anfangen, gesagt; 
ein Zimmer (welches lange nicht 
mehr geöffnet wird, dämmet. 

DAR, darf, kann, „dar er daz bereden“ 
kann er das beweisen. 

DÄRKL. Sieh : TiirkU 

DASIG , däsig, dusel, (prov.) kleinlaut, 
mulhlos, zerschlagen in seinem Muth. 

Ich will ihn schon dasig machen; ich 
will ihn schon beugsam, nachgiebig 
machen, 

DAS- 
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DASIG. (prov.) in »ich gekehrt , klein- 
kut, muthlos, verlegen und »ehr nie- 
dergeschlagen. 

DATIA. Sieh: GabeUa, 

DATTERN, (tattern) vor Furcht zittern. 
„Er ist aller (gänzlich) derdattert,“ 
(prov.) d. i. er ist vor Angst und 
Furcht ganz ausser der richtigen Be- 
sinnung gesezt, 

DATUM et ACTUM Jene» zeiget an, 
dafs etwas beschlossen , (resolvirt) , 
dieses, dafs der Beschluß schriftlich 
ausgefertigt, oder in Vollzug gesezt 
(exequirt) worden sey. So heist cs 
iu einer Urkunde, welche Otto (Major, 
nachmaliger Herzog) Palatinus de War- 
denberg im J. 1173 ausgestellt hat. 

, „Actum anno JVICLXXIII. datum Vlll. 
idus Aprilis apud Wardenberg.“ M011. 
boic. vol. IX. pag. 508. Daher die 
Tage und Orte , wo dieses und jenes 
vorgieng, nicht immer dieselben sind; 
daher bei manchen Urkunden schein- 
bar unvereinbare Widersprüche und 
Erscheinungen Vorkommen , wo keine 
sind; so findet sich Mon. boic. vol. VI. 
pag. 250. ad an. 1341. eine Urkunde 
„ d. München an. Sand Oswalds Tag“ 
und vol, XV. pag. 1 08. ad euudem an. 
1341. kommt eine andere Urkunde 
vor „d’zu H'ürdt (Wörth) an Sanct Os- 
waltes Tag (5. Äug.);“ wo dann die 
Sache nichtanders zu erklären ist, als 
dafs man annimmt, dafs der fiescldufs 
zu IVürdt gefafst, der Aufsaz aber zu 
München am Sanct Oswaldstag geschrie- 
ben , und dafs das „Sanct Oswaldstag 11 
irrig auch dem Ort Würdt angeheftet 
worden sey, oder umgekehrt. 

DAUMENELLEN, DOMREN -Ellen, eine 
halbe Elle. Sieh, J. W. Hoftmanni , 
observat. Jur. Germ. pag. 180. it. Gru- 
penii deutsche Alterthümer pag. 106. 

DAZ Sieh : Dacz. 

DE, VON, dieses Wörtchen, wenn durch 
selbes der Name einer Person mit ei- 
nem Ort oder vornehmen Geschlecht in 
Verbindung gesezt wurde , zeigt an 
und für sich nicht an, dafs eine solche 
Person von dem Geschlecht , welches 
den Namen des Orts führte, entspros- 
sen , oder dafs sie mit der Herrschaft 
desselben begabt , sondern es zeiget gar 



oft nur an, daß sie von dem Ort, nach 
welchem sie sich nannte, abhängig, oder 
in demselben wohnhaft sey. „Marchio 
de Andechsen et filius Pertholdus Mar- 
chio, Ministeriales eorundem Gotefri- 
dus et Ortungas de Andechsen, et ita pas- 
sim.“ Uebrigens haben auch gar oft 
Brüder, welche persönliche Güter und 
Schlösser besessen, in der Absicht, 
sich von einem Bruder, Vetter, zumal 
wenn ein solcher ihre Taufnamen ge- 
führt haben sollte, und überhaupt, um 
»ich zu unterscheiden, mit Umgehung 
des, auf ihrem gemeinschaftlichen 
Stammschloss« gehafteten, Geschlecbts- 
nameus, von ihrem persönlichen Gut 
und Schloß sich genannt. 

DEBITORUM suorum , id est, necessa- 
riorum suorum, seiner nächsten An- 
verwandten. ,, v. g. tradiderunt tjuod- 
dam predium — pro remedio auima- 
rum suarum , aliorumque debilorum 
suorum.“ Mon. boic. vol. II. pag. 
287. ad an. »130. it. ead. pag. ad an. 
1135. „delegavit — pro remedio anime 
sue et mariti sui aliorumque debito- 
rum suorum; it. eodem vol. II. p. 313. 
nuni. C.“ pro remedio anime sue uxori* 
et liberorum ( debitormn ) suorum cir- 
ca 1140; „it. ead. pag. num. CI.“ pro 
remedio auime sue, et ipsms coi ju- 
gis sue, et omnium parentum (debi- 
lorum) suorum. 

DECANUS , ein Zehner, Sieh : Cent. 

DECOREA , DECURlA , (vielleicht von 
decemund cortez), ein in einen Baum 
eingeschnitteues Zeichen eines römi- 
schen Zehners. (X) Decoruo s, wel- 
ches in lege Bajuvar. tit. XII. c. IV. 
vorkömmt, wird tiir einen Schreibfeh- 
ler gehalten. Mederer p. 1 89. 

DECORVOS. Sieh : Decorea. 

DECURJO, der Vorstand einer Decuriae, 
oder einer Mannschaft von zehen Män- 
nern, oder von zehen Haushaltungen. 
Sieh : Decanus. 

DEDELN, (prov.) übel riechen , von ei- 
ner verschlossenen oder von faulen 
Körpern, entstandnen Luft; tödteln. 

DEDLING , ein langweiliger , träger , 
verhätschelter Mensch, welcher nicht* 
ertragen kann, oder ein todter Mensch, 
Tödtling. (prov.) 

DE- 
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DEFENSOR , der Beklagte, der sich wi- 
der den Kläger verteidigende. Defen- 
dere, Keifet auch, verbieten, vetare. 

DEGEDINGEN. Sieh : Dingen. 

DEGEN, Tegen von Thegan, Degan, 
Taugen , ein tauglicher , sehr brauch- 
barer Mann ; ein beherzter Krieger, 
z. B. : „Darnach pesafs kuüig Lud- 
weig von Baireb das Hanfs ze Purgau 
mit aller seiner Macht. Der was Purck- 
graff, herr Pürckgraff von Elipach , 
und sein sun, zwen aüzz weit Degi- 
nen, (zween auserwählte Helden) an- 
nonym. Synchron, narrat. bei Pez, 
script. anstr. T. I. pag. 1003; Degen 
ein Waflenknecht, ein Diener; Schuiert- 
degen, ein Schwertträger. Daher Tu- 
gend. 

DEGENKIND, TEGENKIND, ein freige- 
bobrner Knab. (Masculus) „es sein 
Degenkint oder Dirn.“ Mon. boic. 
vol. IX. pag, 173. 

DELATURA, ein Wort, das in capitu- 
lari Caroli M. de villis vorkömmt , 
wird vom Uebersezer jenes Capitel. 
( Refs) für einen Hobel , oder für 
ein Ziehemesser gehalten ; sonst heifst 
delatura (vom deferre) auch eine Hin- 
tragerey, Anklägerey, Verrätherey. 

DELEGATOR, der bestellte Ueberliefe- 
rer einer Schankung, oder Vermäeht- 
nifs. Diefe Ueberlieferung geschah 
gewöhnlich durch den Salmann, oder 
dem Gutsverwalter , Baumeister, Haus- 
hofmeister , passim. Der Delegator 
mufste seine Vollmacht beweisen oder 
beschwören. Mon. boic. vol. I. pag. 
187. nro. CL1U. Die Delegatio oder 
Einantwortung geschah, wenigstens bei 
Gütern oder Opfern von besonderm 
Belang, mit besonderen Fcyerlichkeiten. 
Bei der Ausantwortung eines predii 
(Münster) welche an. 1177. der Graf 
Pertold von Bogen dem Abteu von 
Reichersberg in Bciseyn des (zu Carp- 
heim einen lloftag haltenden) Herzogs 
Heinrich machte, heifst est „prolatis 
in medium reliquiis ad cenobium Ri- 
cherspergense pertinentibus , assurexit 
ipse dux et principes illic presentes 
in venerationem reliquiarum ad perfi- 
ciendum ceptum negotium.“ Hier- 
auf wurde der Abt gefragt, wen er 
zum Vogt des predii cenobio delegan- 
di haben wollte. Der Abt bath den 

Her- 



Herzog, die Vogtey Zu übernehmen, 
„qui — dux per manum praedicti co- 
mitis factam (delegationem) super re. 
liquias unacum preposito suscepit jure 
advocati , et assensu principum confir- 
rnavit; subjuncta trina interrogatione, 
utrumne esset aliquis contradicer.s , ne- 
mine vero contradicente, ab ipso duee 
ac praeposito per aurem attracti sunt 
plurimi testeS, e quibus precipuos sub- 
scripsimus , comes Pertoldus de An- 
des, comes Pertoldus de Pogen, per 
cuius manum delegatio facta est, co- 
mes Gebeliardus hallensis etc. Mon. 
boic. vol. III. pag. 457. 458. »Per ma- 
num nostram sive delegatoris qui vul- 
go Salman dicitur“ ad an. 1262. vol. 
vol. V. p. 25. 

DEMANDAE , gezwungene Anlehen oder 
Steuern. 

DENARIALIS, homo, ein (vermittels ei- 
nes weggeworfenen Pfenninges , als des 
symbolifchen Zeichens) freygelassener 
servus; auch heifset Denarialis ein 
freier Mensch , welcher sich selbst die 
Pflicht aufgelegt, oder wegen irgend 
eines Vorteils, die Pflicht hatte, an 
eine Kirche, oder an einen andern 
Herrn eine jährliche Gült von eini- 
gen Pfenningen zu bezahlen. 

DENARII CATIVI , Pfenninge , welche 
Gang und gäbe sind, gangbare Mün- 
zen. Sieh : Münzen. 

DFNARIUS. Sieh : Münzen. 

DENGELN, (prov.) klopfen, schlagen. 
Die Sense dengeln heifst die Une- 
benheiten oder Scharten einer Sense 
mit dem Hammer zurecht klopfen. 

DENNE, von dannen, 

DENNET, dannoch, gleichwohl, dessen 
ungeachtet. „Es ist dennet wahr; es 
ist (wiewohl diefs und jenes gesagt 
wird) dennoch, oder gleichwohl wahr ; 
Denhait, dochait, dennoch. 

DEN5UM. „Bona simul et densum ven- 
dere.“ Das Wort Densum heifst dick 
und dünn, alles durcheinander, durch 
Bausch , im Bausch , wie’s hergeht , 
kaufen, per aversum. 

DERBBROD, ein gesäuertes Brod, 

DER- 



Digitized by Google 



101 



DERMET. 
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DERMET, DErmettert, zerschmettert 
„Also ist es auch vm> den wagen man 
ewas er mit dem» hintt’n rad. Der- 
met. vn müs auch jenem gelten, dem 
er den Schaden getan hat. (Ruperts 
Rechtbuch in YVestenried. hist. Bei- 
trägen. B. 7. Seite 104. 10t. Eben 
diese Bewandniis hat es euch wegen 
der Fuhrknechte. Was ein Fuhrmann 
mit dem hintern Rad zerschmettert — 
(darum mufs er dem Richter zahlende.) 
und noch iiherdiefs mufs er demjeni- 
gen allen Schaden vergüten» welchem 
er den Schaden augefügt hat 

DERN, der, „fona dem nivuurn“ id est: 
von der neuen. 

DERNERF.N , ernähren. „Da wir uns 
allerbest mugen demeren.“ Mon. boic. 
voL X. pag. l&2. 

DESTERWAZ, deaterbafs, desto besser. 

DEKE1N , keiner. 

DESERVlTEN, ins Verdienen gebrachte 
Sporteln; ein deterviten Conto » ein 
V erzcichnifs von Sporteln , welche man 
wegen geleisteter Dienste zu fordern 
berechtigt ist. 

DESTITUERE, absliften; entstiften d. i. 
einem , welchem das Baurecht blos pre- 
carie überlassen worden , dieses wie- 
der abnehmen ; vermög des , dem 
Grundherrn zugestandenen Rechtes, in- 
atituendi et destituendi. 

DEWE, DEUF, DIEFE, DEUFE , DEUBE, 
ein Dieb; Diuf, ein Diebstahl. 

DEWEDER, weder der eine, noch der 
andere. 

DEXTRARIUS, (e<juns bigarius), ein Zug- 
oder Tragpferd, vermuthlich der Sattel- 
gaul, z. B. bey Arnold von Lübeck 1. VII. 
c. XVII. sagt der König von Frankreich, 
indem er den Kaiser Otto, von Poitou 
nach Deutschland ziehen sah: „Quodsi 
vel sola saxonia in Personam vestram 
consenserit, detis mihi nunc dextrarium, 
quem peto. — Habebat sane rex (OttolV.) 
munera multa regis Angliae, Auunculi 
aui Richardi, et centum quinquaginta 
xnillia Marcarum, quae in somariis fere- 
bant quinquaginta dextrarii ; Inter quos 
erat unus nominatior, quem Rex (Galliae) 
petebaL“ — Item das Chronicon salis- 
burgense apud Pez. Script Rer. Austr. 
l'om. I. p, 393, sagt von der Schlacht, 

web 
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welche im J. 1298 zwischen K. Adolph, 
und Herzog Albert von Oesterreich vor- 
gefallen , und bey welcher der Herzog 
Rudolph von Oberbaiern, dann Herzog 
Otto von Niederbaiera gegenwärtig, und 
jeder dem erstem zugetlian gewesen ist: 
„praedictis ducibus babariae dimicanti- 
bus in prima Acie, per novum bellandi 
genus, scilicet gladios praeaculos, orn- 
nes eorum dextrarii sunt occisi“ etc. 
Dcxtrarius bedeutete auch geradezu ein 
Ritterpferd, welches grofs und stark seyu 
mufste, um einen ganz geharnischten 
Ritter tragen zu können. Solche Pferde 
biefsen auch Orsche, Orse; daher Orfs- 
dienst , der Rofs - oder Lehendienst. 

DHEIN, DEHAIN, CHEIN, CHAIN, wird 
beynahe gewöhnlich als bejahend gesagt, 
und ist so viel, als einerley ; z. B. „Ver- 
wirkt aber kam ir man das man bincz 
im richten solt zu dem Tode desselben 
leybs soll sich vnnderwinden vnnser 
Richter“, d. i. verübet aber einer ihrer 
Grundholden eine solche That, dafs 
man ihn auf den Tod richten soll, so 
soll sich unser Richter seiner Person 
bemächtigen. Mon. boic. vol. XVL p. 345. 
ad an. 1328. 

DHRINISSA , TKINISSE , Trinitas , von 
Trizuc , dreyfsig, und einissa, Unitas, 
Einigkeit. 

DICK, DiiCKE, oft, viel. »Woe dücke“, 
wie viel, wie oft, quoties. 

DICKPFENNINGE. Sieh: Pfenning. 

DICTUS DE, genannt von — , ein Aus- 
druck , dessen sich Altadeüche bedie- 
nen, um den Siz oder das Gut, von 
welchem sie ihren Zunamen angenom- 
men, oder auch schon ererbt hatten, 
zu hezeichnen; wobey zu merken ist, 
dafs Brüder ebendesselben Stammguts, 
Wenn sie zum Besiz mehrerer Güter 
gekommen waren , sich oft wieder von 
diesen genannt, oder ihren ZunDmen 
geschöpft; wohl auch ihr Wappen nach 
dem neuerlangten Gut geführt haben, 
(ut supr. De.) 

DIELE, die obere Decke, oder Tafel, 
Breltertafelwcrk , in einem Zimmer. 
Dielen , ausdielen, den obem Tbeil des 
Zimmers mit Bretterwerk bedecken. 

DIELEN am FLEISCH, (prov.) , Vertie- 
fungen, auch barte Häute von schwä- 
ren Arbeiten. Sieh: Schrunten. 

D1ENDI* 
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DIENDL, (prov), ein Mädchen; scheint 
zwar vom Dienen, (welches das Loos 
unbemittelter Mädchen ist), abgeleitet 
za seyn ; wird aber allgemein von Mäd- 
chen gemeinerer Abkunft gesagt. 

DIENSTBAR heilst a ) xu einem Dienst, 
oder einer Gült verpflichtet seyn; b) 
dankbar, oder sehr gefällig seyn. „Er 
ist ein dienstbarer Mensch“, d. i. er 
ist ein Mensch, welcher sich ein Ver- 
gnügen daraus macht, einem einen ge- 
fälligen Dienst zu erweisen, 

DIENSTBARKEIT, SERVITUT, eine bey 
einem Vertrag, Kauf oder Verkauf aus- 
drücklich festgesezte, und einem Theil 
aufgebürdete zeitliche, oder unabänder- 
liche Obliegenheit, etwas zu leisten, oder 
zuzugeben ; was auch ein Onus, welches 
z. B. auf einem Hause haftet, genannt 
wird. 

DIENSTBOT, dem zur Verrichtung eines 
Dienstes gebothen wird ; überhaupt eine 
für Kost und Lohn dienende (männl. 
oder weibl.) Person. Sieh : EhehaU . 

DIENSTMANN. Sieh : Ministerialk. 

DIENSTMANNSCHAFT. Sieh : Mini- 
sterialis. 

DIENSTTAG wird von einigen vom Ein- 
dienen, oder Einliefern gewisser Lebens- 
mittel, welche an diesem Tag sollte 
haben geschehen müssen, von andern 
aber vomKriagsgottDin, der Dies martis, 
welcher Kriegsgott, oder Mars an die- 
sem Tag verehrt wurde, abgeleitet, und 
Din- Tag, Dimtag geschrieben. Auch 
das Wort Erchtag, F,rda, Ertha, Oerta 
wird von der Kriegsgötlinn Ercha, oder 
Erich a hergeführt. 

DIES LITAniarijm, die ersten drey Tage 
in der Beth- oder Kreuzgangwoche, 

DIET, DEVT, D1ETL, THEUT, Theodo. 

DIETA, AGRi. Sieh: Juchart. 

DIETRICH, Theodorich. 

DIETRICH, (prov.), ein Diebsschlüfsel, 
oder ein eisernes Hackel, womit man 
Schlöfser öffnen kann. 

DIEWEIL, idem als so lange, bi*. 

DINCHHAUS, dinghaus. Sieh: Ding. 

DINC- 



DINCLITE, id est : Dingleute. Moo. boic. 
vo). VH. p. 434. 

DENG, DINCR, GEDINGCK, Pladtum, «in 
Gerichtstag, Gericht, eine Versammlung 
au Beratschlagungen, zur Sammlung 
freyer Stimmen , Placitorum (prout pal- 
cuerit) , von dingen , etwas festsezen, 
bestimmt aussprechen ; daher dingen, 
Gericht halten ; andingen , ein Gericht 
zur Untersuchung einer Streitsache for- 
dern ; it, eine Klage Vorbringen ; auch, 
auf ein höheres Gericht sich berufen. 
Dingstatt, Dinchhttm, Gerichtshaus; 
auch der Ort, wo die streitige Sache 
liegt. Hegedink, Hogedinge, ein förm- 
liches Gericht , judicium formatum. 
Marktding , ein Gericht wegen Markl- 
oder Gränzsachen» Christlich Ding, 
judicium synodale , Chorgericht. Bue- 
ding, Buweding, Bauding, ein Gericht 
wegen Feldbausachen. Buding, Budink, 
Bötling, Beding, ein gebotenes (gebo- 
ten , boten) Ding , oder Gericht , bey 
welchem zu erscheinen den Parteyen 
geboten, oder angesagt ward. Ein ge- 
wöhnliches Ding, oder ein gewöhnli- 
cher Gerichtstag , auf welchem man 
seine Streitsache Vorbringen konnte, 
wenn man wollte, oder es auch unter- 
lassen konnte, hiefs datier ein ungebo- 
ten Ding; ungeboden, (nicht gebotenes, 
Dicht eingesagtes) Ding; daher: Dinck- 
mann , Dincbus , gedinckgler Mann, 
eine GerichUperson. Dingpflicht, Pflicht, 
bey’ dem Ding zu erscheinen; daher ein 
Dingpflichtiger. (Sieh : Malmann.) 

Dingflüchtiger, ein Mann, welcher sich 
dem Gericht entzieht, ihm ausweichet. 
Gedinge, hiefs auch ein bedingtes Le- 
hen, feudum conditionatum ; auch Le- 
henanwartschaft, Exspectaüva. Vn- 
verdingtes Recht, nach unverdingtem 
Recht richten, wollte sagen, die Par- 
teyen hätten sich bey ihrem Compro- 
mifs- oder Austraggericht auf kein ge- 
wisses, bestimmt ausgedrücktes deut- 
sches Recht (denn fast jede deutsche 
Provinz hatte andere Ortslierkommen, 
• und Gebräuche) bezogen, oder einver- 
standen, das ist, sie hätten sich auf kein 
nach ihrem Willen gewähltes (nach dem 
alten Ausdruck) kein gewillkürtes Gesez, 
nach welchem ihr Handel entschieden 
werden solite, verstanden, sondern auf 
ein unverdingtes , so , dafs den Schied- 
richtern , oder Spruchleuten , auf wel- 
che sie coinpromittirt hatten, frey stand, 

nach 
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nach welchem Gesez sie entscheiden 
wollten. „Mit verdingten Worten“, 
mit Worten, wozu eine bestimmte An- 
weisung gegeben worden. Mon. boic. 
voh X p. 183. 

DINGBANK, die Bank, sedes, das Locale 
des Gerichts; wurde oft unmittelbar 
selbst für das Gericht genommen. 

DINGEN einen, einen bestellen, miethen ; 
pachten, einem mit einem gewissen Pakt 
etwas leihen; daher die Hindin gerinn ; 

* eine Weibsperson , welche sich damit 
ebgiebt, dienstlose und dienstsuchende 
Weibspersonen zu verdingen , oder ge- 
gen einen gewissen bedingten Lohn in 
Dienste zu bringen; daher Aufdinger, 
wer um einen bedingenten Lohn z. B. 
Getreid führet. 

DINGFLÜCHTIG, das Gericht vermei- 
dend, scheuend, sich ihm entziehend. 
Dingflucht, Entweichung vom Gericht 

DINGFRIED, bedingter, rechtlich ausge- 
sprochener, und festgeaezter Friede. 

DINGHAUS, Rathbaus, sedes judicü; uli 
Dinghof. 

DINGHOF. Sieh: Dinghaut. 

DINGKAUF, ein fiir versprochene Spor- 
tel erkauftes Ding; ein erbetner Augen- 
schein; eine außerordentliche soge- 
nannte Commission, oder Zusammen- 
tritt obrigkeitlicher Personen. 

DINGPFENNING, ein Dinggeld, ein Geld, 
dafs man beym Kauf darein, oder auch 
daran giebt ; giebt rnans darein, so rnnfs 
die Kaufsumuia ohne Abzug des darein 
oder hinzu gegebenen ganz bezahlt wer- 
den; giebt man aber bjofs etwas daran, 
oder voraus, so wird diefs Darangeld 
bey der Entrichtung der Kaufsumma 
abgezogen. Sieh : Leihkauf und Haftl- 
geld. 

DINGPFLICHTIG, der zu einem Gericht 
gehört, oder bey demselben seinen Han- 
del eingereicht hat Sieh : Malmänner. 

DINGSATE, dtnksetb, dingschlecht, 
kömmt im Sachsenspiegel vor, und zeigte 
etwas an, das der Richter verbiethen 
mußte; daher einige meynten, dafs 
Dingdate geschrieben werden müßte, 
vom Anglsächsischen lat, laath, wel- 
ches Wort etwas Unanständiges, etwas 
Unangenehmes, Leidiges anzeigt. 

DING- 



DINGSTÖCKE, gerichtlich, als Marke und 
Gränzen ausgesteckt« Pfähle ; Säulen des 
Burgfriedens. 



DINGWART, der des Gericht« wartet, 
der Richter, oder andere zur Wort 
oder dem Dienst eines Gerichts gehö- 
rige Personen. 



DIRNIZ, TIRNIZ, DiiRNlZ (sieh: Geni- 
tium) war ein Hintergebäude, in wel- 
chem die Dirnen, oder die Frau des 
Hauses mit den Mägden wohnte, und 
arbeitete. Man nannte diese W ohnun- 
gen überhaupt das Zimmer der Frauen, 
oder das Frauenzimmer, (nicht Wacht- 
stube, wie im baier. lap Lezic. 1. B. 
S. 8 56.), und dieses Zimmer durfte von 
fremden Männern nicht betreten werden. 



DIRRE, DUiR, DÜBB, idem ac diesen 
it. türre, dürfe, getraue, „nieman 
mohbe chain neuraute , noch iemen 
türre gevischen oder jagen.“ M. boic. 
voh XI. p. 150. D. i. niemand mache 

«in 
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D1NGSTUELL, Richterstuhl. „An offner 
Landschranen und Dingstuelh“ Mon. 
boic. voh IX S. 70. 

DINGTAG. Sieh : Tageäing. 



DINZELTAG, Tanztag, welchen die 
Zünfte jährlich mit gewissen Feyerlich- 
keiten begehen. 

DIRADEY bedeutet einen gewissen wol- 
lenen Zeug. 

DIRNE, thternb, thiebna, djorna, 
vom Dienen. In eiten Zeiten wurden 
die edelsten deutschen Frauen, aus der 
Rücksicht, weil ihnen oblag, ihre Män- 
ner, ja ihre ganze Familie zu bedienen, 
das ist, über alles Nothwendige in der 
Wirthschaft die Aufsicht zu führen, 
edle Dirnen, auch Pardin, Parlinh 
(freye Thinerinnen, Dienerinnen) ge- 
nannt; als aber die Benennung Frau, 
edle Frau, (sieh: Frie) so wie hinge 
Ver, oder Jungfer üblicher worden, 
verlor sich das Wort Dirne immer 
weiter herab zu den Töchtern der 
minder Adelichen , und der Bürger, 
bß es zulezt, da sich die Töchter des 
Mittcladels Fräulein, die Bürgertöcbter 
aber Jungfrauen nannten, allein auf 
dem Bauernstand haftend geblieben isL 
(Sieh: Magd.) 
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ein Neugereut, noch unterstehe sich 
jemand, zu fischen, oder zu jagen. 
Sieh: Getar. 

DISBRIGARE, a Briga, seu a lite liberare, 
immunem servare, defendere; einen 
Streithandel abhalten, oder ihn, wenn 
er nicht abzuhalten ist, auf eigne Ko- 
sten , ohne Nachtheil eines Dritten aus- 
fechten. „Tradidi — promittens, quod 
eam (ecclesiam) ab impetentibus per 
decem annos continuos debeam disbri- 
gare.“ Mon. boic. vol. XV. pag. 450. 
ad an. 127 5. 

DISCIPLIN hiefs bey Klostergeistlichen 
eine Geiselung. „Sich die Disciplin 
geben“, sich selbst mit einer Geisel auf 
den Rücken schlagen; it. eine strenge 
Zucht, und Ordnung. 

D1SCRETIONIS anni, die Jahre der Voll- 
jährigkeit, da man für fähig erkannt 
wird , etwas, wozu man sich entschlos- 
sen soll, zu überlegen, etwas, das man 
entrichten oder zahlen soll, zu verdie- 
nen oder zu erwerben. Die Oblati in 
Klöstern hatten , wenn sie ad annos 
diacretionis (zur Volljährigkeit) kamen, 
die Freyheit, das Kloster zu verlassen. 
Wenn von einem Hauptherrn jemand 
zur Entrichtung eines Kopfgelds ver- 
bindlich gemacht, (geopfert) worden 
war, so fieng diese Entrichtung erst an, 
wann der Geopferte ad annos discretio- 
nis (das vollendete iste Jahr) gekom- 
men war. 

DISCUS, eine breite runde Schilfs!, Un- 
terlcgschüfsl , auf welcher man Speisen 
trägt ; auch so viel , als Mensa ; Tisch, 
Disch; überhaupt eine Scheibe, oder 
runde Platte. 

DISPENSA, „reliqua dispensa similiter 
in omnibus hone sink“ Die Uebrigen 
für die Tafel gehörigen Sachen. Cap. 
Caroli M. de villis c. 24. Von Dispenso 
anordnen , gehörig austheilen ; daher 
eine Dispens, ein Behältnifs von Eis- und 
Trinksachen. 

DISPENSATOB, ein Aufseher, ein Küchen- 
meister, Bräumeister, Kästner, über- 
haupt ein Oekonom, oder zur VVirth- 
schaft in Klöstern aufgestellter Religiös. 
„Emesto dispensator.“ Ad an. liöo. 
Mon. boic. vol. I. p. SÖ. it vo). XIII. 
p. 223. ad an. 1 266. „Hoc solumodo 
ad judicium domini Abbatis vel suorum 
dispensatorum pertinebit. 

DIS- 



DISVESTIRE aliquem, einen seines Be- 
sizthumes entsezen. Sieb : Inveslire. 

DIUP, ein Dieb. Sieh: Deuf. 

DIVINI, DivtNATonES, Wahrsager, sorti- 
legi, welche ihren Ursprung schon im 
grauesten Alterthum nahmen , und sich 
unter den Christen fortpflanzten, wie- 
wohl sie scharf und vielfältig verbothen 
worden. Eckhart Comment de rebus 
frone. Orient T. I. p. 344. 422. It neue 
akad. Abh. vom J. 1731. B. 2. p, 346. 
it Mon. boic. vol. XVI. p. 241. 243. ’ 

DOBEL, ein dicker Wald. 

DOLLPATSCHEN, Tollpatschen, Leu- 
te aus Dalmatien, Soldaten, welche wäh- 
rend des Erbfolgekriegs K. Carls VII. 
aus Dalmatien nach Baiern geschleppt 
worden sind, von den Dacischeu Fetsebe- 
negen. 

DOIVI, heilst in der alten norischen Sprache 
so viel, als Gerichtsbarkeit, vermüg 
welcher man über jemand urtheilct, 
und ihn verurtheilet ; daher: „jemand 
verdomen, oder verdamen. Auch zei- 
get Dom einen geschlofsnen Bezirk, 
eine zusammengesonderte Gattung, oder 
Gesellschaft von Menschen an; daher 
Christendom, (thunj) , Heidendom, 
Die Wörter Domkirche , Domherr, 
Dominica werden auch vom Dominus 
abgeleitet, nach welchem Wurzelwort 
jene Gebäude, wo man sich des Domini 
Wegen, versammelte, Dome, Domkir- 
chen , templa dominicalia , dominica, 
die zum Dienst der Versammlung be- 
sonders gewidmete Geistliche Domher- 
ren, und die zum Herrndienst , oder 
Feyer festgesezte Tage Dominicae ge- 
nannt wurden. 

DOMAINEN. Sieb : Fiscus et dominica- 
tum. 

DOMICELLA, ein adeliches Stiftfräulein. 
Eckhart T. II. p. 341. 

DOMICELLUS, ein Zweytgebomer, Jung- 
herr, Junker, Cadet vom Haus. 

DOMINICATUM , quasi geberrschaftet. 
Curtis dominicata, ein llerrnhof, ein 
Hofi der vom Herrn nicht blofs mittels 
der Einnohme von Gülten u. a. genos- 
sen, sondern unmittelbar benuzt wird. 
Curtis indominicata quasi ein eingeherr- 
ichafteter Hof; eine Domaine. 

DO- 
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DOMINIUM directum , Grundeigen- 
thuni über ein Gut, Bauerngut. 

DOMINIUM, DIRECTUM et UTILE; sind 
neuere, vom römischen Recht entlehn- 
te Namen einer alten Sache; jenes be- 
deutet das Grundeigenthum , dieses die, 
erblich oder auf eine bestimmte Zeit, 
erlangte Bcfugnifs, oder das Recht, Do- 
minium , einen Grund , ein Gewerb 
u. a. zu beuuzen. 

DONNAT, DONNATUS, (vom Dienen), 
ein Diener. Donaten wurden die Die- 
ner in den Klöstern genannt; die gc- 
wönlich sogenannten Familiäres, ad 
familiam pertinentes , Domestiken , 
sub cadem domo habitantes. (Sieh : 
Oblal'u ) 

DONATARIUS , bedeutet denjenigen , 
welchem a Donatore ein Geschenk zu- 
gemeynt wird. 

DONATt Sieh: Oblati. 

DONISTER. Sieh: Mer. 

DORET, THORET, Gehörlos. 

DORF, pagus, vicus, villa, ein uraltes 
Wort, das schon unter den Agilolfin- 
gern, (gewöhnlich mit einem eigen- 
schaftlichen Vorwort z. B. Mühldorf, 
Steindorf, Kirchdorf etc.) vorkömmt, 
und eine Anzahl von Hausern und Hö- 
fen, anzeiget, deren Bewohner zu ei- 
ner und ebenderselben Gemeinde ge- 
hören, Gemeindsrechte geniefsen, ge- 
meinschaftliche Pilichtcn auf sich ha- 
ben. u. s. w. 

DORFGERICHTE, judicia pagorum, ju- 
dicia villana, judicia villue, judicia pe- 
danea , waren niedere , dem Landge- 
richte untergeordnete , an die Stelle 
der alten Centen (sieh : Centen) ein- 
gerückte Gerichte, welche ihr Entste- 
hen im Mittelalter , da nach dem Ver- 
fall der alten Gaugrafschaften die Erb- 
grafschaften zum Vorschein kamen , 
erhielten , und welche sich mit kleinen 
Händeln (mit dem Gericht ohne Land- 
gericht, d. i. ohne den gröfsem Hän- 
deln, welche das Landgericht sich vor- 
behielt) beschäftigten ; wobey der Erb- 
gerichtsgraf (ehemals Gatigraf) die Ab- 
sicht hatte, den Bewohnern entfernter 
Dorfscliaften die Kosten der Bewlr- 
thung zu ersparen, welche sie würden 

ha- 



haben bestreiten müssen ; wenn er bey 
ihnen mit seinem Gefolg in Person an- 
gekommen wäre. Er stellte also in 
dem Dorf, welchem er wohlwollte, 
oder schickte nach einem solchen Dorf, 
Dorfrichter, Scultetos, Schulzen, ju- 
dices villauos , pedaneos , welche, wie 
eben gesagt worden, allo bürgerliche 
Händel der Einwohner (die Streitig- 
keiten um liegende Gründe ausgenom- 
men) ferner alle, nicht in das Crimi- 
nal einschlagcnde Vergehungen (aber 
nicht nach ihrem persönlichen Dün- 
kel, sondern wie von jeher, nach der 
Stimmenmehrheit entschied) schlichte- 
ten; dann auch die Ehehaftsgerichte, 
und die Ehehaftsordnungen behandelten. 
(Sieh : Ehehaft .) Daher liest man von 
den Schulzen oder Dorfrichtern , dafs 
sie eine Gerichtsbarkeit auszuüben hät- 
ten, „an (ohne, oder ausgenommen) 
die recht, die auf unser Landschran 
(Landgericht) gehören,“ oder „an (ohne 
dem) Landgericht.“ Die Dorfgerichte 
hiefsen „das Gericht an Landgericht .“ 
In Oberbaiem wurden die Dorfrichter 
durch das Rechtbuch des Kaisers Lud- 
wig dergestalt beschränkt, dafs sie nur 
noch solche Händel , deren Werth sich 
nicht über 72 Pfenninge erstreck- 
te, behandeln durften. Sonst war ein 
Dorfgericht mit dem Gericht der nie- 
dern Gerichtsbarkeit (vielleicht hier 
und da mit kleinen Abweichungen) 
ebenderselben Beschaffenheit und Natur. 
Nachdem im 13. und täten Jahrhun- 
dert die Gerichte der Hofmärkte (Sieh : 
Hofmark) allgemeiner geworden , fieng 
die Benennung Dorfgericht an, sich 
zu verlieren, und der allgemeinen 
Benennung , Hofmarksgericht oder 
niedere Gerichtsbarkeit Plaz zu ma- 
chen. Ueber diesen Gegenstand ha- 
ben in neuern Zeiten Herr J. Elias 
Seyfried in der Geschichte der ständi- 
schen Gerichtsbarkeit in Baiem iten 
und 2ten Theil, zumal in den „Zusä- 
zen“ von Seite 387. u. f. von 1791 — 
17Q3 bey Lind euer; dann Herr j. N. 
G. von Krenner in seiner Abh. „über 
Land - Hofmarchs - und Dorfgerichte 
in Baiem,“ München 1795. bey J. B. 
Strobel geschrieben. 

DORFRECHT, bedeutet eigentlich den 
Inbegriff der Freyheiten, Ehehaflen, 
und gemeinschaftlicher Einrichtungen 
eines Dorfes; wurde aber häufig mit 

dem 
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dem Dorfgericht vermenget, und für 
eine Sache gehalten. Sieh: Dorf be- 
richt. 

DORMENTER , tormenter , tormi- 
ter, Dormitorium, Schlafhaus, oder 
Schlafzimmer. 

DORMITIO S. MARIAE, auch Transitus, 
pausatio, requies S. Mariae, das Fest 
Maria - Himmelfahrt. 

DORNSCHLAG , Donnerschlag. 

DORSALE, quod dorsum rel tegit, seu 
stt pallium , seu tapes. Dorstdia , ta- 
peles ecclesiae. 

DORST, Trost. „Ze Dorst Temptigen 
vn toten“ zum Trost der Lebenden 
und Verstorbenen. Mon. boic. vol. XXI. 
pag. 457. 

DORTAG, DORN STAG; DORSTAG, Don- 
nerstag, dies Joris. 

DOSEN, (prov.) a) heimlich auf etwas 
horchen, b) sanft an etwas schlagen, 
„die Wellen dosen.“ 

DOSTIG, sehr fett 

DOZ, DOS, GETOZZ; Getös, Lärm. 

DRACONARIX, waren Soldaten, welche 
auf ihren Helmen , oder auf ihren Fah- 
nen und Feldaeichen, gemahlte oder 
geschnizte Drachenbilder halten ; so 
gab es auch Staurophoros , Aquiliferos, 
Leooiferos , Ensifcros. Petr. diac. L. 4. 
Chron. Casinen. c. 3g. 

DRAPPUS, ein Wort, das in capitul. 
Caroli M. de villis c. 42. vorkömmt, 
wird für Lacken (Leylachen) Bettü- 
cher erklärt 

DRESOR, Schar an Gold und Silber; 
daher Dresehammer , Schazkemmer. 
Dreserier , Scbazmeister. Dreserir- 
schajl, Schazmeisteramt ; vom Tresor, 
Thesaurus. 

DREYDING, Gerichte, rechtliche Ver- 

. Sammlungen, welche dreymale in je- 
dem Jahre zusammen berufen wurden. 

DREYE1D, (triplex Juramentum) ein zu 
dreyen malen geschworner Eid. 

DREYSTUND, dreyfach, dreymal, z. B. 
„drey Stund rufen,“ Ruprechts baier. 

Land- 



Landrecht $. 122. cu dreyen Malen 
rufen, lt ebd. „dez sol man si drey- 
stunt manen“ $. 221. : dessen soll man 
sie dreymal mahnen. It ebd. $. 222. 
„wird au er drey stund öb’raet d’ 
schuld “ wird aber er dreymal über- 
führt der Schuld. 

DRIB, Trieb, von treiben. „Sol auch 
all ander Zugehorung und Gerechtig- 
keit ainesHoffs, mit samt auch ainem 
Besuch und Trib.“ Mon. boic. vol. X. 
pag. 194. id est mit der Befugnifs, 
mit dem Vieh die gemeine Weide zu 
besuchen , und das Vieh dahin zu 
treiben. 

DRIFFT. Sieh: Trift. 

DRITTLLEHNER , ist ein Grundhold, 
welcher seine Stift und Gült nur all« 
dritte Jahre cu entrichten hat. Sieh: 
Lehner. 

DRITTMANN. Sieh: Obmann. 

DRIU, Drey. „So des ob’ziugt wird 
mit Driu“ wer dessen überwiesen 
wird mit dreyen Zeugen, Driualtich- 
leichen, auf dreyeriei, auf eine drey- 
fache Weise. 

DR1WE, Treue, Wortballung. „Als is 
unser Driwe Wol anste - “ Ais es un- 
serm gegebenen Wort , unsrer Treue 
wohl ansteht. Mon. boic. vol. IX. p. 602. 

DROASCH , (prov.) ein rohes plumpes 
Weibsbild. 

DROSCAN, Droschan , Dreschen, far 
droscan, frumentum excutere. 

DROST, praefectus, ein Vorsteher. 

DROT kömmt vor in Ruprechts Rechtb. 
$. 155. „Geligent au der holz an d’ 
pruhk, so sol sich d'flosman drot dar 
ab gewinnen;“ das ist, liegen aber die 
Flofsbanme an der Brücke, so soll sie 
der Flofsmaun kühnlich an sich ziehen. 
Drot heifst dreust, tuto , confidenter. 
Trot bedeutet auch das Traben oder , 
Wie einige schreiben, das Trappen der 
Pferde. Einen Trot reiten , im Trab 
reiten. Trot könnte daher auch hei- 
ßen, geschwind, behend. 

DRUCHTE, eine Verlobte, eine Braut. 

DRUCHTL, truchtei. , (prov.) ein un- 
besonnenes Weibsbild. 

DRUID, 
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DRIITD , Benennung eine» altdeutschen 
Priester». 

DRUM, Zusammenhang, Stoff »iner Sa- 
che. „Dafs ihm das Drum amgehe-,“ 
daf» ihm. der Stoff der Sache mangle. 

DRÜSSE, DRüSTE, bedeutet ein 'Ge- 
schwür, oder bösartige Beule; daher 
die Verwünschung, »dafs dich die 
Drüfoe ankoinnie ! “ 

DRUT, Sieh; Traut 

DRUTE, DRUCKTE, DKUTHE; Trante, 
Braute, angetraute, vertraute, verlob- 
te, desponsata vom altdeutschen Wur- 
xelwort Trouhte , Truhte , Drow , 
Treue, fides; daher (nach unserm Pro* 
vincialistu) ein truier, treuer Mensch. 
Drudes, Drudi, truti, truli, getreue 
Vasallen. It. Drud, Drout, eine alte 
Weibsperson, von der man einst die 
Meynung hatte, dar» sie mit der 
Zauberkunst umzugehen wisse. 



Wohnlich an einem grofsen Kirchen- 
test gefeyert , und mithin eine unge- 
wöhnliche Volksmenge gesammelt wor- 
den) vor den Kirchen eine Mess« 
oder ein Jahrmarkt von allerhand Kauf- 
waaren gehalten wurde. So hiefs ea 
ad an. 13 25, da K. Ludwig das Klo- 
ster ScheffUarn von einer hergebrach- 
ten Gastung befreyte, „wan es mit 
peator Gewohnheit herkommen ist, das 
auf dem Hofe zu Cheverlor, der ze 
dem Kloster ze Schetftlain gehört, an 
Sant Gilgentog , als Tult da ist. (Mon. 
boic, vol, Vtll. p. 543.) Die Münch- 
ner Jahrmärkte werden Vorzugsweise 
die Dult genannt, 

DUN, DUNE, DUNEN, DUNE, «in Hü- 
gel , ein Berg ; daher Campodunum u. a. 



DUNEN, DAUNEN, feine Federn, Flaum- 
federn; Edder - oder Eiderdunen, die 
Flaumfedern der Eidergans, 

DÜNKEL, Sieh : Fesen, 



DUCARE, ein Herzog seyn. Die her- 
zogliche Würde begleiten. „Meinhar- 
dus nondum ducavit“ Lud. Sunthem 
apud Oefcle. P. II. p. 506. 

DUCATUS , (von duco , führen , geleiten) 
Geleit, Sicherheit auf der Reise. So 
ersuchte Pabst Cal ixt ao. 1 120. den 
Pfalzgrafen für seinen , dnrch Baiern 
gereisten, Vetter „Nobditati tue com- 
mendamus, rogantes, ut ei — Duca- 
tum — prebeas.“ Mon. boic. vol. X 
pag. *34. 

DUCKEN, (prov.) sich verstecke»; sich 
kleiner machen, um nicht gesehen au 
werden. 

DUCKER , (prov.) ein etwa l f Ellen 
langes, an vier Stecken befestigtes, 
und an eine lange Stange an gehängtes 
Fischgarn , welches man auf den Grund 
eines Flusses untertauchet, und nach 
einiger Zeit wieder herauEeieht. 

DUDERN, mit überschnellender Zunge 
unverständlich sprechen. 

DÜLKEN, TULKen, mit überschnappen- 
dem Schlund sprechen, oder die Wor- 
te heraus stossen , stottern. 



DUNKELBODEN heist in Baiern , der 
Donauboden oder da» gute , fette, 
dunkle, an der Donau, hauptsächlich 
zwischen Regensburg und Straubing 
gelegene Erdreich, Tunkgau, 

DUNSEL, kömmt vor in Ruprechts 
Recblbuch ISS. p. 103. ,,D’ dem 

Dunsel absliig“ d. i. der den Dunsel , 
(den Pflock auf einem Flofs,) an wel- 
chem das Lendseil festgemaeht, und 
auf dem Gestade an einem Landpfei- 
ler, der auch Dunsel genannt wurde, 
gebunden ist, abscbiüge; davon; Du- 
nen, Sandbänke, 

DUR, ein altceltisches Wort , das so viel 
als ff'asser bedeutete. Wenn übri- 
gens einige das Bojodurum (oder das 
heutige Passau) für eine Wessmtadt 
erklären, so meynen andere, Bojodu- 
rum heiüe nichts anders, als die Thü* 
re, Porta, die Stätte, durch welche 
die alte Boier über die Donau gesezfc 

DURCHÄCHTEN einen , aliquem per* 
sequi, einen überall verfolgen; ein 
Durchächter, ein Nachsteller, Ver « 
folger; daher die Mücke etc. ächtet 
mich. 



DULT , von indultum , inäulgentii , ein 
Ablaß, während dessen, (weil er ge- 
wöhn- 



DURCHLEUCHTIG , Durchleichtiq 
sevn heißt durch und durch vom 
3 Licht 
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Licht und Schimmer durchdrungen , 
und mithin ohne allem verdunkelnden 
Schatten seyn; daher wurden im deut- 
ichen Hcich diejenigen Baronen, Gra- 
fen und Fürsten, welche auf ihren Gü- 
tern und in ihren Ländern felbststän- 
dige Regierer und Herren, und von 
keinem fremden Einflufs beschränkt 
und beschältet, sondern freye Reichs- 
fürsten , und (was der Selbstständig- 
keit nichts benahm) allein mit dem 
Kaiser und dem Reich gemeinständig 
waren, erlaucht, durchlaucht, durch- 
lauchtigst, und, wenn sie Könige wa- 
ren , allerdurchlauchtigster genannt. 
Die Durchlauchten nannten sich auch 
Dei Gratia “ Nos Heinricus , Dei gra- 
tia , dux Bavariac — (Dei Gratia , 
allein aus Gottes Gnaden , nämlich 
unmittelbar, und nicht aus Gnaden 
irgend eines Menschen. 

DURCHSCHLECHTS, schlichtes, ebe- 
nes, lichtes, klares, offenes Recht; 
Mon. boic. voL VIII. p. 87. etc. daher 
schlichte, schlechte Worte, d. i. gera- 
de, durchaus redliche, deutliche W'or- 
te, schlechter Dingen. 

DURCHNACHTIG, DÜRNOTLICH, DtlnN- 

NÄCHTLEICH , DURNOT1IIGLEICH , TUR- 
NÄCHTtCHLElCHEIM , aufrichtig , red- 
lich , ohne Tücke. „Dafs wir lauter- 
leicheim und Turnaeclitichleicheim 
sein Frewnt sein worde.“ Mon. boic. 
vol. HI. p. 1(6. ad. an. 1302. Durch- 
nachtigkcit, Aufrichtigkeit, Vollkom- 
menheit. 

DÜRE , Sieh : dirre. 

DURICII, durch. 

DÜRICHLER, Wunde, dürre nicht ge- 
fährliche Wunde. Sieh : Wunde. 

DÜRMISCH, ein stürmischer, sehr reiz- | 
barer Mensch. 

DÜRNIZ. Sieh : Dirnitz. 

DÜRSLEGI, dürre, trockne, unblutige 
Schläge. 

• 

DURSTIG, begierig, „ob der ainer — 
wider unser Verordnung zu beschwäru 
durstig wurde.“ Mon. boic. vol. XIII. 
p. 357. ad an. 1140. it. ib. p. 358. 

DU- 



U6, 

DUSEL, heif6t dunkel, halb finster. 

DÜSEN, sanft schlummern. 

DWANHSAL, twangsal. (Mon. boic. 
vol. VI. p. 376.) Zwingsal, Zwang, 
gewaltsames Nöthigen zu einer Abga- 
be, oder sonstige Leistung, von twin- 
gen , zwingen. 



E. 



E, Sieh i Ee. 

EBEN, idem ac gleich; daher ebenbür- 
tig, ebengenofs, Ebenmann, Eben- 
mensch (Nebenmensch.) Daher das 
Ebenmaafs, der ebne Weg. 

EBENBÜRTIG, EUENBORDICH, zu eben- 
denselben Vorzügen und Vortheilen ge- 
bohren, einer gleichen Geburt, glei- 
chen Adels seyn. Nach den alten 
Rechten mufste der Edelmann , und der 
Bürger, ja wohl auch gewöhnlich der 
Bauer von Ebenbürtigen , d. i. von sei- 
nes Gleichen vor Richter und Zeugen 
beurtheilt werden. 

EBENHERR, Nebenherr, Mitherr, Con- 
dominus. 

EBENIG, EBENING, eine Vcrebnnng, 
von verebnen , ebnen , etwas gleich 
machen , was holpcricht war , sich aus- 
gleichen , und vertragen. „Daz wir 
uns genzlich verebent und verricht 
haben“ — „die Ebening ist gesche- 
hen etc.“ Mon. boic. vol. I. pag. 232. 
Der Vergleich ist vor sich gegangen. 

EBENTHEWR , eben so theuer, eben 
so hoch am Werth; „ze einer Ebcn- 
teur dem Gotzhaus — fiir alle di Chrieg 
und Ansprach“ zu einer verhältnifs- 
mäfsigen Wiedervergeltung für alle die 
Streitigkeiten , und Forderungen — 
Mon. boic. vol. VIII. p. 188. Eben- 
tewren etwas, etwas wagen, ein son- 
derbares Unternehmen wagen. Sieh : 
Abenthewer, 

EBENWEI1ITAG, ewenweih, Ewich- 
TAG, EVVIUETAG, der Tag der Be- 
schneidung, Neujahrtag, circumcisio; 
ein Tag, der eben so geweihet, und 

eben 
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EBERHARD. 



EDELMA.WSFBE YHEIT. m 



eben so heilig ist, als der W eihnachts- 
tag, festem nativitatis; der erste Jänner. 

EBERHARD, hart oder kühn, und un- 
erschrocken, wie ein Eber. 

ECHT. Sieh : Acht. 

ECHER, Äcker. 

E — CHINT, ein Ehe — Kind, ein Kind 
einer ehelichen Verbindung. 

ECHONEA. Sieh: Chonen. 

ECHTR, Gesez; daher »echte not“ 
rechtliches Hindernifs. 

ECHTER , der , welcher die Acht vor- 
anlassen möchte; der Gegner, Feind. 

ECHTER, ein in die Reichsacht verfall- 
ner, geächteter Mann, hostis publicus. 
„Und wann nun die Sachen zwischen 
dem Echter, vnd dem beschedigten 
vertragen und verglichen ist, so soll 
der Lehenherr dem gewesen Echter 
oder fridbrecher, die Lehengüter wi- 
derumb zustellen.“ Beier, Landr, 
1578. S, IU. Sieh: Acht. 

ECHTLOS , gesezlich ehrlos. 

ECHTTAG, echtding, Gerichtstag. 

ECKEL, ein schneidiges, spiziges Werk- 
zeug, oder Gewehr; wovon das Ecke, 
eckigt; auch Egge, oder Ege. »Die 
Lehenträger, wenn sic Lehen erhalten, 
sollen für den h ren. gen. an Ehchcl 
vn an eysen“ (Ruprechts Rechtb. Le- 
henrecht. $. 18. p. 139.) sollen zu dem 
Lebenherren kommen, ohne Spiers, 
(bewaffnetem Stock) und ohne Schwert. 

EDELKNECHTE, entsanden im Ilten 
Jahrhundert, und waren Anfangs blos- 
se Reisige , (sieh : Reisige) und Knech- 
te, rückten aber (wie tausend andere 
Dinge) im Lauf der Zeit durch ver- 
schiedene kleine Zusäze, Verbesserun- 
gen und Veredlungen ihres Zustandes 
immer weiter fort, und wurden zu- 
lczt selbst kleine und grosse Herren. 
Weil sie ihren Herren zu Pferd dien- 
ten: so wurden die Herren veranlafst, 
ihnen von ihren Lehengütern ein Stück 
Feldes (als ein After oder Handlehen) 
anzuvertrauen , womit sie das Dienst- 
pferd erhallen sollten. Solche Lehen- 

man- 



miinner , welche mehrere Lehengüter, 
und auf diesen mehrere BurgstäUe 
hatten, sezten auf solche Burgställe 
ihre Edelknechte, welche im Lauf 
der Zeit sowohl jene Afterlehen, 
als die Burgställe als erblich, und ei- 
genthümlich behauptet, und anbey sol- 
cher Vorzüge, Vorrechte und Aus- 
zeichnungen sich angemafst, und durch 
die Begünstigungen bedrängter Kaiser 
(vorzüglich K. Heinrich des IVten) er- 
langt haben, durch welche sie, wenn 
gleich nur der untersten Klasse des 
Adels beigezäblt, aber eben dadurch 
ermuntert wurden , jede Gelegenheit 
eines weiteren Fortrückens Zu be- 
nuzen , so dafs von manchen solcher 
veredelten Edelknechte grofse Ge- 
schlechter entstanden seyn dürften. 
Sieh : Pfeffinger vitriar. illust sub 
voce: Beißige Knechte; sagt : 

nEdelknechte , nobiles, qni insignia 
habent, das ist, zu Schild und Helm 
geboren; qni vero carent insignibus 
dicebantur reisige Knechte. Erstlich 
ist dieser Name von Diensten des Kai- 
sers, und der Nachfolge des Adlers ent- 
standen; dann sind auch diejenigen in 
Kriegszügen also genannt worden, so 
majoribus Nobilibus seu equitibus au- 
ratis et ofMciatis in bello nachgefolgt; 
daher man geschrieben findet : Bitter 
und Knechte. Das waren edle Knech- 
te ad distinctiohcm der Ritter. Auch 
hatte der Adel bey sich in Fehden 
reisige Mann und Knecht , die in 
Burgbausern auch gebraucht wurden 
zur defension und ofleusion. Diese 
von den Edlen zu unterscheiden , gab 
das Wort Edelknecht den Ausschlag. 
Ehe Junge von Adel wehrhaft grtnacht 
Wurden, hatten sie di eis Wort nicht 
Zu gebrauchen, aber sobald durch den 
Backenstreich die JVehr ihnen zuer- 
kannt worden , Wurden Bie Edle 
Knechte genannt, und zu Kriegszü- 
gen , Pferd • und Fufsturnieren ge- 
lassen.“ 

EDELMANNSFREYHEIT. Sieh: Hof- 
markt. 

EDELMANNSFREY HEIT , die, wurde 
dem baierischen Ritterstand , oder den 
adetichen Hofmarksherren vom Her- 
zog Albert dem V. , (nachdem ihm die 
sämmtliche Stände eine Geldhülfe von 
achtmal hundert tausend Gulden bewil- 
ligt halten) im J. 1557. durch einen 

Frcy- 
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EETRAGER. 



ItQ mELMANNSSIZ. 

Freyheitsbrief, welcher der sechzigste 
solcher Briefe wer , dahin ertheilt, dafs 
eie die niedere oder hofmärkische Ge- 
richtsbarkeit , welche aich bis dahin 
blos auf den Ifofmarsksbezirk er- 
streckt hatte , auch ausser diesem Be- 
eirk auf allen ihren, wo immer gele- 
genen, einschichtigen Höfen und Gü- 
tern auszuüben befugt seyn sollten. Wel- 
cher Adeliche demnach von Vorältem 
abstammt , die zur Zeit des sechzigsten 
Freyheitsbriefes lebten , der hat sich , 
und sonst kein anderer, ausser er hät- 
te seitdem eine besondere Bewilligung 
erlangt, des Mitantheils an dem sech- 
zigsten Freiheitsbriefes zu erfreuen. 
IVIit dieser Edclmannsfreyheit sind 
noch verschiedene andere Vortheile, 
als z- B. das Hecht der kleinen Jagd- 
barkeit auf den Hoimarksgrüntleu , 
dann der Mannn ortheii (Sieh Maans- 
vortheil) verbunden. 

EDELMAN1SSSIZ, ist in Baiern ein 
Schlots oder llaus , wozu eben keine 
Unterthanen gehören ; wiewohl auch 
ein solcher Hof die Edelmannsfreybeit 
oder Hofmarksgerechtigkeit besizeu 
kann. Sieh *. Sedel. 

EE. Eeht, eht, t.W, ewa, eine fest- 
gesezte Anordnung , Fakt . Bündnifs , 
wechselseitiges Einverständnifs , gesez- 
lieber Vertrag; daher „die alte Ee, u 
d. i. der alte Bund , oder das alte Tes- 
tament „In der alten und in der 
neuen Ee.“ Im alten und neuen Te- 
stament, fRupert baier. Landr. §. 222. 
22?. „So dir hclf die E. u So dir 
heit das Gesez. „Gozee“ Geboth Got- 
tes. „Christus E. oder Ee u das christ- 
liche Gesez , oder das Evangelium. 
Ee träger, qui legem fort, Gesezgeber. 
Ee, „Ehe, Eleichheit u Matrimonium, 
die eheliche Verbindung , Verheira- 
tbung. „Eine Unee“ Kebsweibcrey , 
Concubinat. Ein Ehmann, eine Ehe- 
frau, Eheleute, eheliche Leute. 

„Ehehaft not “ eine in der Ee oder 
in den Gesezen haftende , als ein gül- 
tiges Hindernifs, (z. B. bey Gericht an 
einem festgesezten Gerichtstag sich ein- 
zufinden) anerkannte Noth. So ent- 
hält das Landrecht des Kaisers Ludwig 
von 1546 » „Wir haben auch erfun- 
den, was ehehaft nott haizzt, das ist 
vngeferliche vanknüss«, vnd siech thum, 

der 
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der weder ze Kirchen, noch ze straft 
mag gien, (gehen) vnd lantzherren pst- 
ncr Dienst, vnd wildii Wazzer, vnd der 
pey dem Lande nicht enwer, das ist, 
ousserhalb der vier waeldeu ausvyär“ 
(Sieh : tVälder vier.) 

Ehehaftgerechtigkeiten , waren Rechte 
der Gemeinden, gewifse öffentliche Ge- 
werbe gegen gewifse Verbindlichkeiten 
zu halten ; solcher Ehehaftgcrechtigkei- 
ten sind bekanntlich vier : nämlich die 
Gerechtigkeit oder das Recht; l) eine 
Tafera 2) eine Schmiede 8) eine Müh- 
le 4) ein Haylbad zu halten. 

Ehehaftsgerichl , Ehehafttaidung , 
Dorfehegericht , EJhehafter, war (und 
ist) ein Gericht, welches aus der Ursa- 
che, weil alle Gemeindsglicder , oder 
Dorfgenossen , wenn sie gleich verschie- 
dene Herren haben, gemeinschaftlich do- 
bey zu erscheinen haben, Colloquium ge- 
nerale genannt wurde; es ist das allen 
Dorfbewohnern gemeinschaftliche Poli- 
zeygericbt , worinn von einer obrig- 
keitlichen Person thcils aus der Lau- 
despoüzcyordmmg die vornehmsten 
Artikel über Zucht, Ehrbarkeit, Frie- 
de und Einigkeit u. d. gl. gelesen (verle- 
sen), thcils über die obgenannten vier 
Ebebaftsgerechtigkeiten das Nölhigste 
zur Sprache gebracht, und iin nöthigen 
Fall veranstaltet, theils endlich über die 
wesentlichen Gemcindesangelegenhei- 
ten , z. B. über die Befriedung der 
Felder, den Viehtrieb, Feld -und Wald* 
besuch, das blähen, die Strassen, 
Zäune, Feueranstalten, das Wichtig- 
ste in Erinnerung gebracht, auch 
wohl Manches zu Schulden Gekom- 
mene scharf geahndet , oder fiir die 
Dorfgerichtc Vorbehalten, und in ein 
eigenes Ebekastbuch eingetragen wurde. 

EESTEG, ESTFO, EPRUCK , E - BRÜCK, 
d, i. ein Steg, eine Brücke, den und 
die zu unterhalten man vermög einer 
Ee die Obliegenheit bat. Mob. boic. 
voL IV. p. 484. 

EETRAGER. Sieh s Ee. 

ECART, Eckert, ein zur Wiese uroge- 
schaffener Acker. 

EGARTEN, EGGERTEN , ein Wiesflccken , 
das ehemals ein Garten war ; oder 
über- 
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überhaupt magere , manchmal mit 
Buschwerk bewachsene. Wiesen; sie 
werden auch Moose (Möser), Moor, 
genannt. 

EHEHAFTNOT. 1 Sieh 

EHEHAFTGEEECHTIGKE1T. I nach ! 

EHEHAFTGERICHT. ) Ee ‘ 

EHEHAFFTEN. Jura scripta. 

EHEHALT, ein Mensch, der gegen eine ge- 
wisse Bedingnifs (Ee) sich freywillig für 
die Dienste eines andern halten läßt. 
Sieh: £e. 

EHETAFERN, ein berechtigtes Wirts- 
haus. Sieh: Ee, Ehe. 

EHEWART, Sacerdos, ein Wärter, Auf- 
seher über das Gesez Gottes. 

EHEZARTER. Sieh: Zarter. 

EHRENHOLD, Gerold. 

EHRENTAG, Erentag, unser Frauentag 
der Eren, Ernte, Mariä Heimsuchung. 
Ehrentag bedeutete auch den auf den 
Hocbzeittag unmittelbar folgenden Tag, 
auch der goldene Tag genannt. 

EHRENVEST, war einst ein schöner und 
grofser Titel, und bedeutete einen Mann, 
dessen Ehre fest, oder befestigt war; 
daher auch die Ariovist, Ähren- Ehren- 
dest, und Arminias, Arn-Mann, Ehren- 
Mann gekommen seyn sollen. Das Wur- 
aelwort ist Are, Era, Ehre, Honor. 
„filu hoha Era“, eine viel hohe Ehre, 
„zi thines selbes Eron“, zu deiner Selb- 
stägen Ehre. Im Mittelalter wurde das 
Wort Er, Ehr, Err, Ehren, Ehra, den 
Namen der Adelichen und Geistlichen 
vorgeaezt 

EHT, ECHT, so viel als wenn, so z. E. 
„will echt sie “ , wenn sie will. „E der 
Zeit“, vor der rechten Zeit Echter 
Mann, vir integri Juris, ein rechtlicher, 
untadelhafter Mann. Echtding, Echt- 
tag, ordentliches Gericht 

EHTE, octo, acht 

EID. Sieh : Gelehrter, gestabter, starker, 
gestalter Eid. 

EIGENHAFT, so viel als Eigenthum. 

EI- 



EIGENLEUTE. Sieh: Sklaven. 

EILA, Eileswinda. 

EIN, so viel, als in. „Ein der Stadt* 
in der Stadt. 

EINBAUM, ein kleiner Nachen; welcher 
nicht selten aus einem Baumstamm ge- 
hauen, und nur für eine mäfsige Ladung 
geeignet ist Sieh: Asch. 

EINBOCK, ein Doppelbier, dergleichen 
man zu Eimbek zuerst gebraut haben 
soll. 

EINBÜSSEN, a) zu Schaden kommen im 
Handel; b) bey einem einbüssen, etwas 
thun, wodurch der andere beleidigt wird. 

EINDINGEN, einen gerichtlichen Zusam- 
mentritt veranlassen; it die gesezliche 
Einleitung der gerichtlichen Untersu- 
chung treffen. 

EINDLEFF, (einleffi), eilf, undecim. 

EINEST, EINOST, einst, emsmalen. 

EINFAHREN. Sieh: Inlager. 

EINFÄLTIG, will (an und Für sich) sagen, 
ohne Falten, einfach, aufrichtig seyn; es 
heifst auch so viel, als blöde, dumm, 
unverständig seyn. 

EINGELEGTE Gült, war eine Gült wel- 
che der Eigentümer eines Hauses, oder 
eines Grundstücks auf sein Haus oder 
auf seinen Grund (auf seine Lebens- 
dauer oder auf ewig) dergestalt legte, 
dafs er eine, mit Zeugen bekräftigte 
Urkunde, und (etwas später) ein schrift- 
liches Versprechen ausstellte, worin dem 
Empfänger (einem Kloster, Pfarrer, 
Beneficiaten) gesagt, und angelobet 
wurde, dafs aus dem Hause, oder dem 
Grund diese oder jene Gült bezahlt wer- 
den müfste. Eine Art eingelegter Gült 
bestand auch darin, dafs man, nach dem 
gewöhnlichen Ausdruck eine Gült (jezt 
Intde) kaufte. Man liefs eich nämlich 
von jemanden z. B. hundert Gulden 
(auf Wiederlösung binnen einiger Zeit 
oder von Seite des Empfängers oder 
Schuldners unwiederlöslich; geben, und 
gelobte, dafür jährliche fünf Gulden Gült 
zu bezahlen. Diese eingelegten Gülten 
mufsten bey dem Verkauf des Hauses 
oder Grundes dem Käufer ausdrücklich 

änge* 
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angexeigt werden. Sieh: Gatter «'ult and 
ewiges Geld. 

EINHEIZEN, o) Hole in den Ofen legen, 
b) einem einheizen, einem scharf zu- 
sezen , einen sehr in die Enge treiben. 

EINHÖFEN alles, was zu einem Hof ge- 
hört, Gebäude und Grundstücke zusam- 
men nehmen, und nach diesem Inbegriff 
das Ganze schäzen oder t3xiren. Einen 
zu hoch einhöfen heifst, einem nach dem 
Inbegriff des Hofes eine unverhältnifs- 
mäfsige Abgabe, oder Steuer auflegen. 

EINJUSTIREN, eintragen in ein Buch, 
wo gewisse Vorfälle ex officio einge- 
tragen werden; gerichtlich vormerken. 

EINKENNTEN, a) Feuer im Ofen ma- 
chen, ö) einem einkennten, einen bey 
einem andern sehr hart schildern. 

EINLAGER, EINRITT, EINREITEN. £ieh: 
Jnlager. 

EINNEHMEN, (prov.), a) heifst eine Arz- 
ney nehmen ; ö) einnehmen im Allge- 
meinen, recipere; c) ferner hiefs ein- 
nehmen auch einen verstehen, was er 
sagen wollte, z. B. „er hat euch gleich 
eingenommen“, er hat euch auf der Stelle 
verstanden; d) einnehmen, einen sich 
liebgewinnen , die Gunst und Neigung 
eines andern gewinnen, durch seinen 
Reiz oder Artigkeit an sich ziehen; e) 
eine Stadt einnehmen, oder erobern. 

EINNORMEN, idem ae, am folgenden 
Morgen. 

EINUNG, Vereinigung ist mit Innung, 
welches eine Zunft bedeutet , nicht ei- 
nerley Bedeutung. So wurde in der 
münchnerischen bürgerlichen Constilu- 
tionsurkunde bey Lebensstrafe verbo- 
then, dafs die Innungen keine Einigun- 
gen oder Privatzusammenkünfte und 
Verbindungen unter sich halten sollten. 
Vid. des Hrn. von Sutner über die Ver- 
fassung der altern städt. Gewerbspoli- 
zey etc. akad. hist. Abh. de an. 1815. 
pag. 825. 52T- Sieh: Ainung. 

EINOST. Sieh : Einest. 

EINSAMEN etwas , (prov.), einsaumen, 
will sagen, ein Tuch, eine Leinwat 
u, dergl. an den äufsersteu Enden ein 
wenig 
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wenig aufrollen, und diese Rollen zu- 
sammen nähen, damit das Tuch nicht 
in Fransen übergehe. 

EINSCHILDIG, nur von einer Seite (von 
dem Vater oder der Mutter) schildlg, 
oder adelicb, nur «in gemeiner miles, 
oder Reuter seyn. 

EINSEZ , einsaz ist a) Installatio ad Be- 
neficium , feyerliche Einsczung in die 
nuzniefsliche Verwaltung einer Pfründe, 
Pfarr u. a.; &) ein pignus, Unterpfand; 
c) im landwirtschaftlichen Wesen be- 
deutet ein Einsaz so viel , als eine Aus- 
spann, nämlich ein halbes Jucbart, oder 
Tagwerk, einst von 30 tausend, jezt 
aber von 20 tausend Quadratschuhen in 
seinem Inhalt. 

EINSIEDEL , der seinen Siz oder Kothe 
nur allein besiedelt, besizt, oder be- 
wohnet; Eremita. 

EINSPÄNNIG, bedeutet einen Gaul, wel- 
cher allein an einen Karrn gespannt wird ; 
daher zweyspännig, vierspännig etc. 
Einspännig wird von einigen vom Ge- 
spann, oder Gesell abgeleitet, weil das 
Wort Einspänniger auch einen einzel- 
nen Reiter ohne Karrn bedeutete. Sieh : 
Reisig. 

EINST, EINEST, EINOST, einmal, semel. 
Einst, einsmals, in einer längst vergan- 
genen Zeit. 

EINSTUND, einmal, Zwey stund, zwey- 
mal, Dreystund, dreymal. 

EINTHUN etwas, heifst, etwas pachten, 
oder etwas kaufen. Er hat das Haus 
eingelhan, heifst, er hat das Haus durch 
Pacht oder Kauf an sich gebracht. 

EINTRÄNKEN, o) z. B. ein Papier mit 
Oele; 6) einem eine zugefügte Unan- 
nehmlichkeit mit einer andern vergel- 
ten. 

EINWARTSAIGEN, ainwerzaigen, in- 
wert AIGEN, ein wärtes oder gewähr- 
tes , gesezlich versichertes Eigen ; von 
eingewähren, inguarire; daher Enga- 
rens, der Eingewährer. „wan si sein 
und seins Gotshaus inuert aigen ist.“ 

Mon. 
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Mon. boic. vol. IL p. 8. nd an. 1347. 
„leb soll auch des obgeschriben einwerts 
aigen gewer seyu.“ ib. p. 9. ad an. 1355. 

EINWÄREN, einem die obrigkeitliche Ge- 
wahr eines Besizes geben; einen instal- 
liren, im Besiz und Genufs bestattigon. 

EINWEISER, ductor, auch Missus war ein 
Abgeordneter, der einem Dritten den 
Besiz eines Guts im Name des Verlei- 
hers anwies. 

EISEN, anseisen , einem ans einer Noth 
helfen; etwas, was bezahlt werden soll, 
vorstrecken; Bürge stehen. 

EISENBRIEF, eiserner Brief. Sieh: 
Moratorium. 

EISENGRABER, eysengraber, waren 
verpflichtete Künstler, welche zu den 
Münzprägungen den Stempel gruben. 

EISERNE Gült, unabänderliche Gült; 
eiserner Brief. Sieh: Eisenbrief. 

EISERNES VIEH. Sieh: Immerkühe. 

EISS, (prov.), die freye Luft. „Das Geld 
ist eifs gegangen.“ Das ist (auf eine 
nicht wirthscbaftliche Art) davon ge- 
flogen. „Er gieng eiis“ ; (in das Freye.) 

EITEL, EYTEL, a) voll, lauter ; z. B. ein 
Becher von eitel Gold, ein Becher von 
lauter Gold, ein ganz goldener Becher. 
Eitel (voll der) Güte sind Gottes Wege; 
b ) leer, schwach ; als : der eitle Magen, 
ein eitler Mensch. 

ELEICH, gesezmafsig. Eileichen Ding, 
legitima judicia. Eieicher Mann, ein 
Ehemann , ein an das Gesez sich hal- 
tender, rechtlicher Mann. Sieh : Ee. 

ELENDE Aecker, ödliegende, verlafsne 
Grundstücke. Mon. boic. vol. IX. p. 
293. etc. Auch Waiseläcker. 

ELEPHANTICUS , (ElephanUnus) , i. e. 
lepra, sicdicta, quod cutem reddat Ele- 
phantis corio similem, du Fresne. Velser 
suor. oper. fol, 464. 4Ö5. 

ELIEV, ELIV, ELLEW, ALLIV, alle. 

ELLIE, ELIEU , ELIV, alle. 

ELS, Elisa, Eisbet, Elzbet, Iaabella, Lise, 
Elisabet. 

ELZ- 



ELZTEN und peslen. Mon. boic. vol. III 
p. 210. Die ältesten und besten, oder 
die bestunterrichteten, „dem Elczten 
und dem pesten.“ Mon. boic. vol. XL 
p. 408- ad an. 1377. 

EMBEREN, etwas nicht vermeiden, nicht 
von sich lassen können. „Sein will der 
Richter nit emberen.“ Ihn will der 
Richter nicht von sich lassen. Daher 
entbehren etwas , leicht eutrathen. 

EMBISSEN, EMPEISSEN, gemächlich essen. 
Imbifs, eine Mahlzeit, „vn so du nimm’ 
nicht müzz enbeizzen.“ Landrecht des 
Ruperts von Freysing. $. 227. 

EMENDA, Wandel, Vergütung, Straf- 
entrichtung. Mon. boic. vol. II. p. 207. 
ad an. 1279. Sieh: Wandel und com- 
ponere. 

EMENDA, Emendatio, Vergeltung, Ver- 
gütung, welche dem beschädigten Theil 
(actori) zur Genugthuung bezahlt wur- 
de, so, wie anbey auch noch dem Rich- 
ter eine Mulcia oder eigentliche Strafe 
an Geld erlegt werden mulste. Emeudare 
se, vitam redimere, werigeldum solvere. 

EMENDARE, verbessern, vergüten, büs- 
sen , eine bestimmte Busse oder Strafe 
erlegen. „Quodsi obmiserint (solvere) 
in uno (anno) emendent in II. (i. cst) 
dupliciter.“ Mon. boic. vol. III. p. 293. 
ad an. 1140. 

EMISSARII EQUI. „Vt equos Emissarios, 
id est, Waraniones bene provideanL“ 
Capitul. Carol. M. de villis. cap. 13. 
Waranio wird von Wahr, Wehr (ein 
Mann, oder was eben so viel bedeutete, 
ein Kriegsmann) abgeleitet, und heilst 
ein Kriegspferd, ein Hengst; daher kann 
emissarii so viel, als ein Pferd zum Ver- . 
schicken im Krieg, oder es soll admis- 
sarios, vom Zulassen, Beschällerer, 
Hengste zur Stutterey bedeuten. 

EMPFACH, empfange, erhalte, „damit 
menigklich im Fürstentlmmb Bayrn, 
wissen tmpfach “, d. i. damit jeder- 
mann in Baiern eine Wissenschaft 
(Kenntnifs, Nachricht) empfange, er- 
halte, 

EMPFALEN, emfalbn, entrücken, ent- 
führen, vom alten falla, ein Betrug; 
vielleicht von fallere, fallacia. 

EMPFL1CIITEN 10 viel, als entfliehen. 
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EMPFOR , enpfor, ENPFAR, frey, be- 
freyt, kommt wahrscheinlich von Bar, 
blofs, frey. So heifst es in einem 
Freyheitsbrief von Ingolstadt im Jahre 
1312 , dafs alle die zu Ingolstadt sizen, 
oder ein Gut da haben, steuern sollen. 
Dann der Pfarrer, der Richter, der 
Kästner — deren soll ieglicher 5 Pfund 
empfor haben an irer Steuer, und was 
ir ieglicher mer hat, das soll er versteuern, 
als ein anderer unser Burger. Im J. 1 385 
sagten die Bürger von München (We- 
stenrieders hist. Beytriige. B. 6. p. t72.) 
dafs sie wohl vom Wein u. a. , nicht 
aber vom Bier einen Ungeld bewilligen, 
sondern das Bier „durch Gottes willen, 
und durch armer Leut willen gern enphar 
geben, und ledig lassen wollen.“ 



EMPHYTHEÜS1S heifst eine Pflanzung, 
eine Bebauung, bedeutete aber bey der 
Einführung der rüm. Rechtssprache den 
Vertrag, oder die Bedingnisse, mittels 
welcher man jemanden einen Grund 
aum Anbau oder Benuzung desselben 
überliefs. Bey den Bedingnissen wur- 
de sowohl auf die Zeit des Grundpachts, 
als auf die Bestimmung der Abgaben 
Rücksicht genommen. Gewöhnlich, zu 
mal in Baiern, bedeutete Emphytheusis, 
ein auf den Grund und Boden erblich 
ertheiltes Recht; oder „Bona pro annuis 
pensionibus — tenenda et possidenda 
jure emphyteutico vel Erblehen.“ (Mon. 
boic. vol. I. p. 107.) Der Uebernchmer 
des Hofes hiefs daher ein Erbrechter, 
Emphyteuta , Emphyteuticarius , ein 
Erbzinsgiitler, ein Oedrechtler. Das 
Gut nannte men ein Zinslehen, ein 
Herrengut, Hofgut, Herrnhof, fundus 
in Emphytheusin datus, Erblehen. Bey 
den Bedingnissen, unter welchen man 
einem Baumann einen Grund, und Hof 
überliefs, waren aber nicht allemal die 
Erblichkeit des Besizrechtes festgesezt; 
sondern gar oft verliehen die Grund- 
eigenthümer einem Maier ihr Gut nur 
auf seine einzige Person und auf seine 
Lebenszeit; was man ein Leibrecht, 
den Bemairer aber einen Leibrechtler 
nannte; oft sezte man gar keine Zeit, 
Wie lange der Bemairer das Gut benu- 
zen dürfte, fest, sondern der Grund- 
> eigenthümer bedung eine freye Stift, 
(veranleitete Freystift), so dafs er das 
Gut dem Stifter zu jeder Stund wieder 
abnebmen konnte; einen solchen unsi- 
chem Besiz nannte man eine Herrn- 
gunst, 



gunst, den Besizer aber einen Herrn* 
günstler; bald endlich war der verlie* 
liene Besiz eines Guts so beschaffen, dafs, 
so oft ein Grundherr durch Tod, oder 
Verkauf des Guts abtrat, allemal wieder 
von dem neuen Grundherrn auf das Neue 
gestiftet werden, oder eine Neustift ge- 
nommen und bezahlt werden mufste. 

EMPOR, hinaufgehoben, erhöht seyn ; da- 
her die Emporkirche, oder Porkirche. 

EN, GROSSVATER, Anherr. 

EN, ein nnnüthiger, im Mittelalter übli- 
cher Zusaz von Sylbe. „wann iGh niht 
enbin“ , (hätte eigentlich geschrieben 
werden sollen: niebten bin.) Wenn 
ich nicht mehr bin ; oder gestorben bin. 
„En und dizz“, jenes und dieses. 

ENBAGEN, engagen, ENTGAGEN, ge- 
genwärtig, zugegen seyn. Ruprechts 
bäuerisch. Landrecht. $. 84. 130. 153. 
„enbagen un’zert“ ebd. $. 1Ö3., gegen- 
wärtig unverzehrt. it. ebend. $. 281. 
„sint di frevnt da enbagen“ , sind die 
Freund da gegenwärtig. 

ENB1ZZEN. Sieh: Imbifs. 

ENDEL1CH, ENDLICH, ein im Ende, in 
Schranken bleibender , ordentlicher , 
wirtschaftlicher, fleifsiger Mann; ein 
unendlicher , ein unwirtschaftlicher, 
sorgloser, jedem Mutwillen ergebner 
Mann. „Er ist auf aller Unend “; er 
begehet jeden Mutwillen. 

ENDREW, in drey. „Hat Endrew tailt.“ 
Hat in drey Theile geteilt. 

ENETA, (anas), eine Ente. 

ENGAGEN. Sieh: Gagen. 

ENGELTEN , Schaden haben , büssen, 
oder gleichwohl leiden müssen, „swes 
ander Herrn (im Fall eines allgemeinen 
Unglücks) in dem lant engulten, dez- 
selben schölten vnser genädig Herren 
an ir Dienst auch engeltea.“ Mon. boic. 
vol. XXI. p. 417. 

ENGEL WEIHE. St Micbelstag. 

ENGEN, (prov.), o) zu klemm, und mit- 
hin sehr unbequem seyn ; z. B. das Kleid 
enget mich, ist zu eng, nicht weit genug; 
6) bekümmern, oder Kummer machen, 
in Verlegenheit sezen; z. B. „das enget 
mich nicht“, das hält mich nicht ab, das 
achte ich nicht. 

EN- 
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ENGEN, einen an etwas engen, angen, 
idem ac, beschränken, kranken, Abbruch 
thun, hindern, in die Enge treiben, 
„ob mich anget elleich not.“ Mon. 
boic. vol. X. p. 79' »er engat in mit 
recht“ , er treibt ihn auf dem Gerichts- 
weg in die Enge, „ob man den obge- 
nanten Zehenten von rechter Ansprache 
icht ange.“ Mon. boic. vol. X. p. 85. 
Ob man dem — mit einem rechtlichen 
Anspruch etwas anhabe. 

ENGERN, a> wegen Heu- ängem, ein En- 
gergeld fordern, oder zahlen, b) Engern 
hiefs auch fuhren, und der Fuhrmann 
Engerer. 

ENL1EZZ, ANLIESS , von anlassen, d. i. 
ablasscn , auf hören. 

ENNVESTEN, enwesten, d. i. wuß- 
ten, „wan si nit enwesten“, indem sie 
nicht wufsten. 

ENPAN, in Bann, in einem persönlichen 
hoben Schuz wider allen Angriff, in 
Ausnahm und Freyung seyn. „haben wir 
ellev dev Haybolzer enpan gelegt.“ M. 
b. vol. XV. p. 457. ad an. 1318. D. i. 
wir haben auf die unter Obhut stehende 
Hölzer ein Verboth gelegt, dafs man 
sie nicht anrühren soll; nichts daraus 
schlagen soll. „Wann vnser lieber Vet- 
ter — alle ire Hayhölzer genadiglichen 
en bau geleget hat, also, ob daz waer, 
daz in ieman dhain holtz dar Inn ab- 
slvg. So soll der Herschaft Richter, 
in dez gericht daz holtz lag, denselben 
pezzem vmb zwai pfunL“ — M. b. 
vol. XV. p. 480. ad an. 1359. Sieh: 
Bann. 

ENPHAR, a) idem ac Erfahr, Erfahrung; 
b) enpfar, ledig. Sieh: Empfor, 

ENPHAREN, entfahren, entfliehen, ent- 
laufen, z. B. einer Herrschaft. 

ENPHELT, entfällt, vom fallen. 

ENPHOR, enfher, in vor, zuvor, antea, 
priua. 

ENPN\ enperen, entbehren, »des wellen 
wir nicht entperen“ , das wollen wir 
nicht unterlassen sehen. Mon. boic. 
vol. IV. p. 467. 

ENPRISTEN. Sieh > .Presten. 

ENPROSTEN. Sieh: Presten. 



ENSWF.B Sätzen, im Schweben sezen, von 
en schweb, d. i. in der Ungewißheit, auf 
welche Seite eine Sache fallen, welchen 
Ausgang sie nehmen wird ; Sätzen, sezen, 
von sezen ; mithin heißt Ensweb sezen, in 
Gefahr sezen. So sagten die niederbaieri- 
schen Herzoge Heinrich, Otto und Hein- 
rich im J. 1329 von ihrem Hofmeister 
Herl wich von Tegernsee, (Mon. boic. 
vol. VI. p. 247.) , daß „mit sambt uns 
der obgenant Hertwich, sein Bruder 
Altman, und gemainclich alle ir frewnd 
ir Leib und Guet, ensweb satzen (in 
Gefahr für uns sezten), und noch alle 
tag trewlich und gestandenlich (stand- 
haft) von gantzer Gier (Begierde) irs 
Hertzen thuent.“ 

ENT AUGEN, ENTÄUGEN etwas, hieß, 
etwas aus den Augen entfernen. 

ENTBIETEN, kund thun, verkündigen. 

ENTBROCHEN, idem scemprosten. Sieht 
Prosten. 

ENTERISCH, (prov.), sehr ungestüm, 
heftig, außerordentlich groß, dick u. 
s. w. 

ENTFRÜMDEN, etwas, ein Gut, oder den 
Genuß desselben verstiften, einem Drit- 
ten, oder Fremden überlassen. Ent- 
fremdung, von sich Gebung, Verkam, 
fung, Verstiflung. Mon. boic. vol. II, 
p. 428. „noch empfrenden mit dchai. 
nen Sachen.“ Mon. boic. vol. IX. p. 1 72, 

ENTGEGNEN, so vid, als beantworten, 
entgegen antworten. 

ENTHER, bisher. 

ENTLIDEN, (von Lid, ein Glied), etwas 
zergliedern. 

ENTRECHTEN , entrichten , abrieh ten 5 
(ab vel adjudicare), die Sache durch 
ein Gericht, und durch ein endliches 
Urtheil beschlossen. 

ENTREDEN, eine Einrede machen, durch 
die gemachte Einrede etwas aus seiner 
Schwierigkeit herausbringen, ein gefäll- 
tes Urtheil durch seine Gegengründe 
wieder umändern. 

ENTRICHTEN, a) etwas bewerkstelligen, 
im Werk leisten, z. B. eine Bezahlung 
entrichten, 6) etwas zu recht bringen, 
ausgleicben. 

ENT- 
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ENTWEDER, ist gewöhnlich so viel, als 
keiner von beyden; Eintweder, Aint- 
weder so viel, als einer von beyden. 
So heilst es im Kechtbuch des Ruprechts 
von Freysing. $. 45. »Ist entwed’ ir 
frewnt gewesen, di daz gevaechV geheft 

. babent, do pei v’stet man sich wol. 
Daz si durch tw zu d’schidung chomen 
sint, vn sol man ir aid nenim. Daz 
si angevar gascheiden habe». — Ist 
au daz aintwed' ihr frewnt gewesen 
ist, so mag man si gevars zeihen.“ 
D. i. : ist keiner ihr Freund gewesen, 
welche die Schlägerey angefangen haben, 
so verstehet sich wohl, dafs sie (die 
Sohiedleute } ohne parteyische Absicht 
die Raufende haben auseinander brin- 
gen wollen , und man soll ihnen dar- 
um ihren Eid ahnehmen. Ist aber ei- 
ner (der Raufenden) ihr Freund gewe- 
sen : so mag man ihnen eine parteyi- 
sche Absicht Schuld geben. 

ENTWEREN, a) einen von etwas ver- 
drängen , aus dem Besiz sezen. „der 
aol wizzen, daz er unser Zorn hat, und 
in entweren wellen.“ Mon. boic. vol. X. 
p. 84. ; 6) abschlagen , oder versagen 
etwas; c) einen wehrlos, oder zur Fort- 
sezung eines Kampfes oder Streites un- 
tüchtig machen. 

ENTW’T, entwert, entsezt. 

ENTWICHEN, entweichen, ausweichen, 
abgehen, abstehen von etwas, oder et- 
was, wozu man ein Recht hat, nach- 
lassen. „hat er in ettlaich gült vnd 
pfant cingeanlwiirtt der si siimleicher 
entwichen sint.“ Mou. boic. vol. XL 
p. 281. ad an. 1340. D. i. hat er ihnen 
einige Gülten und Pfänder übergeben, 
welche alle oder sämmtliche sie ange- 
lasseu haben, oder davon gewichen sind. 

ENW’T, entwendet, gestohlen. 

ENZWAY, Entzway, von enzweyen, in 
zwey Theile gehen. „Get di vTtail en- 
zwai.“ D. i. gehen die Meynungen oder 
Urtheile von sich ab, oder in verschie- 

.. dene Theile. 

EPIPHANIA (ae) Apparitio, Erscheinung; 
jezt der 6. Jänner; sieh akad. Abhandl. 
B. 6. zweyter Theil S. 78. 113. Sieh 
auch *. Oberstentag. 



EQUARITIA, eine Stutterey. 

ERBAR, KttBER, (von Ehren, und war, 
warth, werth), der Ehren werth; ein 
Titel , welcher im mittlern Zeitalter 
Männern von gutem Ruf und Adel er- 
theilt wurde. 

ERBBÜRGER , hiefsen diejenigen adeli- 
chen bürgerlichen Geschlechter, wel- 
che die Rathsstellen der Zwölf, oder 
die Wahlfähigkeit dazu erblich herge- 
bracht hatten. Sieh: Geschlechter, Pa- 
triceer. Solchen Erhbiirgern war es 
wegen ihres Adels anfangs nicht nach- 
theilig, Grofshändler oder Wechsler zu 
seyn. 

ERBE, ein Herr, Eigenthümer; Ganerbe, 
gemeinschaftlicher Erbe oder Eigenthü- 
mer einer Sache. Erbe, liegende Güter. 
Erbrechter. Sieh : Empliyteuta. 

ERBEINIGUNG, Vereinigung aller Zwei- 
ge eines Geschlechts , dafs ihre Güter 
von einem Geschlecht zum andern eine 
gesezliche erbliche Nachfolge haben 
sollen ; it. dafs ein Recht ewig dauern 
soll ; daher Erbfeste, eine gcsezlich be- 
festigte Erbschaft. Erbveste, Erbfeste, 
Befestigung eines Vertrags, vermog des- 
sen eine Erbschaft ewig dauern soll ; 
Erbschichtung, Auseinandersezung ei- 
ner Erbschaft. Erbßufs, fluvius con- 
tinuus, et perennis. 

ERBERG, honeatus, ehrbar, achtbar; ehr- 
sam war im Mittelalter so viel, als no- 
bilis , oder adelicb. 

ERBFESTE, die Befestigung eines Kaufs, 
und Vertrags auf ewige Erbschaft. 

ERBGERICHTSHERREN, Grafen des 
Mittelalters. Sieh: Grafen, 

ERBGÜTER sind Güter, welche man 
erblich besizt, und von welchen man 
einen jährlichen Nuzen geniefst. 

ERBLEIIEN, jus emphyteuticum. Mou. 
boic. vol. I. p. 107. hiefs beytn verlie- 
henen Erbrecht auf Gütern, auch das 
Erbrecht. Mon. boic. vol. U. p. 147. 
Sieh : Lehen. 

ERBRÄTHE, hiefsen die Dienstmänncr 
(Ministeriales) auf deren Scbiedung 
die Lehenherren in ihren Streitsachen 

ge- 
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gewöhnlich in erste» - Instanz sich gut- 
willig verstanden. Sieh : Ministerialis. 

ERBRECHT , ein Recht , das aur die Er- 
ben hinüber geht. Das, den Bauleu- 
ten ertheilto, Erbrecht, giebt den Bau- 
leuten das erbliche Nutreigenlhum , 
ohne dem Grundherrn oder dem Er- 
tbciler diefes Rechts , sein Grundeigen- 
thum zu benehmen. Sieh» Emphy- 
teusis. Ersitzen heifst , etwas so lan- 
ge besizen, bis man es ersessen, oder, 
durch die zur Erlangung des rechtli- 
chen Desizstandes festgesezten , und 
im ruhigen Genufs vollbrachten Zeit, 
Wirklich praeseribirt , verjähret hat. 

ERBSCHlCItTER, Männer, welche über 
eine Erbschatlssache schichten, schlich- 
ten, richten; Erbrichter, 

ERBSCHICHTUNG, eine Schichtung, oder 
Theilimg, welche auf alle Erben fort- 
dauert; von Schichten , Tbeilen» 

ER.CHTAG, Sieh : Dienstag. 

ERDLEGEN, auf ein Grundstück legen. 
„Darnach vnd ein Fraw ir morgengeb 
beredet, oder der ir morgengab süst 
gezeigt wlrt auf einem genannten gut, 
vnd daz varnt gut ist, so sol si ein 
den nächsten drey moneyden ir gut 
auf die Erd legen.“ K. Ludwigs Recht- 
buch bey v. Bergmann 147. d. i. wenn 
eine Frau ihre Morgengab berichtiget, 
oder wenn ihr die Morgengab , wie 
immer, ausgeschieden wird auf einem 
gewifsen Gut, und das Gut ein beweg- 
liches Gut ist ; so soll die Frau ihre 
Morgengab binnen der nächsten dreyen 
Monaten auf Grund und Boden Versi- 
chern lassen, 

ERENDE „unserer Frawentach ze dem 
Erende“ Mon. boic. vol. X. p. 67. ad 
ann. 1300. id est, den Frauentag zur 
Zeit der Erndte. „ Unser Frauentag 
der Eren, Ehren“ Dos Maria Hcim- 
suchungsfest, welches den 2 Juli zur 
Zeit der beginnenden Erndte oder 
Ärnte fällt, 

ERFINDEN ein Urtheil , ein tJrtheil 
mit der Umfrage (Fragvolg) heraus- 
bringen, zu Stand bringen, „darum 
erfunden und ertailten Ritter und 
Chnecht.“ Mon, boic. vol. IX. p. IS1. 

ER- 



ERFLEHEN. Sieh : Eehen. 

ERGER, schlimmer, Weniger; von arg, 
bös, schlimm. In der Landsordnung 
von 1553- heifst A. 1.: „Weinwirdt 
(qui vinurn vendit:) übers mal (zu ei- 
ner Mahlzeit) zwaierlay Wein 4 rieht, 
darunter 2 Heisch per 8 kreiz., und ain 
Fischmal, 2 mal visch, und zwayerlay 
Wein per 10 kreiz. : Gibt man aim Er- 
g ers (weniger) sol man weniger zalen.“ 

ERGEREHAND, geringere Hand, oder 
Seite, 

ERGERN, verschlimmern; erger wer- 
den ; g eergert werden , verschlimmert 
werden, 

ERGERUNG , Verschlimmerung. 

ERGÖZLICHKEIT , Belohnung für eine 
gehabte Mühe; Schadloshaltung, Sieh: 
Pitantia. 

ERKLÄRTE LÄNDESFREYHEIT. Sieh: 
Landstände. 

ERKRATSCHEN, erfrAtscheln etwas, 
erfragen, herausbringen etwas. 

ERL , Erhard. 

ERLEMEN, lähmen, lahm machen. 

ERN1WEN. Sieh: Mwen. 

ERREN, irren, Verhindern, im Weg ste- 
hen. Mon. boic. vol. I. pag. 237. it. 
Eren idem ac. Ernten , messen , faccre. 

ERSITZEN. Sieh: Fersitzen. 

ERSITZEN ein Gut, ein Gut so lang 
besitzen, bis durch den Besitz der 
rechtliche Besitz des Guts gesichert, oder 
praeseribirt ist, ut sup. ad Erbrecht, 

ERSTE BITTE. Sieh : Primae preces. 

ERSTEHEN etwas, etwas kaufen. Sieh: 
Bestehen. 

ERTAILEN, subintellige , einen Spruch, 
ein Urtheil, „und ist der vorgenannt 
Herr von Fürstenfeld dem vorgeschri- 
ben Ulrich dem Dachawer von Lau- 
terpach enpresten als erber Ritter und 
Knecht ertailten“ (Mon. boic. vol. IX. 
p. 170.) d. i. und ist der vorgenannt Herr 
— dem vorgeschriebenen — mit gül- 
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tigen Beweisen aufgekommen , wie 
dann die (bey dem Gericht gesesse- 
nen) erbare Ritter und gemeine Bey- 
aitzer ihr Urtheil dahin ertheiiet 
haben etc. 

ERTRUCHET, ertrocknet, getrocknet. 

ERUERGE, erberge, ansehnliche. „Ein 
Eruerge gesungene Vigily mit vür Ker- 
zen.“ Rloo.boic.Tol. IX. p. 517. 

ESCA, ein Stück Feld, modus agri; 
Sieh : Esche. 

ESCH, ein bebauter Acker. 

ESCHE , oesch , Eschen , Etz , Esca 
(sieh: Zeigen ) ein mit Fracht bewach- 
senes Feld, ein Acker; ein Stück Feld 
von Ahsa, eineAehre; auch überhaupt 
eine gemeinschaftliche Flur. „Und geet 
eyn man in eynen esche, er mag der 
ehren brechen, und sol es zerreyben, 
mit der Hand , und essen des Korns 
ob in hungert, und schneyde sy mit 
der Sichel nicht. Schwabenspiegel bey 
Senkenberg cap. CLI. N. xxxu It „es 
sol nieman in dhainen DoriTe , in chai- 
nem esche nicht sneyden an der nacht- 
gepavvrn rat vnd Willen.“ K. Lud- 
wigs Rechtbuch bey Heumann p. QO. 
Eschayn ib. ; it. Ehescheider, Esch- 
haider , Oeschhaider (von Hayen, be- 
wahren) ein Getreidhüter. 

ESCHEN, idem ac. Eyschen, Eischen, 
begehren, fordern, heischen. 

ESCHHAY , ein Getreidhüter , von Hayen, 
Hüten , und Esch , Feld. 

ESCHREITEN, um die Esch, oder Flur 
reiten, das Feld beschauen. 

ESCHTAG, Aschtag, Einäscherungstag, 
Aschermitwoch. 

ESEN, so viel, als Es. „Esensul auch 
de hain Richter hie bi vns vf der Hof- 
stat richten.“ M. boic. vol. VII. p. 2 1 Q. ; 
it. „ezen sei danne unser guot Wille* ib. 
Es sey dann unser gute Wille. 

ESSBAN, ESSBAN, ESPEN, gemeine Vieh- 
weiden ; auch blofse Wiesflecken , wel- 
che Gemeindstheile sind. 

ESSCHEN. Sieh: Ayschen, 

ESSENDE Gerichte, gerichtliche Hand- 
lungen, für welche die Richter oder 

Un- 



Untersucher von den Parteyen be- 
zahlt werden müssen. 

ESSENDES (ezzendes) PFAND, (nutri- 
tium.) Pferde, Rinder, Schafe etc. Was 
damit Rechtens war; sieh in Kaiser 
Ludwigs Buch bey Heumann, tit. XYI1. 
pag. 115. 

ESSITO sind Waaren und Güter, wel- 
che als innländische Produkte ausge- 
führt , oder als ausländische Guter zum 
Verkauf eingeführt, und mit einem 
Accise belegt werden. 

E — STEG, E — PRDCK. (Ebrücke) ein 
Steg, oder eine Brücke, welche ver- 
mög einer vorausgegangnen E (sieh E) 
d. i., vermög eines Vertrags oder 
Uebereinkunft die Gemeinde , oder 
sonst jemand zu unterhalten hat. Mon. 
boic. voL IV. p. 484. 

ESTRAZZ, eine Hauptstrasse, eine durch 
das Herkommen (E ) bezeichnete Stras- 
se. „Es soll auch der Purkgraf vor 
den Herzogen reiten alle estraz (Haupt- 
strassen) ze di er will, vnd sol ein 
recht geniezzen (gemessen) Sper für 
sich in den Salel legen , vnd als weit 
soll man im vtnb und vmb die Straz- 
ze rawmen.“ Rorbeck Hund. IWetr. 
Salisb. T. I. 267. 278. 

ESTREICH, Estrich, Boden, pavimen- 
tum. 

ET, ETTER, ETOR, EDER, IDER, ETHER, 
EDER, ein Zaun, eine Befriedigung, 
ein Gränizaun, vom alten Wurzel- 
wort Etur , terminus , finis ; daher 
Tags etur, die finis. Ein Etter war 
also die Einfassung der Dorf und Feld- 
flur, und der innerhalb derselben ge- 
legenen Grundstücke. Etter war also 
der terminus oder das Ende der Besi- 
tzungen einer Dorfgemeinde; Etter- 
kreutz , Etterzaun, Dorfelter, Burg- 
bann, Burgfriedsäule , Inner etters , in- 
nerhalb des Dorfbezirkes, Gränzkreuz, 
ausser Etter. Mederer lex. Boiuuar. tit. 
X. C. XVll. p. 1 76, Sieh : Etorcartea , 
Etter, Fallthor, Ettctzhen, ein Ze- 
hent, welcher in einem begrenzten 
Bezirk anfälit , welcher innerhalb des 
Dorfes oder innerhalb dem Zaune ei- 
nes Hofes anfällt, nämlich der kleine 
Zehent, oder Schmalzehent , z.B. Blut- 
zehent, das Obst im Garten. (Der 
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grosse Zehent ist im Feldgetreid, 
Wein etc.) Die Etteren, die oberen 
Sctilufsbögen einer Kürbe , eine« Trag- 
korbea. 

ETHELINGI, EDLE, ADELICHE, waren 
(vermög wesentlicher, und unveräus- 
serlicher Rechte) ursprünglich alle Men- 
schen. Sie blieben diefs aber, gemäß 
ihrer eignen stillschweigenden Ueber- 
einstimmung nicht lange; was auch 
diese Stunde geschehen würde, wenn 
irgendwo ein gebietendes Ereignifs sie 
olle wieder in den Zustand gleicher Be- 
deutung vcrseaen sollte. Der Unter- 
schied von Geistesgaben, von körper- 
lichen Kräften würde bald wieder den 
bedeutendsten Unterschied berbeyfüh- 
ren, wodurch wieder neue, oder noch 
weiter entfernte Abstufungen herbei- 
geführt werden würden; die (gewähl- 
ten oder eingedungenen) Anführer in 
Friedens - und Kriegstagen , die mehr 
und weniger begüterten Grundeigen- 
thümer wurden mehr und weniger be- 
deutend, und, was zulezt ebendasselbe 
war, mehr und weniger adelicb. Bey 
der Menge der minderen und an Mit- 
teln herabgekommenen freyen Men- 
schen konnte es nicht fehlen, dafs von 
Zeit zu Zeit einige auf verschiedenen 
Wegen, (durch Verbrechen, duretKrie- 
ge, duret Spiele) ihre Freyheit verloren, 
und ehrlose Knechte oder Sklaven wur- 
den ; dafs dann manche dieser Sklaven, 
oder deren Abkömmlinge von ihren 
Herren, unter verschiedenen Beding- 
nissen wieder dem Sklavenstand ent- 
lassen, Manumissi, oder Liberti wur- 
den. Durch diese Abwechslungen ge- 
schah, dafs schon Tacitus unter den 
Deutschen vier Klassen bemerkte : 
a) Adeliche, nobiles, b) zwar noch 
Freygeborne, aber (in der Meinung) 
schon mindere Adeliche , fngenuos , spä- 
ter, erbare, ehrsame; c) freygelassene 
libertos, libertinos; d) Knechte, Skla- 
ven, Mancipia, servos. Der Zwischen- 
räume und Abtbeilungen unter denje- 
nigen, welche ursprünglich gleich ge- 
wesen , und durch die unvermeidli- 
chen Fortschritte und Verwicklungen 
der Dinge ungleich geworden sind, 
wurden immer mehrere, und Desing 
zählt (in Deutschlands untersuchter 
Reichsgeschichte, p. 117 — 159) be- 
reits sieben Gattungen von Adelichen. 
Da die besser Begüterten und dadurch 
Ueber- 



Ueberlegenen und Mächtigem immer 
zu den ersten Aemtem und Würden, 
zu Burg - und Gaugrafen bestellt wur- 
den 1 so gab diefs in der Folge wie- 
der zu gröberen und den gröfsten Er- 
höhungen Anlafs. Die Vornehmsten 
des Adels, (die Herzoge,) welche die, ih- 
rer Verwaltung anvertrauten Länder im 
Namen des Kaisers , als kaiserlicher 
Statthalter regierten, Gengen im isten 
Jahrhundert, und thcils schon früher 
an, von dem ihnen unangenehmen 
Begriff einer (immer untichern) Statt- 
halterschaft sich los , und zu unmit- 
telbaren, erblichen Regenten zu ma- 
chen, so, dafs sie in dieser Eigenschaft 
den Kaiser zwar noch für ihr Ober- 
haupt, aber keineswegs Rlr ihren Herrn 
erkannten. Was die Herzoge in Hin- 
sicht auf den Kaiser vornehmen, das 
nahmen unzählige Gaugräfliche Richter , 
welche ehmals von ihren Herzogen ab- 
hängig waren, in Hinsicht auf ihre 
Herzoge vor. Sie erklärten sich näm- 
lich ebenfalls für reichsunmittelber, 
und unmittelbar dem Kaiser und Reich 
zugethan, wobey sie zwar in einer ge- 
meinschaftlichen Verbindung mit dem 
Herzog blieben, aber nur wie mit ei- 
nem primo inter pares. Aber viele 
Hunderte von Adel, welchen der Be- 
sia eines grofsen Reichthums oder An- 
sehens nicht zu statten kam, blieben 
den Herzogen persönlich unterworfen, 
und wurden der Landadel oder der 
Pürstenadel genannt ; indessen dafs 
sich jene den Reicbsadel nannten , und 
alles, was sie die Herzoge thim sahen, 
um in Nichts zurück zu bleiben, nach- 
thaten, z. B. Hofämter hielten u. d. gl. 
Als die Herzoge und Landesfürsten, 
um gegen die, in ihrem Furstenbezirk 
anwesende Reichsadeliche , auf alle 
Fälle eine Stütze zu erhalten, im 11., 
12. und I 3 ten Jahrhunderte häuGge 
Städte anlegten , und als viele dieser 
Städte gar bald mit freyen oder adeli- 
chen Geschlechtern bevölkert wurden , 
welche bey der damaligen Beschaffen- 
heit des Handels und der Gewerbe, 
an welchen sie Theil nahmen, gar nicht 
selten beträchtliche Reichthiimer erwar- 
ben : so kam dadurch ein Geldadel zum 
Vorschein , und freye Geschlechter , aus 
dem Grund, weil sie ein grofses Ver- 
mögen besessen , ohne ein Grundeigen- 
tbum zu besitzen, sich nichi weniger 
bochadelich zu seyn glaubten, als die. 
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jenigen , welche zwar ein grofses Grund- 
eigenthum, aber oft bey weitem nicht 
ein gr oßes Geldvermögen , wie sie , 
aufzuweisen hatten. Da die meisten 
dieser städtischen adelichen Geschlech- 
ter, welche bloß reich waren, ohne be- 
gütert zu seyn , durch Waaren und 
Gehlverkehr, oder wohl auch unmittel- 
bar durch ergiebige bürgerliche Ge- 
werbe reich geworden , da viele Geld- 
reiche Leute (ohne zu fürchten , dafs 
es ihrem Adel nachtheilig seyn könn- 
te) unmittelbare Bürger geworden 
sind, so sezte dicfs die begüterten 
oder auch nicht begüterten Adelichen 
in eine sonderbare Gährung, bey wel- 
cher sie auf den Einfall kamen , 
sich von diesen verbürgerten Adelichen 
(welche nach den Städten gezogen , das 
Bürgerrecht angenommen , und mit Ge- 
werben sich ernährt haben) es koste, 
was es wolle, tu trennen. Diefs glück- 
te .ihnen schon im 1 5ten Jahrhundert 
dadurch, dafs sie Privalinstitute (Orden) 
errichteten, und die bürgerlichen da- 
von ausschlofsen , worauf sie endlich im 
löten Jahrhundert vollends erklärten, 
dafs derjenige, der ein bürgerliches 
Gewerb treiben würde, für einen sol- 
chen, der dem Adel entsagt hätte, an- 
gesehen werden sollte. Selbst die Ade- 
lichen, welche reichlich begütert, so- 
hin Vorländern ansehnlich waren, oder 
welche in Städten bedeutende Hofämter 
und Würden zu erhalten , und ihre Söh- 
ne in Domstifter zu versetzen gewußt 
hatten , sonderten sich als ein höherer 
und vornehmerer Adel, von dem auf 
dem Land zurückgebliebenen , und 
kärglich begüterten, als von einem 
gleichsam geringem und gemeinem 
Adel dergestalt ab, daß sie auf den 
Landtagen 1S0Ö und 1507 nicht ein- 
mal mehr zugeben wollten, daß einer 
vom gemeinen Adel zum Ausschuß 
gewählt werden sollte. An diesen An- 
sichten, Verirrungen und den ernstli- 
chen Folgen derselben, hatte das schon 
in frühem Zeiten eingetretene (und 
schon wegen ihrer vermehrten Anzahl) 
unvermeidliche Herabkommen , und 
Verarmen des , bey weitem überzäh- 
ligen Theils adelicher Geschlechter 
den ersten und wesentlichen An- 
theil ; indem jenes Herabkommen und 
Verarmen sie nöthigte, sich der Bau- 
•rnwirtbfchaft , (bey welcher viele 
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hundert adeliche Familien in eine 
gänzliche Vergessenheit gekommen , 
und zulezt dem gemeinen Bauern- 
stand beygezäblt worden sind) zu 
wiedmen, und um wider ihre gänzli- 
che Unterdrückung, womit ihnen das 
damalige Faustrecht, und der Raub- 
geist drohte, einen Schuz zu erhallen, 
sich (was ihnen bey dem begüterten, 
sohin ungleich vornehmer sich beneh- 
menden , und Rang und Würde be- 
hauptenden Adel, hauptsächlich ihre 
Geringscbäzigkeit zuzog) in den Scbuz. 
oder in die Dienste der reichern und 
eben darum mächtigem Geschlechter 
zu begeben, sich als Dicnstleute sul- 
chen gleichsam zu verpachten ; wie 
sie dann von ihren Herren Famuli, 
servi, servitorcs, wiewohl auch „rnili- 
tes, und ihre edle Leute“ genannt 
wurden, und mit den Gütern ihrer 
Herren, wenn diese manchmal Güter 
verkauften , verkauft wurden ; (Mon. 
boic. vol. IX. p. tiQ). Was aber ol- 
les durchaus nicht hinderte , daß sol- 
che Famuli und Ministeriales zu glei- 
cher Zeit Ritter und Rittersgenossene 
haben verbleiben, uud in solcher Ei- 
genschaft auftreten können. Uebri- 
gens sonderte 'sich vorzüglich durch die 
neue erfundene Turaiergeseze der be- 
güterte, und der von Kapitalien leben- 
de , und im Dienste grosser Herren 
gestandene Adel von demjenigen Adel , 
welcher von Gewerben und der Hand- 
lung, oder von dem Geldwechsel leb- 
te, und bürgerliche Aemter versah , 
immer mehr ab , bis sich endlich ei- 
ne sonderbare, zwar auf einer bloßen 
Einbildung beruhende, aber darum 
nicht weniger wirkliche, Scheidewand 
eingestellt hat. Da übrigens in spä- 
tem Zeiten weder die persönliche Frei- 
heit, noch der Besiz eines auch noch 
so beträchtlichen Grundeigentbumcs. 
oder Geldreichthumcs , den Adel hcr- 
beyführte : so üben die Landesfürsten 
das schöne Vorrecht aus , ausserordent- 
lich verdienten Männern vermög einer 
schriftlichen Urkunde (daher die Be- 
nennung des Briefadels) einen Adels- 
grad zu ertheilen, bey welchem der 
er6te Erwerber, oder in der Folge 
seine Nachkömmlinge durch fortgesezte 
Auszeichnungen und Verdienste zu den 
höchsten Stulfen des fürstlichen Adels 
gelangen können. Sieh: lUinisterialu. 
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ETLEHA , ein Schwan , vom Deutschen 
Elileha, Etheleba, EthcUlia (edel* und 
Ocha, auca, eine edle Gans.) 

ETORCARTEA, etergarta, „superio- 
re vero virga (quam) Etorcartea vo- 
camus , qui sepis continet firmitatem, 
ai eam injuste reciderit.“ Wenn aber 
einer die obere Ruthe, welche wir 
Etorcartea nennen , — eine Etter , 
oder Zaungerte , oder Ruthe, welche 
den Zaun oben zusammenhält — zu- 
sammenhaut etc. Lex. Baiuuar. TiL X. 
cap. XVII. Ed. Medercr. 

ETTERZAUN. Sieh : Etter. 

ETVIL, etwelche, quidam. 

ETWEN, etwan, vielleicht, bisweilen, 
manchmal , einsmals. 

ETWER, aliquis. 

ETZ, ETZB, OETZ , ein geschlossener 
Weidplaz, auf welchem jemand ein 
ausschliefsendes Recht hat, sein Vieh 
weiden, ötzen zu lassen. 

EUBA , vid. Huba. 

EUUA, EWA, oder Ehe; ein Gesez. 
Sieh : Et. 

EUUART, EWART, ein Priester, wel- 
cher der Ee , legis, des Gesezes war- 
tet; die' Ee lehret, hält, beschiizet. 

EVICTIO, Wiedererstattung eines ver- 
kauften und verloren gegangenen Gu- 
tes , welche Wiedererstattung der Ver- 
käufer dem Käufer zu machen, das 
Versprechen gegeben oder dazu die 
gesezliche Pflicht hat. Item Gewäbr- 
schaft und Haftung , gesezliche Ret- 
tung und Erhaltung. 

EWANGELIER, Ev angelier, (Rupert 
baeir. Recbtb. $. 33. 34. 283, Diaconi 
welche das Evangelium absangen. 

EW1GCLAGE, eine Klage, oder Ge- 
richtshandel, welcher auf die Erben 
geht. 

EWIGER FRIEDE. Nachdem vom zehn- 
ten Jahrhundert angefangen bis tief 
ins fünfzehnte das fürchterliche Faust- 
recht, mehr und weniger, gewiithet 
hatte, glückte es endlich dem Kaiser 
Maximilian I. auf einem Reichstag zu 
Worms im J. 1495 , einen ewigen Frie- 1 
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den festzusetzen, und zur Schlich- 
tung der Kecbtshändel ein Reichskam- 
^mergericht einzuführen. 

EWIGES GELD. Sieh : Geld ewiges. 

EXARTARE. Sieh : Exortum. 

EXERCITALIS ab exerceo, üben sich zum 
Soldatendienst; daher Exercitus Exer- 
citales hornines, Männer, welche ei- 
nen Mansmu besafsen mit der Pflicht, 
Soldatendienste zu machen ; daher Man- 
si exercitales. 

EXERCITALIS bedeutete auch manch- 
mal einen mercenarium , operarium , 
oder Tagwerker. 

EXFESTUCARE , festucarb , von festu- 
ca, ein Splitter oder hölzerner Span, 
welchen eine Gerichtsperson aus der 
Hausthüre eines zahlflücbtigen Schuld- 
ners schnitt, und ihn dann dem Gläu- 
biger zustellte, als ein Zeichen oder 
Symbol, dafs ihm Gläubiger nunmehr 
das Recht zustehe, sich des Hauses und 
der übrigen Eigenthümer des Schuld- 
ners zu bemächtigen. Exfestucare, 
aufgeben etwas , ein Amt , ein Recht 
von sich legen, dimiltere. „Otto pa- 
latinus, comes judiciariam potestatem, 
quam super miuisleriales ecclesiae fri- 
singensis Jure advocatiae habere vide- 
batur — exfestucavit.“ Meichelb. hist. 
Fris. T. L p. 327. ad an. 1 US. 

EXLEX, aus der Verfolgung der Gese- 
ze seyn. „Si homo Episcopi für esse 
publicatus fuerit, duobus talentis bis 
redimi potent, et exlex erit.“ Mon. boic. 
vol. V. p. 136. ad an. 1175. 

EXORTUM, das Neuentstandene , ein 
Neubruch , Neugereut, Exartum , 
Exaratum von exartare, exarare aus- 
ackern ; von Bäumen , Gesträuchen rei- 
nigen , umbrechen, umreissen. 

EYDAM. Sieh : Aydem. Genet. 

EYGNEN, AYGNEN, elgenthümlich ma- 
chen; ein Lehen eygnen, ein Gut, 
welches bis dahin von einem Leben- 
herrn abhieng , frey machen. Feudum 
in allodium mutare. 

EYNEST, einmal (semel) z. B. „wer 
den Bann eynest empfahet“ wer die 
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Gerichtsbarkeit einmal erhält „Daz 
sol er thun eynest, änderest, drey- 
atund.“ das soll er ihnen zum erst^f , 
zweyten , drittenmal. Sieh t Einoft. 

EYSCHEN. Sieh : Aytchen. 

EZO, Ehrenfried. 

EZZEL, ezeleins, Ezelinus. 

EZZEN , EREN , abmähen , abweiden. 
„Wer den andern ezzet, (eczt) bey 
der Nacht in seiner Wis“ d. i. wer bey 
der Nacht eines andemWiese oder Feld 
(mit seinem Vieh) abweidet „Sie habent 
auch Macht — zu richten, und zu 
wandeln, auch von überackern, Eren 
es sey bey Tag und Nacht ir guter.“ 
Mon. boic. vol. UI. p. 3?Q. 

EZZ1SCUN, EZZISCZUN , EZZESCZÜN, 
von Ezzis oder Etz , Aizes , Aizis ein 
Hof mit den dazu gehörigen Grund- 
stücken, und Czun, Zaun, also ein 
Zaun um die Getraidfelder oder über- 
haupt ein Hofzaun. Lex. baiuuar. Tit 
X. c. 1Ö. Edit Mederer. 



F. 



FABIS, (fanis, fagis) „de fabis vero tre- 
mise“ d. i. beschädigte oder abgehauene 
Buchen sollen mit einer Tremisse ver- 
gütet werden; soll heifsen, fagis, von 
fagus, einer Buche. Beym du Fresne 
kommen auch Documente vor , worinn 
fagus das Recht Bauschen oder Wellen 
zu hauen bedeutet; wie dann auch ein 
solcher Büschel im französischen, fa- 
got heilst. Lex. Baiuuar. tit XXII. 
c. IV. Edit Mederer. 

FACHER, vacher, Fischernes, ein Fan- 

§ er. „Soll auch ein jedes Fach siben 
chuech an der leng haben, und ain 
Schuech an der Hoch.“ Mon. boic. 
vol. IX. p. 300. 

FACINFT, EAZINETL, TISCHTAZINETL, 
idem ac ein Serviet, ein leinenes 
Tuch, womit man beym Essen oder 
Trinken den Vorleib bedeckt , um, 
wenn etwas verschüttet würde , das 
Kleid nicht zu besudeln. Sieh i Fanon . 
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FACKEL, (prov.) u) ein kleines Schwein, 
6) ein unsaubrer schmuziger Mensch ; 

c) eine Dintenmachel auf dem Papier; 

d) ein Windlicht, Flambeau. 

FADE. Sieh: Fade. Fad, seicht, tro- 
cken , leer ; ein fader Kopf. 

FADEN , (das a hoch ausgesprochen;) 
heilst z. B. ein Mehl durch eiu Sieb 
reinigen, 

FADEN (prov.) heilst bey den Salz zö- 
gen das dicke Schifseil. 

FÄHNLEIN, im Soldatenwesen war eine 
bestimmte Abtheilung oder Zahl von 
Soldaten zu Fufs; in Städten hatte je- 
de Zunft (Manipnlus , jezt Compagnie) 
ihr Fäulein, das ein Fähndrich, (Fähn- 
rich) trug. 

FAHNE, Linteolus, vestis linea, val- 
de candida, funna, fanna, Fä, Fa- 
non, funon, fuuen, funckein, so viel 
als schimmern, oder sehr weifs seyn, 
anzeigt; daher Fahne, vexillum, ein 
an einer Stange befestigtes , mit Bil- 
dern oder Wappen geziertes, weifses 
Tuch; daher auch Panier (wie Fah- 
nier) , und Pannerherr. (Sieb : Pan- 
nerherr,') 



FALTER, von Fall und Thor, das zufal- 
lendp Thor, oder grofse Thüre, Fallthor. 

FAHREN, von voran, gehen, reisen, 
irgendwo sich einstellen. Far , Fahr- 
tag, der Tag, der Fahrtag, der Zahl- 
tag. Fahrpfenning, Fargeld , eine 
Gült, welche zu erlegen, man an ei- 
nem bestimmten Tag abreisen mufste ; 
daher auch Wallfahrten, d. i. als ein 
Waller oder Fremder, fahren, reisen; 
Landfahrtr , ein Herumschienger. 

FAHREN (varen) zu einem , heilst auch 
sich zu einem begeben, einen anru- 
fen, sich auf den Ausspruch eines an- 
dern berufen , compromitiren. „Ich — 
vergich — daz ich muthwillichlich 
durch Frid und durch Schirem (Schirm) 
gevaren bin hinter meinen gnedigen 
Herrn.“ Mon. boic. voL X. p. 12t. 
ad an. 1356. d. i. ich — bekenne, daß 
ich mit freyem Willen in Ruh und un- 
ter Beschirmung — meine Zuflucht 
genom- 
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genommen hebe zu meinem genedigen 
Herrn. 

FAHRENDE FRAUEN, (wip) fahrende 
Töchter oder Fraulein, waren öffent- 
liche Huren (jezt Freudenmädchen ge- 
nannt) prostibula, res publicae. 

FAHRENDE HABE , fahrendes gut , 
Fahrnuls , bewegliche leicht fortzubrin- 
gende Guter undSachen, Bona mobilia. 

FAHRENDE SCHÜLER, müssig herum- 
ziehende Studenten; sonst auch, wenn 
sie zu einer Leyer vor den Häusern 
sangen, Lyranten genannt; auch be- 
griff mau darunter im Mittelalter al- 
lerley Possenreisser, Künstler, Zau- 
berer u. d. gl. Scolores vagi, qui bu- 
fones et goliardi nuncupantur. Mon. 
boic. vol. XVI. p. 621. 

FAHREN LASSEN etwas, heist etwas 
unterlassen, vernachlässigen, von sich 
weisen; von etwas absteheo. 

FAHREN, suppellex, Bonum mobile, 
sein Hausfahrnifs, Hausrath. 

FAHRER, Landfahrer, im Müssig- 
gang und Bettel, oder mit einem Kreu- 
zerhandel herumziehende Leute. 

FAHRN, vam, varm, Mon. boic. vol. XI. 
pag. 404. ; ein Nachen , eine Ziele , 
ein Fahrzeug, eine Plete. 

FAHRNUSS, von Fahren, auf einem Wa- 
gen mit sich führen; daher fahrend Gut, 
beweglich Gut 

FAHRT. Sieh : Kreuzfahrt. 

FAIDO , FaiDONES , war eine Art von Zot- 
telsammet, der bald aus Wolle, bald 
aus Linnen, und bald von Seide ge- 
macht wurde. Er empfieng die Be- 
nennung von den laugen Fäden , die 
auf der einen Seite herabhiengen , und 
ihn dem Pelz ähnlich machten. Latei- 
nisch hiefs er sonst Pannus. Fischer 
Geschichte des deutschen Handels, 
1. B. S. 18. sagt, dafs Faedones gele- 
sen werden müsse. 

FAHJOSUS. Sieh: Fehde. 

FAIM (Foam) Fahm, (prov.) idem ac 
Rahme, Cremor, das Oberste, was z. B. 
bey einer siedenden Milch zum Vor- 
scheine kömmt ; iL der Schaum , wel- 
cher dem Menschen bei einer unmässi- 

gen 
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gen Erhitzung , oder bey einer tödtli- 

ftchen Ohnmacht zum Mund herausge- 
stossen wird, 

h 

FALCIDIA, ein von dem röm. Zunft- 
meister Falcidius veranlafstes Gesez, 
vermög dessen festgesezt wurde, dais 
derjenige, welcher in seinem lezten 
Willen einen Erben einsezt, seine Ver- 
lassenschatt durch Legaten nicht so 
ersciiöpfen dürfte, dafs dem eingesez- 
ten Erbe nichts mehr übrig blieb , 
sondern dafs diesem wenigstens der 
vierte Theil übrig bleiben mufste. 

FALCONARIUS, ein Falconirer, von Fal- 
ko , ein Falk ; sieh : Füget 

FALDA , FALDAOfüM , FALDSOCA , ein 
Falter, Zaun, Einzäunung, Stall, Fal- 
dagiutn hiefs auch die Freyheit : gewis- 
se Gründe einzufaltern oder einauräu- 
men; Faldsoca, Faldae libertas , von 
Falda ein Falter, und Soc, altsächsisch 
libertas. 

FALDO , Faldistorium , Faldistolium , 
wird für einer: Lehnsessel, Prachtsea- 
sel, (faules ille) gehalten. „Faldo ad 
sedendum“ in specim. Breviar. rer. 
fiscal. Caroli M. apud Eckard T. U. 
p. 903. 110U 1. et prius pag. 84Ö. 

FALL, vall, velle. Mon. boic. vol. VL 
408. Val. ib. 43 t. 450., Todfall, An- 
fall des Besthaupts ; ib. p. :6a „jus 
capilale , quod vulgo vall dicitur. „Mon. 
boic. vol. XI. 535. ad an. I z6s und 
p. 557. ad an. 1305. Falt Sieh: Pest- 
haupt. 

FALLBUND, ein, wie eine offene Kro- 
ne gestalteter, bey dem Vorder - und 
Hintertheil des Kopfes stark bepolster- 
ter Kopfbund , welchen man Kindern 
aufsezt, damit sie beym Fallen unbe- 
schädigt bleiben. 

FAMILIA, von Famidor , war vorerst 
die Dienerschaft eines Herrn. So ver- 
both 1307 der Herzog Rudolph dem 
Vicedom und andern seinen Beamten 
„ne ullus vestrum in antea (künftig) 
vestes hyemales , estivales , vel alias 
quascunque pro nostra familia (Gesind, 
Dienerschaft,) aut uxoris nostre — ab 
ipsa ecclesia (monasterio Diesaen) exi- 
gat Mon. boic. vol. VIII. p. 207. Fa- 
rnilia , Hausgenossene , Genossene , 
welche zu einer Innung, Haushaltung, 

zu 
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zu einem Herrenhof gehörten ; euch j 
Gheding, Hofleute. „Ut non prestj- 
mant judices , nostram familiam in 
eorum servitium ponere.“ Cap. Caroli M. 
de Villis. d. i. Unsere Amtleute sollen 
»ich nicht anmassen, unsere Hofleute 
(die Leute auf unseni Höfen, Frcye 
oder Knechte) au ihren Diensten z« 
gebrauchen. Familia Gesind, bedeu- 
tete im Mittelalter die freywilligen 
Dienstmannen eines mächtigen Herrn, 
oder eines geistlichen Stiftes, und 
wurde überhaupt abgetheilt in mini- 
»tcrialem, servilem et Censualem. Sieli : 
Ministerialen. Familia , oder Haus- 
genossene hiefsen auch bey den Münz- 
stätten die Pachter einer Münze , d. i. 
des Rechts , im Namen ihres Herrn 
und nach seinem Gcheifs , Münzen 
•uszuprägen. Familia , idem ac man- 
»us, Hida. Sieh : Hida . 

FAMULUS war ein adelicher Elirentitel , 
der häufig schon in den Urkunden des 
13 ten Jahrhunderts vorkömmt, und 
einen adellchen Knappen bedeutet, 

FAN! , Fany, Fand, Fanchon, Franzi, 
Francisco. 

FANON , FANONE , (von dem durch ei- 
ne falsche Aussprache verkehrten Wort 
pannus, ein Tuch) ein Thränentuch 
von Leinwand , welches der zum Altar 
gehende Priester um den linken Arm 
wand, um bey der Erwähnung des 
Leidens Christi die Thräoen abzuwi- 
schen. An die Stelle dieses Tuches 
kam die heutige Manipel. Uebrigens 
kann das Wort fanon lineum über- 
haupt ein leinenes Tuch bedeuten; 
wie dann Facinet ein Vorstecktuch 
anzeigt. Sieh oben : Fahne. 

FANT, ein Thor, fatuus; fantinn, eine 
Thörin. 

FANT, Nnzen. „Mit alten Renten, Fan- 
ten , Nuczen.“ Mon. boic. vol. XXI. 

FANTEN , fentbn , einsammeln , be- 
nuzen.. „Dieweil (so lange) die aus- 
gezaigten Wismedcr und Acker im 
Hoy liegen (mit Gras bewachsen sind) 
sollen die — darauf nlt treiben , — 
so aber die Fanndt darab kommen, 

■ Sollen sy wider aufgethan werden , 
und die berührten Grundherrn — vor 
Und nach der Segens (Segetem) daselbst 



hin — Iren Trib und Blumbesncb ha- 
ben.“ Mon, boic. vol. IX p. 306. ad 
ann. 1 4 Q 3 . „Den (Weinzehent) siilleu 
und miigent si — selbs saunten , vnd 
brauchen.« Mon. boic. vol. XIU. pag. 
463. ad ann, I 44 t. 

FANTZ, Einsammler, Knechte. 

FANZIG, geschäftig, hurtig. 

FAR , wird (neglecta pronunciatione) für 
Färb, color, gesprochen, auch Fort 
der Mensch hat gar kein For. 

FAR, fahding , eine gewifse geseeliehe 
Vtrfahrungsart, eine Art von Gericht 

FAR, vara, ver, gever, geverde. Ge- 
fährde, periculum, fraus, dolus, eihe 
Gefahr, ein unrichtiges, falsches We- 
seh. Foren, fären, gefehrden. Sieh! 
Gefehrde, 

FARBETTE , fährtiches , gefährliches 
Bette, oder Fohrbette, das Bett zum 
Abfahren , Abscheiden von dieser Welt 
„Er lait auf dem Farbette,“ er liegt 
auf dem Todbette. 

FARD 1 NG (Vierding) FardeUa, Ferdella , 
vierter Tlieil. Farendela , Fardingde- 
la , Fardingel , Farthindel , Fanmdel. 
Ferüngus, (Vierling.) Vierdeel, vier- 
ter Tbeil. „Ein Vierdunck waxs“ (Mon. 
boic. vol. U. p. 18 .) etc. 

FARGELD, fabzins, farpfenntnö, ein 
jährlicher Zins, welcher unter der 
Strafe der Heimfälligkeit eines, zur 
Bebauung gepachteten Gutes entrichtet 
werden mufste. 

FAR 1 NARIA, Mahtmühl, von far, fsrris, 
Mebl. 

FAHR, (des Farren) ein' Ocbs. 

FARWUNDE; eine gefährliche Wunde. 

FASCJOLA, eine Fatsche, Binde; fascio- 
lae crurales , Fufsbänder ; überhaupt 
Einwickelungen oder Bedeckungen der 
Fiisse und der Schenkel. Breviar. Ca- 
roli M. apud Eckhart rer. traue. T. U. 
pag. 905. 

FASELN, oberflächlich, leichtsinnig (wie 
ein Halbverruckter) etwas tbun , oder 
sprechen. 

FA- 
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FASELVIEH , Zuchtvieh , das zur Zucht 
bestimmte Vieh; Von alten Fasen, sich 
vermehren , fortpflanzen. Weil man 
das Zuchtvieh nicht zu fett werden 
last, und cs nicht mästet, so versteht 
man unter dem Fasel Vieh Buch ein 
mageres Vieh. 

FASTNACHT, dllermanns Fastnacht, 
die gemeine Fafstnacht, Zonntag (Son- 
tag) Ihre aller Manne Fasten ist der 
Sonntag invocavit, als an welchem 
auch dem gemeinen Mann allerley 
Freyheiten erlaubt waren, daher der 
Freysonntag genannt. 

FATALIA sind die, gesezlich fiestge- 
aezten Tage, binnen welchen eine 
streitende Parley von einer min- 
dern zu einer hohem Gerichtsstel- 
le sich wenden fapptlliren) kann; 
doch dergestalt , dafs , wenn inner- 
halb der bestimmten Zahl von Ta- 
gen nicht appellirt wird, die Appella- 
tion dann tür verlassen angesehen , 
und der erste Rechtsspruch zum Voll- 
zug für geeignet angesehen wird. 

FAUM , n) das , was bei einer in Wal- 
lung gesezten Brühe in der Oberfläche 
als leichter Schaum erscheint, daher 
ab/aumen , z. B. eine kochende Suppe; 
b) was bey einem Sterbenden aus dem 
Mund gestossen wird; item ein Ab- 
faum von Menschen, ein Scheusal von 
Menschen. Sieh : Abgefaimt, 

FAUSTRECHT, war der, bald nach den 
Carolingern zum Vorschein gekomme- 
ne, und im Mittelalter allgemein ge- 
wordene Mifsbrauch, sich sein (wirk- 
liches oder eingebildetes) Recht selbst 
mit dem Schwert in der Faust zu 
verschaffen. Sieh ! Ewiger Friede. 

FECHTEN , a) mit Waffen gegen seinen 
Gegner streiten; b) betteln, der wan- 
dernde Handwerksbursch pflegt oft 
von Haus zu Haus zu fechten; c) an- 
fechten, in Versuchung gerathen; die- 
se Sache Echt ihn sehr an. (prov.) 

FE DA. Sieh : Fehde. 

Federfuchser, ein Schmierer von 

gerichtlichen Sachwalter oder Advoca- 
ten; ein listiger chikanireuderSchreiber, 

FEDERLESEN, etwas durch weitwendi- 
ge Vorstellungen zu gewinnen suchen. 
„Man mufs nicht viel Federlesens ma- 
' dien.“ 



chen.“ d. i. Man mufs nicht erst 
durch viele gesuchte Vorstellungen 
zum Ziel schreiten. 

FEDERSPIEL , Vogelwerk, 

FEDER WAT, VEDErwat, von Wallen, 
(bekleiden) Bettzeuch , Beltgewand, 
ein mit Federn gefülltes Rüssen; item 
ein Federbusch. 

FEDRUM war derjenige Theil einer, we- 
gen einer zugefügten Beleidigung bey 
Gericht zu erlegenden, Strafe, welcher 
dem Gericht erlegt werden mufste. 
Der andere Theil oder die Compoaitio 
gehörte dem Beleidigten. 

FEHDE, ERDE, (faida, fei da) eine öf- 
fentlich erklärte Zwietracht und Feind- 
achaft, welche nach einer Genug- 
tuung trachtete, auch überhaupt ein 
Unfug , Muthwillen , schädliche gehäs- 
sige Unternehmung. Kam es so weit, 
dafs einer der fehlenden Männer den 
andern ums Leben brachte; so kam 
der Thäter in die Acht, hiefs faido- 
sus , feidosus , und war vor den An- 
verwandten des Ermordeten nirgends, 
und niemals sicher , ausgenommen an 
Sonn- und Feyertagen , da es verbo- 
ten war, einen Tbäter anzugreifen. 
Zu einer ordentlichen Fehde gehörten 
42 Clypei, oder Bewaffnete; „si quis 
liberum hominem bostlle manu cin- 
xerlt quod heriraita (Heergeräthe) di- 
elt ld est cum XLII. clypeis.“ Lex 
Baiuuar. tiE IV. c, 23. Die Aufforde- 
rung geschah damit, dafs der angrei- 
fende Theil einen Pfeil in den Hof 
des Angegriffenen schofs. »Et sa- 
gita in wirte projecerit aut cujus- 
cumque telarum genus,“ ebd. W'ar 
die Zahl geringer, so hiefs der Ucber- 
fall eine Heimzucht. Sieh ; Heimsu- 
chen. Fedam frangere hiefs die Fe- 
de brechen, abbrechen, sie endigen, 
mithin Friede machen ; fredam fran- 
gere aber (sieh freda) hiefs den Frie- 
den brechen, die Fede anfangen; in- 
defs wurde fedam frangere wohl auch 
für : die Fede abreissen , oder sie an- 
fangen, genommen. Vrfede heifst da- 
her eine Versicherung oder Zusage, 
dafs man sich wegen eines Schadens 
oder Leidens, niemals rächen wolle. 
Sieh l F rphed. 

FEHMGF.RICHTE. Sieh i weüphali- 
sehe Gerichte, 

l 
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FEHMEN , verbannen ; Fehm , Vehm , 
Gerichtsbarkeit. Sieh : fFestphäli- 
sches Gericht. 

FELLEISEN , ein von einem Kalbfell 
verfertigter Ranze, oder runder Sack, 
welcher mit Briefen und Paketen ge- 
füllt, und mit einem vorgeschlagenen 
eisernen Schlofs verwahrt wird; ein 
Postpaket. 

FEHRING, mit Gefahr; einen Fehring 
schlagen, einen gefährlich oder mit Ge- 
fahr , auf Gerathewohl, auf Gefahr, 
mit Fahre, auf Wag und Gefahr, auf 
Erfahrung schlagen. Fähre , Gefahr, 
fahren, versuchen, wagen, fahren und 
fahren, periculum facere. Ohngefdhr 
ist der Gegensaz , ohne Gefahr. 

FEIGEN, wenn man den Daumen zwi- 
schen den Zeigefinger und den Mit- 
telfinger legt, so macht man eine 
Feige, (prov.) Eine (silberne, coral- 
lene, oder vom schönen Holz geschnizt 
und mit Silber gefafste) Feige wird in 
Baicrn von den Frauen in den Städten 
und Märkten gewöhnlich an die seide- 
nen, oder silbergeketteten Schiirriemen 
geheftet, und zur Zierde getragen; 
was wahrscheinlich mit einer uralten 
heidnischen Sitte, mit der (bey den Hei- 
dinnen) einheimischen Sitte nämlich, 
einen Priap wegen der Fruchtbarkeit 
zu tragen, bey der Einführung des 
Chrlslenthums und der reineren Sitt- 
lichkeit verwechselt worden ist 

FEIL, idem ac Fehler, Mangel, defectus. 

FEI5F.LN, FaISBlN, leise schneyen, oder 
' thauen. 

FEISTER MONTAG, der Mondtag vor 
dem ersten Fastensonntag. 

FEISTER Sonntag dom. invocab. Herrn 
Fafsnacht. 

FELBER, a) ist eine Ärt von sammet- 
ähnlichen zur Unterfulterung der Klei- 
der bestimmter Zeug, b) Der Wei- 
denbaum, salix, salicetum. 

FELTRA , FELTRUM , F1LTRUM , FIL- 
TRUS , Filzdecken , oder grobe wolle- 
ne Decken vom angelsächsischen Feit, 
ein Filz. Lex. Baiuuar. lit. II. c. VI. 
Edit. Mcderer p. 85. 



FENSTER (ins) stecken-, (prov.) ein Ge- 
brauch gemeiner Leute, vermöge des- 
sen sie erhaltene Briefe ins Fenster 
stecken. Wenn also jemand einem an- 
dern in einem Briefe harte Dinge 
schrieb, so sagte er, dais er einen 
Brief schreiben werde , den der ande- 
re gewifs nicht ins Fenster stecken 
wird. 

FENSTERLN, (prov.) dicitnr von Bau- 
erburschen, welche nächtlicher Weile 
vor das Fenster ihrer Amasiae kommen. 

FEODUM. Sieh : Lehen. 

FEORD ATEIL , vierter Theil , Tetrarcbia , 
quarta pars regni. Telrarcha, qui 
quartam pattem tenet. 

FERBANNITÜS. Sieh : verbannitus. 

FERCHWUNDEN. Sieh: Förchwunden. 

FERRELN (prov.) , in der Entfernung 
schöner, als man in der That ist, 
scheinen; „sie ferrelt, fernelt nur so.“ 

FESTUCARE. Sieh : Exfestucare. 

FESTUM HERBARUM, Maria Himmel- 
fahrt. 

FERTE, Fvhr. „Sie sollen aveh vns — 
alle iar iärlich vnd ewiglich zwo fert 
tun — “ Mon. boic. vol. XIII. p. 440. 
ad ann. 1441. 

FERTO. Sieh : Farding. 

FERTON, V1ERTUNO, quadrans, quarta 
redituum. 

FESEN, oder Dinkel, oder Spelt , Spelz , 
K orn (eine Art von Weizen.) 

FEUERGLOCKE. Sieh : Hufsaus. 

FEYGEN aufmuutern , anreizen , freu- 
dig und munter machen, z. B. im 
Schwabenspiegel bey Senkenberg cap. 
CCCLVI. „Feyget er aber, oder hcc- 
zet er die Hund“ etc. 

FIBERN , (prov.) vor Schrecken oder 
Frost zittern. 

FICKLER , ein schlechter Geiger , wel- 
cher auf den Saiten fickelt. (prov.) 

FICKMÜHL, eine Gelegenheit zu einem 
Gewinne; ein Gegenstand eines eigen- 
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niizlgen Fleises; die gewöhnliche Wi- 
derholung einer Sache. 

F1DENT (von fido, ein Vertrauen ver* 
dienen , vertrauen) waren ansehnli- 
chere Gerichtsdiener , welche einem 
(ehemaligen) churfiirstlicben Hofober- 
richter in München (jezt Polizeydirek- 
tor) eingepflichtet, und mithin in Po- 
lizeysachen seine Aufträge zu vollzie- 
hen angewiesen waren ; sie konnten an 
Personen von Rang geschickt, auch 
als Frotokoliisten gebraucht werden. 
Sie waren in lange blaue Röcke ge- 
kleidet, und trugen Degen. 

F1DL (prov.) Idem ac Geige; fideln , 
geigen. 

FIGELLATOR. Sieh : Figellalor. 

FiKE , F1GN , Sophey , Sophia. 

FILAG RAMME, filagraia, eine feine 
Dratarbeit. Diejenigen, welche einen 
solchen Drat verfertigten , hiessen Drot- 
t mid, Dratschrnicde. Diese Handwer- 
ker waren aber anfangs lange nicht im 
Stande, ein langes Stüeh Drat in glei- 
cher Dicke und in gleicher Rundung 
auszudehnen. Diese leztere Kunst 
wurde erst später im taten Jakrhun- 
dert zu Nürnberg erfunden, und die 
leztern Arbeiter hiefsen Dratzieher , 
Drotzieher, Schocken - oder Scheiben- 
zieher , auch Leyrnzieher. Murr Jour- 
nal der Kunstgesch. Th. 5. S, 8 1. u. s. w 

FILIALKIRCHE, eine der Hauptpfarr 
eingewiesene Kirche, Tochterkirche. 

FILIASTER , ein Stiefsohn ; Füiastra , 
Stieftochter. 

F1LZ1ATI CALCEI , (Filzschuhe) valentes 
sexaginta denarios usualls monetae. 
M. b. vol. V. p. i?6. ad ahn. 1288. , item 
matutinales ealeei, it. noCturnales (M. 
boic, vol VI. p. 535.) Sieh : Botta. Die 
Filzschuhe mufsten auch manchmal als 
eine Erinnerung an ein ehemaliges 
Recht oder an eine erwiesene Wohl- 
that , oder an eine Stiftung jährlich 
abgereicht werden. So z. B. sagen die 
Söhne des Stifters von Ehbethenztü 
(Mon. boic. vol. XU. p. 3if>. ad ann. 
1347) dafs sie als Vögte des Klosters 
nichts fordern, „dann daz ym (dem 
zeitigen Vogt) dezselben Chlosters pfle- 
ger, er sey Probst prtor oder Abpt, 
alle jahr ze einer Erung geben sol 
zwey gevilzt Scbuech, ze einer Ur- 
alte 



ebund, daz dazselb Chloster von vn- 
serm Vater vnd von vns gestiift sey.“ 

FILZ, a) ein Verweis ; 6) ein filziger 
Mensch, (prov.) c) Filz zu einem Hut, 
oder zu Winterschuhen. 

FILZE sind nasse, mit Buschwerk und Bo- 
schen bewachsene Landstrecken ; doch 
weniger unter Wasser gesezt, als die 
Moose, oder Moosgründe. Sieh : Moote. 

FINGERHUT, ein metallenes Käppiein, 
womit man das erste Glied desjenigen 
Fingers bewaffnet, welcher die Nähna- 
del nach dem Tuch u. d. gl. drückt. 

FINGERLING, a) ein King; b) ein beym 
Nahen üblicher Fingerhut. 

FISCI1WE1DE, idem, quod Fhchenz , 
Recht, zu fischen ; eine Fischzucht. 
Mon. boic. vol. IV. p. 183. 

FIRM ARE , versichern, die Sicherheit, 
(z. B. bey einem Kaufe , dafs das ver- 
kaufte Gut dem Verkäufer rechtmäfsig 
angehöre,) leisten, und bestätigen. 
Firma, firman, ein durch die Hand 
des Richters schriftlich mitgetheilter 
Vertrag. Firmatio, Versicherung; auch 
der Eid, dafs man keine Gefährde vor- 
babe. Sieh: Suiron. Daher die Firma , 
z. B. einer Handelsgesellschaft unter ei- 
nem beständigen Namen, unter der 
Firma. 

FIRST, vmST, Culmen, Giebel, Dach- 
giebel , „post haec ornnia oulmina 
quod in incendio cecidit cum XX1UI. so- 
lidis componat “ hernach soll er (der 
aus Bosheit Feuer an ein Kirchengut 
gelegt hat) alle Firste, die bey sel- 
bem Brand eingestürzt sind , mit 24 
Schillingen biissen. Leges Baiuuario- 
rum. Mederer tit. I. c. VI. pag. 45. 
Firstfalli , First - oder Giebeleinsturz , 
ib. tit. X. c. UL pag. 1Ö8. 

FIRSTSUL, Firstsäule, Giebelsäule, Säu- 
le, welche den First unterstüzt. 

FIRSTWEIN , Fürstenwein war eine frey- 
willige Gabe oder Mahlzeit mit Wein, 
welche die Bauherren ihren Bauleuten , 
nämlich den Maurern und Zimmerleu- 
len gaben; wann einmal der First des 
Hauses, das heilst, der oberste Baum 
oder Balken des Dachstnhls befestigt, 
und überhaupt, wann der Dachstuhl 
aufgerichtet worden war. Dieser Fürst- 
wein wurde zwar in der gemeinen 
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Landesordnung vom J. I51Ö. (Bl. XEll) 
»ls eine freywillige Sache erklärt ; der- 
selbe ist aber in ganz Baiern (doch 
mit der Abänderung, dafs anstatt des 
Weins, als dessen Bau in Baiern auf- 
gehört hat , Bier aufgesezt wird ,) noch 
bre diese Stunde unter dem besondern 
Namen , Hebein , üblich. 

FISCALINI. Sieh : Fiscus. 

FiSCHENTZ, auch das Fischwasser, 
oder Weiher; das Fischrecht, Fisch- 
nuz , Fischwaid „wan er die Fisch- 
■ cayd gekauft hiet“ Mon. boic. vol. IV. 
pag. 183. Vischlehen. — » Der Ffcch- 
wayd oder Fischentz halben.“ Mon. 
boic. vol. VII, pag. 318. 

FISCUS, der Aufseher über die Landes- 
herrlichen Renten ; der Eintreiber , Her- 
vorsucher und Vertheidiger derselben; 
daher Conßsciren, einziehen. Fiscus 
ist auch der Gegenstand dessen , was 
der Fiscus einzunehmen hatte, z. B 
die Gerichtsgefälle, wovon schon in 
lege Baiuuariorum T. 1. c. VI. Meldung 
geschieht, wenn es heifst : in publico 
(fisco) componat „er soll das Fried- 
geld dem Fisco erlegen. Fiscus bedeu- 
tet daher so viel ; als , Aerarium , wel- 
ches sich auf den Fallest eines Fürsten, 
(oder die Pfalz) das ist, auf die Hofkam- 
mer bezieht; daher villa publica , locus 
publicus, die domainen, auch Fiscali- 
num , die Leute aber auf solchen Höfen 
Fiscalini und Fiscales hiefsen. “Volu- 
mus, ut de Fiscalibus nostris vel servis 
nostris, sive ingenuis , qui per fiscoa aut 
villas nostras cominanent. diversis homi- 
nibus plcnarn ct integram redderc faci- 
ant justitiam.“ Cap.Car.M. de villis. c. 57. 
Wir wollen, dafs unsere Beamte sor- 
gen, damit unseren Gütersafsen, sie 
mögen Knechte oder Freye seyn , wel- 
che auf unsern Hof - und Landgütern 
wohnen, allen, ohne Unterschied, ei- 
ne genaue und vollkommene Gerech- 
tigkeit widerfahre. „Fiscalini , qui 
mansus babuerint, (in salarium opera- 
rii seu servicii) inde vivant.“ Cap. Car, 
M. de villis. c. 50. Curtis fiscalina, 
ein Herrnhof, Kammerhof, Fiscalina 
Bona , seu Bona dominicalia (ein um das 
Jahr 1500 zum Vorschein gebrachter 
Ausdruck) fürstliche Tafel- oder Kam- 
mergüter. Sieh : Versuch einer Ab- 
handlung , von welcher Zeit ohngefähr 
die deutschen Fürsten angefangen, das 
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Jus fisci in ihren Ländern auszuüben“ 
(in Gerckens vermischten Abh. aus dem 
Lehen - und Deutschen Recht etc. Er- 
ster Theil. Hamburg und Güstrow bey 
Buchenröder und Ritter 1771. S. 2IÖ. 

FITERN. Mon. boic. vol. VII. p. 233. 
id. ac fördern , befördern , uuterstüzen. 

FITZEPFEIL . ' ein Pfeil mit einwärts 
gehenden Hacken. 

FIZLTAG, der Tag der unschuldigen 
Kinder, festum innocentum. 

FLACKISCH (prov.) unsauber, schmu- 
zig, unordentlich, bis zum Eckel un- 
reinlich seyn. 

FLADEN , ein Bienenfladen ; eine ganze 
Scheibe oder Plate eines Bienengewebs. 

FLADEN , Osterfladen (prov.), ein fei- 
nes , weifses Brod , welches zu Ostern 
zu dem Fleisch, den Eyern etc. wel- 
che Dinge in der Kirche geweihet, und 
gegessen werden , gelegt , auch von Ge- 
werbsleuten in die Häuser geschickt 
wird. 

FI, AMBERG, ein breites Schwert. 

FLANGIREN (prov.) n) miissig und üppig 
herumzieben ; einen Windbeutel vor- 
stellen; b) unmäfsig tanzen. 

FLANKEE, eine (prov.) ein liederliches 
Weibsbild , das mit jedem Kerl läuft. 

FLETSCHMAUL, (prov.) FLÖTSCHMAUL, 
ein schwazhafter Mensch, der in alle 
Reden zur Unzeit fällt 

FLEUSSE, Fliesse, (von verliefsen, ver- 
lieren) ein Verlust. 

FLEUZZen, fleussen, niederflössen, nie- 
derschleifen , niederfahren. »Wer icht 
Planken hinter sein fleuzzt.“ Wer ir- 
gend Planken hinter sich niederschleilt. 

FLIHER. Sieh : Fleere. 

FLINSERL, FUNDSERL, FLINDER, FU.N- 
DERLEIN; ein zu einem dünnen Blech 
geschlagenes , und sehr klein zuge- 
schnittenes Metal. 

FLITSCHEN, (prov.) a ) ein Flügel eines 
Vogels , ala ; V) ein junges leichtsinni- 
ges, eitles Weibsbild i c) ein Säbel. 

FLO- 
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FLOCKEN , a) flademde Oberröcke , 
wie dergleichen bey Feyerlichkeiten die 
Benediktiner trugen; ö) Schneeflocken. 

FLÖGEL HENKEL , die Aufbänge des 
Dreschflegels, das Drischelmal. 

FLÖZZ, ein Vommmcr, das zum Haupt- 
zimmer fuhrt 

FLOZZ, ein Flofs, 

FLUCHTSAL, fluchtzal, a) idem ac 
Gefehrde, Betrug; b) eine Flucht, eil- 
fertige unvermuthete Entfernung. Sieh : 
SaL 

FLUGGELD, ein Geld, womit man sich 
die Freyheit, Tauben und Bienen, ein- 
geschränkt , oder mit Bedingnissen , 
zu halten , erkaufte. 

FLUG MÄHE, eine flüchtig herumgehen- 
de Erzählung. 

FLUR, ein Wiesgrund, ein Zusammen- 
saz mit allen, einer Gemeinde zustehen- 
den, Wiesen und Gründen; daher auch 
Sommerflur , fVinlerflur , Brachflur, 
Sommerfeld. JFinterfeld, Brach. Flur- 
sch'üz, FlurhaÜ, Flurhüter, Ängerhü- 
ter. Hausflur, Haushof, area. Dresch- 
flur, Dreschboden, Tenne, Flur, ein 
Flofs, Flozz; Ratis. 

FLUST, Verlust 

FODRUM, FODER, FODERUM, ein Fut- 
ter , eine Nahrung; von fodan, fdden, 
alere, ernähren; j oderare, futtern. 
Fodrum war daher auch tributum, 
oder annona militaris u. d. gl.; auch 
Futter und Mahl für die Pferde der 
Mundiburden oder Advocaten. Atzungs- 
recht , it Alber garia , Nachtzull. 

FODRATURA, ein Foder, Futter, oder 
Kleidfutter , oder ein Gebräm , Bram , 
womit ein Kleid, ehemals gewöhnlich 
mit Pelz werk, gefüttert wurde. 

FOGACIA, ein dem Wild überlassenes 
Stück Landes ohne Einzäunung. 

FOHFN, vohen, M. b. voLVUI. p. 243; 
Vahen , fangen. 

FOLCLAND. Volkland, Gemeinland , das 
einer Gemeinde insgesammt angehört. 

FOLGEN, einen wegen eines wahren, 
oder vermeynten Unrechts bey Gericht 
belangen. Folger, Mitschwörer; Fol- 
Grün* 



ge des Urtheils, der nach angehörten 
Gründen der Partheyen erfolgende Ur- 
theilsspruch ; auch die Abstimmung der 
Beysizer. Sieh : Frag nötig. 

FOPPEN einen, heifst, einen aus Scherz 
irreführen, eine irrige Nachricht er- 
theilen. 

FORBANIRE , Verbannire, verbannen, 
aus dem Land schallen. 

FÖRCHWUNDEN , VÖRCHWUNDEN , 
fäbrliche , gefährliche Wunden , von 
welchen im Rechtbuch des Ruprechts 
von Freysing §. 25. gesagt wird: „daz 
ist in dem waden inderhalb des chnies, 
vnn ist ein devmans oberhalb dez Eu- 
gelpogen, vnn ist ein dem riikke pra- 
ten. also daz man im lungel vnd le- 
ber sicht, vnd ist ob er wunt wirt 
vor an dem pauch. daz im daz ge- 
waide auzget, od’ durch daz Haupt 
daz im di Fliemschal. durchet. wirt 
daz haizzent alles , Vörchwunden . 
Förchwunden waren demnach gefurch- 
te, geschlizte, durch eine tiefe Durch- 
bohrung oder Rizzung geschehene 
Wunden oder Furchwunden , vom fo- 
ro, graben, furchen; daher Furche, 
eine tief aufgerizte Erde; daher eine 
Wasserfurche. Vom furchen, aufgra- 
ben, aufrizen, aufscharren, wird auch 
Furk, Fark, Färklein (porcus, quasi 
forcus, forans animal) abgeleitet. Pog- 
wunden oder (wie es Mon. boic. vol. 
VIII. p. 519. heifst) Pogentzblut , Pog- 
wunden fliessende , die mit schar- 
fem Ort geschahen , mit Stossen , wer- 
fen u. s. w. (a pnngendo). Solche 
Wunden mufste der Richter aus Amts- 
pflicht vor sein Gericht ziehen, wenn 
auch nicht geklagt worden war. Kaiser 
Ludwigs Buch bey Heumann. p. 54. 
96. 97. »Ein Bogwund ist die mann 
maisein oder beftent muefs vnd die 
man gewärlich nit gehailen mag ohn 
den arzet,“ Jus augustanum. Ms. ib. 
p. 239. Pogwunden biefsen daher auch 
Pogenzblut, und darüber zu richten 
war allein dem Kaiser, oder deren 
Miasis Vorbehalten. 

FORDERE HAND, die rechte Hand, 
dextra. 

FORENSIS (von forum, ein Mark) Ein- 
wohner eines Markfleckens. Mon. 
boic. vol. I. p. 32. forensis comes, 
Markrichter, i*t Landrichter. 

FO- 

20 * 
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FORESTARJUS, ein Förster , von fores- 
tum, ein Forst. „Nulltu judex man- 
aionaticos — in forcstos prendat.“ Kein 
Amtmann soll Bauern — auf die Jagd 
(in den Wald) mitnehmen. Capit. Ca- 
roli. M. de viliis. c. XI. 

FORMATICUM, formaticüs, forma- 
TICA , bedeutet die in eine gewifse Form 
oder Model gedruckte, oder geformte 
Käse (frooiage). Breviar. Caroli M. 
apud Eckart rer. Franc. T. II. pag 904. 
not r. 

FORMSCHNEIDER , furmschNeiDer , 

Künstler , welche Formen, Figuren u. a. 
in Holz schnitten , welche Formen etc. 
nachmals abgedruckt , auch theilwcise 
oder ganz übermalt wurden ; ferner 
die Verfertiger der Spielkarten, Kar- 
tenmacher, welche um 1350 in Uebung 
kamen. Diese Formschneider schnit- 
ten auch bald geistliche Gegenstände, 
und vermehrten sich dergestalt , dafs 
sie eine eigene Innung aufrichteten. 
Eben diese Formschneider wurden auch, 
weil sie die Karten und andere Bilder 
bcmahlten, Brief maler genannt, und 
verlegten endlich ganze Werke von 
Holzschnitten. 

FORSTALL, forstalatio, Vorstall, Für- 
Stall , viae obstructio (Verhau) von 
vor und stellen, oder sezen. 

FORSTTAGWERK, ist im engen , ei- 
gentlichen Verstand ein Raum, auf 
welchem fünfzig Klafter schlagbaren, 
oder haumäfsigen, weichen oder harten, 
Holzes stehen , oder stehen könnten ; 
eigentlich ein 40000 (ehemals Ö0000) 
Quadratfufse haltender Grund , oder 
Jauchert. 

FOTER, Vater, „mit meins Voter hant“ 
mit der gesezlichen Ueberlieferung 
meines Vaters. Mon. boic. vol. X. p. Ö5- 

FORUM, ein Markt; Gerichtshof. 

FOTZEN (prov.) , idem ac alapa , eine 
Maulschelle, ein Schlag auf den Mund; 
auch der Mund , oder das Maul selbst. 

FRAG , idem ac die Gefragten. „Do sagt 
frag mit Urtail“ da sagten die gefrag- 
ten Gerichtsbeysizer mit ihrer Stimme 
oder voto. Mon. boic. vol. Ul. p. 353. 
ann. 1293. 

FRAG- 



FRAGNER , Fragner , ein Einkänfler , 
Vorkäuüer, Händler, welchem gestal- 
tet war, die nach dem Markt stehen 
gebliebenen Victualien zu kaufen, und 
dann bis zum nächsten Markt an die 
Bürger, aber nur in seinem Laden, 
wieder zu verkaufen. 



FRAG UÖLIG. Die Folge der Umfrage, 
und der Abstimmung der Schöpfen bey 
einem öffentlichen Gericht. „Da fragt 
ich an daz Oeding, waz recht war da 
gab frag uolig , und daz recht etc - “ 
Mon. boic. vol. XXI. p. 4Ö0 und 
4ÖI. Bey der Frag, oder Umfrag sag- 
ten die Gewissen, das ist, diejenigen, 
welche die alten örtlichen Gebraeuche 
wufsten, was in ihrer Grafschaft her- 
gebracht , und was mithin die Regel zur 
Entscheidung sey. Diese Frage wurde 
nach und nach aufgehoben , und dafür 
das Gesezbuch eingefiibrt. Wo aber 
das Gesezbuch einen Rechtsfall nicht 
entschied, da wurde wieder zur Um- 
frage geschritten. So sagte Herzog 
Johann ad ann. 13Q3 (Mon. boic. vol. 
X. p, 52Ö) „wer hinz desselben Gotz- 
hauses (des Klosters Scheiern) icht ze 
sprechen hat, daz dann der Abbt selb 
Recht von in tiit ze scheyern , und 
(nachdem) daz bizher mit der Frag 
beschehen ist , und nicht nach unsern 
Rechtpuch ; (so) sein wir mit unsern 
Rat ze Rat worden , seint (Sintemalen, 
id est, weil, nachdem) man anderhalb 
überall in unserm Land nach tinserm 
Puch richtet, so meinen und wellen 
wir ernstlich , das ein irgleich Abt ze 
scheyrn fiirbaz ewichlich das Recht 
von seins Gotzhauses laewten tun sol 
nach unsers Fuchs sag.“ 



FRAIS, Fraisch. a) Unrecht, Muthwil- 
len, zugefügter Nachtheil; 6) Schre- 
cken. fraifslich, fraysam , schrecklich; 
c) frais, eine convulsivische, todtge- 
fährliche , zulezt dem Tod vorherge- 
hende Krankheit ; d) das schreckliche 
Gericht, das Blutgericht; daher Frais- 
gericht, Criminalgericht ; Fraisrichter, 
peinlicher Richter; Fraisrecht, Frais- 
zent, die hohe, peinliche Gerichtsbar- 
keit, der Blutbann; Fraisfall, Crimi- 
nalfall. Fraispfand, ein Pfand, womit 
man ein peinliches Verbrechen vor dem 
Fraisgericht zu beweisen vorhat 



FRAISLICH, FREtSAM, grausam, schreck- 
lich. 



FRAISS 
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FRAISS , FRBTSAMHEiT , Grausamkeit, 
Schrecken. 

FRAM, ein Wurfspies; Framea, eine 
spizig zulaufende Waffe. 

FRANCSICA (von franca 11ml siea) eine 
altfränkische Waffe, welche in einem, 
oben mit Wiederhacken versehenen 
Spiesse bestand. Diese Waffe war noch 
im XI. Jahrhundert sehr üblich. 

FRANK, ist ein ursprünglich deutsches 
Wort, und licifst Jrey. Weil die 
Deutschen, welche in das römische 
Gebieth , zumal über die Donau herü- 
ber Einfälle machten, merkten, dafs 
blofs ihre geringe Anzahl den Römern 
eine Uebermacht über sie verschaffe , 
so vereinigten sich um das Jahr 240 
die Völkerschaften zwischen dem Rhein, 
dem Main und der Weser, in der Ab- 
sicht, gemeinschaftlich wider die Römer 
ihre Freyheit zu erkämpfen; sie legten 
sich den Namen Franken oder Jreye 
Leute bey, unter welchem Namen sie 
im J. 244 , da ein streifender Haufe von 
ihnen das Unglück hatte, von den 
Römern geschlagen zu werden, das 
erstemal Vorkommen. 

FRANSEN machen (prov.), heifst, mehr aus 
einer Sache machen , als nölhlg ist. 
„Das sind Wind und Fransen,“ dafs 
sind leere Prahlereyen , und abge- 
schmackte Vergrösserungen. Fransen 
nennt man auch die am Ende rines 
Tuches oder Bandes herabhangende 
Fäden. 

FRATRES; so wurden im Mittelalter, 
und schon früher sowohl die Canoni- 
ci, als die Mönche genannt* 

FRATSCHLER, Hausirer, herumschwei- 
fende Händler. 

FRATRUELES, Geschwister Kinder. 

FRAUENABEND vor weinachten, pri- 

die fcsti conccptionis , der Vorabend 
vor Maria- Empfängnifs. 

FRAUENHAUS, das, war anfangs eine ab- 
gesonderte Wohnung, oder hinterer Flü- 
gel eines Gebäudes , worinn zumal in 
vornehmen Häusern, (sieh: Genitium) 

. du Frauenzimmer sich aufhielt. Da 

ober 



aber im Mittelalter bey der wilden Un- 
bändigkeit roher junger Männer im 
Frauenhaus mancher Muthwille verübt 
worden war, so wurde die Benennung 
■Frauenhaus allmähiig zweydeutig, und 
endlich verstand man unter dem Wort 
Frauenhaus, oder Tochterhaus, ein Bor- 
dei (sieh: Kordel ) oderein öffentlich pri- 
Vilegirtes llurenhaus; dergleichen bey 
der Ausbreitung des Handels, und bey 
den dadurch vermehrten Reisen fremder 
Leute (und Wüstlinge) in allengrossen 
deutschen Städten vorhanden waren.“ 
Wie ein man sein Kind verkauftet durch 
Eehafte nott, das thut er wol mit 
recht. Er sol es aber nicht verkauf- 
ten, das man es thu in das Frauen- 
häuft.“ Schwabcnspiegel bey Senken- 
berg cap. CCCCXI1. Da man gewöhn- 
lich nachthut, was man von der Mo- 
de voraus gethan sieht: so wurde 

dann auch im Jahr 1433 von den da- 
mals gemeinschaftlich regierenden Her- 
zogen Ernst und Wilhelm III. dem Ma- 
gistrat zu München befohlen, der Ehr* 
barkeit wegen, damit die Huren nicht 
in den Häusern zerstreut wohnen 
möchten, ein ordentliches Frauenhaus 
zu errichten; und wie aus der Ur- 
kunde zu ersehen ist, mufsten die Be- 
wohnerinnen desselben zum Unterhalt 
des Schartrichters, etwas ehinals beyt ra- 
gen , welches durch eben diese Urkunde 
autgehoben, und dem Scharfrichter 
so wie seinen vier Knechten, (welchen 
statt ihres Soldes bis dahin auch er- 
laubt war, öffentliche Spielpläeg in 
der Stadt und im Burgfried zu halten,) 
ein bestimmtes Einkommen in Geld, 
wozu der Hof und die Stadt beylragen 
sollten, angewiesen wurde, wo es dann 
zulezt heifst : „Vnnd darauf soll ein 
jeder Zichtiger (Scharfrichter) mit den 
g emainen Frauen noch mit allem Spiel 
nichts mehr zu Urnen noch zu hand- 
len haben , sonndr in seiner mafs red- 
lich in gueten laymden leben vmid 
beleihen — Vnnd das das alles dester- 
baz vnnd nuzlicher gehalten , auch al- 
le Zucht und Erbarkheit an mannen vnnd 
frauen in vnnser fürstl. Stadt München 
gefördert werde, so haben wir mit 
dem Rath vnser mergenannten Statt 
geschafft vnnd schaffen ernstlich in 
Krafft dieft Briefs für Vns , all vnnser 
Erben und Nachkommeu, das si auch 
ein Frauenhaus machen sollen den ge- 
mainen Töchterlein, auch daz besezen 
vnnd 
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vnnd zuerichten , damit die gemainen 
Töchlerlein hie bei der Stadt dester 
baz bleiben mvgen, daraus aber der 
Statt kein Gvlt noch Zins fallen soll, 
dann allain was es ze bauen vnnd ze 
bessern costet , sonnder newr (nur) 
hierinn anzesehen , daz dadurch vil 
Vbls an frauen vnnd iungckhfrauen vnn- 
derstanden (verhindert) werde , Vnd 
«wie sie daz bcsezen und versorgen, 
zum besten , daz ist unser gueter Wil- 
le Vnnd soll khain Vnnser Ambtleut 
noch diener in haincrley Irrung daran 
nicht tvon noch jemant andern ge- 
statten zu tvon. Allez trewlichen und 
engeuerlichcn. Ze waren Vrkund 
vnnd ewig bestettigung , so haben 
wir vnnser Insigl an den Brief lazzen 
henngen , vnnd geben zu München 
an Freitag vor dem heiligen Ffingsttag 
des iahrs als man zalt nach Christi 
vnnsers beben heim gcburde tausend 
vierhundert dreizzig vnnd int dritten 
Jur des neun vnnd zwainzigistcn Tags 
im monat may.“ Dieses Frauenbuus 
wurde, „sam die erfarung zeigte, dafs 
durch ein Frauenhaus die geholte Zucht 
vnd ehr keineswegs bewirkt werde,“ 
vom Herzog Albert V. wieder aufgeho- 
ben. (Sich Westenrieders hist. Bey- 
träge. B. 6. S. 184,, 185. u. 180.) Ein 
Frauenhaut hiefs auch ein unfertiges 
Haus, das Ilaws der gelüsligen Fräw- 
lcins. Frauenwirth , Frauenmeister , 
der Hurenwirth, wofür es (unter obigem 
dato) auch besondere „Säze des Frau- 
enmeisters“ gab; doch das Wort Frau- 
enmeister bedeutete auch im allgemei- 
nen einen Aufseher über eine für 
Frauen errichtete Anstalt und Ge- 
meinheit , über ein Nonnenkloster ; 
so z. B. kömmt in M011. boic. vol.XIX. p. 
17. unter den Zeugen vor „ Fried- 
rich , der Frawn Meister“ das ist, der 
Verwalter des Nonnenklosters auf dem 
Anger. 

FRAUENTAG, ein Festtag beatae V. 

Mariae. 

FRAUENTAG DER EREN, (der Ernte- 
zeit) festum assumtionis; Maria Him- 
melfahrt. 

FRAUENTAG, der erste, Maria Licht- 
mefs. 

FRAUENTAG, der, hinderste, hindere 
festnui nativilatis ; das Fest , wel- 
ches nach Maria Himmelfahrt ge- 
feyert ward. 



FRAUENTAG der jungen ; auch der 
jiingern, dies nativitatis B. M. V. weil 
es später einfällt, als die Himmelfahrt. 
Auch der Ausdruck Laterntag soll 
(nach Grubers Lehrsystem der diplo- 
matischen Zeitkunde T. in. S. 173.) 
ebenfalls das festum nativitatis be- 
deuten. 

FRAUENTAG DER LEZTEN , Nativitas 
Mariae ex eadein causa, wie bey dem 
Frauentag, der jungem. Mon. boic. 
vol. II. p. 4Ö8 ad an. 1 320. ist das (linea 3. 
vorkommende) Cesten mit leiten zu 
verbessern , und vol. XV. p. 47Q. ad an. 
134t. ist zu lesen: „an dinsieg vor 
unser Frawcntag der testen (id est letz- 
ten) 5. Sept. Mariae Geburt 

FRAUENTAG des Mitleidens , der 
schmerzhafte Freytag. 

FRAUENTAG DER verborgene , Ver- 
kündigung Mariae. (Spiels archival. 
Nebenstunden. U. 8Ö.) 

FRAWENTACH ze dem Erende. Sieh: 
Erende. 

FRÄVEL , eine Uebertretung irgend ei- 
nes Gesezes, auf welche eine Strafe 
gesezt ist; daher Frävel anstatt der 
Strafe selbst genommen ward; z. B. 
„wer das Übertritt, — der gilt an die 
stat ain Frävel .“ Frävel und Un- 
recht wurden kleinere Vergebungen, 
welche nicht in das höhere peinliche 
Gericht einschlugen, sondern vom pe- 
daneo judice abgewandelt wurden, ge- 
rannt. „Si quispiam de familia cccle- 
siae reus extiterit in eo, quod dicitur 
Unrecht, sive temerarimn quid (etwas 
Vermessenes) feccrit, quod vulgo dici- 
tur Vrävel.“ Mon. boic. vol. VIII. pag. 
174. ad an. 1229- it eodem voL p. 197. 
ad ann. 1300: „si quispiam de homi- 
nibus reus extiterit in eo, quod dici- 
tnr Unrecht , sive temerarium , quod 
dicitur Frevel item Frevel ein bö- 
ser gefährlicher Muthwillen, eine bö- 
se Absicht ; ein ungebührliches Wag- 
stück. „Wer ain Stein oder ain Ha- 
cken zuckt in Frävel.“ Mon. boic, 
vol. I. p. 431. 

FRF.DA , eine Fröte, ein Lecrhü'uslein, 
ein blofses Häuslein, ohne aller eigner 
Feldwirtschaft. 

FREDUM, FRETCM, EREDO, FREDE, 
IREDA, FREDaS, FRIEDEGELD, vom 

deut- 
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deutschen Wort Friede. Da man näm- 
lich denjenigen, welcher einen andern 
beleidigte, oder beschädigte, durch die 
bestehende Geseze für einen Mann hielt, 
welcher den öffentlichen Frieden gebro- 
chen hat , so wurde ihm auch der 
Friede so lange aufgekündigt, bis er 
sowohl dem beschädigten Theil, als 
auch dem Richter, oder dem herzogli- 
chen Fiscus zur Genugthuung und 
Entschädigung eine Geldstrafe erlegt, 
und sich dadurch den Frieden, oder 
die Beylegung des Handels (Compositio) 
durch den vermittels der Geseze be- 
stimmten Schadenersaz, und durch das 
Strafgeld an den Richter, (in Städten 
an den Richter, und an die Cives, oder 
Stadtbufskasse) wieder erkauft halte; 
daher Frcdegeld, FriedebuTse, muleta, 
compositio, gleichbedeutende Ausdrücke 
sind, lm salischen Gesez wurde die 
muleta, oder Busse auch delatura ge- 
nannt; vom deferre causam alitpiam in 
judicium. 

FREILICHEN, idem ac frey, ohne Be- 
schränkung, ohne Bezahlung, ohne Maut. 
Mon. boic. vol. 111. p. 352. ad an. I2Q3. 

FREITUM, die Freyheit, der Zustand 
der Freyheit. 

FRETEN, FRöTN; idem ac freda. 

FRETER, FRÖTEB, ein Tagwerker, über- 
haupt ein Arbeiter, der sich, ungeach- 
tet seines Fleifses, hart nährt; eine 
Frcterey, eine undankbare Arbeit. 

FREUDMACHER, Belustiger, „von Spil- 
leutcn, Gaucklern, und andern Freud- 
machern.“ Nie. Mamcram von Lüzen- 
burg ad an. 15ÖÖ. 

FREYBOT, Büttel Sieh: Büttel und 
Fronbot. 

FREYBRIEF , ein einem Lehrjung nach 
der Vollendung seiner Lehrjahre ertheil- 
ter Brief, oder schriftliches Zeugnifs, 
dafs er von dem Meister von dem Stand 
eines Lehrjungen entlassen, und zum 
freyen Gesellen erklärt sey. 

FREYE- Bäche, Bäche, welche im Freyen 
liegen, öffentliche Bäche oder Wasser, 
„kainer sol in frey Puchen vischn, es 
hab alda Wun, VVaid, Trib und Tradt.“ 
Baier. Landsordnung von 1SS3. 



FREYEN, a) liberstre, befreyen, 4) hei- 
ruthen, wodurch man von der unmittel- 
baren Aufsicht der Eltern befreyt wird. 

FREY GRAF, fricraf. Sieh: Westpbä- 
lischcs Gericht. 

FREYLEHEN, -freyes Lehen, ein Leben, 
mit welchem keine andere Pflicht, als 
die Erkennung des Lehens verbunden 
ist; daher ein Freylehenmann. 

FREYLICH, befreyt, Frey, „soll furbas 
desselben selgcräth mit rw sitzen frey - 
lieh vor aller Ansprach.“ Mon. boic. 
vol. XX. p. 591 . 

FREYMANN, Freysazz, Freybauer, wa- 
ren a) solche Bauern oder Baumänner, 
welche von niemanden , als von der 
landesherrlichen gcsezlichcn Obergewalt 
abhiengeu, das ist, welche blofs dem 
landesherrlichen Richter, oder Land- 
richter unterworfen waren , und wel- 
che endlich keine andere , als ' die ge- 
meinen Landesabgaben entrichteten. 
Sieh: Sedelhof. 6 ) Freysassen wur- 
den auch uuterweilen die Freystifter 
(sieh : precarii) , d. i„ diejenigen Ban- 
männer genannt, welche der Grund- 
herr auf der Stift (sieh : Stift) alle Jahre, 
ohne eine gesezliche Ursache angeben 
zu müssen, ausstiften , oder (nach dem 
colonica lex.) vom Gut wegschicken 
konnte. „Habet etiam antedictus — 
curiam eo jure, quod Freysazzen recht 
dicitur, cuicunque voluerit, ad predi- 
ctum tempus locandi“ etc. Mon. boic. 
vol. XV. p. 378. ad an. 1295 . — „Hat 
mir sein , und seins gotzhaws gu?t 
ze Weyboten aller Zugehörung lassen 
ze Freysazz, und ze Baumannsrecht 
von Liechtmefs, di nu schierst koment 
über ein Jahr, und darnach mag er 
mich ab und aufstiften, als ander sein 
behaust Holden und seins Gotzhaus 
genad verdienen mag.“ Mon. boic. 
vol. IV. p. 487. ad an. 1 S 92 . c) Frey- 
männer, Freysazzen, liberi homines, 
Barschalken hiefsen auch diejenigen 
Bauleute , welche ihrer Person nach 
frey, aber ihres freywilligen Vertrags 
wegen, den sie mit einem Herrn abge- 
schlossen hatten, zu gewissen Rück- 
sichten, Diensten, und Ergebenheiten 
gegen diesen Herrn verbunden waren. 
Sie waren aufgetragne Dienstleute. In 
den Mon. boic. kommen von dieser 
Auftragung, welche wegen mächtiger 
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und gefährlicher Nachbarn geschah, 
häufige Beyspiele vor. Ad an. 1150. 
„libera foemina — tradidit se cum 
posteris suis causa defensionis ad al- 
tere,“ Mon. boic. vol. U. p. 323, it. 
eodem vol. II. ad an. 1 5 53. p. 6. heifst es : 
„Ich Vlrich von dem Neuhaus vergieh 
etc. dass ich mit bedachtem Mut mich 
han vertraut zu meinem gnedigen Herrn 
Abbt Heinrichen defs Gotshaua ze Hot, 
und ze seinen Nachkommen mit so 
getanen puncten, dafs er mich ver- 
sprechen vnd verantwurten soll an aller 
»tat, da mir sein not geschieht mit 
seinen gnaden, als einen andern seines 
Gotshaus man.“ Ein ähnlicher Auftrag 
kömmt vor ib. p. 7. ad an. 1354* vol. 
III. p. 297., dann ad an. 1200 : „libera 
mulicr volens esse sub defensionc et 
tuitione regni tradidit se ipsam cum 
duobus liberia suis, filio et filia super 
altare S. Pancratii Martyris in Ranshoven 
ad censum V. Denariorum singulis annis 
persolvendum.“ Solche Personen blie- 
ben Freys a fsen, und unvogtbar auf ihren 
Freymannsgiitcm. und leisteten nur das, 
wozu sie sich fraywillig, aber gesezlich, 
verbunden hatten, und als solche ein 
aigen Man blieben, und anderswo kein 
Bürgerrecht nehmen konnten, ib. p. 18. 
ad an. 135g. Dieser Gegenstand ist in den 
neuen akad. Abhandlungen vom J. 17Q8 
in der gekrönten Preisschrift von den 
Barschalken Seite 500 ausführlich und 
gründlich behandelt. 

FREYMANN, hiefs einst auch der Scharf- 
richter. 

FREYPFENNING, Freyzins, eine Abga- 
be, oder Gült, welche freygelasscne 
Leute von den , ihnen verpachteten 
Grundstücken zu entrichten hatten. 

FREYSASS. Sieh: Freymann. 

FREYSTIFTER. Sieh: Precariiu. 

FREYTAG, der gute, ist der Charfreytag, 
weil man glaubte, dafs es an diesem 
Tag gut sey , Erbsen und andere Dinge 
zu säen, und zu sezen. 

FREYTAG, der stille, Charfreytag. 

FREYTGADEN. Sieh: Gaden. 

FREYTHOF, gefreyter hof, Friedhof, 
bedeutete gewöhnlich den bey einer 
Kirche zum fiegräbnifs angewiesenen, 
geweihten Plaz, überhaupt aber einen 
gefreyten Hof, oder Plaz, von welchem 
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man niemanden, der dahin seine Zu- 
flucht genommen hatte, gewaltsam her- 
ausnehmen dürfte, oder wenn man es 
gethan hatte, ihn wieder zurück in die 
Freyung bringen mufste. 

FREYTUM, Freyheit, privilegium. Mon. 
boic. vol. II. p. 484. ad an. 1337. „alle 
die Genad, und Ureitum.“ ib. p. 17g. 
ad an. 1295. „wider die Rechtichait, 
und wider den Vreytun.“ Mon. boic. 
vol. III. p. 3Ö5. ad an. 1332. „Freyton.“ 
Mon. boic. vol. IX. p. 125. ad an. 1311. 
It. Freyton, ein Eigeothuiu; item eine 
Freyung , Asylum. 

FREYUNG, so viel, als Freyheit, z. F. 
zu handeln; wie zu Anfaug der Dult, 
oder des Jahrmarkts zu München die 
sogenannte Freyung eingeläutet wird, 
zum Zeichen, dafs von der Stund an, 
jedermann frey stehe, zu handeln; wo- 
mit ehemals gewöhnlich auch die Frey- 
heit oder Befreyung von aller Zollent- 
richtung verbunden war; wie dann in 
Betreff der Stadt München vom Ludwig, 
dem Baier, im Jahr 1323 eine solche 
Befreyung zwischen den Bürgern von 
München und Nürnberg eröffnet, vom 
Cliurfiirsten Ferdinand Maria dd. 5. Jän- 
ner 1660 erneuert, von dem churfürstl. 
Hofrath zu .München dd. 31. August 
1Ü85 neuerdings anerkannt, im J. 1748 
aber zurückgenommen worden ist. So 
lange diese Befreyung dauerte, pflegto 
der erste haudelndc Bürger , der zu 
München ( gewöhnlich mit einiger Feyer- 
lichkeit) dem Zöllner, den er bey dem 
Stad tthor fand, ein Pfund Pfeffer, zween 
weisse Handschuhe, und ein weisses 
Stäblein, als Sinnbilder der wechsel- 
seitigen Zollbefreyung zu verehren. 

FRIBORGA, FRIDHORGSCIUFT, fidejussio 
libera. Friborgus, Friborgh, ein freyer, 
freywilliger Borge, oder Gutsteher. 
Frithborga, Borgschaft des Friedens, 
Paris Securitas. 

FR1D, FRIED, wird von einigen von vreien, 
vreiden, was lieben heilst, abgeleitet. 
Frid, Ruhe, Sicherheit. Einem den 
Frid, oder Frieden nach einem Ort 
geben, oder einen frieden, hiefs, einem 
eine gcsczliche Urkunde (eine Sicher- 
heitskarte) ausstellen, dafs er während 
einer gewissen Zeit, oder an einem 
gewissen Ort, z. B. wegen einer Schuld, 
oder Genugtuung nicht belangt wer- 
den könne. Friede an einem Ort ban- 
nen. 



FRIDEiV. 



FRIEDE. 



170 



169 

nen, Friede gebiethen, und verkünd 1- 
gen, erklären, dafs innerhalb eines ge- 
wissen Bezirks jedermann unverlezbar 
scy. Friedbuzz, eine Strafe, welche 
man wegen des gebrochnen Friedens 
bezahlen mufste. Gottfriede waren 
vier Tage in der Woche, der Sonntog, 
Donnerstag, Freytag, und Samstag, an 
welchen Tagen, (aus Ehrfurcht gegen 
die Einsezung des heil. Abendmahls, 
und überhaupt des L.idens Christi), 
niemand ergriffen werden durfte. Datt 
de pac. pubL du Fresnc sub voc: Treu- 
ga Dei. 

FRIDEN, einzäunen, vor fremdem Unfug 
durch einen Zaun in Sicherheit sezen. 
„Nur zwo Wisen haben sy ieder halben : 
die sollen sy friden und heyen.“ Mon. 
boic. vol. U. p. 475. ad an. 1327, 

FRIDEN, BEFRIDEN, EINFRIDEN, Z. B. 
ein Feld, einen Fleck mit einem March 
bemerken, oder mit einem Zaun um- 
geben, damit es niemand befahre, 
„unser Wisen — alls sy mit Märchen 
und Frida vmbfangen ist.“ Mon. boic. 
vol. XXI. p. 534. „Ich soll den — wol 
gearbait vnd befritten ligen lassen.“ 
ib. vol. XX. p. 295. Sieh: Befriden. 

FRiDSÄULE. Sieh: Burgfried. 

FRIDSTOLL , FIUDSTON , friedlicher, 
friedversichernder Stand, Stall, örtli- 
che Freyung, Asylum. 

FRIE, VERN, VROt’WE, VRAUW, VRAWE, 
FilAW, Frau, zeiget ein Frauenzimmer 
an, das, indem es gcheirothet hat, von 
der väterlichen Gewalt frey, und sohin 
eine Frau geworden ist. Die unver- 
heiratheten Frauenzimmer wurden da- 
her junge Freien, oder Frauen, woraus 
Jungfrau entstanden ist, genannt, so 
Wie man die jungen Söhne der ansehn- 
lichen Geschlechter junge llerren, wor- 
aus Junker entstand , genannt hat. 
Die Frauen der vornehmen Geschlech- 
ter unterschieden sich von den Frauen 
einer minder ansehnlichen Abkunft da- 
durch , dafs sie eich edle Frauen nann- 
ten ; so wie die Herren solcher Abkunft 
edle Herren, und die Jungfrauen edle 
Jungfrauen, auch Fräulein hiefsen, 
mit welcher Benennung die Töchter 
der Fürsten und Grafen bis tief ins 
17te Jahrhundert Vorkommen. Weil 
•ich jezt die Töchter gemeiner Bürger 
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cbenfalls Veren, Feren, Freien, Jung- 
frauen, Jnngrereu nennen liefsen, und 
enbey die Töchter des gemeinen Adels 
sich Fräulein nannten : so nahmen jezt 
die Töchter des hohem Adels ihre Be- 
nennung von dem Stand ihrer Aellem 
an, und nannten sich demnach Piinces- 
sinnen, Gräfinnen, Baronefsinnen , so 
wie die Junker Prinzen, Grafen, Ba- 
ronen. Um der Benennungen Frau, 
Jungfrau , nachdem diese bürgerlich 
geworden waren, gänzlich los zu wer- 
den, nahmen sie das Französische, 
Madame, Mademoiselle, Demoiselle an, 
welche Benennungen aber ebenfalls bald 
wieder gemein geworden sind. (Sieh : 
Dirne, Magd.) 

FRIEDE EWIGER. Sieh : Ewiger Friede. 

FRIGEDAG, der lange, — der lange 
Freytag, oder Charfreylag. 

FRIGEN. „mit einem andern Trigen Her- 
ren“, mit einem andern freyen Herrn. 
Mon. boic. vol. III. p. 357. Eiu freiges 
Aigen, ib. p. 356. 

FRILAZ, Von fri, frey, und laz, lassen, 
ein Freygelafsner. (Manu — missus, 
e manu Domini sui missus, Libertus.) 
Lex. Baiuuar. tit, V. Frilaz, die Frey- 
gelafsnen. 

FIULIXGI , gentis sax. ordo medius. Nit- 
hard. Hist. 1. 4- p. 66 1. „Saxonica gens 
omnis in tribus ordinibus divisa con- 
sistit.“ Sunt enim iuteriflos, qui Edhi- 
lingi , sunt , qui Frilingl , sunt , qui 
lazzi illorum Linqua dicuntur. Latin* 
vero Linqua hi sunt, Nobiles, Ingenui- 
les, Serviles. Frilingi derivatur a Fre, 
freye, Über, und ling, Progenies. Ed- 
hiling, Edling, Edel. 

FRILINGUS. Sieh : Barschalk. 

FRI MEN, aNFRIMF.N, (prov.), etwas be- 
stellen, verordnen, dafs etwas geschehe j 
er hat sich ein neues Kleid angefrimt; 
it. bestellen, nach einen Ort rufen. 

FRISCHING. Sieh: Frisch ing. 

FRO, idem ac Frau. 

FRÖHLICHER Tao , Dominica lactare i 
oder vierter Sonntag in der Fasten. 

FRÜH- 
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FROHNEN. 



FRONFESTE. 



FRÖHNEN, überhaupt Herren ilienstc ma- 
chen, liiefs im Mittelalter euch so viel, 
ela, den Güterbesiz einem auftragen, 
oder ihn erhalten, (van der lahr. praef. 
ad Specul. elem. bey Senkenberg. T. II. 
$. 8. f. 13. Sieb: Scharwerk. 

FRÖTE. Sieh : Curtis, 

FROMM, war einst se viel, als kühn, 
muthvoll , tapfer. 

FROMMEN. Sich: Frumen. 

FRON, FnoHN , vron, cron, heilig, 
Heiligkeit, Gottsrecht, das frone Kreuz. 
Fronkreuz , das heilige Kreuz. Frohn- 
Zeichen, ein Kreuz, welches der Frohn- 
bote (Scherge, Büttel) über die Haus- 
thüre, oder auf das Hofthor eines vom 
Gläubiger belangten Schuldners nach 
vorausgegangenen Formalitäten zum 
Zeichen, dafs der Gläubiger Besiz er- 
greiiTe, aufsteckte. (Das Kreuz wurde 
sonst auch zum Weichbild gebraucht.) 
Sich: Weichbild. Auch hiefs dies do- 
minicus der Frontag, wie auch der Ur- 
ständtag, dies Resurrcctionis ; Fronge- 
beth, das Vater Unser; Fronzeit, die 
Chorzeit; Fronleichnam, der heilige 
Leichnam, oder der Leichnam des Herrn ; 
Fronreich , das Himmelreich ; Fron- 
altar (vron, uron alter) der Hauptaltar; 
Fronfest, das Hauptfest ; Fronamt, ein 
feyerliches Hochamt; Frohnamt hiefs 
auch ein vornehmes Amt, oder vor- 
nehme Bedienung; Frohnvast, öffent- 
liche Fasten, oder auch Quatember; 
Frohnhof, curia publica; Frohnvest, 
öffentliches Gefängnifs; Fronchust, oder 
Chost, eine Kost, pabulum ; Natural- 
lieferung, welche zum Kasten, oder 
Zehrgaden eines Herrn als eine Frohn 
oder Eindienung zu einer bestimmten 
Zeit geliefert werden mufste; daher 
fröhnen auch eindieuen heifst. „De 
redditibus — solvitur fruinentum — 
accipiendum publica taxatione, quod 
vocatur Fronechust.“ M. b. v6L XH. 
p. 344. ad an. 1172. Publica taxatio, 
das ist, ein Chost, Kosten, prelium, 
Werth , welcher gesezlich bestimmt, 
mithin ein Frohn Kosten geworden ist 
Mon. boic. vol. V. pog. 133. Fron, 
herrlich , von Fro , das einen Herrn 
anzeigte, und dessen weibl. Ableitung 
Frau hiefs. Fronen, Scbarwerken, 
Hcrrendieuste thun; Frondienste, Her- 
rendienste; Fronhof, Wronhoff, Hcr- 
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renhof; Fronfest, eine Feste, welche 
ein Herr hält, oder ein Kerker. (Leili- 
ni* in collect. Etyinol. T. 2. p. 41Ö.) 
Fronbot, der Uerrnbot, Gerichtsbot; 
der heilige Bot, das ist der unverlez- 
licke Bot oder Büttel. (Sieh: Büttel.) 
Fronbot hiefs auch ein Richter, ver- 
muthlich der ersten Instanz. Auch be- 
deutete Fronbot den Scharfrichter. Im 
Schwabcnspicgcl beym Senkenberg corp. 
Jur. germ. Tom. II. und im Jure pro- 
vinciali ex bibl. cnes. cb. n. tob. heifst 
es : „Swem vor dem gerillte Wirt ver- 
teilet vber den sol nieinan rillten wan 
der rehte vrone bote etwa heizzens st 
richter etwa anders, vnd ist ir reht als 
si nivn (neune) mannen oder wiben den 
lip genement so ist der zehende ir. den 
sol man von in losen als man state an 
in vindet. Ditz reht svllen si haben in 
allen divtschen landen.“ Freymbrm, 
(Fronmann), Scharfrichter. Wenn ein 
Verbrechen bewiesen war: „so soll der 
richter einen freyen man zwsprechrn 
wie man vber in richten soll.* 1 Fron- 
u'ag, obrigkeitliche, gcsezliche Wag. 
Fronland , Herrnland , das von Abga- 
ben frey ist. Auch ziehen einige von 
Fro ab, das alte Froniska, dominicus, 
herrlich; Frays oder Fraisgericht, Her- 
rengericht, ein Gericht, dessen höhere 
Händel sich der Fro oder Herr vorbe- 
bielt, nämlich die Malefizhändel, wel- 
che an Leib und Leben giengen. Die 
fraifsliche Obrigkeit, die mit dem pein- 
lichen Recht versehene Obrigkeit. Das 
Wurzelwort von ollem diesem soll das 
Wort vor oder vro seyn, dos einen 
Vorzug, der dem Herren gebührt, an- 
zeigt; der Superlativ davon heifst Freist, 
Forist, Fürst. (Schilter Prax. Jur. rom. 
in foro germ. T. I. p. 49.) 

FRONFESTE, ein Kerker. Sieh: Fron. 

FRONGUT, FRONHOF , ein Herrenhof, 
Mansus dominicus. Fronhofer, Leute, 
welche Frongüter bewohnen. 

FRONTAG, Sonntag, überhaupt Feyer- 
tag. 

FRUCHTBAREjAIIRE, mündige Jahre, pu- 
beres onni seu majorennitas. „es wären 
Erben , die nicht bey iren fruetbaren 
jaren wären.“ Mon. boic. vok II. p. 427. 

FR UM, Nuze; frommen, nuzen ; frum- 
leich , niizlich ; frum , tapfer ; Frum- 
chait , Tapferkeit; frumlcicb, frumig. 
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FRUMENTUM. Sieh-. Triticum. 

FRUSTUM (ein Stück Einkünfte) kömmt 
nach der Mitte des XIII. Jahrhundert» 
vor, zu den Zeiten nämlich, als die 
Abgaben von liegenden Gütern alljähr- 
lich auf etwas gewifsea festgesezt wor- 
den, und bedeutet ein Stück Geldes, 
nach welchem die Einkünfte eines 
Grundes in Anschlag gebracht worden 
sind. (Gerckens vermischte Abhand!, 
aus dem Eehn - und deutschen Recht, 
der Historie etc. Erster Theil. Ham- 
burg und Güstrow, bey Biichenroder 
und Ritter 1771. Seite 22 Ö. Nro. XU. 
Frustum, Stück Geldes.) In dem Land- 
buch Kaiser Carls des IV. kommen 
Getraidpceise vor, vermüg welchen 
der VVispel, Rocken oder Gersten, ein 
Stück Geld, frustum, kostete, welches 
ein Pfund brandenburgischer Silber- 
pfenninge, oder 20 Schillinge aus- 
machte. Fischers Gesch. des deutschen 
Handels. Th. 2. S. 271. 

FÜCHSEN, a) einen hart mitnehmen, 
6) listig handeln. 

FUCHTELN , (prov.) herumfuchteln , 
etwas leichtsinnig behandeln, a) mit 
dem Licht herumfuchteln ; ein Fucht- 
ler , ein leichtsinniger Mensch , 6) ei- 
nen fuchteln, die Fuchtel geben, ei- 
nen mit einem Hegen prügeln; über- 
haupt prügeln. 

FÜDERSFÜLL , Mon. boic. vol.II. p. 107. 
Federspiel , oder Geflügel. 

Füllt, idem ac Feuer. 

FÜLHIN, von Fell, Thierhaut, mithin 
feliiD ; z. B. fettine Handschuh, leder- 
ne Handschuh. 

FULBORT, Uebereinstimmnng , Einwil- 
ligung, contensua, Fulberten, Ful- 
berten , consentire, 

FÜMFEN, war ein Zeichen , welches 
man auf das altgebockeue. d. i. ge- 
ringer an Gewicht gewordene, Brod 
cu machen pflegte. Von Sutner, bist. 
Abb. der baier. Akademie d. an. 1813. 
S. 483. 

FUNDUS, pars agri; ein Stück des trag- 
baren Landes (agri). Sieh : Praedium. 
„fundi et mausi“ Gründe und Höfe. 

FU- 



FUN1S SIGNUM. Das bey den Tradi- 
tionen übliche (symbolische) Zeichen 
des (Glocken-) Seiles, welches derje- 
nige berührt, weicher einer Kirche 
oder einem Kloster eine Schenkung 
machte , „per funis signo (signum) 
tradidi.“ Mon. boic, vol. Vlll. p. 303. 



FÜR, Fuhr; Fuhrwagen, Als Kais. Lud- 
wig au. 1332 verordnete , dal* alles 
Salz , welches über die Isar gehen 
würde, «Rein nach und durch Mün- 
chen geführt werden sollte, sagte er 
diess seinem Richter zu Aybling, mit 
dem Bedeuten, fleifiig darob zu seyn, 
dafs das Salz nirgends anders wohin , 
als nach München verführt werde, 
„swo du das (dafs eine Salzfuhr nicht 
nach München fahre) eruindest, da; 
nim mit für und all.“ id est, dessen 
sollst du dich bemächtigen mit dem 
Fuhrwagen, und mit allem, was dar- 
auf ist. v. Bergmanns Beurkund. 
Gesch. Urk. LXXVI. p. 74. 

FÜR , FUIR , idem ae nutrimentum , 
eine Nahrung; Vnfür, Uebertrieben- 
heit in der Nahrung, Verschwen- 
dung; ferner: Für, Führung, Auffüh- 
rung, Verhalten eines Menschen, Le- 
bensart 

FÜRBANN, FüRBAN , Einen ze für 
Bann , oder für (id est) zu dem Bann , 
zur gesezlichen Festigkeit thun. E* 
war nämlich der Fürbann, fiirpann, die 
gerichtliche Einantwortung eines Guts ; 
die gerichtliche Erklärung und Verfü- 
gung, dafs eine gewifse Person und deren 
Güter-, unter obrigkeitlichem Schuz 
stehen. „Dasselb gut • ist im auch 
von Gerichts wogen eingeantwurtt, 
und ist darumb ze Furban tan , als 
des Kaysers Puch sagt“ — Ward ih- 
nen allen dreyen auch erthailet, dafs 
man sie ze Fürpan thätt mit dem 
Rechten.“ Mon. boic. voL VU. p. 40§. 
Sieb : Bann und Forbann. 

FÜRBASS, FflitBAZ, so viel, als künftig, 
oder für folgende Zeiten. 

FÜRBOT, Fürgebot, Ladung vor Ge- 
richt; fürbieten, zum Gericht laden. 

FÜR- 

22 * 
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FÜRFANG, Fürwanck, praeoccupatio , 
Ruprechts baier. Landrecht §. 71. 73. 
75. 79. 80. Recht und Pflicht des 
Richters, sich einer geraubten und 
gestohlnen Sache zu bemächtigen , 
ehe der Beklagte vor Gericht unter* 
sucht worden ist. 

FÜRHEYSCHUNG, Citation oder Für- 
heyschtmg. Landsordnung 1578. S. III. 

FÜRLEGF.R , Vorleger, Fürgeb«, idem 
ac Fürsprecher, Vorsprecber , Sach- 
walter, Causidicus. Procurator, Advo- 
cat. Sieh : Anweiser. 

FÜRTEIDUNG, ein Verständnifs oder 
Vertrag mit einer Partey, ohne Vor- 
nnd Mitwissen der andern Partey , oder 
des andern Theils. 

FÜRMUND ; idem ac Formender. 

FÜRPFAXD, ein Einsaz. Wenn Im Mit- 
telaller ein liegendes Gut verkauft 
wurde, so mußte der Verkäufer auf 
eine bestimmte Zeit die Gewährschaft 
leisten , dafs er , wenn über das ver- 
kaufte Gut ein Streithandel entstehen 
würde , diesen Streithandel , anstatt 
des Käufers, führen wolle. Damit nun 
diese seine Gewährsclmfl ein Gewicht 
bekäme; mufste er bewährte Gutsteher 
oder Borgen ( dergestalt , dafs , wenn ei- 
ner starb , unverzüglich wieder ein ande- 
rer gestellt werden mufste) aufbrin- 
gen, oder ein anderes seiner Güter, 
als Fiirpfand, einaczen, und wegen 
dieses Fürpfands so lange, als die Ge- 
wrhrschaft dauerte, alle Jahre ein klei- 
nes Andenken , z. B. ein Huhn geben. 
Passim, vid. z. B. Mon. boic. vol. XXI. 
p. 269. Venditio praedum. Num. XV. 
ad an. 1SS5. 

FÜRSPRECHER. Sieh t Fürleger. 

FÜRSCHI (prov.) will sagen, für sich , vor 
sich, „ forsch i gehen, vorwärts gehen. 

FÜRSCHLACHT (ager) ein Damm, ein 
Beschlacht bey Wassern. 

FÜRSENDUNG, Praescntatio ed benefi- 
cium cccl. »soll dos Fiirweiscn, und 
Fürsendung bey dem jnndern Rat 
— heleiben.“ Mon. boic. vol. XXI. 
pag. 184. »die Lebenschäft und Fur- 
weisung in latein genannt Jus patro- 
uatus, praeseutandi,“ ib. p. 53t>. 

FÜR- 



FÜRSLAT „das er sein Pau unt sein 
Furslatt vor der Hofstatt mit Ruo ha- 
ben sult“ M. b. vol. III. p. 360. ad an. 
1296; ein V orbeschlacht , ein Bau auf 
einem Wocrth oder Insel ins Wasser 
hinaus, wozu jeder Insel— oder WcCTlh 
inbaber berechtiget ist 

FURSYV1R0T0S. „Iniuste territorium 
meum alteri formasti.“ Furswirotos , 
vom für * — oder verschwüren, ver- 
schwören, pejerare, 

FÜRT (pconunL prov.) statt Fürst. 

FURT , eine seichtere oder bequemere 
Stelle, da man leicht über einen Flufs 
sezen kann; daher DieLfurt , der Ort, 
an welchem Theodo über die Altmühl 
gegangen ist; daher Frankfurt, oder 
die Furt, da die Franken über den 
Main giengen. 

FURWART, FÜRVART, Vorbey — Vorü- 
berfahrt, „apud mutam noslram , que di- 
citur Juruart “ M. b. vol. XI. pag. 442. 
ad an. liyg. it. ib. ad an. 12 52. pag. 
445. „Fuerfart“ Ib. pag. 476. ad au. 
1449. , it vol. XII. pag. 369. ad an. 

1 198.» Donavit — ut bona ipsonim ubi- 
que apud thelonea sive mutes suas 
absque vectigali et eo, quod dicitur 
fürfart, — ducerentur.“ ibid. “doua- 
mus mutam et fürfart“ Mauth und 
Weggeld. 

FÜRWEISEN. Sieh: Fürsendung, 

FÜRZOII ; Hervorziehiing , Einstreuung, 
Legung eines Hindernisses, „daz wir 
chaineriey F'ürzoch dawider nicht ha- 
ben sullen noch tnugen,“ Mou. boic, 
vol. XV. p. 394. ad an. 1344, 

FUSELN , etwas zu klein und unkennt- 
lich bearbeiten ; er schreibt fuselnd, 
oder fuselt im Schreiben. 

FUSS, auf einem grofsen Fuß leben, 
War ein Sprichwort des Mittelalters, 
mit welchem man von jemand sagen 
wollte, dafs er prächtig lebe; denn 
dio Grofsen und Edlen trugen im Mit- 
telalter viele Jahrhunderte hindurch 
Schnäbelschuhe , welche, nach der Ver- 
schiedenheit des Standes, anderthalb, 
zwey, bis dritthalb Fufs lang, und 
an ihr« Spize mit Schellen versehen 
waren. Flügels Gesch. des komischen. 
T. L S. 157. Limburg Chronik. S.23. 

Mci- 
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Meinen hist. Vergleichung etc. Zwey- 
ter Bend. S. 122. 

FÜSSE, sich auf die hintern Füsse stel- 
len; a) sich um etwas nachdrücklich, 
und mitTroz annehmen ; ö) sich in den 
Vertheidigungsstand sezen. 

FUSSGÄNGEL, ein Fußgeher; einer, der 
zu Fuß gehet. 

FUTTERN, heftig zürnen, poltern, flu- 
chen. (prov.) 



G. 



GABELLA, datia, Tallia, Passagium, 
Pontifegium , Quidagium , (vielleicht 
von guider, beschüzen) und ähnliche 
Wörter waren bey den Italienern 
Gattungen von Zöllen, und gewissen 
Steuern. 

GABISCH, GEBISCH , GÄ WISCH , GAISCH, 
geartet, wie auf dem Gäw, (Gai), 
haurisch, ungehobelt. Daher gabische 
Antworten, u. s. w. 

GACH, a)eilfertig, geschwind ; vom g achen, 
eilen, »das er gach zu dem Akch“, 
das er geschwind zurückgehe au dem 
Acker. Ruprechts Rechtbuch. $. ?l. 
p. 56. »das chint gaech tauffent die 
Fra wen.“ Die Frauen taufen unver- 

züglich das neugeborne Kind. Ebd. 
$. 180. pag. 127. Daher gaechling, 
gahlich, jahlich , geschwind, eilfertig, 
unvorhergesehen ; daher gahen , jähen, 
jagen, eine Jagd halten, das ist, bey 
der Jagd schnell laufen ; daher Jagd, 
Jäger, Jachzorn; 6) so viel als steil, 
jähe, gähe Anhöhe, Gahsteig, Gasteig. 

GACKEL, (prov.), ein etwas tölpischer 
Mensch. 

GADA, (pron. prov.), ein Gader, Getter, 
Gitter, Clathrum, Cancelli» 

GADEN, a) heißt bey Häusern so viel, als 
Stockwerk (etage); so viel als Schlaf- 
gemach; überhaupt ein Wohnzimmer; 
auch sine Krambude; überhaupt ein 

jedes 



jedes Beh’altniß, worin etwas aufbe- 
wahrt wurde. Freytgaden waren klei- 
ne, innerhalb der Freylhofmauer gebau- 
te , und den Bauern einer Gemeinde, 
welche dafür einen jährlichen Zins der 
Kirche erlegten, überlassene Behält- 
nisse, oder Kammern, worin sie ihr 
Getreid, (so anders,) zur Zeit einer Ge- 
fahr in Sicherheit brachten; indem je- 
dermann zu gottesfürchtig war, um 
sich an einem Freythof zu vergreiffen. 
Zehrgaden, ein Behältnifs von ver- 
schiedenen Lebensmitteln. Gaden, 
eine Werkstatt, z. B. IVebergaden. 
Ein Freytgaden , ein Behältniß , Sta- 
del, Speicher, welcher in alten Zeiten 
um einen Freythof angebaut war; b) 
topographisch eine gebürgige, einge- 
schloßene Gegend, wie um Steingaden, 
Berchtesgaden. 

GAEMEL, ein Pfleger, Versorger einer 
Sache, vom Gaum, welches eine Be- 
schüzung, Beobachtung, Pflegung be- 
deutete; gaumen, besorgen; daher 
Gaemel , Gemet , Gemets , auch von 
Beamter, Geamter, Geämter, Gämts, 
Gaemets, abgeleitet wird. 

GAEN, gehen; entgaen, entgehen dem 
Gericht, d. h, losgesprochen werden. 
Overgaen einen in der Klage, einen 
gerichtlich überwinden. Actione all- 
quem vincere. 

GAEST, der Faim, der aus dem Mund 
schäumt. 

GAESTL, Geistliche. 

GAGAZEN, wird von dem Geschrey der 
Hennen, welches sie nach einem ge- 
legten Ey hören lassen, gesagt; wird 
auch von Leuten, welche mit der Aus- 
sprache nicht gut fort können, gesagt, 

GAGEN, gegen, BNGAGEN, 2 ugegen, 
gegenwärtig; Gegenwart, »ze der Ge- 
gen“, in der Gegenwart. Mon. boio. 
vol. IU. p. 357. Gagenbrief, ein von 
einem Theil z. B. bey einem Kau£ 
oder Tausch ausgestellter Brief, oder 
Revers, oder Quittung, „haben wir — 
einen Gagenbrief gehabt.“ Mon, boic, 
vol. X. p. 27p. 

GAUR, 

28 
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GAUR, (prov.), mürbe. „Das Fleisch 
ist gabt- geworden“ , ist mürbe , oder 
weich geworden. Gahrküche, eine öf- 
fentliche Küche. Gar als Nebenwort; 
idem ac vollendet, geendigt. „Das 
Buch ist gar“ , d. i. das Buch ist zu 
Ende gekommen. „Mit diesem Men- 
schen ists gar“, d. i. mit diesem Men- 
schen ist alles geendigt, ist alle Hoff- 
nung verloren. Gar als Nebenwort so 
viel, als sehr. „Gargrofs", d. i. sehr 
grofs. „Gar 6chön“, d. i. sehr schön. 

GAILER Mondtag. Sieh: Gallenmondag. 

GAIM, GAM, GAEM, eine Verwahrung, 
Huthe, custodia vom g amen, faans- 
hiiten; daher der Bräuli-gam, d. i. 
der Garn, Hütber, Beschüzer seiner 
Braut, „iedoch sullen si den Erbteil 
in ir gaem haben“, jedoch sollen sie 
den Erbtheil in ihrer Verwahrung be- 
halten. Ruprechts Rechtbuch. $. 186. 
p. 127. „ez schol auch niemandt chei- 
nen Martt (March, Mark, Zaun, Mauer) 
an dez Herzogen Hoff haben, an dez 
Hof gämelz willen“, (ohne des Hof- 
oder Utirgpflegers Erlaubnifs.) Rorbeck 
Hund. Metr. salisb, T. 1. p. 178. Sieh: 
Vrgaim, 

GAIO, CAGIUM, GAGIO, KANK10, KNF.IO, 
KNETE, Silva densiasima. vid. Heumann, 
p. 247. 

GALAUSCHEN , lauschen , lauren , auf 
etwas sehr eifrig schauen , erwarten ; 
beschleichend erforschen. 

GALIHNISSE, GALEICHNISS, Gleicbnifs. 
In Galihnisse, in Gleichnisse. Unga- 
lieh, ungleich. 

GALILAEA, eine Gallerie, Ambitus, Re- 
fent, Kreuzgang bey den Cartheusem. 

GALLENMONDTAG, gallentag, gai- 
LENTAG, der Mondtag vor dem Ascher- 
mondtag (Mittwoch); ein Tag, an dem 
man gaile, fettgekochte Kuchen, fette 
Schmalznudeln zu essen pflegte. Da- 
her der Sonnabend vorher annoch der 
geschmolzene Samstag heifst. 

GALTNUSS, Entgeltung, „sullen des 
kain Galtnuse han.“ Sie sollen darum 
keine Entgeltung, oder unangenehme 
Folgen zu fürchten haben. Mon. boic. 
vol. VI. p. jq6. 

GALVEI , galvai, Scheffel, oder Mezen. 

GAM. 



GAM. Sieh : Gaim. 

GAMACHA, Percussio, ein Streich, Schlag, 
oder vielmehr der Stab, oder der höl- 
zerne Schaft einer Lanze, mit welchem 
Schaft ein Unruhstifter bey einem Kriegs- 
heer eine bestimmte Zahl von Streichen 
erhielt. Mederer leg. Bajuv. p. 80. 

GAMLlCH, gamlcich, gemach, gemäch- 
lich. 

GAMPERN, freudig herum springen ; sich 
ausgampern. (prov.) 

GAN, galten, gehen. 

GAN, gen, gegen, zu, nach. 

GAN , Anverwandter, „daz sei gegen 
freuntn oder gan.“ 

GAN, gönne; ganen, gönnen, „dem ich 
meine hab paz gan denne anders iemant. “ 
Mon. boic. vol. X. p. 1 1 6 . Dem ich 
meine Habe lieber gönne, dann sonst 
jemanden. 

GAN, so viel als gesainmt; daher Gan- 
erden , Gesamtbesizer , worunter die 
Seitenverwandte zu verstehen sind. 
Die Ganverbindungen vornehmer deut- 
scher Geschlechter kamen vorzüglich 
in dem unglücklichen Zeitraum vom 
J. 12SO bis 1273 (nämlich vom Hin- 
tritt Kaiser Friedrichs II. bis zur Er- 
wählung Rudolphs von Habsburg) , da 
die während dieses Zeitraums gewähl- 
ten deutschen Könige fast gor kein An- 
sehen hatten , und Gewaltthätigkeiten 
statt der Geseze herrschten, in Ucbung, 
und vermög desselben verbanden sich 
die Familien, sich einander zu schiizcn 
und wechselweis zu erben. Vid. Jac. 
Gvil. Kyllinger de Ganerbiis castr. it. 
Syntagma Jur. pubi. c. XXVIII. $. XXI. 
XXII. XXIII, 

GANGERL, idem ac der Teufel, (prov.) 

GANT, ein obrigkeitliches Urtheil, ver- 
mÜg dessen öffentlich gefragt wird: 
„quant (qtianti, gant) wie hoch wird 
diefs und jenes verkauft?“ Verganten, 
gesezlicb erkennen, dafs etwas verkault 
werden müsse. 

GAPPA, GOPPER, dieses uralte Wort, 
das von Gebauer, Bauer herkömmt, 
wird vorzüglich nur in einigen baieri- 
schen Gauen (jext Landgerichten, z, B. 

Er- 
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Erd ingergappa , Moosinningergappa , 
IVloosrainergappa) gehört, und bedeu- 
tet einen in seiner schweren Kleidung 
schwerfällig einherschreittendcu Hauern ; 
indem nämlich diese Bauern , noch bey 
Alannsgedenken, Hosen von einer Höhe 
und Weite, dafs man darin mehr als 
ein halbes Scliätl Gelreids hätte verber- 
gen können, anbey lederne, breite, aus 
mchrem Bändern zusamuiengesczte 
Hosenträger mit fingerlangen Stellen; 
anbey vielfältig noch hochzulaufende 
Hüte, wohl auch einzeln noch Bärte 
trugen. Ein noch den, auf dom Lande 
am meisten gangbaren, Taufnamen, wie 
z. B. Caspar, Jacob, zum Schimpf- oder 
Nachnamen anklebendes Wort. 

GARANDIA, Garantie, Warantia, War- 
raulum vom sächsischen Wurzelwort, 
bcschiizen, lueri; daher Gardianus, ein 
beschüzender Vorsteher; Garantus, ein 
llandhaber, Bcschüzer eines Vertrags 
u. dcrgl. 

GARCZAUN, Garczawn, von Garcaun, 
Garcnn , Garcon, ein junger Bursch, 

GAREZEN, prov., sagt man a) von einem 
neueu Wagen, dessen Bader bey den 
ersten Bewegungen schreyen, oder ga- 
reren ; 6) von neuen Schuhen, s. a. 

GAR IN TEN Ion, Garncz Ion, Arncz Ion. 
Ruprechts baier. Landrecht. (. 242, Ar- 
beitslohn. „W’aa der man verdient mit 
seinem pfiueg, mit seinem viech, da 
der man selb oder sein gedingter ehalt 
pey ist, das haisset alles Garntzlon.“ 
Kais. Ludwigs Buch bey Heuniaun. p. 7Q. 
Von arnen, garnen, gearnen, eramen, 
gewinnen; also Gareczlon y gewonnener, 
verdienter Lohn; oder von eren, arare, 
das Feld bestellen; daher Arn y Aran, 
die Ende (Messis); garnen hiefs auch 
so viel, als bezahlet), büssen. 

GARTEN, von bewahren, garder, etwas 
bewahren, schüzcn mit einem Einfang, 

G ARTENDE , gartierende Knechte, 

Puatierer, waren dienstlose Bursche, 
oder Buben , oder Soldaten , welche 
sich an einen jeden, welcher an einem 
gewissen Werbeplaz einen sogenannten 
Soldatenlauf ankiindigte, um einen ge- 
wissen Sold vermietheten , und (ehe 
allgemein die Musquelen cingeführt 
wurden) gewöhnlich mit einer Lanze 
bewaffnet wurden. Sie hiefsen daher 
auch Lanzknechte, und gartierende, 
Weil sie bey ihrem herumlaufen über- 
all 



all um Quartiere und Unterhalt zuspra- 
chen. Da sie nicht selten Gewalt- 
tätigkeiten, und Räubereyen verübten, 
so wurde zulezt das Wort Spiels- oder 
Spizbubcn ein entehrendes Wort, und 
im IS. und 16. Jahrhundert erschienen 
wider die gurtenden Unechte unzählige 
Landesherrliche Verordnungen. Auf der 
Gard seyn, heifst noch herumvagieren. 

GARTENRECHT, die Bcfugnifs, einen 
Plaz eiuzuzäunen, und z. B. Gemüse 
darauf zu bauen, ohne Verbindlichkeit 
von Abgaben, und Dienstbarkeiten. 

GARUM, eine Salzbrühe von Fischen. 

GASENDI, waren Leibeigne zu den Haus- 
arbeiten. Cosati, Leibeigne zu den 
Feldarbeiten. 

GASINDUS. Sieh: Gesind. 

GASS, mit einem hoch ausgesprochenen 
A (eiu iu Baiern örtliches Wort), ist 
eine Vermischung verschiedener Gctreid- 
arten, womit man das Geflügel, zumal 
die Tauben zu füttern pflegt. Item Gafs, 
eine LuRart, 

GAST, wird von einigen vom alten Gasi - 
than y sedere, sizen, einen Siz haben, 
von andern vom Ga (gaw) abgelei- 
tet, und mithin Gast für einen Mann 
des nämlichen Landes, für einen Lan- 
desmann gehalten. Eccard in not. ad 
leg. salic. p. 257.; aber gewöhnlicher 
bedeutet Gast einen Fremden, einen 
Ausländer, liospes (daher nospitium) 
einen Haidian, der als Gast behalten, 
und nach dem Gastrecht bewirthet 
wird, »statuimus, sagte Kaiser Fried- 
rich I., an den Prälaten von Tegernsee 
an. 1157 (Mon. boic. vol. VI. p. 172.) 
vt abbas — gastaldiones villicos 
seu mansionarios in locis necessariis 
provideat atque disponat.“ In Baiern 
durfte einst keine Raths- oder Bcam- 
teusstclle mit Ausländern besezt werden, 
und die Landcsfürstcn stellten darüber 
von Zeit zu Zeit feyerliche Zusagen aus. 
So sagte z.B. Herzog Albert III. an. 1458 
(Mon. boic. vol. VI. pag. 46 t.) »auch 
sollen und wollen wir mit kainem gast 
unsern Rat, Pfleg noch Amt besezen, 
wo wir aber die haben , uerlaüben.“ 
(beurlauben.) Gastinn, eine Auslän- 
derinn. Gestinnen, fremde Weibsper- 
sonen. Gast bedeutete auch einen vor- 
nehmen Herrn, einen Verwalter, auch 
einen Feind, wie den Römern ihr hostis 
ein peregrinus war. Cicero olfic. lib. I. 
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GASTALDIA, Amtmannschoft. 

GASTALDUS, oastaldio, Guastaldus, 
ein Amtmann, Verwalter, ein Aufseher 
über Höfe, Güter, und Wirtschaften 
eines Klosters oder Herrnguts (Major 
domus), Haushofmeister. „Mandamus 
Omnibus nostris Gastaldionibus“ etc. 
Mon. boio. vol. VII. p. 136, ad an. 1263. 

GASTEIN, Gastün , Gastune, bedeutet 
einen Wasserfall; was in der Schweiz 
überall gehört wird. Das Gasteiner- 
thal im Salzburgischen, in welchem 
das Wildbad liegt, bezeichnet das Thal 
der Gastunen, oder der Wasserfälle, 
welche man in , und um Gastein auf 
allen Seiten au sehen bekömmt. 

GASTER', wurde durch ein« verderbte 
Aussprach anstatt Caster, Castra, Feld- 
lager, gesprochen. 

GASTGEB. Sieh : Laitgcb. 

GASTRAUN, Gasträun, ein Hamei, von 
Castrando , verschneiden. 

GASTUNG. Sieh : Albergaria , und 
Aczung. 

GATTERGÜLT, oder eingelegte Gült, 
ist eine jährliche auf den Gatter, oder 
auf ein Haus, oder auf einen Hof der- 
gestalt gelegte Gült, dafs der Eigen- 
tümer, vermittels einer Urkunde und 
auf gesezlicbem Weg , sich erklärte, 
dafs von seinem Grundeigenthum jähr- 
lich eine gewisse Gült an ein Kloster, 
an eine geistliche Pfründe, oder an wen 
immer bezahlt, und dafs sein Grund- 
eigenthum ein ewiges Unterpfand der 
von ihm, auf sein Haus- oder Grund- 
eigentum gelegten Gült , verbleiben 
sollte; wobey demnach der Einnehmer 
einer solchen Gült zwar (an und für sich) 
kein Eigenthumsrecht auf das , still- 
schweigend zum Unterpfand bleibende, 
und angewiesene Gut, aber ein Recht 
auf die Erträgnisse des Guts, auf welche 
seine Gattergült gelegt worden ist, er- 
hält. Man nannte die Gattergülten, 
auch eiserne, unnachläfsliche Gülten ; 
weil derjenige, welcher sie auf sein Ei- 
gentum gelegt, auch immer den Zusaz 
gemacht hat, dafs wider die Bezahlung 
kein Unglücksfall schüzen soll. 

GATTERKNECHT, ein Knecht, der sich 
aufser den Gattern der obrigkeitlichen 
Personen eiufindet, und z. B. daselbst 
Geld einnimmt 

GATZL, 



GATZL , (prov.) , ein Milcbmafs ; »ein 
Gazl Milch“; ungefähr der 4te Theil 
von einer Mafs. 

GAU, wird von einigen vom griechischen 
Wort Gaja , Gyterra abgeleitet , nach 
andern vom altdeutschen Wort Au. 
Ey, Eyland, welches einen zwischen 
zween Flüssen gelegenen Strich Landes 
bedeutete, und wovon sich, nach den 
verschiedenen Mundarten Auche, Haug, 
Gau, Gey bildete. Akad. Abh. B. 7. 
S. 397. Von den Gauen in Baiern vor 
Carl, dem Grofscn, sieh ebd. S. 396. etc. 
item neue akad. Abb. Sieh: Pagus. 

GAUCH, gach, jach, hizig, aufbrausend. 

GAUCH, GEUCH, (prov.) ein ungeschickter, 
plumper Tölpl; daher Geuchmat , Naiv 
renwiese. 

GAUDING, Gaugericht, placitum. Sieh: 
Ding. 

GAUGRAF. Sieh: Graf. 

GAUMANZ, ein Gaumann, ein Landmann; 
ein Bewohner des Lands auiser Städten 
und Märkten. 

GAUMEN, beobachten, bemerken. 

GAUMEZEN, tief Athem hohlen, in einem 
nach dem Schlaf verlangenden Zustand, 
(prov.) 

GAUNT, gehen, „ir mehr von Tod ab- 
gaunt.“ Mon. boic. voL VII. p. 195. 
Ihr mehrere (mehrere von ihnen) mit 
Tod abgehen. 

GAUSTERN, (auch Rueschen), alleseil- 
fertig, übereilt und halb thun. (prov.) 

GAW, GEW, ein Strich Erde; Geumann, 
ein Mann, der auf dem Land wohnt; 
ein Bauersmann ; gewisch, auf dem Gew, 
oder Land wohnend. 

GA WEHDEN, (prov.), g'ähe (jähe), un- 
gewöhnlich heftige Winde, welche im 
Winter den Schnee an gewissen Stellen 
oft zu sehr hohen Haufen, welche man 
Gawinden nennt, zusammen häufen. 

GCHNVGDENVSSE, Genugthunnis, id est, 
Genugthuung, satisfactio pro peccaüs. 
„ze einer ewigen gchnvgdenvsse.“ Mon. 
boic. vol. XV. p. 451. ad an. 1296. 

GE- 
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GEAEFERN, AEFERN, etwas geschehe- 
nes mit Holm oder Bitterkeit in Erin- 
nerung bringen , beschwerungsweise 
Vorbringen. Mon, boic. vol. XXI. pag. 
420. ad an. 1355. 

GEAMTER PF AFF, ein bey einer Ein- 
ehe Angestellter, zu geistlichen Ver- 
richtungen geschickter und dienstma- 
chender Priester, „soll ain yeglicher 
pfarrer — ainez erbern g campten wol 
g eleumten briester leichen.“ Mon. 
boic. vol. XX. p. 116. 

GEBALMUNDET. Sieh : RaU 

GEBEWTEN , vom gebiethen , rufen , 
abrufen , den Abzug befehlen, „wan 
Got über mich gebeut,“ wann Gott 
mich abfordert. 

GEBLEUT, Benefactores. „sollet auch 
getreulichen Gedenken als ander irer 
Stifter und Gebleut.“ NB. forte hic scrip- 
tum fuerit. Sieh : Grableut . 

GEBRECHTE, Bracht, überbracht, ein 
Getös, ein Lärm, 

GEBRÖDET , Gebrodet , mit Brod oder 
mit einer Löhnung, womit man Brod 
kauft , verteilen ; daher gebrödeter 
Diener, 

GEBUENTZ und ungf.buf.ntz. Mon. 
boic. vol. IX. p. 119. Gebautes und 
ungebautes Land. 

GEBUNDENE GRÜNDE, tu einem Hof 
gehörige Gründe , sogenannte Perti- 
nenzstücke. 

GEBUNDENE TAGE, bedeuteten eine 
Xeit, während welcher etwas gebun- 
den, beschränkt, untersagt, unterlas- 
sen wurde. So hiefsen die Zpiten , 
da man in der Kirche kein Alleluja 
singt, dann die Sonn - und Feyertäge, 
an welchen kein Gericht gehalten wur- 
de, gebundene oder verbothene Tage. 

GEDIGEN, vollkommen, gediegen Gold, 
reines Gold. 

GEDING. Sieh: Ding, Und Taiding, 

GEDINGE, Hoffnung, Zutrauen. 

GEFAHREN, zufahren , handeln , in Voll- 
zug bringen. Mon. boic. vol. XXI. 
pag. 549. 

GE- 



GEFÄRDE, «) idem ac Hinterlist, Be- 
trug : daher in den Urkunden der 
Beysaz : getreulich ohne Gefärdc, oder 
an Gefer, gever, ohne Hinterlist 6) 

Gelehrt«, ein Begleiter auf der Reise 

ein Fuhrwerk, von fahren; eioFuhrwa- 
gen , eine Kutsche, c) Gefärt. 

GEFIK (prov.) Gßk, eine gottlose, lie- 
derliche Familie, ein Gesindel. 

GEFRIEDEN. Sieh : Befrieden, 

GEFREVlMET , von Froman , Gefru - 
man, zu Stand bringen. „Er hat 
ihn in die acht gefrimet.“ er hat ihn 
in die Acht gebracht (Schiller Gloss. 
sub voce frornen.) Sieh : Fremen. 

GEHUGNISS , Andenken. „Vnsern Vor- 
dem und Nachkommen ze Gehug* 
nusse.“ Mon. boic. vol. VU. p. 168. 

GEGENSCHWAGER, affinis. 

GEGICHT , GIHTE (von jehen , sagen , 
bekennen) ein Bekannlniss, Gesländnifs. 

GEH, gech (von iehen, iahen, sogen) 
ein Gerede, eine Erzählung, 

GEHABIG ; id. ac wohlhabend. 

GEHÄG. Sieh : Hegen . 

GEHAESTEWRT, ausgesteurt, Ruprechts 
bair. Landrecht $. 162. „vuausge- 
haestaw’t“ ebd.unausgesteurt. 

GEHAG , HAG , GHsG , ein Gebüsch , 

. kleiner Wald. „Einem andern in sein 
ghäg gehen“ (prov.), einen andern 
auf seinem Grund und Boden bevor, 
theilen , auf einem fremden Grund 
mähen u. d. gl. 

GEHAIEN „Jus eustodie, quod vulgo 
dicitur g ehaien,“ Mon. boic. voL UI. 
p. 172. ad an. 1275. 

GEHAIMEN, geheimen , etwas geheim 
halten, verbergen, 

GEHAY, GBHAt, eine Wiese, Wiesgrund. 
Gehaien „Jus custodiae in pratis.“ 
Mon. boic. voh III. p. l?2. Gehaien , 
haien , Heu mähen , Heu arbeiten. 

GEHAYM, Vertraulichkeit, zutrauliche 
Freundschaft „Wir verjehen auch, 
dafs wir — durch Lieb und Gehaym, 
die wir zu dem Gotzhaus — Laben.“ 
Mon. 

24 
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187 GEHEG TES DING. 

Mon. boic. vol. III. p. 3Ö8. ad an. 1336. 
IL „Ich — vergihe — daz ich von der 
Lieb und von der Geheime , die ich 
zu dem Gotzhaus — ie gehabt hon.“ 
Mon. boic. vol. X. p. 115. ad an. 1355. 

GEHEGTES DING, von Hege, Hage. 
Zaun, ein mit einem Zaun, Hege, 
Scharr, Scherer, Schrane umgebner 
Plaz, ein Gerichtsplaz , eine Schrane. 
Sieh : Schranne. 

GEHEN, hinter einem, heifst, »ich auf 
den Ausspruch eines andern beziehen ; 
etwas dem Uriheil eines andern an- 
heimstellen. „hintervierGangen seind." 
Mon. boic. vol. IV. p. 4y2. 

GEHEIME. Sieh : Gehaym. 

GEHEIMER, ein Vertranter; geheim- 
»amkeit , innige vertrauteste freund- 
schaft. „Unser Geheimer “ bedeutete 
im Mittelalter unser geheimer Rath. 

GEHEIS, HEts, GEHÄUSE, der äussere 
Deckel , z. B. ein Uhrgehäuse, 

GEHELBRIEF, idem ac Apostoli. Sieb : 
Apostoli. 

GEHELLIG, einslimmend vom Hallen, 
sonare, einhellig, eiuhallig , überein- 
stimmend, Einhacllnng, Zusammen- 
stimmung; idem g ehaellen, geheilen; 
gehelen liest man auch mit der Bedeu- 
tung, verhehlen, verbergen (als gleich- 
sam verhallen machen.) 

GEICHET , idem ac Dickel. 

GEIDEN, (prov,) geben. „Was geist 
ihm dafür?“ was giebst ihm dafür?“ 
„Er g eit ihm wenig.“ 

GEIN , gegen. „Es »ullen der — - g ein 
uns, und gein unsern Nachkommen — 
unentgolten beleihen. Mon. boic. vol. 
XII. p. 173 — 174. 

GEINNERN , etwa» in Erinnerung 
bringen. 

»GEISELFAHRT , ein Wallfahrtsgang, ei- 
ne Procession , Umgang von Geislern , 
von Leuten, welche sich aus Andacht 
gei selten. 

GEISELSCHAFT. „In die Geisclschaft 
fahren,“ Sieh : Inlager. 



GELD EWIGES, bedeutet zu München 
ein auf ein Haus • oder Grimdeigeu- 
thum , gegen eine bestimmte jährliche 
Verzinsung meistens von 5 procent, 
gelegtes Kapital, bey welchem voraus 
fcstgesczt wird , dafs es der Darleiher 
nicht mehr aufsagen kanu. Diesem 
Darleiher giengen dafür die Verlhcile 
zu, dafs er, wenn die Zinse nicht 
zur gehörigen Zeit entrichtet wurden, 
„on Gericht“ pfänden, und dafs fer- 
ner der Darleiher versichert seyn konn- 
te, dafs sein in das Stadtgruudbuch 
eingetragenes Ewiggeldkapital im Falle, 
dafs das verpfändete Haus vergandet 
Werden miifste , vor allen andern Ka- 
pitalien gerettet, und von der Massa 
der Crcditoren abgezogen werden wür- 
de. Über die eigentliche Beschaffen- 
heit der Ewiggeldkapilalien hat der 
Magistrat zu München eine (in Berg- 
manns beurkundeten Geschichte S. 
153. — 270. abgedrucktc ausführliche 
Erklärung vom 13. May IÖ08. an Ma- 
ximilian I. abgegeben , und erst un- 
längst ist über eben dieses Ewigegeld- 
wesen eine ausführliche Abhandlung 
von Hrn. Dr. A. F. Riedl , Assessor des 
kön. baier. Stadt- und Handelgerichts 
zu München erschienen. 

GELDONIAE , Collecten oder Geldsamm- 
lungen. 

GELDUM , GELTUM, GELTUS , GtLTA , 
Gült, solutio, reditns , tributum , 
mnlcta , exactio , pecunia , von Gel- 
dern , Gilden, Gülten, Gelten, zahlen. 
Gilda, eine Gesellschaft, welche auf 
gemeinschaftlichen Gesezcn und Rech- 
ten beruhet. 

GELEGER ; AUFLAGE , aufgelegte Bürde, 
„dafs dieselben egenant Zeit Nyemand 
auf in lig, noch kein Geleger auf si 
werde in chain Weys, etc.“ Mon boic. 
vol. VII. p. 180. 

GELEHRTE Worte , lateinische , von 
dem der lateinischen Sprache uicht Kun- 
digen, gelernte Worte. 

GELEHRTER EID , gestabter EID, ein 
vor dem Stab des Richters gesproche- 
ner Eid, ein gegebener Eid. (Mon. 
boic. Vol. II. p. 42.) ein gerichtlicher 
Eid, der nach dem vom Richter und 
den Gesezcn bestimmten Entwurf oder 
Formular abgeschworen, vor der Ab- 
•chwö- 
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GELEIBEN. 



GELTEN- 



sch wurmig aber der schwörenden Per- 
son wobl erklärt worden ; daher ein 
vorgesprochner Eid. »der einem an 
den Ayd spricht.“ »gcsworen haben 
gelert und geben aid.“ Mon.boic.vol. 
VIII. p. 553. Man liest auch »doctis 
verbis,“ und »doctis verbis legalibus.“ 
Mon. hole. vol. VII. p. 34Ö. 347. 

GELEIBEN. Sieh : TodUybe. 

GELEITGEB. Sieh : Leutgeb. 

GELEWTER, GBLEWNTER. Sieh: Leu- 
mut. 

GELICH. Geleich, gleich, zu gleichen 
Theilen. „Das still man gelich en- 
zvvaitallien.“ Mon. boic. vol. XI. pag. 
262. ad aun. 1290. 

GELICHTER, eine leichte Art von Sa- 
chen , zumal Menschen ; eine leichte , 
luftige Art Menschen-, daher heifst es, 
»er ist des nämlichen Gelichters,“ 
d. i. er ist der nämliche Mensch, leich- 
ter, verächtlicher Art. 

GELIGER, Geläger, Leger, Castra. 

GELOBEN, sich begeben, absagen; et- 
was feyerlich Zusagen; daher Gelvif- 
de, Gclaefften , Gelobete, Gelübde, ein 
Versprechen; item eine Einwilligung, 
von loben, versprechen, festsezen. 

GELOH, Mahlzeit. 

GELOHTE WR , (Gt.oFFEDn.) pusula , ig- 
nis sacer, die Rose, S. Antoniusfeuer, 
das RothlauL 

GELT ? idem ac nunquid ? Nonne ? 
Ists nicht so ? 

GELT, idem ac Gült. 

GELTE,' beschneiden, castrare, Gelt, 
der Beschnittene; Gelter, der Beschnei- 
der, geldne Schefe , beschnittene Schafe. 

GELTEN, ein hölzernes Gefäfs , in wel- 
ches man Milch , öl u. d. gl. zu schütten 
pflegte, und noch pflegt. » — unam 
Geltam olei“ ad ann. 129Ö. Mon. 
boic. voL X. pag. 64. Ein fVeih- 
brungelten , ein hölzener Kübel , in 
welchem man geweihtes Wasser auf- 
bewahrt. 
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GELTEN; a) zahlen, gölten, b ) bey ei. 
nem in Ansehen, oder Zutrauen ste- 
hen. „Er gilt alles bey ihm.“ prov. 

GELTEN einem, heilst einem vermeynt, 
oder bestimmt 6eyn. Es gilt diesem 
oder jenem. Gelten , gültig eeyn ; it. 
bey einem Gewette wird gesagt : Et 
gilt ; sit! ut dicis. Was gilts ! ein be- 
theuernder Ausruf , dafs etwas geschehe. 

GELTER bedeutet in der Regel den 
Darleiher, Gläubiger. „Syvenn m’ Gel- 
ter, dann ainer sind auf einem Pfand;“ 

* man findet aber auch Fälle, da Gel- 
ter den Bezaler, oder den zur Bezah- 
lung verpflichteten Schuldner bedeu- 
tet, z. B. „hau ich In zu mir gesatzt 
— zu rechten Geltem und ge wem.“ 
Mon. boic. vol. XX. p. 92. bebe ich 
ihn nebst mir angewiesen zu recht- 
lichen Schuldnern, und Gutstehera. 

GEMACH, ein Wohnzimmer, „wo sy 
dann nach irer notdurft ain Gemach 
bestehet. Mon. boic. vol. XX. p. 108. 
Wo sie nach ihrem Bedürfniis eine 
Wohnung miethet. 

GEMACH , GEMACHT , Gemacht , mit 
einer Gemächtnifs , d. i. mit einer 
schriftlichen Verfügung, mit Festsezung 
einer Eulscheidung. „dafs die mit Ge- 
mach beleihen.“ Mon. boic. vol. V1L 
pag. 187. 

GEMACH , ein Nebenwort , langsam , 
gelassen, behutsam, gemächlich, be- 
quem. 

GEMACHNISS , GEMaCHTNISS , lezter 
Wille. Gemacht Brief, gemachter 
schriftlicher Aufsaz, und Fertigung. 

GEMÄCIIET, GEMACHEL, GEMACHTE , 
Ehegemahl , vom Mäca , Maca , socius. 

GEMACHT, GEMECHT, etwas Gemach- 
tes, ein Vertrag, lezter Wille u. d. gl. 

GEMAINSÄMIN, Gemeinsamen , gemein- 
same Sachen, Sachen oder Obliegenhei- 
ten einer ganzen Gemeinde, »mit allen 
EhehaRen und Gemeinaämin und Ge- 
waltsamin.“ Mon. boic. vol. VII. pag. 
19t. Mit ollen EhehaRen, gemeinsa- 
men Angelegenheiten und gemeinsamen 
Rechten. 

GE- 
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GEMJCGLET. 



GENER. 



GEMÄUGLET , gern tilget , gemailigt , 
gemaaligt. Mon. boic. voi. Vil. pag. 
195. bemackelU 

GEMEHREN. Sieb: Mähern. 

GEMEINE, der Gemeine hiefs bei Com- 
promifslätigungen der, den Parteyen 
gemeinschaftliche , und das ganze Ge- 
schäft leitende , Obmann , Stimmen- 
eammler und Vollzieher. 

GEMEINEN, gemein machen, mitthei- 
len, eröffnen; jemanden vergemcin- 
«amen, d. i. jemanden aus der Ge- 
meinde stossen, oder verbannen, ven 
der Gemeinde ausschlicssen. 

GEMEINES Recht, gemein geschrieben 
Recht, Jus civite romanum : item 
gemein kaiserlich Recht ; gemein 
Reichsrecht , Constitutione« imperii 
germanici. 

GEMEINSAMEN, mit einem Gemein- 
schaft machen. 

GEMERTEN. Sieh : Gerten. 

GEMESSEN TAG, idem ac gewegenTag. 
Sieh : Gewegen. „da gebot mir mein 
Herr, daz ich in einen anderen ge- 
messen Tag gaeb hintz Purchausen.“ 
Mon. boic. vol. IU. p. 354. ad an. 1293. 

/ 

GEMLEICH , spassig , belustigend , 
schimpflich. 

GEMOTUM , conventus publicus , mal- 
lus, placitum , forum juridicum, von 
gemettan , convenire. Sieh : Spelmann. 

GEMUNDUS, Conmundmann, ein Mit- 
mund , oder Zeug, lestis, qui assertum 
alterius suo ore contestatur. „VII. 
Gemundos secundum judicium colle* 
garum ejusdem conditionis." Mon. 
boic. vol. V. p. 135. ad an. 1175. For- 
te legendum „nisi ae purgaverit per 
septem gemundos, mündliche Zeugen. 

GENADENIAHR, ein Jahr, in welchem 
ein Jubileum , mithin ein vollkom- 
mener Ablafs einfällt, 

GENANNTER, war ein Rathsgenossener, 
ein Rathsberr; „nach der Genannten 
Rath.“ nach dem Gutachten der Raths- 
genossen. 

GENEALOGLV , Geschlcchtssland , Le- 
bensstand. „Monachi autam qui se- 

cun- 
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cundnm regulam in monasterio vivunt 
ct iili duplicem conponatur secundum 
genealagiam suam“ Die Mönche — 
(welche beleidigt worden) sollen eben- 
falls eine doppelte Vergütung erhalten, 
nach den Vorzügen ihres Geschlechts. 
Le*. Baiuuariorum. Tit. I. cap. VIII. 
Untergenosse it. tit. UL de Genealogiis, 
von deu Geschlechtern ; sonst heifst die 
Genealogia ; die Geachlechtskunde. 
— Sieh : Parente s. 

GENER , Eydam , Tochtermann , Schwi e- 
gersohn. 

GENGT, geengt. Sieh: Engen. 

GENICIUM, GENITItlM , von genus, Ge- 
schlecht , Recht wegen der Abstam- 
mung von einem Geschlecht; Erbgü- 
ter, deren Besiz eine Folge einer Ab- 
stammung sind, Genitium , (Gynae- 
ccum, Gynaecium) das Zimmer der Frau- 
en, der Töchter, der Mägde, oder der 
Frauenzimmer, in welchem die Frauen 
von Kindheit an im Nähen, Spinnen, 
Stricken, Weben und Klcideiraachcn 
unterrichtet, und angehalten wurden, 
olle nöthige Kleiderstücke für die gan- 
ze Familie (Herren und Knechte) mit 
eignen Händen zu weben, und zu 
verfertigen, und zu bestimmten Zei- 
ten zu liefern (sieh Livre). Dieses 
Genitium , Arbeitszimmer , Frauenzim- 
mer, Frauenhaus, weibliche Arbeits- 
Stube, war in den ältesten Zeiten un- 
terirdisch (in germonia aulem delossi 
atque sub terra id opus agunt, Plin. 
in bist nat. 1. XIX. c. 1.) Und da es 
auch das Scblafgemach des weiblichen 
Geschlechts war, so war es nicht nur 
von den Wohnungen der Männer ab- 
gesondert, (so dafs Männern der Zu- 
tritt durchaus verschlossen war) son- 
dern bey vornehmen Familien stark 
verwahrt, und, wider die muthwilli- 
gen Unternehmungen zügelloser, halb- 
wilder Männer , mit Mauren und 
Gräben befestigt. Est ibi genicium, 
in quo sunt iöeminae 24. In quo 
reperimus sarciles 5. cum fasciolis 4. 
et csmisiles 5. (in Brevier, rer. fiscal. 
Car. M. apud Leibnit. in collect Eryni. 
p. 520.) und e. 19.“ Vl. Genitia nostra 
bene sint ordinata, id est, de ceais, 
pistis , tuguriis, id est, screones et 
sepes bonas in circuitmn babeant , et 
portas firmas , qualiter opera nostra 
bene peragere valeant. Solche Genitia 
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GENICIUM. 



GENIES. 
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befanden sich häufig auf den fränki- 
sehen Mayrhofen, und in Capitulari Ca* 
rol. M. de villis c. 43. heifst es: »ad 
genitia nostra opera ad tempus dare 
läciont, id est, linum, lanam, Weise- 
ls, vermicula, warentia, pectines, la- 
minas , cardones , saponem , unctum , 
vascula, et rcliqua minutia, quae ibi- 
dem necessaria sunt,“ Unsre Amtleute 
sollen , wie es wohl eingefuhrt ist , 
zeitig herschaffen, W olle, Leinen, Schar- 
lachwürmer , Waid (oder Trapp) Käm- 
me, — und andere zur Manufaktur 
erforderliche Dinge. Carl der Grosse 
befahl, dafs die kaiserlichen Prinzes- 
sinnen , seine Töchter, im Nähen , Spin- 
nen, Weben und Kleidermacheu fleis- 
sig unterrichtet werden sollten , (Egin- 
hurt de vil. et Gest. Car. M. c. 4.) 
und verordnete überhaupt, frühzeitig 
junge Edelleute in den Waffen zu 
üben, und die Fräuleins zum Spinn- 
rocke anzuhalten. Nur die Vorarbei- 
ten , oder die groben Arbeiten, welche 
zu starke Anstrengungen forderten , 
oder öffentlich unter freyem Himmel 
geschehen mufsten , wurden den männ- 
lichen Knechten überlassen , »item foe- 
minae opera textilia non facient, non 
capulent vestitus, nec consuant , vel 
acu pictile faciant : nec lanam carpe- 
re, nec linum battere, nec in publico 
vestimenta lauare, nec berbicer ton- 
dere habeant licitum“ (Capit. §. 79. 
Baiuz. Tom. 1. p. 175.) Der Hausfrau 
lag ob, die Aufsicht über die sämmtliche 
Hauswirthschaft zu halten, den Her- 
ren und Knechten zur Hochzeit, das 
ist, zu den hohen Zeiten oder Fest- 
tagen, Weynachten, Osten: oder Pfing- 
sten, Kleider abzuliefern, und für die 
Bedürfnisse des Hauswesens zu sor- 
gen. Noch im vorigen Jahrhundert 
war es bey uns allgemeine Sitte, dafs 
die ersten Damen eine sogenannte 
Hausapotheke hielten, in welcher sie 
eingesottene Früchte , deren Zuberei- 
tung sie selbst besorgten, wohl auch 
Arzneycn , oder sogenannte Hausmit- 
tel für die Familie eufbewahrten ; da- 
her sie noch immer Wirthinne, Ham- 
wirthinne genannt worden. Das Ar- 
beitszimmer des Frauenzimmers hiefs 
auch D'ümiz von Dirne (eine Jung- 
frau); die Geneciae foeminae waren 
die Mägde, die zu einem Herrenhof 
gehörten. Sieh : Fischers Geschichte 
vom deutschen Handel. Band 1.$. 1 — 6. 

GE- 



GENIE8, Genufs. »an allen Genies und 
Besteurung,“ Mon. boic. vol. VH. p. 
303, Ohne allem Genufs und Aufle- 
gung einer Bürde, 

GENfESSEN, einen Nuzen , Vortheil, 
oder ein Recht dazu erlangen, zu Gu- 
ten kommen. Mon. boic. vol. II. p. 242. 

GENNEH. Mon. boic. vol. X, peg. 551. 
Jener, alle. 

GENOSS , ein Mann von gleichem Stand 
der dieselben Rechte und Freyheiten , 
oder Vorzüge geniefst. Wer eines ho- 
hem Standes war, hiefs ein Oberge- 
no/s. So heifst es im Kecfatbuch K. 
Ludwig Art. 3., dafs jedermann seines 
Gleichen ohne einigen Naehtheil selbst 
beklagen könne : aber »Ez war dann , 
daz ein Arm mann mit eim seinem 
Obergenössen Zeschaffen hiet, den er 
von Vorchten nicht becblagen dürft, 
den soll der Richter haizzen (vorfor- 
dem.)“ Ein Mann, der einige Stuf* 
fen niedriger war, als ein andrer, 
hiefs auch ein Ungenofs. Sieh: Haus- 
genofs. 

GENTIAE, Vorspann. „Ut boc ad par- 
veredarios, vel gentias dare debent“ 
Auch sollen sie, was sie zu vorspan * 
nen (paraveredarios vel gentias) Zu 
geben haben, etc. Capit Caroli M. de vil- 
lis c. 31. 

GE0RG1US. Mon. boic. vol. XIV. p. 13. 
legitur „reperimus eutn natione fuisse 
Bajoarium , genere et opere Georgium, 
hoc est, terre colonum-, von ytufyt» 
terra m colo; ysKfyoc, terram culeus, 
rusticus. 



GEPRE1T. Sieh : Braiten. 



GfTRESTE, GEBRESTE. Sieh: Presten. 

GEH. a) Ein spiziges Instrument, ein 
Wurfspies; Geren , Lanzen, geren nie- 
derstechen ; b) quandoque idem ac JV er, 
eine Wehre, der sich wehrt. einKriegs- 
mann. Were, Gewere, eine Waffe; 
Gewer, eine Flinte, c) Geren, begeh- 
ren. »Si gerlen“ sie begerten. Gert, 
begehrt, gefordert d) Ger, begierig. 
Man liest auch : »hat gerat“ hat ge- 
rat, geredet, iocutus est 



GERADA, geraTHE , wird vom Raten, 
Wohlbestellen abgeleitet, und bedeu- 
tete 
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195 GERADE SO MEIN. 



GERICHT. 



tcte das Hausgcrätb , welches Unter der 
Aufsicht der Hausfrau stand. Eine 
ungerate Tochter, d. i. eine unausge- 
steurtc, mit keinem Gerade oder Oe- 
räthe begabte Tochter; eine ausgerad- 
tete Tochter zeigte eine verheirathete 
Tochter an. • 

GERADE SO MEIN, (prov.) ehen So gut. 
„Hotte er gerade so mein das auch ge- 
nommen ; d. i. hatte er mir gleich auch 
das genommen. 

GERAUTEN, davon raiten, abziehe«, 
»wer aber — dass sy — rndterwegen 
liessen — so han ich vollen Gewallt, 
ze Hand darnach desselben jars ainen 
Nutz einzenemen, vnd von Gerauten 
(davon zu raiten.) vnd nit mehr.“ 
Mon. boic. vol. VIII. p. 248. 

GERBEN. Mon. boic. vol. III. p. 564. 
Getwcn, Erben, Haeredes. 

GERBEN, durchgärben einen, (prov.) 
einen derb abpriigcln. 

GERECHTIGKEIT, a ) ein rechtlich erlang- 
tes, und verjährtes Recht auf etwas besi- 
zen. „Obrigkait und Gerechtigkeit “ 
M. b. vol. VHI. p. 294. b) das Recht 
zu richten, und die dafür ausbedunge- 
ne oder hergebrachte Sporteln zu neh- 
men. c) „Zünftige Gerechtigkeit“ ist das 
rechtlich erworbene Recht , ein Gewerb 
oder Handwerk zu treiben, d ) „Ein 
solch tugend , dafs sie einem jeden Men- 
sehen seines Rechten allzeit gunn’“ 
Mon. boic. vol. VII. p. 414. 

GF.REDEN etwas, hiefs, etwas behaup* 1 
ten und beweisen. „Er mocht es 
wohl gereden. (bereden); auch etwas 
beschwören, 

GEREUT, GltiUT. Sieh : Ried. 

GEREUTE, vom ausreuten, (unfruchtba- 
re, oder öde gelegne Wiesen oder Holz- 
gründe in Äcker umgeändert) Gereute, 
„cum novalibus (Neubruch) ibid. quod 
vulgo dicitur Gereuti.“ Mon. boic. 
vol. VIII. p. t42. „Gerovt“ Mon. 
boic. vol. XU. p. 159. 

GERHAB, Gerhaber, Vormünder; Ger- 
habersehaft, Vormundschaft. 

GER1B , Erib , Erbe , oder Nachfolger. 
Gerwen, Erben. Mon. boic, vol. III. 
pag. 364. 

GEIUCH. Sieh : Gerichten, 

GE- 
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GERICHT, Landgericht, provinciale ju- 
didum, dem nicht nur die geringer«, 
sondern auch die Malefizhändel zu- 
standen. Provindalis judex, ein Land- 
richter. 

GERICHT bedeutet auch eine Zuberei- 
tung von Menschen , wodurch den Vö- 
geln nachgestellt wird; daher „den 
Vögeln zurichten“ für die Vögeln Ma- 
schen bereiten. Item Gericht, eine 
Speise; Gerücht, eine in Umlauf ge- 
kommene Nachricht. 

GERIHTE, GERICHT , Bericht, Reht, 
Gerälh, Hofgericht, war die Einrich- 
tung eines Hofes oder Bauerngutes , 
mit der von der Wirtschaft eines Ho- 
fes unzertrennlichen Hausfahrnifs. Was 
nämlich ein Baumann bey seinem An- 
stand fand, das mufste er bey seinem 
Abzug wieder abliefern , und in dem 
nämlichen Zustand dem Nachfolger 
zurücklassen. „Mit allem dem Recht 
(räth , gerälhe) und wir ez runden , 
mit dem selben Reht sullen wir ins wi- 
der antworten.“ Mon. boic. vol. X. p. 
65. ad ann. 1298. — „sollen ir gut 
raumen vnd stiftleichen vnd pawlei- 
chen und mit dei guts bericht vnd zu- 
gehorn trewlich angefar ligen lazzen.“ 
Mon. boic. vol. XXI. pag. 4Ö6. — 
In Mon. boic. Dicssetis. vol. VIII. pag. 
183. ad ann. I24Ö. wird gesagt: „ut 
vero presens carta diffiniat discepta- 
tionem, quae solet crescerc decedenti-. 
bus personis pactum facientibus, scri- 
bendum duximua , quidquid juris de- 
bet esse in dicta houba , que vulgo di- 
citur Gerihte. Edificia debent valere 
II. libras monac. L. den. ze Gerichte ct 
LX. den. preposito et II. pulli , et VII. 
den. pro anseribus ct vomere, plau6- 
trum, aratrum, rastrum, XXVII. mo- 
dii sil. et totidem aven. et II1I. mod. 
ordei.“ Wir sullen auch das vorge- 
nant gut wesenlich lassen ligen ze veld 
vnd ze Dorf nach der Freysazen Rat, 
vnd das Gericht darauf geben, nach 
des Urbar Ruecbs sag.“ Mon. boic. 
vol. X. p. 506. ad an. 1354. 

GERICHTEN , etwas vor ein Gericht 
bringen, vor Gericht erscheinen; fer- 
ner etwas zusammenrichten , richtig 
machen , ausgleichen , componere. „So 
ist er mit — ganz gerich auf ein Endt.“ 
Mon. boic. vol. XI. p.419- ad an. 1419. 
so ist er mit — ganz gerichtet, oder 
ausgeglichen ganz und gar. 



GE- 



»97 GERICHTSBARKEIT. 



GERUHTE. 
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GERICHTSBARKEIT NIEDERE. Sieh : 
HofmarksgerichL 

GERL* Gerhard. 

GERM, von Geren* fahren, ein Bierhe- 
fen; daher dar Germbier zu München. 



GERÜHTE, gehuftb, ein Schrey de» 

Schrecken». 

GERWE, gar Und gänzlich. 

GERWELICHER, ruhiger. Moo. boic. 
vol. XIU. p. 286. 



GERMAGEN, nächste Anverwandte, von 
Ger, und Magd. 



GERN, begehren, »deyselben Erben mö- 
gen Ayschung gern.“ Die Erben ei- 
nes solchen — sind berechtigt (von dem 
Richter) eine Vorforderung des Be- 
klagten , und eine Untersuchung zu 
begehren. 

GERN, (prov.) mit Bedacht, mit be- 
dächtlicher Absicht , Studio. „ Jch ha- 
be dir dies nicht gern gethan,“ d. i. ich 
habe dir diese Ungebühr nicht mit 
Fleis , nicht absichtlich zugefügt, 

GERSTMONEID, das Monat, in welchem 
man Gersten erntet; der September. 



GERTEN, „in Sand Peters Pfarrkirchen 
hie zu Münichen , in der Abseitten ge- 
legen , do die lieben heyligen die gert- 
ten vnd die Gemerlten aufwonend und 
rastend sind.“ Mon. boic. vol. XXI. p. 
49. ad an. 1393; it. ib. pag. 82 ad an. 
1425. heilst es : „da die beyligen die 
geerdent und die gemertcn auf wa- 
nent vnd rastend sind.“, Die Namen 
Gerten und Gemertten sind aus dem 
Latein genommen. Gerten, geehrt, 
heilst auch Honoratus, und g emerten, 
(einer, der viel geworden, schon erho- 
ben worden ist) , heilst adauctus. Also : 
Honoratus, und Adauctus. 

GERTEN. Mon. boic. vol. X, p. 305. be- 
gehrten. Gert , begehrt. , ib. 



GERÜCHTE, so viel als Gernffte, von 
Rufen, schreyen. Einen mit Gerüch- 
te verfolgen, einen mit Schreyen um 
Hiife verfolgen; alle, die das Geschrey 
hören, auffordem , daf« sie sich eines 
Uebelthäters bemächtigen, Gerüchte 
roepen, Gerüchte rufen. Ein Zetter 
berechtigde Mann, ein Mann, wegen 
welchem der Zetter (zu den Waffen ! 
zu Hilfe !) gerufen worden ist. 

GERUET, ruhig, unangesprochen, M. 
b. vol. II. p. 513- ad an. 1462. 



GERUFT, mit 
clamore. 



gerafft, mit Rufen, cnm 

GE- 



GERWEN. Sieh: Gerib. 

GESAESE. „bann Verkofet— min gesae- 
se.“ Mon. boic. voL VI. f. 383. ad an. 
1323. Ich habe meinen Siz , (min Ge- 
saese) verkauft. Sieh: SedeU 

GESAMBT , gesamt , gesaumet , ver- 
säumet , vernachlässiget, „hat aber in 
genner gesambt, der sein Gewer sold 
sein gewesen.“ Mon. boic. vol. X. p. 
551. Hat aber derjenige (bey Gericht) 
sich zu stellen versäumt, etc. 

GESAMMTE HAND , vereinigte Hand, 
Vereinigung mehrerer zu eben dem- 
selben Zweck. Zu gesammter Hand 
ein Lehen ertheilen , oder erhalten ; 
wo dann mehrere, nämlich alle Theil- 
nehmer eine Fahne (oder ein anderes 
Zeichen) darreichten, oder nach dem- 
selben grillen. 

GESAMMTTEILUNG, idem ac Nutzthei- 
lung , Mutscbirang. Sieh : Mut- 
schuren. 

GESANG, den Gesang legen, interdice- 
re, das Kircheninterdict, oder die 
Sperrung des öffentlichen Gottesdien- 
stes verkündigen. 

GESCHÄFT, geschafft, (von Schaffen, 
verordnen, befehlen,) lezter Wille, 
Vcrmächtnifs, Testamentum. „Giebt 
im Got geschaeft“ d. i. verleihet ihm 
Gott die Zeit, dafs er sein leztes Ver- 
mächtnifs vollenden kann, „v’uert er 
ongeschelt“ d. i. verfahret, oder stirbt 
er ohne Testament. Er hat „vns so- 
lieh stift zu vollführen, als den Ge- 
schaff therren auf Unser Gewissen in 
G esc hofft weys bevohlen.“ Mon. boic. 
vol. XI. p. 596. ad an. 1466. it. XII. p, 
161. Geschäftiger, idem ac Geschaft- 
herr , Vollzieher, Executor teslamenti. 

GESCHÄFTIGEN einen, heifst einem 
etwas zum Geschäft, oder zur Pflicht 
machen. »Er hat ihn mit der Hand 
dessen beschäftigt“, d. i. er hat ihn an 
die Hand oder an den Leheneinsaz 
des — angewiesen. 
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199 GESCHICHTE. 

GESCHICHTE , reohtliclie Handlung , 
Uebcrgab, Verkauf, Schenkung. n daz 
diu Geschichte iminermere stete belei- 
he.“ Mon. boic. vol. VI. p. 551., d. h. 
damit diese geschehene Handlung immer 
befestigt — bleibe. 

GESCHIRR (pfov.) , a) ein irdenes Ge- 
fäfs zum kochen oder trinken, b) Ein 
Pferdgeschirr , Pferdzeug, 

GESCHLACHT , geslaht , natürlich , 
artig, wohlgeartet, auch wohlgebildet. 

GESCHLACHTGWANDNER, schlacht- 
OWANDNFR, wurden die Tnchmacher 
genannt, welche geschlachte, d. i. et- 
was feinere, gute Gewänder, nämlich 
Tücher zu Gewändern , wirkten, 

GESCHLECHTER hieEen im Mittelalter 
die freyen Familien, oder freye Eigen- 
tümer , welche, oder deren Voniltcrn 
in Städten sich niedergelassen , dann 
das Bürgerrecht, als Eingezunfte an- 
genommen, sehr häufig ganz gemeine 
Gewerbe, fwas ihrem Stand damals 
nicht nachtheilig war ,) getrieben , und 
oft von solchen Gewerben ihre Namen 
angenommen, und dann auch die eh- 
renvolle Benennung, Erbere , Erbcrge , 
Erbare , Ersame , discrcti , (ausge- 
schiedene, oder bescheidene^ wozu bey 
den Rittern noch das Veite (feste) kam, 
erhalten haben, v. Krenner. 2Q. 39. n. 
Diese, verbürgertc Geschlechter, bies- 
sen auch Patrioten Sieh: Patricier. 

GESCHMACH (prov.) von Geschmack, 
„diese Speise ist gcschmach“, item 
schicklich , angenehm, „diese Rede ist 
nicht gesdimach , gemach“ ; d. i. die- 
se Rede ist nicht schicklich, ist abge- 
schmackt. 

GESCHMALZNER SAMSTAG, ist der 
Samstag vor dein Fafstnachtsonntag. 
Die drey Tage nämlich vor dem Fafst- 
nachtsonntag licilsen nostro more a) 
der unsinnige Pfngstlag , (Donners- 
tag, dies jovis), b) der russige Frey- 
tag, c) der g eschmalzne Samstag. 

GESCHOL, Geseball,’ Schall, Ruf, all- 
gemeines Geschrey , Rufen , Fordern. 

GESCHOL, Scholdnef, Solner, der etwas 
thun soll ; Schuldner, „so soll der Rich- 
ter des Golshaus geschol seyn.“ Mon. 
boic. vol. 111. p. 180. ad an, 1295. 

GE- 



GESCHÖLN — sollen , besteben auf et- 
was; auch ein geschuldeter, geschul- 
deter, schuldig seyn. 

GESCHOSI, , gschosel , ein unbesonne- 
nes, junges Weibsbild. 

GESCHRIEBEN RECHT , idem cst ac 
gemeines Recht. Jesus scriptum. 

GESCHUPFT seyn, (prov.) heifst eines 
überspannten, zu auffallenden Sonder- 
barkeiten geneigten Wesens seyn; ei- 
nen Streich haben. 

GESCHWAY, SCHWAGERINN, Schwester 
des Ehemanns, oder Gemahlinn des 
Bruders, oder eines andern Anverwand- 
ten. „Geschwein.“ Mon. boic. voL 111. 
p. 359. 

GESEZZE, Gesefs, Siz, sedes. „sein schaffer 
schol auch (auf) den— vrbarn de hain 
Gesezze, noch de hain Haimwesen niht 
haben.“ Mon. boic. vol. XI. p. 201. ad 
an. 12Q0. d.i. sein Hausmeister soll auf 
den Höfen keinen Siz, noch Hauswesen 
zu geniefseu haben. Sieh: Gesaese. 

GESHOL, (von solen, etwas thun, oder 
leisten sollen), der etwas zu thun, zu 
beweisen, zu überliefern bat, oder des- 
selben gesol , oder geschol ist. 

GESIND, Ingesind, wird vom Sith, Sind, 
eine Begleitung, abgeleitet, und zeigetc 
die Hausgenossen an, welche eine Fa- 
milie auf Reisen bedienten; daher Ge - 
sind, jezt Ebehalten. (sieh : Ee.) Gr 
sind, Gesunt bedeutet auch des Men- 
schen Leib und Glieder, Gesund ver- 
wirken, eitler Leibesstrafe sich schuldig 
machen; daher Gasindus, ein Haus- 
diener, von casa, Haus und Hynde, 
Synde, ein Diener; G asindicum Ser - 
vitium ; Hausgesind - Pflicht. Sieh : 
Famllia und Leibeigne. 

GESM1DE, gfschmif.de , eine Sache, 
welche in einer Schmiede geschmeidig, 
oder platt geschlagen wird. 

GESOTT, GESOD, prov. Sieht Häcksel. 

GESPAN, Gesellschafter; Gespannschaft, 
Gesellschaft. 

GESTABTER Eid. Sich: Gelehrter Eid. 
Auch liest man (M. b. vol. IX. p. 195.) ai- 
uen gestabten (nicht gehalten ) Eid; i d est, 

einen 
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einen gestellten, einen mit seinen Aas- 
drücken für die Sache gestellten, oder 
eingerichteten Eid. 

GESTADEL, gstadl, eine kleine Kiste; 
eine Schachtel. 

GESTEN , a) etwas gestehen , fateri ; 
6) gesten einen, als einen Gast jeman- 
den bewirthen ; c) einen Gestus machen, 
d. i. seine Rede mit einer Gebehrde, 
oder Bewegung begleiten. 

GESTJEM, (prov.j, bescheiden, eingezo- 
gen, still, friedfertig. Sieh: Ungestüm. 

GESTINN. Sieh: Gast. 

GESTRENG, von Strenuus. Dieser Eh- 
rentitel der Adelichen erscheint durch- 
gehende in den Urkunden des Mittel- 
alters. 

GESUCH, Suchung, Beabsichtung eines 
Gewinns oder Vortheils. „Swas einem 
Juden ze pfant gesezt wirt, ez sey die- 
bich oder raubig , wirt das fanden in 
seiner gewalt , Swes dann dasselb pfant 
ist gewesen, dem es enpfürt (geraubt 
worden) ist, der geit dem Juden newr 
sein haupt gut daz der Jud bereden mag 
vnd nicht g esuchs.“ K. Ludw. fiechtb. 
bey Bergmann. S. 143. 

GESUCHT, nnd ungesucht, quaesitis et 
inquirendis, d. i. sowohl das, was man 
(durch ileifsiges Vorarbeiten) bereits 
bergestellt und erworben hat, als was 
man noch weiter sollte herstellen und 
erwerben können. Die Ausdrücke 
„gewonnen und ungewunnen“ bedeuten 
dasselbe. Auch kaun man unter 

GESUCHT und ungesucht, quaesitis et 
inquirendis, nicht blofs die ausgezeig- 
ten Gründe, sondern auch solche ver- 
stehen, welche zu einem (übergebenen, 
oder eingeantworteten) Gut noch etwa 
gefunden werden möchten, und dann 
ebenfalls ausgeliefert werden müfsten. 

GESUESTRID , Geschwistrig , Geschwi- 
ster, Bruder und Schwester. M. boic. 
▼oh I. p. 38. 

GESUNDERT, vom sondern, absondern. 

GETAIGENT. Mon. boic. vol. XI. p. 2Ö3. 
idem ao getaidingt. Sieh: Daiding. 

GE- 



GETAR, getarf, tarf; auch getont von ge- 
turren, gedürfen, getrauen. Sieh: Dirre. 

GETAR, GETÜR, darf, traut, der den Muth 
hat; von geduiren, dürfen, auch trauen, 
sich trauen. Geturft, Geturst, Getur- 
sten, Kühnheit, feste Haltung auf sich 
selbst. 

GETAT, That, Handlung. „Ze ainem 
rechten Urkunde dirre getat.“ M. b. 
vol. IX. p. lil. Zu einer rechtlichen 
Urkunde dieser Handlung. 

GETEWSCHEN, GETEISCHEN, von täu- 
schen , betriegen. 

GETRAW, er getraue sich, zu hoffen. 
So sagten die Vorsprecher gewöhnlich 
auf dem Schranengericht, „vnd getraw, 
der (gegenteil) werd mit recht doran 
geweist, das er — “ M. b. vol. XIII. 
p. 44C). vnd er hat das volle Vertrauen 
(auf seine vorgebrachten Gründe), da ft 
der Gegentbcil durch einen rechtlichen 
oder richterlichen Ausspruch die Wei- 
sung, oder den Auftrag erhalten werde. 

GETREIB, GETRAIB , eine zunftmäfsige 
Arbeit, auch ein Handelsartikel, von; 
etwas treiben, arbeiten. 

GETÜR, getar, gedarf, darf, licentiam 
habet, oder aueb, sich eine Erlaubnifs 
muthig nehmen ; geturst , eine kühne 
Herausnahme; geturlich, getürstleich, 
kecklich , zuversichtlich. 

GEUESTNOTET, gefesüget, befestiget. 

GEURLEIGT. Sieh 1 Urieigen. 

GEVAR, Gefehrde. 

GEVÄK, Gefährde, Nachtheil, „tun in 
daz nit ze gevär.“ Wir thun ihnen 
das nicht zu ihrem Nachtheil. 

GEVAET, gevaEht, gevaecet, Gefecht; 
auch ein Raufhandel. 

GEVERTE, Gesell, socius, comes. „Wir 
weilen, daz chainer — an ainem Ge - 
verten auz dem Haus ge.*“ Wir sezen 
fest, dafs keiner — ohne einem Beglei- 
ter oder Gesellen aus dem Hause gehe. 

GEVNLEV’T, geunlaumdeT , verläum- 
det. Ruprechts baier. Lehenrecht. $.81. 
„ob ain’ den and’n gevnlevtt“, ob einer 
den andern verläumdet hat. 

GE- 
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GEWALTIGER, ein mit der gesezlichen 
Vollmacht versehener Geschäftsträger, 
Richter, bevollmächtigter Vollzieher. 
„Gwultiger Pßeger “ , Vormünder. 

Mon. boic. vol. IX. pag. 177. Einen 
gewaltigen, gewaltig machen, einem 
eine Gewalt übertragen, »der soll ge- 
malten dem Abt.“ Mon. boic. vol. XI. 
p. 2QI. Dessen soll die Gewalt, oder 
das Eigenllmm werden dem Abt. — 
„Man schullt dem — des — hofs — 
gewaltig tun, vnd einantwurten.“ Mon 
soll ihm über den Hof die Gewalt geben, 
und ihn in den Bcsiz desselben sezen. 
Mon. boic. vol. XV. p. 325. Einer Sach 
gewaltig seyn, eine Sache zu sich neh- 
men, zu einer Sache berechtigt seyn. 
»Gefiel hinz denselbigen Burgern icht 
Puefs, der soll unser Richter gewaltig 
seyn.“ Mon. boic. vol. VIII. p. 219. 
ad an. 1 320. Wenn bey denselben Bur- 
gern gerichtliche Slrofsporteln abfallen 
(sich ergeben), so steht unserm Rich- 
ter das Hecht zu , jene Sporteln zu sich 
zu nehmen. 

GEWALTSAMIN , gemeinsame Rechte, 
Rechte oder Befugnisse einer Gemeinde. 
Mon, boic. vol. VII. p. IQ1. 

GEWANDSCIINEIDER, hiefsen die Krä- 
mer, oder Tuchhändler, welche dasTuch 
zu einem Gewand ellenweise herab- 
schnitten, und verkauften. 

GEWANDSTALL, der Stall, oder das 
Bchältnifs, worin man das Gewand oder 
die Kleider aufbewahrte. Einst nah- 
men die Herren von dem Gewandstall 
ihrer verstorbnen Leibeignen das beste 
Gewand, so wie das beste Haupt oder 
Vieh aus dem Stall der hörigen Grund- 
holden. Sieb : Pesthaupt. 

GEWANDT, a) ein gelenkiger, zu schnel- 
len und leichten Bewegungen gewöhn- 
ter Mensch ; i) ein gewandter Kopf, 
ein schnellbcgreifendcr, schnellsinniger 
Kopf; c) gewandt, nahe vereinigt seyn ; 
<J) Gewand, vestis. 

GEW AXT , verwandt, verbunden, »ist 
mit der Stift der ewigen Mefs nicht 
gewant“ , Mon. boic. vol. X. p. 1Ö7., 
nicht verbunden. 

GEWAR, wahrhaft, worthaltend, 

GE WAREN, etwas, hiefs etwas wahr ma- 
chen ; etwas beweisen, dafs es wahr sey. 

GE- 



GEWÄREN, GFAVÄHRN, Gewähr leisten, 
einen gesczlich in den Resiz sezen, oder 
sonst den Besiz versichern. 

GEWARFFEN, GEWOHFFEN, von Wer- 
.ben, oder etwas unterhandeln, »datz 
wir von vnsern lieben und genadigen 
Herrn — gewarffen vnd bestanden ha- 
ben zu Paumannsrecht etc.“ M. b. vol. 11. 
p. 222. »daz wir gewarffen haben mit 
vnserm genadigen Herren — auf ain 
gut etc.“ ib. vol. XXI. p. 453. »hat 
mit vns gerett vnd geworfen lmib ainen 
golzdienst.“ ib. p. 457, 

GEWEGSTEN, gewissesten, zuverläfsigst 
von einer Sache unterrichteten Leuten, 
„dafs man — mit dem Recht ein Weys- 
umb haben sullt, mit den nähsten, und 
gewegsten, und den pesten.“ Mon. boic. 
vol. III. p. 197. »do sagt frag mit Ur- 
tail, iz sulteu die — in paiden einen 
gwegen tag gegeben.“ I). i. da ent- 
scheiden die in der Runde (um ihre 
Meynung) gefragten Beysizer mit ihrer 
Abstimmung, es sollten die — ihnen 
baiden, einen gewissen (bestimmten) 
Tag festsezen. Mon. boic. vol. 111. p. 353. 
ad an. 1293, 

GEWEHR, Gewär, Gew’, Warandia, vom 
waren, bewahren, erhalten, wohl nu- 
zen. Im niizlichen Gewer seyn, in der 
Nuzniefsung seyn ; daher z. B. Lehens- 
gewehr, (auch Bürge,) Besiz eines Lehen- 
guts; raublicher Gewehr, ungerechter 
Besiz; gleiche Gewehr, gemeinschaftli- 
cher Besiz; stille Gewehr, ruhiger Besiz. 
M. b. vol XVI. p. 333. 345. 4Ö8. 470. 47£. 
Gewer, Sicherheit, Gutstchung, Borg- 
Schaft. Gewer geloben, versprechen, 
dafs man eine vertragene Sache gegen 
jedermann behaupten, vertheidigen, und 
auf alle Fälle vergüten wolle. Gewehrt- 
marin, Gewerer, Wer, Gutsteher. Ge- 
wehr leisten, seine Gutslehung wahr 
machen, bezahlen. Mon. boic. vol. XW. 
p. 307. 350. 356. 362. 398. 410. 425. 
426. 451. 482. Entw’n, entweren, aus 
der Gewehr sezen, oder aus dem ungestör- 
ten Bcsiz sezen, oder treiben. Geweh- 
ren , bezahlen. Mon. boic. vol. XVI. 
pag. 425. 4Ö3. 490. Gcwern bedeutet 
auch einen Krieg. Sich : Laistung. 

GEWEHRSCHAFT. Die Gewehrschaft, 
welche der Verkäufer eines Guts dem 
Käufer leisten mufste, geschah entwe- 
der durch ein eingeseztes Unterpfand, 
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nämlich durch ein anderes liegendes 
Gilt, welches der Verkäufer noch ulirig 
besafs, oder durch annehmliche Borgen. 
Z. B. „ — Begert meines Herrn Puch 
zu lesen, wie er ez vertigen solt daz da 
laut und sagt: Wir wellen, wer aygen 
verkauft in dem land , der sol nicht 
lenger Gewehrschaft tun, wann (als) 
Jar vnd tag für Erben in dem land; 
für Erben ausser lands zway jar. Es 
sey dann, ob er weder Porgen noch 
Gewerschaft nicht gehaben mag, der 
soll es bestäten nach des Pucbs sage, 
(mit einem starken Eid.) Wann das 
geschieht, so hat sich olle gewerschaft 
vergangen.“ Mon. boic. vol. XX. p. 216. 

GE WER, Gewahrer, Vormünder. „Tu- 
tor, quod vulgo Ge war dicitur.“ Mon. 
boic. vol. VIII. p. 537. 

GEWEBFT, Gewaerft, Verhandlung eines 
Kaufes, Tausches u. dergl. „dez sind 
Zcwgen — die bey dem Gewerlt, und 
kauf sind gewesen.“ M. b. vol. XXI. 
p. 404. »die Zehent, die ich mir — 
geworfen han“ , geworben , bedungen, 
gesucht, und verlangt habe. M. boic. 
vol. IV. p. 464. ib. p. 4Ö5. »der ein 
kind was, do ich den gewerft mit dem 
etc.“ Da ich den bedungen, mir Vor- 
behalten habe, »dos der gewerft stät 
vnd vnzerprochen beleih.“ Mon. boic. 
vol. XIII. p. 386. ad an. 1313. »den 
gewerft und den kauf — hab wir getan.“ 
Mon. boic. vol. XV. p. 380. ad an. 1308. 
„veriehen — daz wir — geworffen, 
und bestanden haben.“ M. b. vol. II. 
pag. 222. „weller (welcher) aber dy 
Mefs — versaumpt, — oder einen an- 
dern — nicht wurf“ , (anwürbe , be- 
stellte.) ib. pag. 230. „ihren Schaden 
nicht werben (suchen) soll. M. boic. 
vol. X. pag. 122. Da in Mon. boic. 
vol. XIV. p. 330. ad an. 1386 vorkömml: 
„bekennen — mit dem brief vmb den 
gewerst : so scheint es , dafs für das 
Gewerst hatte Gewerft gelesen werden 
sollen.“ Item vol. XV. ad an. 13(JI. 
p. 294. „veriehen — daz wir getaydigt, 
vnd geworfen haben mit vnserm genadi- 
gen herrn.“ 

GEWERZEN, gewurtzschen, coverzi, 
waren italienische Gewürzhändler, oder 
Gewürzer, welche, wie die Juden, dem 
Kaiser, oder dem dazu berechtigten 
Landesregenten, gewisse Abgaben für 

die 



die Freylieit, mit Gewürzen, und Spe- 
cereyen zu handeln, erlegen mufsten. 
Man nannte sie auswärts Caurzinn, 
Caversini u. a. Viele derselben sollen 
grofse Wucherer gewesen seyn , und 
solche waren in Frankreich unter dem 
Karne Lombards sehr verschrien. 

GEWETTE, (von wetten, zahlen), eine 
Genugthuung mit Geld; eine Strafe; 
it. ein Gewelt. 

GEWETTE, eine Richtersportel; auch 
eine sich selbst freywillig aufgelegte 
Strafe, welche entrichten zu wollen 
sich jemand auf den Fall verbindet, 
dafs dieses oder jenes nicht eintreffen 
sollte. „Jeglicher Richter bat Gewette 
in seinem Gericht, vnd keine Busse.“ 
Sachsenspiegel $. 111. pag. 33- Sieh: 
Welten. 

GEWILLKÜRTES RECHT. Sieh: Aus- 
träge. 

GEWINNEN, erhalten, bekommen. „Ge- 
wint der Richter hincz einem Gawmanz 
oder ain Auzmanz icht zu sprechen.“ 
Bekommt der Richter (in einer Stadt) 
Gelegenheit, einen Landmann, oder 
Ausländer (der in die Stadt gekommen 
ist), über etwas zu Hede zu stellen etc. 

GEWISSEN, (ein Zeitwort), gewifs ma- 
chen, versichern. Der Richter soll ihn 
gewissen, soll sich seiner Person ver- 
sichern ; auch : der Richter soll ihn 
vollkommen sicher stellen. Gewifs, 
eine Person, von deren Worlhaltung 
man sich versichert halten kann. 
Einen vor gewissen , Mon. boic. 
vol. IX. p. 271., einem vorher eine 
Sicherheit, oder hinlängliche Auszeige 
machen, oder Bürgschaft leisten, „wer 
den andern anspricht umb Aigen und 
umb Lehen, dafs er bey Nutz und bey 
Gewehr gesessen ist, als des Landes 
Recht ist, so sol der Ankläger dem Ant- 
wurter vor ge/rissen, und gut machen, 
ee er in antwurt, ob er im mit dem 
Rechten enpräst, was er sein dann scha- 
den nam, den er beweisen mag, mit sei- 
nem Aide, das er in den ausricht, und 
abtuee, gar und ganzleicli.“ M. boic. 
vol. IX. pag. 270. etc. In GrwißheU 
nehmen, Cautionem exigere, Bürgschaft 
annehmen. Mon. boic. vol. II. p. 432. 
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Gewittert, Wissen, Wissenschaft, Vor- 
kenntnifs. »Es sol auch div Stiftung 
der gvtcr — geschehen mit vnser — 
Gewizzen“, mit unaerm Vorwissen. 
Mon. boic. vol. XVII. pag. 108. Die 
Gewittert bedeutete auch die ensäfsigen 
Leute, welche von einer Sache die zu- 
verläfsigste Auskunft geben konnten. 
Rupert, baier, Laadrecht $. 111. 157. 

GEWORFEN. Sieh: Gewerft. 

GEWÖRNEN, erlangen, erbitten, »das 
wir di gepet gewörnen haben an dem — “, 
dafs wir die Bitte erlangt haben. Mon. 
boic. vol. XXI. p. 411. 

GEWT, geut , gegeben, »die si vns 
aller verricht und gewt habent.“ M. 
boic. vol. XV. ad an. 13Ö8. pag. 297. 
Dieser Ausdruck wird um Erding noch 
gehört. 

GEWUNNEN und Ungewunnen. Sieh: 
Geiucht und ungesucht. 

GEZEUG, Gezeuch, Hausgeräthe, Flun- 
der, suppellex. 

GEZICH, (imputatio,) Beschuldigung; von 
bezeichen , bexiichtigen. 

GEZIMMER, gezimber, hölzerne, vom 
bloßen Balken zusammengesezte Gebäu- 
de; ..daher Zimmerleute. 

GEZOG, ein Davonzieher, einer, welcher 
befugt ist, von seinem Ort abzuziehen. 

GEZVIGE, ein Zeuge, testis. 

GFIL. Sieh: GfM. 

GFÖLL, GFIL, Fell, pellis, cutis. „Kein 
Gfill noch Leder aufser der Wochen 
oder Jarmarkt suuerkauffen ; doch die 
Innlenndischen Handtwerchs leüt aus- 
genomen.“ Landsordnung 1553. 

GICHT, er sagt; von jehen, sagen, be- 
kennen. Gie (Mon. boic. vol. IX. pag. 
1Q2.) er sagt; g eichen, geichen, ge- 
sagt. Iehena, gehend, sagend. Sieh: 
veriehen. Gicht, Bejahung, Bekennt- 
nifs, Bekräftigung. „Wan er heb Sei- 
nen gichtigen Lehenherrn.“ (Mon. 
boic. vol. X. pag. 1Ö1.) Daher: Fr- 
gicht. Ehemals hiefs auch des Scharf- 
richters Dienst , wenn er durch die 
Tortur ein Geständnifs erzwingen woll- 
te, dor Gichter. Gichtig, bekennend. 

Gich- 



Gichtiger Mund, ieumund, fama pu- 
blica, öffentlicher Ruf. 

GIE, Sieh: Gicht. 

, * 

GIFT.giffte, geft, von geben, ein 
Gesch enk. Mitgift, ein Heurathsge- 
schenk. y er giftet, unver giftet Gut; 
Res dotata, non dotats. Begiften, 
schenken, Gift und Gaben, munera 
et dona. Gestiftete Kirchengüter. Mon. 
boic. vol. V. p. 336. „Soll main Gift 
kain kraft noch macht haben , und 
den oder demselben mein Gift (Ver- 
schenkuiig, Hinumlassung) kain freyhait 
Genad, Pot (Geboth, Verordnung) nit 
halfen. Mon. boic. vol. VI. p. 613. ad 
nn. 1410. „Gebieten — daz di — den 
bey dieser unser — gnad. Gifte und 
Freyheit von vnsem wegen halten.“ 
Mon. boic. vol. XII. p. 199. ad an. 1358. 

GILD, GILT, Gült, c) eine, zumal wohl- 
thätige, Gesellschaft, welche ein Geld 
(Gild) zusanimenscbofs ; 4) eine Gesell- 
schaft, Innung, Zunft; c) eine von den 
Holden an den Grundherrn zu leistende 
jährliche Entrichtung. Sieh: Gilt. 

GILDHALLE, gildehalla, Stallhof, ge- 
meinschaftlicher Saal, Halle der Gilde, 
oder der verbündeten Gesellschaft; eine 
Kaufmannsniederlage , vielmehr Ver- 
sammlungssaal ; von Gilde, eine Gesell- 
schaft, Bruderschaft, uud Halle, ein 

- gewölbter Saal. Sieh: Halle; (nebst 
andern Versuchen von Ableitungen.) 

GiLGENTAG, Dgentag, dies S. Egidii, 
Iter September, „an sand Gilgentag 
als Tult da (zu Keferloh) ist“ Mon. 
boic. vol. V1H. pag. 543. ad an. 1325. 
Dann „zu cheverloch an sant Egidien 
abent, und an aeinem Tag, so ze Kirch- 
weich ist“ ib. p. 545. ad an. 1331. 

GILT, GÜLT, GÜLD, GDLD, eine Abgabe, 
welche man wegen des verliehenen Ge- 
nufses und der Benusung einer Sache, 
z. B. eines Bauernguts zu gewissen Zeiten 
entrichten mufs. Die Gilt ist von der 
sogenannten Stift darin unterschieden, 
(wo sie unterschieden ist), dafs dies« 
(die Stift) gleichsam eine, jährlich zu 
wiederhollende. Arrha ist durch deren 
Darreichung man bekennet, dafs man 
eine Gült zu bezahlen schuldig sey. 

GIMAULN, fprov.), mit aufgesperrtem 
Mund gedankenlos etwas ansehen. 

GISCH- 
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leinen, aufthauen, oder vom schimmern, 
das Glänzen aller Bäume , und Kräuter. 
Sieb: Lenz. 

GLIZZEN, glänzen, 

GLOBEN, geloben, feyerlich versprechen, 
„vnd globen in bey vnsem fürstenlichen 
Wirden vnd Trewen.“ M. b. voi. XV, 
p. 498. ad an. 1426. 

GLORY TAO, festum S. Elogii. 

GLOSCHEN, still glühen, glimmen. 

GLUCKEN, ein den Bruthennen eignet 
Geschrey, oder Wimmern, daher eine 
Gluckhenne. 



GISCHPEL, {prov.), ein unbesonnener 
Mensch. 

GISILSHEFTE, GEISEL -HAFTUNG. „So 
sullen wir ze Augspurch invaren, und 
daruf leisten in Gisilshefte. u M. boic. 
vol. VI. p. 5Ö8. ad an. 1300. Wenn 
wir das nicht halten — „so sollen wir 
uns nachAugsburg begeben, und in dieser 
Stadt uns stellen in einer Haltung als 
Geiseln“, bis nämlich das Versprochne 
geleistet wird. Sieh: Laystung. 

GIT, giebt „Was Kaiser Ludwig von 
Bom hintz sineth niwen closter — ge- 
xnachet, und gegeben hat, oder machet 
und git. Mon. boic. vol. VII. p. 242. 

GLANIG, schleckhaft, naschhaft ; nach allem 
Efsbarem begierig, leckerhaft, (prov.) 

GLÄ’VE, Kläfelinn , Cleve, eine spitig 
zulaufende, aber an der Spize abge- 
stumpfte, so wie an den Kiefen oder 
Erhöhungen abgerundete Kiaven oder 
Streitkolben j item Gleve, Glefe, Giene, 
eine Lanze, oder ein Speer, basta, 
vom altdeutschen Wort Glev, einSpiefs. 
Derjenige, welcher einen solchen Spiels 
geführt, hiefs ein Glevener, und weil 
derjenige, der mit der Gien zu Pferd 
gedient, im Mittelalter ein Ritter oder 
Freyer seyn mußte, so hiefs Gleve auch 
so viel, als Ritter. (Schilter Instrum. 
Jur. publ. Tom. II. tit. II. XIX. p. 12. 
it. Q3. Pfeffiuger in Vitriar. iliustr. 
Tom. II. p. 824.) Ein solcher gerüste- 
ter Glevener, Ritter oder Miles führte 
gewöhnlich zwey bis drey mit Lanzen 
bewaffnete Knechte zu Pferd, und, wenn 
eine Gleve vollständig oder sehr zahl- 
reich war, auch Knechte zu Fuis, wel- 
che mit Lanzen versehen waren, und 
zu der Benennung Lanzknechte (sieh 
Lanzknechte) den Ursprung gaben, mit 
sich. Der einem zum Schild gebornen, 
oder edeln Glevner zugeordnete Knecht 
hieß auch der Renner, oder der riden- 
de Mann. Die Freyen, und hohen 
Adelichen verdingten sich auf immer, 
oder auf Jahre, und gegen bestimmte 
Bedingungen an (geistliche und weltliche) 
Fürsten, ihnen ab Gleven anzugehören. 

GL AZZK . Sieh : Blazze . 

GLEISEN , AUFGLBINEN, aufthauen. 

GLENZ, quandoque legitur pro Lenz, 
Frühling; von lenen, oder leinen, auf- 
leinen, 



GNADE, bedeutet im katholischen Kir- 
chenwesen so viel, ab Antlas oder Ab- 
lafs. Sieh : Antlas. 

GNADE, idem ac verliehenes Lehen, Bau- 
recht. „hiet sich sein Gnad verualln“, 
das ihm verliehene Recht, den Hof zu 
benüzen, hatte sich verfallen. M. b. 
vol. XV. p. 380. ad an. 1311. Daher 
ein gnädiger Herr, idem ac Lehenherr, 
ein Grundeigenthümer , welcher seine 
Eigenthümer zu Lehen oder zur Gnade 
giebt. — „bekennen — dazvnsvnser — 
verliehen vnd gegeben habent Genad vnd 
paurecht“ Mon. boic. vol. XV. p. 423. 
ad an. 1404. 

GNEISSEN, (prov.), a) hart vergelten, 
„leb wills ihn: schon gneissen.“ b) Auch 
so viel, als merken, aLuichmen, ahnden. 
„Ich habs schon geneifst.“ 

GNTER, OfiGNTEH, lies : genannter, oben- 
genannter. 

GODETSCHAS, ein Jagdmesser, ein kur- 
zes Säbelchen, dergleichen man noch 
vor dreyfsig Jahren sehr allgemein trug, 
von Gouleau de chasse, ein Jagdmesser. 



GODIKA, (prov.), enimvero, quasi vero. 
„Zum Godikal“ 

GODING, idem ac Gauding, Gaugericht ( 
daher auch Gograf. 

GÖD, Gut, God], zeigt sowohl einen zu der 
Taufe Gehobenen, als selbst denjenigen 
an, der ihn über die Taufe gehoben hat 
Sieh : Tatt. 

GÖTSCH, GÖz, ein Bild einer heidnischen 
Gottheit, auch ein Gösen tempeL 

GÖTZ, 

2 ? 
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GÖTZ, Gottfried. Man liest auch, dafs 
Gotz mit Goswin für Einerley gehalten, 
und Götzendorf mit Goswinsdorf er- 
klärt wird. 

GOGLHOPF, (prov.), eine Art im Ofen- 
rohr in einem Becken gebackener Nu- 
deln; Röhrnudeln. 

GOLDENE Zahl die, ist in der Zeitrech- 
nung diejenige Zahl, welche onzeigt, 
das wievielte Jahr ein gewisses Jahr in 
dem Mondzirkel sey; was bey der Be- 
rechnung des Osterfestes von einem be- 
stimmten Nuzen ist. 

GOLDENE BULLE, heifst eine an einer 
Urkunde, oder einem feyerlicben Brief 
hangende goldene Sicgeleinfassung, oder 
Kapsel. Gewöhnlich versteht man un- 
ter der goldenen Bulle die vom Kaiser 
Carl IV. im J. 1356 auf einem Reichs- 
tag zu Nürnberg erklärten, auch zu Metz 
publicirten , grofsen Reichssazungen, 
deren Urkunden ebenfalls mit goldenen 
Bullen behängt worden. 

GOLDENER SONNTAG, das Dreyeinig- 
keitsfest 

GOLDENER, güldener Tag, der Tag nach 
einer Hochzeit (prov.) 

GOLDENES jahr, jubilaeum, seu annus 
jubilaeus. 

GOLDFASTEN, die vier Quatemberfast- 
tage. 

GOLDGULDEN, eine goldene Münze von 
einem Gulden im Werth; wiewohl die- 
ser Werth in verschiedenen Zeiten und 
Ländern sehr verschieden war. 

GOLDPFUND. Sieh : Pfenninge. 

GOLDSONNTAG, jederSonntag nach einer 
Quatember. 

GOSCHE , ein bäurischer Ausdruck für : 
das Maul. 

Goswin, gotwin, goutwin, Goswein, 

Gutwein, ein guter Mann, oder Freund 
von Gout, gut und ff ine, Freund, Hold. 

GOTSWEG, eine Wallfnhrtsreise. In dem 
Verzeichnis der Rechte, welche den 
Herzogen von Baiern ad an. 1278 in 
der Stadt Regensburg zustanden, heifst 
es: „Ez sol auch nicman dhein Silber 
da ebauflfen, denn daz er ze hört legen 
. welle, 



welle, oder binz marcht welle fvren, 
oder auf dem Gotsweg da (von) zern 
welle“ etc. D. i.: Es soll niemand ein 
Silber kaufen (als die Münzer) ; aus- 
genommen ist das Silber, welches man 
(als ein Kleinod) in seinen Hausschaz 
legen will, oder welches man auf dem 
Markt wieder verkaufen will, oder mit 
welchem man auf einer VY allfahrtsreise 
zehren will. In K. Ludwigs Rechtb. bey 
Bergmann heifst es pag. in.: „Swer 
vmb sein Gescbaeft von der stat arbait, 
oder auf dem Gotzweg ist oder der in 
der purger dienst ist der mag sein clag 
ze gewinn und ze fiust angeben , vor 
dem Rechten , wenn er will. “ D. i. : 
Wer wegen seines Gewerbes eine Arbeit 
aufser der Stadt hat, oder wer sich auf 
einer Andachts - oder JV allfahrtsreise 
befindet, oder wer einem Burger einen 
Dienst verrichtet, von dem er sich nicht 
entfernen kann, der kann, wenn es ihm 
gefällig ist, seine Klagsache bey dem 
Stadtgericht anhängig machen, und, 
(ohne dafs er in Person dabey gegen- 
wärtig ist), gleichwohl es darauf an- 
komrneu lassen , ob der Spruch zu sei- 
nem Gewinn , oder zu seinem Verlust 
ausfallen werde, 

GOTTSBERATH, Kirchengut, Kirchen- 
schaz, Kirchenvermögen. „Wir haben 
von dem Gottsberath, so bey dem Gotts- 
haus Zu desselben Unterhaltung durch 
die Gemeinde zusammeugetragen wird. “ 

GOTTSFAHRT, eine fromme Reise, Wahl- 
fahrt, hreuzgang. Sieh : Gottsweg. 

GOTTSFR1ED. Sieh: Treuga. 

GOTTSGAB, eine Pfründe; ein geistliches 
Einkommen, „mag er uns wol piten um 
die ersten Gotsgab, die uns ledig wird, 
und die wiir zu leichen haben.“ Mou. 
boic. vol. II. p, 501. — „das wir ettlich 
Gothgabe zu uerieihen haben.“ Mon. 
boic. vol. XXI. p. 555. Gottfgabe .reifst 
auch überhaupt eine jede Speise, be- 
sonders, was man den Armen giebh 

GOTTSGEWALT, eine Krankheit. So 
wurde bey der Aufzahlung der Ehe- 
haftsrechte im Stifte Chiemsee ad an. 
1440 unter den ehehaften Hindernis- 
sen, nachdem gesagt worden, dafs ein 
nicht Erscheinender die Benuznng der, 
ihm verliehenen, Gerechtigkeit verloren 
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habe, hinzugesezt: „ca war dann, dass 
der in dem land nit war, oder in Gota 
Gewalt.“ Id cst mit einer schweren 
Krankheit behaftet. M. boic. vol. II. 
p. 42Ö, 

GOTTSHAUS, das, idem ac Monasterium, 
Prioratua, Parochia. 

GOTTSLEICHNAM. Sieh: Antlafs. 

GOTTSPFENNIG , auch eine Gottsgabe, 
ein Geschenk, welches zwey Parteyen 
einer Kirche, oder überhaupt einer piae 
causae machten, wann sie einen Han- 
del oder Vertrag geschlossen halten. 

GOTTSURTHEL. Sieh : Ordale. 

GOTZO. Sieh: Götz. 

GOYSEL, (prov.) , Joseph. 

GOZPltOBEN, Gozurdel. Sieh: Ordale. 

GRAUER (grauer, grangekleideter,) Orden, 
der Cisterzienserorden. M. b. vol. V. 
p. 42. it p. 415. 

GRABLEUT, sepulti in Ecclesia, „sul- 
lent unser — gedencken, als ander irer 
Stiller und Grebleut.“ AL b. vol. VU1. 
p. 247. 

GRABNUS, a ) Begräbnira, Begräbnifsrecht. 
b) Gräbnifs, Grebmes, der Seeleugotles- 
dienst, Grabmesse. 

GRABWIRKER, Todtengräber. 

GRADEN, prov., entbehren. „Ich kann 
das nicht g raden.“ Ich kann dessen 
nicht entbehren ; entratben. 

GRADISCH, (prov.), ist eine Gattung 
starker Leinwand, oder Halbzeugs. 

GRADN, (das a hoch ausgesprochen, prov.) 
idem ac die Gräte eines Fisches , eine 
Fischgräte (Fischgraden.) 

GRAD , GRED, (prov.), eine hölzerne, 
in den Bauernhäusern um den Oien ge- 
baute Lagerstatt, auch ein um dasselbe 
•rhobner, bedeckter Gang. 

GRAF, comes, wird vom Coinitari , 
begleiten , hergeleitet , weil der 
Landesfürst, wenn er in den Gauen 
herumzog , um in denselben Gericht 
zu halten, sich von vornehmen in dem 
Gericht hausgeaelsnen Freyen zu dem 
Ende begleiten liefs, daCs sie ihm die 
besondem Gewohnheiten, Herkommen 

und 



und Rechte ihres Gaues vorlegen, und 
dadurch die gerechte Entscheidung ei- 
nes jedes vorgefallnen Streits bestim- 
men möchten. Weil natürlicher Weise 
der Landesherr zu seinem Zweck nur 
solche Freyc brauchen konnte, welche 
eine hinlängliche Kenntnifs und Erfah- 
rung besafsen, so wählte er dazu mei- 
stens bejahrte Rlänner, welche schon 
graue Haare hatten , wovon von eini- 
gen das Wort Grau, oder Grav, Graf, 
Grafio, Gravio, Graphio abgeleitet wird. 
Andere leiten das Wort Graf ab von 
gräven, graben, grafen, indem die 
gräfliche Richter das Urtheil schreiben, 
das ist, eingraben mufsten. (Lunigius 
in Thesaur. com. oliv. Vredius in Hist, 
comitnm flandriae. part. I. pag. log.) 
Ein Graf hiefs auch Praeses in mitt- 
lern Zeiten. Judex publicus. (Neue 
okad. Abh. Bd. 2 . S. 275. 27Ö. 27g.) 
Comes provincialis war der herzogliche 
Richter. Der Bezirk eines Gralcu hiefs 
Comitium, Rlinisterium, der Amtbezirk. 
(Sieh: Comitatus.) Die Gaugrafen wa- 
ren überhaupt, wie ihre Gauen oder 
Distrikte, in gröfsere und kleinere ab- 
getbeilt, und so waren es auch ihre 
Einkünfte. Gewöhnlich hatten sie nebst 
freyer Wohnung, und Naturalien, auch 
das Neuntl von Strafen. Ein Gaugraf 
hatte, wo sichs füglich thun liefs, in 
den ältesten Zeiten 1200 freye Fami- 
lien, oder 12 Cenlen oder Zenten 
(sieh: centen), deren jeder aus 10 De- 
canaten oder Dorfschaften bestand, un- 
ter sich. Zuweilen wurde über Gau- 
grafen wieder ein allgemeinerer Graf 
bestellt, welcher, wenn er in der Mitte 
eines Landes lag, Landgraf, wenn er 
aber an den Gränzen eines Landes war, 
der Gränz - oder Markgraf genannt 
wurde. Die Pfalzgrafen waren die 
Grafen oder Richter über die Leute, 
welche zu königlichen Pallästen, (zu- 
sammengezogen Pfalzen), oder Güter 
gestellt, auch zur Entscheidung der 
Rechlsfälle zwischen dem König und 
vornehmen Herren etc. gesezt waren. 

■ Burggrafen, Grafen, Richter, Verwal- 
ter, Vertheidiger von Burgen, und de- 
ren Angehörigen. Sieh : Hallgrafen, 
Hansgrafen , ff'atsergrafen , Rauh - 
grafen , IVildgrafen , Spielgrafen. 
Wie die Grafen ihre Amtsgewalt erb- 
lich machten , darüber sieh : Comita • 
tus. Sieh auch: Zimgibls Abhandl. von 
der Lage der Mark und Grafschaften 
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des caroling, Baierns. Neue akad. Abli. 
Bd. 2. S. 113. u- s. w. ad an. 1781. 
Ebd. Abbandl. „aus welchen Ursachen, 
und an wenn die Lande zu Baiern nach 
der Achtserklärung, Heinrichs, dss Lij- 
wen, zerfallen sind.“ Neue ak8d. Abh. 
Bd. III. ad an. 1791. Seite 392 — S98. 
Ferner des Koloman Sänftels Abh. von 
den Land- und Hoftagen in Baiern ad 
an. 1792. Band IV. S. 472. etc. und 
60Ö. 512. 

GRAFEN, zu einem Grafen machen, die 
gräfliche Würde ertheilen. 

GRAFENAMBACHT. Sieh: Comitatus. 

GRAMACULUM, gramaculus, crema- 
STER , ein Rüchen - oder Kocheisen, 
welches über dem Feuerherd an Ket- 
ten dergestalt festgemacbt oder ange- 
bracht ist, dafs inan die Häfen daran 
hängen kann; ein Kessel- oder Feuer- 
backen. Breviar Carol. M. apud Eckart. 
T. II. p. 904. not. 5. it. capitul. de villis 
c. 42. Sieh : Andedos. 

GRAMAL1UM, CRAMALlUM, ein Fener- 
eisen, ein eiserner Ofenfufs, auf wel- 
chem man auf einem Feuerherd das 
Holz legt, damit es desto besser brenne. 
Sieh: Gramaadum. 

GRANATIER, GRENADIER, ein Soldat zu 
Fufs, der auf den Feind Granaten wirft. 

GRANGIA Monachorum, war ein Mayer- 
hof, ein Klosterpraediuin , oder Vor- 
werk mit einer Klosterlandwirthschaft, 
wobey sich auch Gebäude zur Aufnah- 
me von Gästen befanden. Sieh: Bru- 
derhof. 

GRAPPIG, Cprov.) , lebhaft, scherzhaft, 
munter , geschäftig , und stets beweg- 
lich. 

GRASS und Heu. Jenes bedeutete das 
Früh- oder Frühlingsgras (den Frühling), 
dieses das Herbstgres , oder Grumet 
(den Herbst.) „Er (der Richter oder 
Probst) soll auch niwr — Taidinch ha- 
ben . — zwei bey Gratz (beym Gras- oder 
im Frühjahr) und ainz pei dem Haew.“ 
(im Herbst.) 



GRÄTSCHEN, (prov.), a) plaudern; 6) 
etwas listig in Erfahrung bringen, oder 
machen, dafs ein anderer grätscht; oder 
unbesonnen etwas entdeckt. Ich habe 
diefs ergratscht, erfragt, listig heraus- 
gebracht. 

GRAUSEN, widrige Empfindung, Furcht, 
dafs man von jemanden beschädigt wer- 
den möchte; ein gegründeter Verdacht, 
oder Argwohn. „Wer einen Grausen 
gen dem andern hat, der mag wol spre- 
chen : Herr Richter nempt mich, und den 
in ein gewishait.“ M. boic. vol. IL p. 432. 
ad an. 1440. 

GREDE. Sieh : Laube. 

GREGORI, der, war erst ein bey den 
Griechen und Römern übliches , und 
dann auch unter den Christen (gleich 
aüadem uralten Gewohnheiten) forlge- 
seztes Miuerven- oder Jugendfest, wel- 
chem schon Pabst Gregor I., der 
von dem J. 590 — Ö04 die pabstliche 
Würde besafs, einen Anfang zu irgend 
einer nacbhinnigen Wendung dadurch 
gegeben hat, dafs er bey einigen feyer- 
liehen Processionen, welche er zur Zeit 
einer verheerenden Pest anordnete, die 
Kinder und Schüler einen eigenen Zug 
bilden lieft; was mit Beyfall aufgenom- 
men, und fortgesezt worden ist. Weil 
dieser berühmte Pabst die Wissenschaf- 
ten vorzüglich befördert, weil er zur 
Folge dieser seiner Absicht vor allen 
Dingen die Schulen in seinen Schnz 
genommen, und, unter andern ganz 
vortrefflichen Anstalten, besonders eine 
gute, durch viele Jahrhunderte erhal- 
tene, Mustersingschule gegründet hat, 
60 hat einer seiner Nachfolger ebenfalls 
Gregor (der IV. in den J. 827 — 844) 
die Veranlassung genommen, das, bey 
seiner Zeit noch immer (freylich nicht 
mehr nach heidnischer Art) übliche 
Minervenfest in ein zu Ehren Pabst 
Gregors L , als eines besondern Freun- 
des und Reschiizers der Schuljugend 
abzuhaltenden Festes umzuändern, bey 
welchem dann der grofte Pabst Gregor 
von einem Schüler in Person vorgestellt, 
und einige seiner vorzüglichen Thaten 
nicht weniger in Bildern berumgetra- 
gen, oder die Personen von Schülern in 
feyerlichen Umgängen, an deren Freu- 
den auch die Eltern Theil nahmen, 
vorgestellt wurden. Die Verschieden- 
heit der Länder, in welche sich diese 

ver. 
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veränderte Feycrlichkeit verbreitete, 
dann der Wechsel des Zeitgeschmacks 
gab diesen nämlichen öffentlichen Um- 
gängen der Schüler, bey welchen na- 
türlicher Weise ihre Lehrer stets die 
Anführer machten , verschiedene Gestal- 
ten und Abänderungen, bey welchen 
man es endlich zwar das Fest noch das 
Gregorifest nannte, aber nicht einmal 
mehr wufste, was man sagte, und zu- 
lezt das ganze auf eine Art vernach- 
lässigte , bey welcher man es nicht 
weitet beklagte , indem dieser jährli- 
che Gregori, in seiner unbedeutenden 
sachlosen Gestalt, in welche man ihn 
bis zum schimpflichen Sprichworte 
halte verfallen lassen , vollends aufge- 
hoben wurde; was in Baiern im lehr 
1803 . geschehen ist. Sieh: Schiller - 
spiele. 

Greinen, a) zanken, Vorwürfe machen. 
„Einen ausgreinen“ einen mit Vorwür- 
fen und Verweisen überhäufen. In der 
vergangenen Zeit grinen. Ich habe 
grinen ; 6) auch weinen , besonders der 
Kinder. Das Kind greint immer. 

GREMMELN (prov.) mit den Zähnen 
während des Essens dergestalt zusam- 
men beissen, dafs man es hört. 

GREUZEN1CH; greuwzznig, war ein 
Getränk fast wie weis 6 es Bier, von 
Spelten; die Greuzze, Griizze, Haber 
oder Heidekorn kömmt vor in Rup- 
rechts Rechlbuch $. 1 5 1. p»g. 100. 
(in Wcstenrieders histor. Beytr. B. 7.) 
bey den JYlühlnerrechten , wo gesagt 
wird, dafs der Mühler wieder so viel 
liefern soll, als man ihm zu Mahlen 
gegeben hat. Tm 6 ten Band der hist. 
Beylräge kömmt bey den Weinschenk- 
säzen von pag. 158. ad an. 1422. das 
Wort Grewzznig vor, als ein Getränk 
„Wein, Mett, Grewzznig oder pyer.“ 
„ain gutz Mall mit drein essen, und 
mit pyer oder Grawssing.“ Mon. boic. 
vol. XXI. p. 87. ad an. 1425. Griizze 
Ist der Gries , der auf den Müh- 
len von Weizen und Gersten gemacht 
Wird; daher die Griesmüser, die Gries- 
knettel etc. Griizze, Graupe, Gries, 
Kraftmehl, farina exTea, Spelt, Spel- 
teutrank, Speltenmufs, alica ; daher 
Eller, ein Verfertiger oder Verkäufer 
der Alica. 

GRIEB1G , auch grappig , bey hohe 
ter noch kräftig; *r ist ein gri 
Mann. 



GR1EFFE, Grifo. 

GRIES, Sand, Staub, arne , pulvis. 
Sieh : Barren. 

GRIES , Zorn , von gramen , grämen. 

GRIESGRAMMEN, (prov.) heftig zür- 
nen. 

GRIESWÄRTEL , grif.swartl , auch 
Passewanten genannt: mnfsten des mit 
Sand überstreuten Kampfplazes warten 
oder pflegen; ihr Hauptamt aber be- 
stand darinn , dafs sie auf ein von 
dem Turniervogt gegebenes Zeichen 
mit ihren langen, hiezu bestimmten 
Stangen in die mit dem Schwert oder 
Kolben verbittert und gefährlich käm- 
pfenden Ritter cinrennen, und sie von 
einander sondern mnfsten. Sie sorg- 
ten auch bey Zweykämpfen, dafs al- 
les geschah , was recht war. „Griez- 
wartel sol man den chempbenden ge- 
ben , nach d’ alten Gewohnheit.“ Ru- 
prechts baier. Leherecht 4. 95 p. 1 nt). 
Man soll ihnen beyden Kampfwärter 
geben gemäfs den Gesezen des Kam- 
pfes. „GHezwartel sol man den cham* 
phen geben“ ebend. $. 280. Kampf- 
wärter soll man den Kämpfern geben. 
Hofwartl , Stadtwarll, Burgwartl, 
Aulseher in einem Hof, in einer Stadt, 
in einer Burg, 

GRlESWEISS, was einer in Griefsweis 
erhält, d.i. wes einer durch die Anschwem- 
mung eines Flusses , per alluvionem , 
auf oder zu seinen Gründen erhält. 

GRINEN. Sieh : Greinen. 

GRISEN, GKiESEN, Greisen, dem Grei- 
senalter sich nahen. 

GROBADEN, Grabaten, Soldaten oder 
Bauern aus Croatien , .welche bey dem 
Krieg wider K. Carl VII. in Croatien 
aufgebothen worden sind. 

GROFTUM. CROFTt’M, crMtüm, grcft, 
ein verborgenes, unter der Erde an- 
gebrachtes Behältuifs , von Kfcffroi, 
abscondo, verbergen. 

GRÖHRET, ein, (prov.) eine Wasserstel- 
le, oder ein Moos, worinn viele Röh- 
re, arundines , vorhanden sind. 

GRONEN, (prov.) etwas aus Mifsmuth 
tadeln ; mit Ungeduld etwas ahnden. 

GRON* 
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GRONNER, ein feindseliger, über alles 
klagender, stets tadelnder Mensch, ein 
Gronickel. 

GROSSE FASTNACHT» der Sonntag 
nach dem Aschermittwoch; dominica 
jnvocavit» 

GROSSE LITANEI , grosser Krcuzgaog, 
festum 25. Aprilis. 

GROSSER DONNERSTAG, der grüne 
Donnerstag. Sieh : grüner Don- 

nerstag. 

GROSSER FRAUENTAG» Maria Him- 
melfahrt. Sieh : Frauentag. 

GROSSER MITTWOCH, der Mittwoch 
in der Charwoche. 

GRUEWBI (prov.) idem ac ruhwig , Stil , 
sanft, hell, windstill. „Es ist heule 
ein gruewig Wetter,“ 

GRUMMET bedeutet hier das zweyte , 
oder das Herbstheu ; scheint überhaupt 

von grün und NI ad herzukommen. 

« 

GRUNDBIRN, idem ac Erdapfel, oder 
Kartoffel. 

GRUNDHOLDE. Sieh: Dulde. 

GRUNDRUHR, GRUNDTRUOR , den Grund 
eines Flusses berühren , oder stranden. 
Es herrschte in Deutschland und an- 
dern Ländern, die Anmassung. dafs , 
wenn ein Schiff, Flofs etc. unglückli- 
cher Weise an den Strand , oder das 
Gestad getrieben wurde, und Schiflf- 
bruch litt, . sodann in altern Zeiten 
der erste, der sich der Personen und Gü- 
ter desselben bemächtigen könnte (nach- 
her aber der lande-herrliche Fiscus) sie 
als eine ihm angefallene Sache erklär- 
te. Wenn dieses Recht an der See- 
küste ausgeübt Wurde , so biefs cs 
Strandrecht-, an den Ufern der Wes- 
serströme aber das Grundruhrrecht. 
Eben diese Gewohnheit herrschte im 
Mittelalter sogar auf den Landstrassen 
dergestalt, dafs, wenn ein Wagen oder 
Karren auf öffentlicher Strasse umfiel, 
zerbrach, oder wenn durch denselben 
der Fuhrmann, oder jemand anderer be- 
schädigt wurde, oder wenn die Maul- 
thiere fielen , dafs dann die ganze 
Fracht und Ladung an Gütern und 
W'aaren von der Gerichtsherrschaft 
eingezogen wurde. Fischers Geschich- 



te des deutschen Handels. Th. 2. S. 
99- Haberlins Reichshist. B. Vlll. S. 
750. Gleichwie diese Gewohnheit der 
deutschen Schiffahrt sehr uachlhcilig 
war , so wurde sic auch auf Bitten 
der kaufmännischen Staatsbündnisse 
oder Hansen schon im Jahr 1226 Vom 
Kaiser Friedrich II., im Jahr I3it) vom 
Kaiser Ludwig aus Baiern (W'estenrie- 
ders historische Beiträge B. 6. S. 106, 
iL v. Bergmanns beurkundete Gesch. 
Urk. n. LXIV. p. 63. 64.) im Jahr 13O6 
vom Kaiser Carl IV. , im Jahr 1 520 vom 
Kaiser Carl V. verboten , und Von den 
Reichsständen allgemein aufgehoben. 
(Fischers Geschichte des deutschen 
Handels. I. Th. S. 425. u. s. w. ^list. 
diplom. Magazin etc. Nürnberg 1780. 
Stes Stück S. 245 — 257. J. G. Schot- 
telii de singularibus quibusdam et an- 
tiquis in Germania juribus et obser- 
vationibus C. XX. I. H. C. de Selchow 
clementa Jur. Germ. prin. $. 46». Edit. 
Gotting. Jus littoris. Doch gewöhnlich 
konnte man sich überhaupt abfinden. 

GRÜNER DONNERSTAG , dies coenae 
domini , wurde von dem ehemaligen 
Gebrauch , an dem diae Coenae die Al- 
täre mit den Erstlingen der jungen 
Frühlingsgräser und Blumen zu zie- 
ren, und grüne Gemüser zu speisen, 
der grüne genannt. 

GRUSELN, (prov.) grauen, schaudern. 
Es gruselte ihm; es überfiel ihn ein 
heimlicher Schauder. 

GRÜZZEN, GRÜSSEN, aufhetzen, nach- 
hetzen , (einem Wild mit Hunden.) 
Einen kämpflich griissen, heifst: einen 
zum Kampf heraus fordern. Sieh : 
Grupen deutsche Allerthümer p. 80 
— 93. Die Hunde grüzzen, die Hun- 
de hetzen. 

GSCHMOGN, Geschmogn; (prov.) von 
schmiegen, geschmeidig, schlank. 

GSCHOSL (prov.) Geschosel, ein schnell 
aufgeschossenes, oder in die Höhe ge- 
wachsenes leichtsinnig herumrennen- 
des Mädchen. 

GUGEL, KOGEL, KUGL, KOOEL, KAGEL , 
von Cucullus , eine an den Rock oder 
Mantel genähte Kopfmüze; sonst auch 
eine Trauerkleidung, welche den gan- 
zen Kopf verhüllt, und bis über die 
Schul- 
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Schulter binabreicht. Die Gugel nahm 
übrigens in verschiedenen Zeiten ver- 
schiedene Gestalten , Zuschnitte und 
Moden an. 

GUIFARE. Sieh: mfa. 

GÜLDNER Samstag, die vier Samstage 
nach Michaeli. 

GULDNER SONNTAG. Dreyfaltigkeits- 
tag. 

GÜLT, gilt , GELT, (von gelten) ist ei- 
ne verhältmTsmäfsige jährliche Erstat- 
tung für den Genufs einer Sache an 
den Grundherrn ; mithin Gült (in Hin- 
sicht dessen , der die Gült sieht). Ein- 
kommen, Gefalle, Zins, Nuz, Rent; 
daher Gültzim, Gülthüner , Gült- 
Schwein u. d. gl. Gült, in Hinsicht 
dessen, der sie entrichten mute , 
Schuld. Gültbauern, Gultleute , Zins- 
leute; auch Pachtleute, welche den 
Genufs oder die Bebauung eines Gu- 
tes oder Grundes, gegen Entrichtung 
eines Grundzinses pachten. Gült- 
scharwerk, eine Arbeit, welche in ei- 
gener Person , oder mit Pferden , Och- 
sen entrichtet wird. Gatter oder ein- 
gelegte Gült, canon censiticus reser- 
vatirus, von welcher Gültart in Mon. 
boic. eine grofse Menge Beispiele vor- 
kommt. Gült wird nicht selten mit 
dem Wort Stift vermengt; doch die 
Stift ist eigentlich (wie schon oben 
vorkam) eine jährlich zu erlegende 
oder zu erneuernde Arrha , und gleich- 
sam ein Unterpfand, dafs man eine 
Gült zu erlegen hat, gepachtet, oder 
gekauft habe. Sieh : ßargildi. 

GURGETAG, Gürgetag, St, Georgentag, 
festum S. Georgii. 

GURRE, GORRE, ein altes, mageres, ab- 
genuztes Pferd , auch wohl ein Pferd 
überhaupt 

GÜRTL, Cingulum, Leibbinde. Häufig 
kömmt in den Urkunden des Mittel- 
alters bey den Auslieferungen, welche 
die Hofmarksrichter an den herzog- 
lichen Landrichter mit solchen Ver- 
brechern , denen es an den Hals gieng , 
machten , der Ausdruck vor : «als er 
mit der Giirtl begriffen war.“ Man 
lieferte den Missethäter, wie er gieng 

( und stand, an das höhere peinliche 
Gericht aus, oder man zog ihn , nach- 
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dem man olles, was dem Hof, wor- 
auf er safs, gehörte, oder auch, was 
von beweglichen Dingen unstreitig 
seiner Person eigen war, (für die Herr- 
schaft, oder für den Grundherrn, oder 
für seine Anverwandte) eingezogen 
und zurückbehalten hatte , vor der 
Ueberliefemng so rein au6, dafs er, 
so zu sagen , nichts mehr auf dem 
Leib hatte , als was er auf seiner ge- 
wöhnlichen Giirtl gebunden hatte, oder 
auf dem Leib trug. „Si für, vel pro- 
Bcriptus , fuerit in bonis nostris, 
advocatus propter hoc non tollet res 
nostras, sed officialis noster, si apud 
judicem reum benigne absolvere non 
poterit, cingulo, «juo accinctus fuerit, 
ipsum judici assignabit, salvis rebus 
nostris.“ vol. IV. p. 350 ad an. 1262. 
So heifst es bey Fürstenfeld ad an. 
1298. (vol. IX. p. 114.) „Si qnisquam 
ex hominibus prelibati monasterii reus 
mortis fuerit deprehensus , judex non 
de ipsius deprehensi rebus mobilibus, 
sed de persona tantum, que commi- 
sit mortis delictum , sue auctoritatis 
judicium, illaesa penitus sepedicta ec- 
clesia, prosequatur.“ „Er hat auch 
behalten daz gericht, das an den todt 
gehet, daiff, Notnünfft, StTasraub, 
Todsehleg, vnd Prannt, da soll er in 
der gebiet vber richten, vnd was der 
schedlicb Mensch, da er nach dein 
todt vberrichten, bab laett (hat an 
seiner Habe liegen lassen) der soll ge- 
walten dem Abt.“ Mon. boic. voi. XI. 
p. 291. ad an. 1342. Als im J. 1258 
Herzog Heinrich von Nicderbaiern 
dem Kl. Raitenhaslach Beine Privilegien 
bestättigte , sagte er, das Kloster könn- 
te auch die gewöhnlichen Händel sei- 
ner Leute entscheiden , die drey Male- 
fizhändel ausgenommen, quia hujus- 
modi judicia sibi ordo ecclesiasticus 
non vendicat ; omni possessione rei 
tarn mobili quam immobil: ecclesiae 
odjudicata : reus tarnen cum eo, 
quod cingulo comprehendit (heut zu 
Tage Hemd und Hosen) judicio secu- 
lari puniendus tradatur .“ Mon. boic. 
vol. III. p. 156. Übrigens fanden bey 
einer solchen Auslieferung oft sonder- 
bare Verträge und Gewohnheiten statt. 
In den Juribua Hofmarchiae des KI. 
Rot heifst es ad an. 1400. (vol. II, 
p. 99.) »das Gotshaus hat euch die 
Recht, ob sach war, dafs ein sebed- 
lieh Mensch herein in die Hofmark 

kam, 
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kutn , et sey Frau oder Mann , so mag 
des Gotshaua Richter nach seinem 
Leib und Gut greifen, und ifi aaneh- 
men, und bewahren, und soll das 
dann dem Landrichter kunt und zu 
wissen thuen , wie er einen solchen 
Menschen hab , dafs er kam , er woll 
ihm den antwurlen aus der Holmark 
nach Recht und Freyheit de« Gots- 
haus , und in dreyen Tagen soll er 
den schedlichen Menschen dem Land- 
gericht, oder seinen Amtleuten, als 
er mit der Gürtl umfangen ist. an 
' die ausser Felter Seid mit einem sei- 
den , oder zwirinen Faden binden , und 
das Gut, das er herein bracht hot, 
soll hitmer der Hotmorck dem Gots- 
haus beleihen , und ist niemauds nicht 
davon schuldig. Und so das geschiht, 
hurnbt der Landrichter, oder icmant 
von seinen wegen, und nimbt den 
schedlichen Menschen, last man bc- 
schcben, kumbt aber niemont, so soll 
und mag des Gotshaus Richter in an 
der Saul stehen lassen , und sein Treu 
ton im nemen, dafs er dem Gotshaus, 
Land und leuten unschädlich , und 
niemanter desträr Feind wolle sein, 
und darnach ist das Gotshaus noch 
sein Richter nicmant nichts davon 
schuldig, und in dergleichen soll und 
wag man auch mit eiuem schedlichen 
Menschen gefahren ■ der in der Hol- 
mark wesentlich sizet, oder dienet, 
und ist von Alter also herkorotnen.“ 
ln den Juribusi fundariis von Frauen- 
chiemsee ad an. 1462. steht (Mon. 
boic. vol. II. p. 507-1 „wann dann 
der Dieb bereeht , und mit den Rech- 
ten wird überwunden, so soll unser 
Richter den egenanten Dieb gebun- 
den, und gevangeu antwurten gen 
Gstadt, und des soll im unser Vogt 
von Trosberg helfen , und schirmen 
von Gewalt. So soll der Richter von 
Kling mit seinen Amtleuten reiten in 
den See hinz an dem Satl , und den 
Dieb da raichen. War aber , dafs er 
oder sein gewaltig Amtleut nit ka- 
men , so »oll dann unser Richter den 
Dieb gefunden an ein ledigs Schiff 
»ezen , und soll in an alle Rueder rin- 
nen lassen. Kam er dann davon, des 
sollen wir und unser Gottshaus un- 
entgolten sein, und an oll Zuspruch 
von maniklich beleihen.“ Die Gürtl 
war auch ein Symbol , dufs mau alles 
ohne einigem Ausnahm übergeben ha- 
be. 



be. „Wan ich ze denselben «eiten 
ains kindleins schwanger war, han ich 
mich des vorgenannten Hofs genzlich 
mit dem Gürtl verziehen, die ich ge- 
rckt han , da engegen (zugegen , ge- 
genwärtig) waren unsere Gewägen , 
und auch des Kindleins, daz ich ze 
denselben Zeitten unter meinem her* 
lr.en trug.“ Mon. boic. vol. 1. p. 443. 

GUTE LEUTE bedeutete einst auch Leu- 
te, welche mit den guten Blattern 
(und nicht mit den bösen oder vene- 
rischen Blattern) behaftet waren. 

GÜTER, deren gab es in altern Zeiten 
folgende Gattungen «) Urbargüter (sieh 
Urbar) auch eigne Güter in dem fal- 
le genannt , da der Eigenthümer die 
Wirthschaft auf einem oder mebreru 
Gütern seines Urbarii selbst benuzte, 
oderbenuzen lieft! b) Logteyen, Vogt- 
guter , Sehuxgüterf Sieh Vogtcy. c) 
Lehengüter , per feuda data, velobla- 
ta ; Sich Lehen, d) Pfandschaflcn . 
bona censitia ; Sieh ■ Pfundschaften. 
Später kam die Emphyteusis ; Sieh: 
Emphyteusis. 

GUTE WOCHE, Charwoche, d, i. die 
Woche, in welcher Christus durch 
seinen Tod das Heil der Welt be- 
wirkt hol. 

GUTER MITTWOCH, der Mittwoch vor 
dem grünen Donnerstag. 

GUTER DONNERSTAG. Dies Coenae 
Domini , auch grüner Donnersta g , von 
dem ehemaligen Gebrauch, an diesen 
Tag ein grünes Gemiifs, als Erstlinge 
des Frühlings zu essen. 

GUTER FREYTAG. Der Charfreytag. 

GUTER TAG. der Mittwoch, dies mer- 
ctirii , vermuthlich vom alten G öden , 
oder Mercurius. it. dies legitimus , 
der Recbtstag. Gloss. Scherzi!. 

GUTMANN, GUDEMANN, ein Mann von 
guter Herkunft, nobilis. 

GWARANDI, GuUteher. „obligantcs 
nos Sn veros gvvarandos , quod vulgo 
dicitur gewer.“ Mon. boic. vol. VU1. 
pag. 49- 

GWELTIGEN, Gewaltigen. Gewalt ge- 
ben. „wort ime ein fronibot gegeben 

von 
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von mir — ze gweltigen desselben 
guts.“ Mon. boic. vol. III. p. 354. ad 
an. 12Q3. d. i. es wurde ihm ein Ge- 
richtsboth gegeben von mir, der ihn 
in den Besiz desselben Guts einsezen, 
ihm die Gewalt, oder die Macht, 
den Besiz des Guts zu ergreiffen, er- 
theilen sollte. 

GWINDIG, behend, hurtig. 

GYNAECEUM. Sieh: Genilium. 



H. 



HAAREN, (die a boch ausgesprochen,) 
die Haare verlieren. Haare lassen, 
(tief gesprochen) , Verlust leiden ; 
„er mufs Haare lassen“ d. i. er mufs 
einen Nachtheil leiden. Harren, ver- 
harren, persistere. 

HAARBEUTEL, a) der Beutel an den 
Haaren, 6) ein kleiner Rausch, (prov.) 

HABT, hebt, von heben. „Der den 
Pflug habt“ hebet, d. i. der den Pflug 
oder das Pflugeisen, nach der Beschaf- 
fenheit des Erdreichs , bald höher , 
bald tiefer einschneiden läfst ; was 
beym Ackern eine wesentliche Sache, 
und eben darum auch diese Arbeit 
keiner schwachen Person anzuvertrau- 
en ist. 

HAßTEN, haften, anhalten, fest halten. 

HACH, HACHES, ein sehr ungehobelter 
Mensch, (prov.) 

HACHSE, die, (prov.) ein Fufs, pes, 
die Hachsen, (Haxen) die Füsse. 

HACKENBÜCHSEN. Sieh: Büchsen. 

HÄCKSEL, HÄCKERLING, geschnittenes, 
und durch einander gemengtes Heu 
und Stroh; ein Gesott. 

HADERNHOLZ. Sieh : Firgultum. 

HADERUNGA , böser Zank. 

HAE, haeu, Hen. „Bey dem Graz, 
und bey dem Hae u d. i. zur Zeit, da 

das 



das Gras wächst, nämlich zur Früh- 
lingszeit oder auch im Sommer , (wenn 
ein Anger vielmädig war) und zur Zeit, 
da das Heu oder Grummet wächst, 
nämlich im Herbst. 

HAELEGEN, Sieh : Heiligen. 

HAEPTGUT, Hauptgut, Capital. 

HAEM, HEM, Haim, Haus, Hausthür. 
„Bis zu der Häm“ bis zu der Haus- 
thür ; von hemmen , sperren ; daher 
Häm , oder Hemkette , Sperrkette. 
Rechte Häm, rechte Art, etwas zu 
sperren. 

HAEREDITAS, idem interdum ac baere- 
dilaria successio. 

HAESTEW’ , wird in Ruprechts baier. 
Recht, $. 17 5 p. 119. iür Haussteuer 
genommen, „von d’/rawen Haestew'.“ 

HAFER WEIN, FestumS. Stephani preto- 
martyris. 

HAFTEL, eine Spange, womit man et- 
was befestiget, oder haftend macht. 

HAFTLWE1N , ein Wein , den man 
nach alter Sitte aufzusezen pflegte, 
nachdem man irgend einen Vertrag, 
oder Packt geschlossen, und densel- 
ben mit Unterschriften und Zeugen 
gehaftet , oder befestiget hatte. Sieh : 
Leykauf und Dingpfenning. 

HAFTEN, a) gebunden, bestrickt, be- 
fangen seyn. „Er haftet mir viel 
Geld“ er ist mir vieles Geld schul- 
dig; 6) fest halten, es haftet nichts 
in seinem Kopf ; c) gut stehen , „ich 
hafte dafür, ich stehe dafür gut,“ 

HAFTGELD (vom haften, anheften , mit- 
vereinigen) ein Geld, welches ein Theil 
der Personen, die einen Pacht, Vertrag, 
Kauf u. d. gl. unter sich geschlossen 
hatten, als etwas, das für die Wort- 
haltung oder Erfüllung der Ueberein- 
kunft, haften sollte, daran gab. So 
wurde auch nach einem Eheverspre- 
clien ein Häftlwein getninken. So 
wurde in der Landsordnung 1553 ge- 
sagt : „Häftlwein 20 person“ das ist, 
es soll nur 20 Personen erlaubt seyn, 
sich bey dem Häftlwein einzufinden. 
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HAG. Sieh s Gehag. 

HAGA, HA VA, ein Hag, Gehbge, Ho- 
ckt, Hocke, Hocket , ein Gebüsch an 
einer sumpfigten Stelle > ein Strauch , 
Busch, ein buschigter gehegter Wald. 
In leg. Baiuuar. tit. XXII. c. VI. Kaheo 
(Kabeio, Kaneio, Geio). Haga, Haeg, 
Hagh, Hag, lieifst auch so viel, als 
domus, ein Haus, von Hag, sepes , 
ein Zaun, indem die uralten Häuser, 
wie die Zäune , eingeflochten , oder 
mit Zäunen umgeben waren ; über- 
haupt ein eingefangner Ort , ein zum 
Wohngebäude führender, mit einem 
Zaun , oder Geländer eingeschlofsncr, 
eingefriedeter Plaz; im weitern Sinn, 
ein Herrnhof, Bauernhof, 

HAGELFEYER, die Kreuz- oder Bittwo- 
che, festum S. S. Joannis et Pauli. 
26. Jun, ; item der Freytag nach Ascen- 
sio domini, daher auch der Scliauer- 
freytag genannt. 

HAGEPKÜNKE , ein stolzer , eitler 
W'uusch, von hoch— prunken. 

HAGESTOLZ, hagustult, hagenstolt, 
worunter man heute einen Mann, der, 
da er heyrathen konnte, aus tadelnswür- 
digen Grundsäzen nicht geliey ratbet hat, 
versteht , wird verschieden abgeleitet. 
Da das Wort Hage ein Haus bedeu- 
tet, (sieh: Haga) und stult, stolt von 
»tullan , stellan, stellen, herkömmt, 
und einen festen Ort, Siz, Stuhl, an- 
zeigt, so soll das Wort Hagestolz einen 
Mann anzeigen , qui domi sedet, der 
sein Haus nicht verlassen will, der 
durchaus im väterlichen Hage oder 
Gehege, oder innerhalb des väterli- 
chen Hags seinen Stall , Stull , oder 
lebenslänglichen Aufenthalt nehmen 
will. Da der Stand der Hagestolzen 
dem gemeinen Wesen nachtheilig, 
und überhaupt, Wenn nicht besondere 
Umstände eintreten, gar nicht rühm- 
lich ist : so war es nicht mehr, als bil- 
lig, als die Hagestolzen einsteineSteuer, 
als Hagestolzen geben mufsten. Bey den 
Römern war niemand eines Dienstes 
fähig, der nicht verheurathet war, und 
daher wurde jeder, wann er verpflichtet 
wurde , gefragt : Habesne uxorem ? 

Hach einer neuen Meynung soll Ha- 
gestolz einen Mann anzeigen , wel- 
chem der Stolz oder eine besondere 
(phantastische; Einbildung behaget. 

HA- 



HAHEN , Hachen , Henken , suspendere 
laqueo. Ruprechts baier. Landrecht, 
$. Ö7. 83 . 93, 99. 

HAHN ROTHER , eine Feuersbrunst ; von 
der Üblichkeit, auf den First der Land- 
häuser einen Hahn anzubringen, wel- 
cher nothwendig verbrannt werden 
muis, wie das Haus abgebrannt wird. 

HAIFT, Haft, Verhaftung, Gefangense- 
zung. „Ich han auch an den Wan- 
deln nicht rechts wan den mit Halft 
geschechent,“ Mon. boic. vok 1U. p. 
362. ad ann. 1299. das heifst: Ich ha- 
be auch an den Strafen kein Recht, 
ausgenommen die Strafen geschähen 
mit einer Verhaftung, 

HAIMERL, HoaTMFRL (prov.) ein heim* 
tükischer, und zugleich etwas einfäl- 
tiger Mensch. 

HAY, Hat, von Hain custos, Hagen, 
sepire, custodire, hegen, foucre; daher 
eine Hecke, ein Zaun. Hiitter. Ru- 
prechts baierisches Landrecht. $. )04. 
Holzhay, Hayward, Förster, Holz- 
hüter. Pruchhain , prukehay ebend. 
5- 153. Brückenhüter. JVishay , Feld- 
hüter. Flushay , ein Flufshüter. 
Haiholz, das Holz, welches dem Hai 
zur Bestallung angewiesen ward. 

HALMLEICH, HEtMLF.lCH, Heimlich, ge- 
heime. „unser lieb Ilaitnblich, und 
Rat.“ Mon. boic. vol. V. p. 43Ö. ad 
an. 1SÖ5. Unsere bebe Geheime und 
Räthe. 

HAIMEN, Verbergen, bey sich daheim 
behalten, 

HAINZ, Hezel, Wezil, Wezel. Hein- 
rich. 

HALFTER ist ein hänfener Pferdzaum, 
welcher dem Pferd (ohne durch das 
Maul zu gehen) blofs über den Kopf 
gelegt, und an welchem das Pferd an 
dem Barn befestiget wird. 

HALL, ein Öffentlicher, zur Niederlage 
von ankommenden Waaren bestimmter 
Ort. Mauthalle , der Ort , wo die 
Waaren vorgewiesen , und vermaulbet 
werden müssen. 

HAIN, 
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HAIN, Hayn (Lucus), Hay, Hagen, ein ge- 
heiligter Wald, vom altdeutschen Wort 
Heyen, welches erhalten oder schonen 
anzeigt. Die altdeutschen Priester heilig- 
ten, ohne Zweifel, aus politischer Absicht, 
die schönen, großen Eichenwälder, in- 
dem diese Heiligung die Folge hatte, dafs 
die Feinde sie nicht obbrannten. Weil 
die Priester in den Tiefen solcher Wäl- 
der auch ihre Opfer gehalten, und so- 
hin die Landleute sich dahin versam- 
melt, und einander gesehen, und den 
eigentlichen Ort der Opferstelle verschö- 
nert, oder einem Garten gleich gemacht 
hatten, so werden auf dem Land die 
wechselseitigen Besuche noch Hayn- 
garten, oder Heimgarlen genannt. 

HALBIREN, in zwey gleiche Theile 
theilen. Mon. boic, vol, X. pag. 54Ö. 
ad an. 1450: „Halbwiren und tailen.“ 

HALLENSIUM Libra; war nach unserm 
heutigen Geldwerth ein Gulden, oder 
60 crucigeri. 

HALLER , HELLER , wird (von einigen) 
von der Stadt Halle, oder Schwöbisch- 
halle (indem hier sehr viele Heller ge- 
prägt worden seyn sollen); nach andern 
von Helbling, Halbling, halber Pfen- 
ning; endlich auch von der Helle, oder 
der schönen weifsen Farbe der Heller 
abgeleitet. 

HALLGRAF, Comes hallentil, praefectus 
rei salinariae; oberster Aufseher über 
das Salzwesen. M. b. vo). I. p. 219. 
220. Conf. neue akad. Abhandl. £. 3. 
Seite 414. de an. 1791. 

HALSGERICHTE , Gerichte, welche sol- 
che Sachen, die an den Hals, oder an 
das Leben gehen , aburt heilen, „doch 
uns (sagte Herzog Albert IV. an. 1498, 
da er dem Kloster Polling auf das Dorf 
bey dem Kloster Polling, „wie das yetzt 
umbzeunt und eingeethert ist“ , eine 
ewige Hofmarch zu gelassen), — an 
unsern Halsgerichten und fürstlichen 
oberkeiten — unvergriffen.“ M. boic. 
voL X. p. 206, 

HALSHERR, dominus fundarius, (Stift- 
herr, Verstifter; Haltfrau, Stiftfrau); 
ad quem collatio praedii, et exactio 
Servitionim spectabat JVL boic. vol. I. 

P- 



p. 107. 108. Ein Erbbcrr, Grundherr, 
Lehenherr, Mon. boio. ibid. p. 108. 

HALSPERGA, eine, den Hals verbergende, 
bedeckende, schüzende Binde, Decke 
Lorica, ein Panzer, Thorax, Brusthar] 
niseb. Vid. Mon. boic. voL 11. p. 372 
373. 

HALSSCHLAG, MAULSCHELLE, Colaphus. 
„wer seins herrn verleugnet vor gericht 
so aol sich der Herr sein underwinden 
mitt einem Hahschlag, ob er in behebt“ 
Schwabeuspiegel bey Senkenberg cap. 
CCCCX. 

HAMMEL. Sieh : Widder. Man hört 
auch zu Kindern, denen man wegen 
einer Unsauberkeit einen milden Yor- 
wurf machen will, sagen: „O du gar- 
stiger Hammel!“ 

HAMMEL, ein geschnittner Widder. 

HAMMEN, verbergen, zu sich heimen, 
heimlichen. Sieh: Haimen. 

HAMMERSTREICH, nennt man die 1 
Schuh weile Eutfernung einer Haus- 
grundmauer, von der (nicht gemein- 
schaftlich , d. i. nicht zusammen oder 
Vereint) gebauten Mauer, Zaun, Gar- 
tendiel eines nachbarlichen Gebäudes. 
Diese Weite, welche so beschaffen seyn 
mufs, dafs man im leeren Plaz einen 
Hammerstreicb, Hammerschlag, führen 
könne, mufs aus der Ursache, damit je- 
der der Nachbarn einen Plaz behalte, 
seine Mauer aufzufiibren oder zu ver- 
bessern, leer gelassen werden, das 
Hammerschlagrecht genannt. 

HAMPT, idem ac hohen. „dy auch 
irew aynew (eigne) Sigel daran gehan- 
gen hampt. M. boic. vol. XXI. p. 4Ö5. 

HANCHHAFT, handgetat, handthat, 
HANDHAFTIOTH AT, die Tbat, auf welcher 
man ergriffen wird ; crimen manifestum. 
Ruprechts baier. Landrecht $. 105. 
Ein Verbrechen, „Hantdedige lüde“, 
mit der Hand ergriffene Leute; auf der 
That ertappte. 

HAND, ist so viel, als eidliche Zusage; 
eine kräftige Versicherung; daher wurde 
auf den Weichbildern (sieh Weichbild), 
auch auf den Fahnen oder Tafeln, wel- 
che man zu Anfang eines Markts, auf- 
zurichten pflegte, ein Handschuh ab- 
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gebildet, zum Zeichen, dafs der Kaiser 
diese oder jene Freyheit ertheilt, oder 
bestätigt habe; der Handschuh war 
überhaupt das Sinnbild einer Verlei- 
hung, auch der Investitur, und rechts- 
kräftigen Uebergabc einer Sache; daher 
der den Münzen aufgeprägte Handschuh, 
das erhaltene Miintü egal, und auf Märk- 
ten die öffentliche Befriedung , oder 
Sicherheit aller Kaufleute, mit einem 
Wort, den Köuigsbann bedeutete; da- 
her sieht man auf alten Portraiten in 
den Händen der Personen einen Hand- 
schuh, als ein Zeichen der W'orthaltung. 
Mit sein selbst Hand, so viel als mit 
seinem Eyd. Herrenhand, Einwilli- 
gung des Herrn; it. einem die Hand rei- 
chen, einem versprechen, oder geloben, 
dafs man ihm z. B. auf einem Hofbau 
das Recht übergebe, ihn hiemit inve- 
stire. Ergere Hand, schlimmerer Theil. 
Gesamte Hand, Belehnung einer sanunt- 
lichen Familie. Lehenshand, Beleh- 
nung. Handmal, Handgemahel , das 
Mal, oder Gericht, das man mit sei- 
ner Hand beschworen, fforum ordina- 
rium.) Hantlon, Lehenwahr, Herrn- 
stcucr. (Laudemium.) „Mit Hand und 
Halm aufgeben“, mit der Bekräftigung 
der Hand, und eines Symbols, oder Zei- 
chens, dem heygelegten Halm nämlich 
etwas versichern. „Ich sol auch — 
staetigen und vertigen, yeglichs zu seinen 
Rechten, die lehen mit der lehenherrn 
baut, die ich damit vertigen sol, also, 
daz ich mein Hanl darumb recken soll.“ 
Mon. boic. vol. X. p. 134. „Han dem 
(amptmann) in sein nant gegriffen an 
meines Herrn von Scvelt stat. ib. p. 137. 
„ Die Handverbrechen “ , seine gegebne 
Zusage brechen, die Treue brechen. 

HAND und HAI.FFTER ; wenn im Alter- 
thum ein Schuldner zur bestimmten 
Zeit nicht zahlen, und zu seiner Ent- 
schuldigung kein, ihm unvermeidliches, 
Unglück, das ihm die Bezahlung un- 
möglich machte, Vorbringen konnte: 
so wurde ein solcher Schuldner von 
dem Richter dem Gläubiger zu seiner 
Hand und Halffter (oder Gefängnifs) 
überantwortet, und von diesem so lange, 
bis er Mittel fand, die Schuld abzu- 
führen, als Knecht behandelt, und mit 
geringer Azung streng zur Arbeit, oft 
zu den niedrigsten Verrichtungen, unge- 
halten. 

HAND- 



HANDGELD, eine Summa Gelds, welche 
mau den jungen Burschen, die sich zu 
Soldaten freywillig anwerben liefseu, 
auf die Hand bezahlte. 

HANDGEMÄLD , Handmal , eine Hand- 
schrift, Verlobnifs, ein Zeichen mit der 
Hand gemalen, anstatt der Unterschrift; 
ein Handgeliibt, oder Versprechen mit 
einem Handschlag; manchmal auch selbst 
ein Schwur, oder Eidleistung ; auch Ehe- 
verlobnifs; ib Ergreiffung des Besizes 
einer Sache. „Ne igitur posteros lateat 
suos Cyrographum, quod teutonica lin- 
qua Hantgemalchen vocatur“ etc. M. b. 
vol. VII. p. 434. 

HANDHABENDAE , latro et für dicuntur 
Handhabendae ; contra vindicaturusrem 
furto ablatam Handelod, Handlassend. 
Vid. lex. Baiuuar. Edit. Mederer p. 184. 

HANDHAFT, bis zur Ueberzeugung dar- 
gethan, Ergreiffung einer Sache auf der 
Stelle. 

HANDKAUF, ze hand kaufen, heifst, 
etwas gleich von oder aus der Hand 
des Verkäufers nach dem Gesicht kau- 
fen, ohne das Gekaufte zu messen, 
oder zu wägen. 

HANDLANGER, ein Tagwerker; ein, den 
Maurern Steine und Mörtel zutragender, 
Knecht 

HANDLOHN, eine Gelderlag, oder Be- 
staudgeld, das an einem Lehenherrn, 
oder bey der Ucbcrnahme oder Pach- 
tung eines Guts an den Gutsherrn be- 
zahlt wird. 

HANDRECKEN, die Hand reichen, ver- 
pflichten, in Pflicht nehmen. „Es sol- 
len auch die Burger Flirten, Eschhay 
selbst sezen und entsezen, und wenn 
sie nehmen dazu , dem soll der Rich- 
ter die Hand recken.“ Freyheitsbrief 
für Ingolstadt von an. 1312. 1t. AL boic. 
vol. X. p. 134. 

HAND SAM, (prov.) , behülflicher, be- 
förderlicher, bequemer; auch flink, 
behend. „Wenn mauns so macht, so 
gehls handsamer.“ Er ist ein hand- 
samer Mensch. 

HANDSCHUH , a) ein Bild der Wort- 
haltung, der Bekräftigung, und festen 
Bestättigung einer Sache, (daher fürst- 
liche und andere Portraite gar häufig 
einen 



Oigitizec 



ogk 



233 



HANDFEST. 



HANTIGIMALI. 



234 



einen Handschuh in der Hand halten); 
6) ein Zeichen, dafs man einen auffor- 
dere, »ich wegen einer Beschuldigung 
zu vertheidigen ; eine Herausforderung 
zum Zweykampf. 

IIANDVEST, ein Brief, oder eine Urkun- 
de, in welcher das, was man mündlich 
versprochen hat, mit der Hand , näm- 
lich mit einer Schrift befestiget worden. 
Sieh : Hand. 

HANSE, HANSA, ein Bund, Vereinigung, 
Gesellschaft; hänseln, jemanden unter 
gewissen Gebrauchen in eine Gesellschaft 
aufnehmen; Hans, ein Gesellschafter. 
Sieh das Weitere bey Burgarii. 

H ANSGRAF, richteb, Vorsteher, al- 
termann, CON8UL, CAPITANEUS, PRAE- 
POSITUR NEGOTIORUM , HANSGRAVIUS, 
Graf der Hansa, Handelsgesellschaft, 
war der Richter, welcher für jede kauf- 
männische Landsmannschaft in gröfsern 
Handelsstädten aufgestellt , und ver- 
bunden war, ihre Handelsstreitigkeiten 
zu entscheiden, die Gerichtsbarkeit über 
Fremde ausauiiben, und den öffentlichen 
Kredit der Handlung aufrecht zu holten. 
In der Regel übte der Kaiser, welcher 
die Handelspläze befriedete (sieh : be- 
frieden) die Hansgrafscheit durch seine 
aufgestellte Vögte aus; manchmal aber, 
ja häufig verlieh er die in seinem Name 
auszuübende Marktschuzgewalt den 
Magistraten; z. B. „cives (ratisbonen- 
ses) potestatem habeant eligendi Hans- 
gravium, qui disponat et ordinet extra 
civitatem, et non infra. ea tantum, quae 
respiciunt Negotia Nundinarum“ ad 
an. 1230. (Lünig Reichsarchiv. P. spec. 
contr. IV. P. II. p. 2Ü2. 

HÄNSL AM THOR, festum S. Joannis 
ante portam latinam. 

HANTALOD. Hantelod, qui manuum im- 
missione restiterit , quod Hantalod di- 
cunt. Lex. Bajuvar. tit XI. c. VIL Edit. 
Mederer; Hantelon, was als die Er- 
greiffung einer Sache, von Hand und Lod 
(Load legen , Handauflegung , Arrest) 
erklärt wird. Idem in lege popul. Niv- 
hing. c. VIII., wo anstatt Hantelod vox 
Wandalod, Westenrieder, hist. Beytr. 

B. I. p. 21. 

HANTIG, häuntig, bitter; hantiges Bier. 

HAN- 



HANTIGIMALI , bantikimahili , soll 
ein gewisses Recht anzcigen , welches 
sich jemand, der sein Gut vertauschte, 
zurück behielt Neue skad. Abh. dd. 
an. 1791. Bd. 3. p. 281. 282. 

HAPUHHUND. Sieh: Hund. 

HARD , ein Wald von Harz oder Tannen ; 
daher Spefshart. 

HARENA, Arena, ein sandiges, unfrucht- 
bares Land; (ein Sand.) „Patrimonium 
suuin, tarn in agris, quam in vineis — 
et in Harena.“ AI. boic. vol. IX. p. 551. 

HARIB, Haar- oder Flachszehent „so 
öifent man euch, das mein Fraw und 
ir Gotshaus ains und fünifzick Stück 
Harib hat in dem obern Ambt.“ Mon. 
boic. vol. II. p. 51Ö. ad an. 1462. 

HARNISCH, Harnasch, war die ganze ge- 
harnischte Rüstung; der Panzer war 
die Rüstung, welche über den untern 
Leib gezogen wurde. 

HART, eingriffig, vorw urfs weise ; einen 
hart reden, heifst, einem seine Un- 
arten, oder linke Benehmungeu nach- 
drücklich, doch ohne Zorn, Vorbalten. 

HARTER, Hirt, Viehhüter. 

HARTHPENNY, ein Pfenning, ein Geld, 
das von jedem Herd bezahlt werden 
mufste; jezt Herdsteuer. 

HÄRTL, Hartmannus, nunc plerumque, 
idem ac Leonhardus. 

HARTMOND, Hartmand, Hartmant; id 
est, hartes Monat, Januarius. 

HASPEL, (prov.), ein junger leichtsin- 
niger Mensch; idem ac: Gispel. 

HATSCHIER, vom Archer», oder dem 
Italienischen Archeti , waren leichte 
Reiter, welche einen Armbogen, oder 
Armbrust zu Pferd geführt haben. 

HATTA, HATTO, ATTA, ETTE, TATTA, 
FATSCHIR, VADER, VADA, — VATEE. 

HAUBE, einem auf die Haube gehen, 
beifst, einem auf der Spur seiner Schli- 
che folgen; einen scharf beobachten. 

HAUBENSCHMIDE, waren die Künstler, 
welche Pickelhauben, Kasquette oder 
Helme verfertigten. 

HAU- 
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HAUCHEND, (prov.). gebücht; „er gellt 
hauchend“, er geht, mit herabhangen- 
den, Hopf gebückt, schaut Stets nach 
der Erde. 

HAUG, Hugo. 

IIAUN, so viel, als haven, haben. „Sollen 
dhain krafft mer haun“, sollen keineKrsft 
mehr haben. M. b> vol. VII. p. ig3. 

HÄUNTIGES, id est, bitter- schmecken- 
des Bier, ein Spatbier, Sommerbicr, 
(in München Märzenbier), wozu, da- 
mit es den Sommer über sich gut er- j 
halte, mchrer Hopfen genommen wur- 
de. 

HÄUFTEN, enthaupten, köpfen. 

IIAUPTFALL. Sieh : Mortuarium. 

HAUPTHERR, LElBHERh, capüt, erster 
Patron, Beschüzer und Beschirmer ei- 
nes Stiftes, oder Klosters, der Herr, 
dessen Schirmvogtey und Pflege man 
anerkennen , oder dem man einen 
Haupt- oder Kopfzins (censurn Capitis 
seu personae suae in memoriam manu- 
missionisj entrichten mufste. Die Stif- 
ter der Klöster behielten sich Und ih- 
ren Erben die obere Aufsicht Und dos 
Vogtey- und Scbuzrecht gewöhnlich 
bevor. Schon der Stifter des Klosters 
Scbcftlarn sagt in seiner Urkunde vom 
Jahr 762 (Mon. boic. vol, VIII. p. 363.)! 
„Tradidi eam (ecclesiam) — ut nos et 
fralres nostri ibidem habuissemus ca- 
put et tuitionem capitis.“ Auch wer- 
den die Heiligen , welche zu Patronen 
einer neugeweihten Kirche gewählt 
werden, sehr häufig Hauptherren ge- 
nannt. „Gott ze Lob, sand Sixten, 
und sand Sebastian derselben Stift 
(zu Chiemsee) Hauptherren.“ M. b. 
vol. II. p. 416, Haupt » und Hochherr 
wurde überhaupt der erste und vor- 
nehmste einer Familie, der Verwalter 
(Commissär, Administrator) einer Stif- 
tung, auch die Obrigkeit einer Gemeinde, 
ein Kriegsoberster, der Obervorsteher 
bey Gülten, Innungen Und Handwer- 
ken genannt. 

HAUPTRECHT. Sieht Pesthaupt. 

HAUSARME, 6ind angesessene Leute, 
welche durch unvermeidliche Unglücks- 
fälle, oder durch Altersschwäche, bey 
welcher sie nichts mehr arbeiten kön- 
nen, 



hen , heruhler gekommen , und arm 
und dürftig geworden sind. 

HAUSHERE , (securitas domestica) , Si- 
cherheit in seinem Haus. Sieh : Haim- 
suchen, „reit er aber sein havvsere 
an totsieg“, reitet er aber die Sicher- 
heit seines Hauses ohne Todschlag. 
Kais. Ludw. Buch bey Heumann p. 100. 
In Baiern wird auch eine untadelhafte 
Frau eines Hauses die Hausehre ge- 
nannt 

HAUSEN , BESEN , behausen , hofen ; ü) 
einen in sein Haus , oder seinen Hof 
eufnehmen ; beherbergen- „den ver- 
künd ich allen mit ainander vestenklich, 
Und vast (nachdrücklichste von dem 
Landgerichts gebott wegen, das den 
offen und Verboten (öffentlich und zu 
jedermanns Wissenschaft von aller 
menschlichen Gesellschaft Verbannten, 
und verbolkenen) Richter Bärtellen 
von Paul niemand 60I husen noch ho- 
fen, ze essend noch ze trinckend nie- 
mand geben sol“ etc. M. b. vol. VI. 
pag. Ö25. ad an. »443. 6) Hausen, 

heftig zürnen, jemanden nachdrückli- 
che Vorwürfe machen, poltern, c) 
Hausen , fieifsig Wirtschaften , spar- 
sam leben, d) Sehr übel in einem 
Lande hausen, wird von einem zer- 
störenden Feinde gesagt, 

HAUSGENOSSEN. Sieh 1 Familia. 

HAUSL, Balthauser, Balthasar. 

HAUSW'IRT, Patronus Ecclesiae. „daz 
wir — dem Gotzhaus zu Aetel, und 
sand Michel, der da Hauswirt ist“ 
Mon. boic. vol. I. p. 307. ad an. 1378. 
Hauswirth der Kirche, Sieh: Heili- 
genpßeger, 

HAUT UND HAAR abschlagen war eine 
geringere Strafe, bey welcher man 
dem Bezüchtigten 39 Streiche gab, 
und ihm sodann den Kopf sebor, 
oder vielmehr die Haare mit einer 
hölzernen Zange, oder Kluppe aus- 
raufte. 

HÄUTER, (prov.), ein alter Häuter, ein 
altes Rofs j item Bärenhäuter, ein fau- 
ler Mensch , der sich Bärenartig ganze 
Tage auf die faule Haut legt. 

HAYM — HEIMSTE t'KR, dotalitium. 

HAY- 
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HAYMEN, zu sieb nehmen» lieimneh- 
men, lest9ezen. „die sollen mich, und 
— die der Begrebde bei in gerent, 
(welche bey ihnen die Begrübnifs be- 
gehren) baimen nach dem Todt inner 
zehen Meilen von PernrieL“ M. b. 
vol. VIII. p. 330. od an. 1316. >,nach 
meinen Tod^ sollen si meinen Leib 
haimen, wa ich in dem Land pin.“ 
Mon. boiC. vol. IX. p. 203. ad an. 13ÖQ. 
„Findet ein Monn oder ein Fraw in 
irem haws haufsgerät, daz in versto- 
lcn, oder ab dem Weg getan war von 
iren chalten» dos mügen si sich vn- 
derwiuden vnd haymen an (ohne) 
das gericht.“ (Baier. Landrecht vom 
J. I 34 Ö, bey Heumann tit. 2 . de furtis. 
„Als nun dy zeit kom» die im got in 
Haimblich fiirsichtigkait fürgenommen 
helte. vnd den fürsten wolt Haymen .“ 
Westenrieders Bcyträge zur vaterlän- 
dischen Geschichte. S. Band. Seite 51- 
„dafs sie sich der Hub sollen under- 
winden , und haymen in ir obloy.“ 
Mon. boic. vol. VII. p. 172. Heymen, 
Hämmen, inhibere, celare, sepire, te- 
gere, bedecken; daher Himmel» eine 
obere Decke. Himila laquearia. Haim » 
Ham, domus, fundus, ager, patria; 
daher Heimat, patria; Daheim seyn, 
zu Hause seyn. Heimweh, Sehnsucht 
nach seiner Heimat. Heimsuche, 
Heimzucht, Hcimsuecb, Heimsouch, 
Heimsucba , Hain - Haimsuchungen. 
Haymsuckung hiefs einst» jemanden 
daheim, oder in seinem Haus aufsu- 
chen, mit der Absicht, ihn zu belei- 
digen, oder zu berauben. Die Haym- 
suchung, Hamsoca, Hamsocna bedeu- 
tete einen gewaltsamen Einbruch ins 
Haus. Lex baiuuar. tit. IV. cap. 24 . 
Oheim , Ohaim, No heim, Naheim 
vom nahen Hause (Heim) seyn ; ein 
Naher, oder Nächster im Haus, in der 
Familie seyn. Dieses leztere Wort ist, 
nach andern, vom Altdeutschen Oben, 
Cognatus , consonquineus abzuleiten. 
Sieh auch: Heimfahrt, Heimsteuer. 

HEERBANN, Gerichtsbarkeit in Kriegs- 
sachen , Recht des Aufgebotlis zum 
Krieg; Pflichtigkeit , bey dem Heer 
sich einzufinden ; auch die Strafe we- 
gen der Nichteinfindung. Sieh: Bann, 
und Miliz. 

HEERDEIIDUM , Plcgium comitatns. 
Versammlungen, kleinere, bey welchen 
vom Oberhaupt von Zeit zu Zeit die 

Waf- 



WalTenbeschau etc. vorgenommen wur- 
de, sind jezt die Dorfgerichte, Pflege-, 
Landgerichte; item: Fraiscb, Geleite, 
Heise und Musterung, Uarnischgeschau, 
Landwehre , Landfahne u. dergl. sind 
gleichfalls noch kleine Spuren der ab- 
gestorbenen Ueerbannsverfassung. 

HEERFAHRT, HüRFAHRT, ein Feldzug. 
Heerßüchtig werden, vom Heer sich 
entfernen. Sieh: Heerisliz. Sieh auch: 
Heerwagen. 

HEERGEWETTE, hercewaTB , ist 
überhaupt so viel , als lleergeräth- 
schaft. 

HEERISLIZ , Vom Heer sich schlitcn, 
schlizzen, trennen, desertiren; worauf 
in der Regel der Tod , und, wenn man 
von einem Heer, bey welchem der 
Kaiser War, floh, das lebendige Ein- 
graben , sonst aber bey Freyen eine 
unerschwingliche Geldbusse , und (im 
Fall des Unvermögens) eine ewige 
Knechtschalt mit dem Verlust aller 
Ehre verbunden war. 

HEERSCHILD, UERSChilt. Sieh: Heer- 
wagen. 

HEERSTEUER , war in der Regel der 
zehnte Theil , welchen Lehenträger 
Wegen des Lehens zum Krieg bey- 
steuem mufsten, Wenn sie die Heer- 
fahrt nicht mitmachten. 

HEERWAGEN, waren Wagen von ver- 
schiedener Gattung, und zu mancher- 
ley Gebrauch , welche als Pflicht der 
Heersfolge bey Heerfahrten von land- 
safsigen Städten, und andern geliefert 
werden mufsten. Sieh : Phil. Wilh. 
Gercken vermischte Abhandl. aus dem 
Lehenrechte etc» Dritter Tbeil. Leip- 
zig bey Job. Sam. Heinsius 1781. 
S. 3. 4. etc. N. I. Beytrag zur Materie 
von Heerfahrten. — Buder in obser- 
vat. Jur. publ. feud. p. 169 » Herfahrt, 
Kriegsdienste, (servitia bellica.) Her- 
fiüchtiger, ein Ausreißer. Herschild, 
zur Hcerfolge geeignet. Conditio mili- 
taris , Von Schild , Fahne , Zeichen, 
nach Welchem der Adel in verschie- 
dene Grade und Stullen vertheilt War. 

HEERZOG, HERZOG, duz, von duco, 
der oberste Kriegsfürst, oder Vorste- 
her, der oberste Feldherr, der das 
Heer Führet, der dem Heer gleichsam 
Vorauszieht. Demnach war die Würde 
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des Herzogs erst blofs militärisch. 
Man räumte aber dem Herzog , als 
dem Länderreichsten , und Mächtig- 
sten der Nation, bald auch (mehr 
und weniger) die Gewalt ein, die 
Gescze mit seiner Macht zu hand- 
haben, und den Unterdrückten zu 
schüzen. 

HEFEN, anfangen. „sich helft ein chrich 
in einem Leitbaus“, es entsteht eine 
Raufferey in einem Wirthshaus. Rup- 
recht baier. Landrecht $. 12. 

HEGEDINGE. Sieh: Ding. 

HEGEMAHL. Sieh: Mahl 

HEGEN, etwas ernähren, für die Fort- 
pflanzung von etwas sorgen; z. B. das 
Wild hegen; ein Geh'ag, eine Wild- 
zucht. 

HEHLICH, hoch, „seynd wir hechUch 
verursacht“, d. i. wir sind aus wich- 
tigen Ursachen veranlafsL 

HEHRAMT, (von hoch, erhaben, heilig,) 
ein Hochamt, ein feyerliches Amt, oder 
Messe. Daher: Heilig und hehr; der 
Hehrrauch. 

HEIDE, wird von Hed, Hdd, Hat, Hoait, 
Altitudo, abgeleitet, und mit di esemW ort 
eine über nasse Gründe erhabne Erde 
angezcigt; später erhielt es die Bedeu- 
tung eines flachen, unfruchtbaren Land- 
strichs , oder einer , gewöhnlich den 
Schafen gewidmeten Gemeinweide. 
„Haide — ubi 6Unt communia pascua.“ 
Mon. boic. vol. XIII. pag. 13- Weil 
diejenigen Leute, welche auf den Dör- 
fern (pagis) wohnten, und vom Anbau 
der Heiden oder Aecker lebten, die 
hartnäcktigsten Idololatrae, oder Gö- 
zendiencr waren, so wurden diese von 
den Christen pagani, und Heiden ge- 
nannt. 

HEIL, idem ac schlüpfrig; daher glas- 
heil, sehr schlüpfrig. 

HEILIG, der Heilig ist gewöhnlich so 
viel, als die Kirche eines Orts, oder 
deren Einkünfte, „uppen Hilgen swe- 
Ten“ , über die Heilige schwören. 
Heiligrechnung, idem ac Kirchenrech- 
nung. 

HEILIGENPFLEGER , Helgenpfleger, 
Custer, Zechprobst, heilst derjenige, 

der 



der über eine Kirche, oder deren Ver- 
mögen die Aulsicht hat. Auch hiel's 
er Hauswirth des Gotlshauses. Mou. 
boic. vol. I. p. 307. 

HEILIGLEUTE, waren freye Leute, wel- 
che ihr Gut einem Heiligen , das ist, 
einer Kirche schenkten, und es sich 
auf Leib oder Erb wieder leihen lie- 
fsen, sich zu Abgaben und Diensten 
verpflichteten , übrigens aber , ihrer 
Person nach, freye Leute blieben. 

HEILIGTHUM, oder der Erichtag noch 
dem Heiligtbum, war feria llltia post 
dominicam , qua populo Reliquiae sa- 
crae ostendebontur. 

HEIMEN, etwas in der Stille an sich 
bringen, von Häm. 

HEIMFALL, Caducitas, Zurückfall; da 
z. B. ein Lehen dem Lehenherrn wie- 
der heimfällt. 

HEIMFART, rechter Theil der gemeinen 
Erbschaft. Bey den Schwaben war ge- 
sezt, (gemäfs dem Schwabenspiegel bey 
Seukenberg cap. CCLXVII.) , weun der 
Mann stirbt, „so sol die Fraw (wenn 
der Mann keine Kinder bey ihr hin- 
terlassen, und Mittel hinterlassen hat) 
sein rofs satteln oder sein pferd das 
beste das er het. und den besten bar- 
nasch den er het zu seinem leibe, und 
sein bestes schwort geben seinem Herrn 
ob er eyn Dienstman was. Darnach 
soll sy den Erben geben eyn bett, eyn 
bolster, und ein küssin. unnd zwey 
lilach. und ein tischloch, und ein bad- 
hemde. und zweheln (Handtücher) und 
beckin das ist eyn gemeyne heymfart 
zu geben.“ 

HEIMLICH Gericht. Sieh: ff'estpha- 
lisches Gericht. 

HEIMLICH, HAIML1CH , a) zahm, im 
gemeinen Volksausdruck auch zugema- 
chig. „diefs Thier ist heimlich“ , ist 
sehr zahm, ö) Auch so viel als heimisch, 
innländisch ; z. B. heimische Hehnen, 
gegen Indianen, c) Verborgen, aus den 
Augen der Menschen entrückt. 

HEIMLICHER , war so viel, als jezt ein 
geheimer Rath. 

HEIMSTEUER, Heirathsgut. 

HEIMTHUN, einen, (prov.), einen heim- 
lich aus dem Weg räumen. 

HEIM- 
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HEIMZUGHT , heimsucht, (von heim- 
suchen) , das Aufsuchen eines Mannes, 
oder das U eberfallen eines Mannes in 
seinem Hanse-, in der Absicht, ihm 
Gewalt anzuthun , ihn zu verlesen, 
oder ihm etwas zu rauben. 

HE1SSL, ein Fühlen, junges Pferd. 

HEITER , ein schlechtes Pferd ; ein aller 
Heiler, (prov.) 

HELBLING, hölbling, helbing, heil- 
BF.L1NG, ein halber Denar, oder Pfen- 
nig, deren 12 einen Soiidum ausma- 
chen i ein lleller. 

HELGENPFLEGER. Sieh ; Heiligen- 
Pfleger. ' J 

HELHAIT , Falschheit , Verfälschung. , 
Ruprechts baier. Landrecht. §. 145 . 
148 . 1 81 . 

s » . 

HELLEJTH, helllicht, sonnenklar, offen- 
bar, unwidersprechlicb. „Daz er in 
seins Viehs helleith enw’t habe“, dafs 
er ihn seines Viehes offenbar enlwehrt 
habe, oder aufser dem Besiz und Nu- 
zen desselben versezt habe. Ruprechts 
Rechtb, $. 102. p. 74. 

HELLER , gfhellfr , (von geheilen, 
den nämlichen Hall von sich geben), 
ein Miteinstimmer, ein Mensch, der 
das billigt, was ein anderer unterneh- 
men will, der dahey nachsichtig ist. 
»Wäre Kein Heller, so wäre kein Steh- 
ler.“ (prov.) 

HELLFANT, Elephant. 

HELLIG, so viel, als heimlich. Hellen , 
verheilen. Sieh: Hai. 

HELM, wurde für einen Ritter genom- 
men, wie Gleve. (Sieh: Gleve.) 

HELMONAT, Decemher. 

HELNATAG, Helenatag. 

HEMINA, dimidium Sextarii romani, 
oder ein Getränkmefs , das nicht 
gar eine baierisebe Mafs enthielt; so 
viel der hl. Benedikt in Weinländem 
seinen Nachfolgern erlaubte; wofür 
für andere Länder vom 2 ten Synodo 
zu Achen zwey Heminae bonae Cere- 
vislae gestattet wurden. 

HEN- 



HENGISTN0T1 , Hengstknechte, Knech- 
te, welche die Hengstpferde besorgen 
mufsten ; so heifst Stotarius ein Stuten- 
knecht, oder Wärter der Stuten. 

HER, heilig, „daz here cruce“, das hei- 
lige Kreuz. 

HER, nicht weit her seyn, heifst, nicht 
viel werth, »nichts nuz seyn“, (prov.), 
einer schlechten Aufführung sehr ver- 
dächtig seyn. 

HERBEKG; hospitatio diurna; Quartier 
unter Tags; wurde in der folgenden Stelle 
von dem Nachtquartier unterschieden. 
»Wir wellen vnd gebieten ew vestich- 
leichcn bey vnsern hulden, daz ewr 
dhainer nicht Herwerg noch Nach t- 
seid, auf — (leget). M. boic. vol. XV. 
p- 481. ad an. 1505. 

HF.RCISCUNDA FAMilta , eine in ihre 
Erbschaft sich theilenda Familie; von 
hercisco, partior, theilen. 

HERDSTÄTTEN ANLAGE , war eine ad ’ 
an. 1717 anstatt des aufgehobenen To- 
backappaldo eingeführte Anlage, wel- 
che von allen Herdstätteu (mit Aus- 
nahme der Geistlichen, der Adelichen, 
und ganz erannter Leute) anfangs mit 
15 Kreuzer, dann abwechselnd mehr 
und weniger hoch bezahlt werden 
mufste. 



HERENT, herüber, dlefsseita. 

HERGER , Berg* , Räuber , Verheere»-, 
von verhergen , verheeren , verwüsten. 
»Swherg’ hat vnd’ seinen Impen“, wer 
Raubhienen hat unter seinen Bienen. 
Ruprechts Rechtb. §. 122. peg. 84. 

HERGFEUER , ins Hcrgfeuer ziehen, 
einen Räuber haimsuchen , hiefs auf 
die Zerstörung der Raubschlösser aus- 
ziehen, einem Brunstherrn, oder dem 
Anführer des Heerzugs, durch welchen 
die Raubschlösser verbrannt werden 
sollten, folgen. 

HERIRAITA , HF.rirEite , Heergeräthe, 
Pferde , Harnische , Lanzen. (Sieh : 
Fehde.) »Si quis liberum homiuem 
hostile manu cinxerit, quod Heriraita 
dicitur.“ Lex. Bajuv. tit. TV. c. 2J. 

HERISTALLUS, aedea exercitus, Heri- 
stall. 

HER- 
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I4J HBRIZUrH. 

HER1ZUPH , falsche Werbung , von Heer, 
und zupfen, wegzupfen , wegeiehen. 
Heirzohcn , einen zur Desertion von 
der Armee, welcher er angehört, ver- 
leiten. Eckhart rer. franc. T. II. 
pag. 4Q2. 

HERLING, Nachlese von Trauben; wil- 
de Trauben. 

HERREN, einen, d. i. einen zu einem 
Herrn machen. 

HERRENGÜLT. Sieh: Gült. 

HERRENGUNST , heukengünstler. 
Sieh : Frecarius. 

I1ERRENGUNST, oder die veranleitete 
Freystift, ist vom Erbrecht nur darinn 
unterschieden, dafs man von der Grund- 
berrschafl alle Jahre , auch ohne Ur- 
sache abgestiftet werden kann , wobey 
jedoch die in baierisclien Rechten 
lestgesezte Abfindung mit dem Abzie- 
hen voraus gehen mufs. 

HERRWERDEN, (prov.); überwinden. 
Herr eines andern werden. „Er ist 
ihm herrwordeu“ d. i. er hat ihn nie- 
dergeworfen, hot ihn besiegt. 

HERSCHAU, herrschaftliche Beschau , 
oder' Untersuchung der Beschaffenheit 
oder des Zustandes einer Sache. So 
sagen die Jura Hofmarchiae Pillerscen- 
sis. JHon. boic. vol. II. p. 104. «Wan 
man dan Herschau soll haben umb 
Wehr, (Wure, Wohre, Wossergebäu- 
de) so soll der Richter seinem Ambt- 
mann, oder er selbst zu dem Probst 
(Vogteyrichter) in die llofmark reut- 
ten, so soll der Probst die Zwelff (ge- 
richtliche Beysizer) zu Im vordem, und 
Süllen dann die Wehr beschauen, als 
es von alter gelegen ist, da man der 
Herrschaft mittwarten soll.“ • 

HERSTALL , Heristall , Stallum, Mansus 
Heri seu Domini ; herislalitim , quäle 
fuit Pipini heristalii ad Mosam prope 
Leodium ; item stallum eines Heeres , 
ezercitus; ein Lager, 

HERWERGIA. Mon. boic. vol. XIII. p. 
222. ad ann. 1200. Sieh : Nachtsölde. 

HERWEST, Herbst, herbeste Zeit, Hoe- 
rest. „vnd swaz si dez vorgenannten 
Weins in dem Herwest nicht gefüren 
mögen.“ Mon. boic. vol. IIL p. 352. 
ad an. >293. 

HERZ- 
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HERZFINGER, der 4te Finger der lin- 
ken Hand von dem Daumen an. 

IIESCHEN. Sieh : Besehen. 

HEUER, ein Pacht, ein Pachter, Mieth 
einer Sache; Heuergut, Heuerwiese, 
lleuerkorn, Heuerleut. 

*t s4 

HEUT bedeutet manchmal soviel, als : 
sogleich, oder auf der Stelle. »Mag er 
sich nicht bereden (vertheidigen vor 
Gericht) so soll er dem Gericht schul- 
dig seyn der ßuzz, die über die Gc- 
tat (Alissethal) also stet, und auch 
die so zu heut leiden. (Auf der Stelle 
erfahren, zu leiden, auszuhalten ha- 
ben.) 

11EVVA, HEU WA , idem ac Huba, eine 
Hube. Mon. boic. vol. L pag. 104. ad 
ann. 1140. 

HEWRLINß, ein heuriges, in diesem 
Jahr erzogenes Vieh ; auch ein junger 
Baum. Ein Haus zur Heuer (in diesem 
Jahr, oder auf ein Jahr bewohnen.) 

H’TZOG, Herzog. 

HEZEL. Sieh : Hain:. 

II1DA, hyda, HILDA, HYD, (ein altdeut- 
sches Wort,) eigentlich so vieles Erd- 
reich, als eine Familie braucht, um 
sich zu nähren; wurde auch pro Man- 
so genommen. Hidagium , ein Tri- 
but , welcher von einzelnen Hidis er- 
hoben ward. 

HIF.MPL (prov.) ein ungeschickter, links 
sich benehmender Mensch, vom Ilum* 
ble. 

IRENEN, dehnend heulen. Die Hunde 
hienen. 

H1LTISCHALKEN , Hiltschalk , Hold , 
Holdsass , Grundhold , Huldschalk » 
von Hilti , oder Hulti, Hulder , Gehul- 
digter Schalk, das ist, ein freyer Mann 
oder Barschalk (sich Barschalk ) wel- 
cher einem Grundherrn einen Hof ab» 
gepachtet, das ist, dem Grundherrn 
gehuldigt, oder angelobt batte, dafs er 
ihm für den überlassenen Baugenuls 
seines Hofes, diese oder jene Gült 
entrichten , oder diese oder jene 
Dienste leisten wolle. Sieb die Ab- 
handlung von den Barschalken in Bai- 
ern von Carl Klocker etc. im 5 len Band 
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der neuen liistor. Abhandl. an. 17Q8. 
Seite 411. 412. wo die Ililtischalken 
für Barschalken einer höheren Masse 
(liberi , qui justis legibus deserviunt, 
freye Leute , welche nach gcsezmäfsi- 
geil Verträgen dienten) erklärt werden. 
Ferner Seyfrieds Geschichte der stän- 
dischen Gerichtsbarkeit in Baicrn , 2ter 
Theil 17^3. Seite 325. $. 6. wo Hilti- 
schalk für einen von seinem Herrn, be- 
huhligleu, mit Huld und Gnade be- 
handelten Schalken, für einen Huld- 
oder Ililtischalken erklärt wird. 

HKVIIL, H1M1T, HEMID, HEMtDA, Hemd, 
Hiniilzorunga , Hemdzerrirs. Lex. 
Baijuv. tit. VIII. c. IV. Edit. Mcdcrcr. 

II INDER , 1ITND’ , unter, weniger, ge- 
ringer. »hinder zwölf iare“ jünger, 
als zwölf Jahre. 

HINDERFAL, Hindernifs. 

HIiVDEKGANG,coin[)romissnm, Berufung 
auf die Entscheidung eines gewählten 
Scliiedrichters. »verjehen — dafswirmit 
verdachten Mut und gemainen rat ge- 
gangen sein hincler di ersamen Schid- 
leit“ JVL b. vol. I. p. 440. ad an. 1 341. »so 
sind sie des zu paider seyten mit gu- 
ten willen vom rechten hinder uns 
gangen , v nd des bey vns inderm vnd 
ausserm Rat plieben zu aym stoten 
Hindergang. Mon. boic. vol. XX. 
pog. 300. ad an. 143(J. 

HINDERHEDEN, hinter einem, hinter 
dem Rücken reden, absentem rodere. 

H1NDINGERIN, bedeutet in München 
ein von der Obrigkeit für ihren Dienst 
aufgenommenes VV'eib, welcher darinn 
bestund, dafs sie dienstlose Mägde be- 
herbergen , und sie an Familien , von 
welchen Mägde gesucht wurden, ver- 
dingen niufste. 

.11 .i> jftk 

HINLASSEN, überlassen, einräumen, 
»der sein Havs um süst hinlat.“ Der 
sein Haus (dem Herzog auf seiner Rei- 
se, oder im Krieg unentgeltlich »vm- 
süst“ umsonst) überläfst, oder ein- 
räumt. 

HINRICHTEN einen, heifst: a) einem 
etwas von Gerichtswegen zusprechen : 
adjüdicare , einem etwas zuiertigen. 

»Man 



»Man soll im den Hof hinrichten“ 
Man soll ihm den Hof cinantworten ; 
b) ein peinliches Urtheil an jemanden 
vollziehen. 

HINTER SAS , ist überhaupt ein Bau- 
mann , (dieser mag ein Neustifter , 
Freystifter , oder Erbrechter gewesen 
seyn) dann , in der spätem Bedeutung 
dieses Worts , ein Tagwerker , oder 
täglicher Arbeiter eines Grundherrn 
oder Bauern, welcher zur Aushilfe hin- 
ter oder um sein Haus in einer Hüt- 
te, oder einem Leerhäusl einen oder 
mehrere Tagwerker sizen liefs , und 
läfst, welche demnach Hintersassen , 
Hintersiedler, auch Koth oder Kother- 
sassen (sedentes, aeu habitantes in 
casa) genannt werden. Manchmal 
schlug ein gütiger und kluger Grund- 
herr zur Küthe oder Casa ein Stück 
Feldes, das für ein oder zwey Stücke 
Viehes hinreichte, oder einen Fleck 
zu einem Wurzgarten dazu, und lieft 
dann einen seiner geschickten und 
rechtschaffenen Knechte heyratheu , 
mit der Bedingnifs, daft ein solcher 
Knecht gegen einen herkömmlichen 
täglichen Lohn allein für ihn arbeiten 
sollte. Da übrigens ein solcher Hin- 
dersafs kein Leibeigner, kein Glebae 
adscriptus war , so konnte er allerdings 
wegziehen; aber nur mit Vorwissen 
der Obrigkeit, bey welcher er auswei- 
sen inni'ste, wohin er sich begeben, 
und wie er sich und die Seinigen 
künftig ernähren wolle. Der Grund- 
herr oder Bauer mufste seinem Hinter- 
sassen Arbeit geben, und im Fall der 
Noth für die Verpflegung desselben 
sorgen. Damit sich der Bauer nicht 
mehr , als er auf alle Fälle zu leisten 
im Stand war, aufbürden möchte, so 
wurde im Gesezbnch 1346 verordnet, 
daft »in jedem Dorf ein Hof zwen Hin- 
tersassen, und niemals mehr: au oder 
ohne den Willen der Nachbaren, näm- 
lich der ganzen Dorfgemeinde, aufneh- 
men und halten soll.“ Ein Bauer ei- 
nes ganzen Hofes durfte zween, der 
Bauer eines halben Hofes Einen hal- 
ten. Diese verheyrathete Tagwerker 
wurden stets für sehr nüzlich gehal- 
ten ; sie sind aber auch von den Leer- 
houslern oder Kleinsöldnern , das ist, 
Von den Leuten , welche nur eine lee- 
re Küthe hoben, und mit keinem Bau- 
ern in einiger Verbindung stehen, 
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mithin keine bestimmte Nahrung ha- 
ben, ganz verschieden. 

HINTRJ KOMMEN, hie& noch vor kur- 
zem so viel als ins Wochenbett kom- 
men, wo nämlich die Frauen ein hin- 
teres , abgelegenes , von ollem Lärm 
entferntes Zimmer bezogen; daher das 
füri gehen , hervorgehen aus dem 
hintern , oder abgelegenen Zimmer, 
(prov.) 

HINZ, HINCZ, HINTZ, bey, nach, bis, 
mit, um. „Es mag wohl hintz in al- 
len Gericht werden.“ Ruprechts bair. 
Landr. $. 17. p. 19. Es mag wohl wegen 
ihnen allen ein gerichtlicher Beschlufs 
gefafst werden; it ebd.$.22. p. 23. „swaz 
es in gestet hintz dem Artzt“ was 
cs ihn kostet bey dem Arzt; it ebd. 
§. 45. p. 44. „Hintz d’ fürsten gena- 
den“ bey den Gnaden der Fürsten ; it 
„hintz havt oder hintz har“, um Haut 
und Haar. „Von Tag vncz hinz vas- 
naht,“ von — bis Fafstnacht 

HIRCARITIA, eine Bock - und Hammel- 
heerde. 

HIRSCHFÄNGER ist ein zweischneidiger, 
oben spiz zulaufender, geradegeform- 
ter mittelmässig langer Säbel, welcher 
noch vor wenigen Jahren , da alle so- 
genannte Honoratiores niemals aus dem 
Hause giengen , ohne mit einem Degen, 
oder Säbel versehen zu seyn, sehr all- 
gemein, besonders auf dem Lande ge- 
tragen, übrigens aber von seiner ur- 
sprünglichen Bestimmung, einem durch 
eine par force Jagd erschöpften, und 
niegergelegten Hirschen seinen Fang 
(einen Stofs durch das Herz) zu ge- 
ben, also genannt wurde. 

HOAINZL (prov.) a) ein schlechtes Nach- 
bier ; b ) ein Nachspiel. 

HOBASTET. Sieh : Hofstatt. 

HOCHBAUER, HOCHHUBER, der soge- 
nannte Baumeister, Ansebaffer, Regie- 
rer einer Wirthschaft 

HOCHFARTEN , Kofarten , hoffärtig oder 
eitel seyn. 

HOCHGERICHT a) das hohe, oder Cri- 
minalgericht ; 6) die Richtstatt, auf 
welcher ein Missethäter hingerichtet 
Wird. 



HOCHHERR. Sieh : Hauptherr. 
HOCHMANNE- Sieh : Reichsmanne, 

HOCHZEIT, hohe Zeit, bedeutete im 
weitläufigen Verstand eine Zeit, zu 
welcher das Andenken an eine sehr 
wichtige und erfreuliche Begebenheit 
oder Handlung gefeyert wurde ; auch 
ein ausserordentliches Gastmahl. Die 
dr'ey hohen Zeiten zeigten an die fest- 
lichen Tage , Weihnachten , Ostern , 
und Pfingsten. „Ez ist auch ze wis- 
sen, daz man die drey hochzeitlich 
tag ze Weyhennachten , ze Ottern , 
und ze Pfingsten “ etc. Mon. boic. 
vol. XX. pag. 7t. ad an. 1394. Es 
wurden aber auch andere Festtage un- 
ter die hohen Zeiten gezählt „Es sol 
auch decselb Her Georg und ein ygli- 
cher zu künftigen Zeiten des oftgemel- 
ten Altars kaplan, all hochzeutlichtag, 
das ist , weynahten , an dem Obri • 
sten , (an dem heiligen Ostertag), am 
Auffertag, am pfingslag, an Gots- 
leichnamtag, an aüerheiüigentag , an 
der kirchweich , an aller vnser fraiuen, 
und aller zwelfbotenteg , (Apostel) zu- 
nacht bey der vesper vnd des mor- 
gens bey dem Ambt zu korr steen , 
vnd ob dez not tett, mit singen hel- 
fen.“ Das festum patrocinii war eben- 
falls ein kochzeitlicher Tag. Mon. 
boic. vol. 11. p. 18- Hochzeit, eine 
bestimmte Gabe, welche von Grund- 
holden zu den hoben Zeiten geliefert 
werden mufste. Passim. 

„HÖDLPAURN mögen , so salz für den 
traid bey den Heusern kauffen, sollen 
aber Poletn (Sieh : Poletc) bringen, 
das sy es zum Salzärzt gefürt, od’ als 
fürkeufi (Sieh : Fiirkäufl) gstreft.“ 
Baier. Landsordnung vom J. 1553. 
d. i. Hödlbauem mögen, wenn sie Salz 
führen, das Getraid bey den Häusern 
kaufen ; sie sollen aber schriftliche 
Zeugnisse bey sich haben, dafs sie 
das Getraid zur Salzstatt führen , sonst 
werden sie als Hauderer gestraft 
Hödl von bödeln, hodeln, hudeln, ei- 
nen Kleinhandel treiben; ein Hodler, 
oder Getraidhändler im Kleinen seyn. 

HOF, Hova, Hob, Hob, Hube, Hufe, 
Huve, Huba, Hobonna, Hubr, Heu- 
ba, Hewba, Haftuna , von hinan bil- 
den, Herausbauen, bedeutet im Allge- 
meinen ein Bauerngut, welches von 
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nein Huber, Huebcr, Huebar, (Huba- 
rius), Hübner gepflegt, und benuzt 
wird. Ein ganzer Hof (Huba, villa 
integra, Mansus integer) bestand in 
Baiern noch vor Kurzem aus zwey 
Uneben , oder halben Höfen , deren 
Inhalt verschieden, und von fünfzehen 
bis auf sechzig Juchart angesezt war. 

. Ein Driltler, oder Drittlbauer war ein 
Inhaber des dritten Theils eines gan- 
zen Hofes; ein Viertier der Inhaber 
einer halben Hube , oder des vierten 
Theils eines ganzen Hofes ; ein Hol, 
(praedium), der kleiner als eine Hube, 
und einem Pachter zum Bauen überlas- 
sen war, hiefs eine Sölde, praedium roer- 
cenarium , Bausölde. Wer ein blofses 
leeres Haus ohne Grund und Boden be- 
safs, hiefs ein Leerhäusler, Austrägler, 
auch inquilinus , Hau6 - oder Dorf- 
tagwerker , Hintersiedel , Untersafs, 
Hintcrsafs, als welcher gleichsam im 
liintern Theil des Hofes safs. Unter 
den Höfen giebt es Kastenhöfe, Urbar- 
höfe, oder Güter, Herrenhöfe, curtis 
dominicalis , um welchen gewöhnlich 
j die minores curtes, das Vorawerk, 
Vorwerk, Ansiedlböfe , Selehoue, Sie- 
det- Scdelliüfe genannt, herum lagen, 
und dem herrschaftlichen Hochhübner, 
Villicus scullatus, Major, Meyr, Meier, 
(daher Mayrhof) untergeordnet waren. 

flOF, hoftag, curia. Sieh: Landtag. 

HOFBAU, HOFBAUGtlT, zeigt an sich 
den Bau eines Bauernhofes, oder Bau- 
’ ernguts an. Man verstand aber dar- 
unter vorzugsweise den Anbau eines 
Herrnhofes; so wie sich noch jezt die 
Redensart „nach Hofe gehen ,“ bey 
Hofe (in der Residenz des Herrn) et- 
was suchen, und dergl. erhält. Sieh: 
Urbar. 

HOFCAPLAN, war einst eine ganz be- 
sondere Gunst und Würde bey dem 
kaiserlichen Hof, und den ersten deut- 
schen Fürstenhöfen, welche dann auch 
mit ganz besondern Begünstigungen 
und Beweisen von Vertrauen (sie wa- 
ren in den altern Zeiten gewöhnlich 
Heimliche und Schreiber (geheime 
Rathe und Kanzler) verbunden war. 
„Wir tun kunt oifenlichen — (sagte 
Kaiser Ludwig, der Baicr, im J. 1 347. 
Mon. boic. vol. XU. p. 1 87.) — das 
> wir den Ersamen, geistlichen Man Bru- 
der 



der Friderichen Abbt ze Obernaltach 
in unsern Schirm , Genad und Sicher- 
heit, und zu unserm besundern Hof- 
gesind und Caplau genomen habent, 
und nemen auch mit disen Brief, und 
geben im alle die recht, und Freiheit, 
die ander unser Hofgesind, und Cap- 
plan habent , also das er mit vier 
Gelberden (id est: comitantibus cum 
quatuor sociis) oder mit Sechsen in 
unser Hoff reyten sol, und mag, swen 
er wil, und darine beleihen, als lang 
Im defs fügt“ etc. 

HOFEN. Sieh : Hausen; auch einen in 
einem Hof aufnehmen. 

HOFFART, a) die Art und Benohmungs- 
weise eines Hofes, ein höfisches, oder 
vornehmes Benehmen ; 6) die Eitelkeit, 
zu prunken, superbia, 

HOFGAEMEL , Burgpfleger. „Ez sol 
auch nieman dheiueu March an dez 
Hertzogen Hof haben an des Hofgae- 
mels willen.“ Es soll niemand an das 
Gebäude der herzoglichen Residenz 
eine Feilbude (Dultstand) aufschlagen, 
ohne dafs der ßurgpfleger seine Ein- 
willigung dazu gegeben hat. Sieh: 
Gaemel. 

HOFGEDING , Hofspruch , Hof - oder 
herzogliches Uriheil ; Hofgericht. M. 
boic. vol. IX. p. 308. 

HOFGERICHT, hofbecht. (Mon. boic. 
vol. II. p. 240.) Judicium Principis, 
dictum aulicum. Viztbums - oder Re- 
gicrungsgericht Vol. IV. pag. 4y4. IL 
Hofgericht (Hofgerälh) bedeutet auch 
alle Feldgeräthschaflen , welche zu ei- 
nem Hof hergerichtet werden, und 
dabey auf alle Falle bleiben mußten; 
daher Hofgerätlie, Hof geeichte. „Si 
advocalus voluerit cogere rusticum 
nostrum per pignus aliquod , non tol- 
let araturas nostras, quod vulgo di- 
citur Hofgerichte, ne propter hoc lo- 
cus Ille incuttus remancat, et desola- 
tus.“ Mon. boic. vol. IV. p. 350. It. 
Hofgericht, Judicium aulae ducalis. 

HOFIERER, ein Mann, der bey Höfen 
durch unterhaltende Künste, als Spas- 
machereycn, Gauckeln u. dgl., sich be- 
liebt zu machen suchte; auch dieMusici, 
u. dgl., welche an Höfen hcrumzogen 
hiefsen Hoßerer ; datier hofieren. Im 
„Buech der gemeinen Landpot“ 1556 
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wurden sie (Bist, XV.) scharf verbo- 
then. 

HOFMAIER, Hofmeter, ein Colonus, 
der einen Hof bemaierte , oder der 
den Mojorcm domus oder Baumeister, 
Hofmeister des Hofes vorstellte. 

HOFMARK, Hofmarchia, ciirtis-marca, 
(sieh curtis) war und ist an sich ein 
selbstständiges , Accker, Felder, Wal- 
dungen, auch bemaierte Zubau- und 
andere Bausafsen- oder Grundholden- 
giiter mit eiiischliefsendes , mit einer 
Mark , oder Etter umgebenes Bauern- 
gut, dessen Inhaber auf seinen Eigen- 
thiimcrn zwar die Grundherrsehaft, 
aber keine Herrlichkeit , oder Obrig- 
keit, oder Gerichtsbarkeit, zwar auf 
den von ihm verpachteten Höfen Grund- 
holden, aber keine Grundunterlbanen, 
noch weniger Angehörige besafs. Die- 
se natürliche Bedeutung behielt das 
Wort Hofmark so lange, bis es den 
Besizern fast allgemein gelungen war, 
«uf ihren Gütern auch die Gerichts- 
barkeit zu erlangen, von welcher Zeit 
an Hofmark und das Gericht der 
Hofmark, oder Hofmarksgericht eine 
und ebendieselbe Bedeutung zu führen 
angefangen haben. Mit diesen Hof- 
marksgerichtem hatte es folgende Be- 
wandtnifs. Zuerst, unter den Agilolfin- 
gern, besafsen, und übten, vermög des 
pacli Nationis, worüber der Herzog die 
höchste Aufsicht batte, die Gaugrafen die 
Gerichtsbarkeit in den Gauen über otle 
Unterthanen ohne Unterschied aus, doch 
so, dafs sie die Richterstclle in bestimm- 
ten Vorfällen und Händeln den Cent- 
richtem (sich : Centen) übertrugen. 
Theils aber , weil diese Centrichter, 
wiewohl sie von den Gaugrafen, ihren 
Herren, zur Erleichterung der Land- 
bewohner erfunden worden Waren, die 
geholte Erleichterung nicht immer ge- 
leistet, und wcilsie zumal wohlhabendere 
Gemeinden, wie die Klöster waren, nicht 
immer mit Schonung behandelt haben 
mögen, theils weil die Klosterleute seihst 
ganz wohl im Stand waren, ihre Grund- 
holden in Ordnung zu erhallen, und ihre 
Zwistigkeiten zu verbscheiden : so haben 
sogleich die ersten Stifter der Klöster, 
schon die agilolfingiseheHerzoge nämlich, 
die Rücksicht genommen, den Klöstern 
mit der Ausnahme der peinlichen Haupt- 
fälle, die Gerichtsbarkeit über ihre Un- 
ter» 



terthanen zu ertbeilen. So sagte z. B. 
Kaiser Heinrich IV. im J. 107 7 in Be- 
treff des Klosters Frauen - Chiemsee, 
„Tessulo Rex chiemensem substituit 
et fundavit Ecclesiam — et perfeeüs- 
simam liberUlem digna et religiosa in- 
stitutione cum judicio in insula sua, 
que jVuimenwerd dicitur, et in Omni- 
bus Hotmarchiis suis, rite et legitime 
habendo, sictit aliud regale ccnobium 
tenetur, libere et principaliler eidem 
Ecclesie tradidit“ etc, ML b. vol. II. 
Rag. 445- König Conrad III. sagte im 
J. 1140 in Betreff des Klosters H r eiten- 
bürg (unter andern) BestättigungsWeise: 
„Es soll auch kam Pfleger oder Richter, 
was gewalts der sey, von Gerichten noch 
teydingen in stnicherlay des Closters 
Hotmarchende sych on willen der Brue- 
der einlassen — sonder on allen enden 
Soll ein Abbte Oder Sein Richter die 
lewte ze richten, auch sein Inwohner 
ze strafen freyeu geballt haben, aus- 
genuinen allein des todsschlags“ etc. 
Mon. boic, vol. XIII. p. 357. Was in 
Betreff des Klosters Benediktbaiem in» 
J. 1I3Ö Kaiser Lothar sagte, „eandem 
Ecclesiam» dictante justitia, uns cnm 
rebus et personis, ab omni subjectio- 
nis — obligationo, judicio promulgoto, 
aliemim esse debere, tarn futuris quam 
praesentibus notificamus“ etc. (M. b. 
vol. VII. p. 95. 96-) lautet nicht weni- 
ger günstig, als die Carta fundationis 
des Klosters Fürstenfeld dd. t j 6t) (M. 
boic. vol. IX. p. 90. etc.), wo Seite 92. 
gesagt wird : „decernimus — ut null» 
omnino judictim nostronun super ho- 
nia et hominihus — Monasterii, nisi 
in casu tantum sanquinis hic expresso, 
videlicet furto, homicidio et violente 
oppressione , liceat aliquod jndicium 
exercere“ etc., und dann der Freyheits- 
brief des Pfalzgrafen Rudolph vom J. 
12y8 (Mon. boic. vol. IX. pag. 1I4-), 
Worin gedachter Rudolph sagte : „Ab- 
bati et conventui — exemplo et ima- 
gine dnlcissimi genitoris nostri, Do- 
mini Ludovici — hanc fecimus et fa- 
cimus libertatis gratiam speeialem, nt 
nullus omnino judicum nostrorum de 
Possessionibus et hominibus ipsis atti- 
nentibns potestatem habeat judirandi, 
exceptis causis criminalibus“ etc. Dafs, 
nachdem die Klöster die niedere Ge- 
richtsbarkeit über ihre Unterthanen er- 
halten haben, diese Gerichtsbarkeit zu 
erhalten, auch die Bischöfe, mit dem 
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nämlichen günstigen Erfolg* getrach- 
tet haben werden» ist leicht zu erach- 
ten. Die Gaugrafen, ' nachdem sie sich 
ihre Richterämter erblich zu machen 
(sieh: Graf , und Dorfgericht) , und 
sich in ihren Bezirken beynahe bis zur 
Reichsunmittelbarkeit zu erheben ge- 
wufst haben, dachten schlechterdings 
nicht daran, in den Distrikten ihrer 
Geschlechts- und wohl auch ihrer ehe- 
maligen Amtsgüter eine fremde Ge- 
richtsbarkeit über ihre Untertlianen dem 
Herzog, welchen sie nur noch für den 
primum inter pares hielten, anzuerken- 
nen. Und so fand es der scheycrische 
Pfalzgraf Otto, genannt der ältere, oder 
größere (rnajor) , als er im J. 1 1 80 
die herzogliche Würde über Baiern er- 
hielt; allein jene mächtigen, und auf 
ihren Ländern beynahe unabhängigen 
Grafen, und principes terrae, wie sie 
selbst von den Kaisern und Herzogen 
genannt wurden, und deren mehr, als 
dreyfsig waren, starben in dem Ver- 
lauf von weniger, als zwey Jahrhun- 
derten , fast alle ab. Die Herzoge erb- 
ten theils, und kauften theils die hin- 
terlassenen Güter, und die darauf her- 
gebrachten Gerechtsamen, welche sie 
nunmehr an einige nachrückende min- 
dere adeliche Gutsherren theils pro 
pretio, theils ex favore zu ertheilen 
begonnen, und vou Zeit zu Zeit nicht 
unfreygebig er t heilt haben; was dem 
eben so fleifsig nachspürenden , als 
scharfsehenden Aventin (aus Mangel an 
Urkunden) gänzlich entgangen, (übri- 
gens aber jener Mangel, und dessen 
Folge ihm keineswegs zum Vorwurf 
zu machen) ist, weil er, da er von der 
sogenannten grofsen Handveste, oder 
dem Gerichts verkauf des niederbaieri- 
sehen Herzogs (und Königs von Un- 
garn) Otto sprach, (ganz irrig) sagte: 
„Antehac nullum edrum rerum jus cui- 
piazn erat, omnis jurisdictio, potestas 
maxima, medoxima , judicium, impe- 
rium summum, infimum, sicuti jus gla- 
dii adhuc est, penes principcm fuit“ — ; 
wiewohl diesen Aventin freylick die, 
in der Handfest vorkommende, Worte: 
„wir wollen auch , das die Handtuest 
kainen andern Handuesten, die wir ehe 
haben gegeben, kainen schaden thu, 
noch das der Kauf an ir alten rechten, 
vberleut, vbergut, kain schad an ichte 
sey, wan wir in die damit nicht ab- 
nehmen, noch ringen, an ir Dorfge- 
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richten, Grafschafften und Hofmärken 
und allen andern ir rechten“ etc. hut- 
ten sollen 'wenigstens auf die Vcrmu- 
thung führen, dofs viele der Hofmarks- 
besizer, welchen jezt Otto mit seiner 
grofsen Handfeste das Hofmarksgericht 
ertheilte , dieses Gericht auf ihren Ho- 
fen, oder doch auf einigen derselben, 
bereits vor der Handfeste besessen ha- 
ben miifsten ; wie dann in der That 
nicht wenige dasselbe (niedere) Gericht 
theils selbst von ihren Vorältern ererbt 
und hergebracht, theils von Landsfür- 
sten, oder Gaugrafen, in deren Gebielh 
ihre Güter lagen, in Rücksicht solcher 
schon lauge voraus besefsnen Güter 
erhalten, und in ruhigem Besiz erses- 
sen gehabt, und mithin nur in Bezug 
auf neu au sich gebrachte, noch nicht 
befreyte, Güter und Höfe eine neue 
Handfest ihrer Befreyung nöthig gehabt, 
und gewünscht haben mögen. Nach 
Aventins Zeugnifs haben 70 adeliche 
Familien, und IQ Städte und Märkte 
(deren Verzeichnifs auch im Falken- 
stein S. 15t. vorkömmt) die niedere 
Gerichtsbarkeit , doch nicht (was bey 
den ehemaligen Gniicentgerichten , so 
wie bey den Ehehaften der Fall war) 
über alle Bauern eines Dorfes , wenn 
etwa einige verschiedene Grundherren 
gehabt haben sollten, sondern eigent- 
lich nur über ihre Grundholden, auf 
die Pachter und Bauer, oder Baumän- 
ner der ihnen angehörigen Höfe, näm- 
lich nur solche, welche sie damals 
„mit Thür und Thor beschlossen“, 
und über welche (sie mochten nahe 
tim ihre Size und Schlöfser herum, 
oder einzeln und zerstreut in andern 
Dörfern angcsiedelt gewesen seyn), sie 
nunmehr das niedere Gericht erhielten, 
doch so , dafs solche , unter der nie- 
dern Gerichtsbarkeit ihrer Grundher- 
ren gestand ne Bauern darum nicht 
aufhörten, wenn sie freye Leute, oder 
Leute eines andern Herrn waren, 
solche freye Leute , oder Leute eines 
andern Herren zu bleiben, wenn sie 
gleich alles das leisten mufsten, was 
der Grundherr bey der Verpachtung 
seines Hofes zur Bedingnifs machte, 
dafs es sein Grundhold zu leisten ver- 
bunden seyn sollte. Bekanntlich ha- 
ben die oberbaierischen Herzoge, und 
zumal Kaiser Ludwig (dieser im Jahr 
1330) mit Einem Male einer grofsen 
Anzahl von Klöstern (vid. Mou. boic. 

▼ol. 



32 



255 



HOFMARK. 



HOFPFAFF. 



256 



vol. I. p. 296. 297. ad an. 1350. ib. 
p. 431. it. vol. VI. p, 248. ad an. 1330.) 
die niedere Gerichtsbarkeit urthcilt. 
Bekanntlich ferner sind von den nach- 
gefolgten Herzogen drey und sechzig 
(1557 in München zusammengedruck- 
te) Freyheitsbriefe, von welchen der 
sechzigste vorn J. 1557 einer der gün- 
stigsten ist, weil darinn die niedere 
Gerichtsbarkeit (was die grofse Hand- 
feste für Niederbaiern , und für die 
von den damaligen Gerichtskiiufern 
damals besefsene Güter geschehen ist) 
auch auf einschichtige, mit Stift und 
Gült ihnen zugethanene Güter ausge- 
dehnt worden ist. Uebrigens verdient 
erinnert zu werden , dafs , gleichwie 
eine Hofmark zuerst noch mehr, noch 
weniger war, als ohne alle Gerichts- 
barkeit, ein blofser Inhalt von Höfen; 
so auch jezt die niedere , oder die 
Uofmarksgerichtsbarkeit nichts weiter, 
als diese blofse niedere Gerichtsbar- 
keit war, ohne alle weitere Vorrechte 
und Berechtigungen, (Kren, über Land- 
Hofmarks- und Dorfgerichte. $. XXXVI. 
xxxvn. etc.), welche man Hofmarks- 
gerechtigkeiten, oder endlich schlecht- 
weg (vollendete) Hofmarken nannte. 
Wollte ein Grundherr zur Hofmarks- 
gerichtsbarkeit auch noch die Hof- 
marksgerechtigkeit , worunter das, im 
Grund nur den landesherrlichen Ge- 
richtern zugestandene Scharwerksrecht, 
oben an stand , an sich bringen : so 
mufste einem solchen dazu noch erst 
eine besondere Freyheit ertheilt werden, 
welche aber mit dem Fortschritt der 
Zeit, man weifs nicht bestimmt, durch 
welche nähere Veranlassung und Be- 
willigung, so allgemein geworden, dafs 
sie herkömmlich geworden, und schlecht- 
weg die Edelmannsfrey heit genannt, 
und dafs zulezt die hofmarkische Ge- 
richtsbarkeit sehr ausgedehnt worden 
ist; indem der Bcsizer einer Hofmark 
a) als Richter das zum Richteramt 
gehörige Personale selbst bestellte, 
Vergehungen, die nicht zum peinlichen 
Wesen gehören, mit Geld, mit Gefüng- 
nifs und Schande bestrafte , Streifen 
auf verdächtige Leute, und was dahin 
gehört, anordnete, die erste Einsichts- 
iiehmuug auch in peinlichen Dingen 
ausübte etc., die Gerichtsscharwerk, 
und andere Dienste foderte, bey Tod- 
fällen die gerichtliche Verhandlungen 
ausübte; b) als Handhaber der Poli- 

cey 



cey den landesherrlichen, von ihm ver- 
kündigten, Verordnungen ihren Vollzug 
zu verschaffen trachtete, Mühl - und 
Feuerbeschauungen , Untersuchungen 
des Maafses, des Gewichtes, der Le- 
bensmittel, und ihrer Preise, besorgte, 
die öffentlichen Feyerlichkeiten und 
Lustbarkeiten beherrschte, Handwer- 
ken das Ansiedeln erlaubte, die Ge- 
meindesachen regierte, wohl auch 
(bey einer besondern landesherrlichen 
Bewilligung) den Kirchenschuz, dann 
die Rechnungsaufnahme der Kirchen- 
und milden Stiftungen, und oft noch 
manche andere Gerechtsame, ausübte, 
oder (aus Mißverstand) auszuüben 
versuchte ; — wie dann hierüber un- 
aufhörliche Streitigkeiten anhängig ge- 
worden, und vielleicht (wenn das beati 
possidentes eintrat) lange anhängig ge- 
blieben sind. 

HOFPFAFF, Hofcaplan. M. boic. vok V. 
p- 132. 

HOFRAUM. Sieh : Hofstatt. 

HOFRECHT. Vid. Colonica lex. 

HOFRECHT, (prov.), so wird eine Mu- 
sik genannt, welche bey nächtlicher 
Welle auf der Gasse aufgeführt wird. 

HOFREITE, Hofgereite; idem ac Hof- 
raum, area. Sieh: Hofstatt. 

UOFREUT, ein mit einem Zaun einge- 
faßter Plaz. 

HOFSACHE , idem ac Hofraum , Hofet- 
ter. „Wür wollen , kein Hanfs oder 
Hofstatt, das innerhalb ihrer Hofsache 
gelegen ist, noch die Leuth, die dar- 
inne wohnent, kein stivr noch bete 
fürbaß geben“ etc. M. b. vol. XVIII. 
ad an. 1325. p. 111. 

HOFSASS, der auf einem Hof sizt. 

HOFSPEIS, alle einem Hof nölhige Nah- 
rung. 

HOFSPRACHE, idem ac eine Verhand- 
lung bey Hof; ein Hoflag. 

HOFSTATT, hobestatt, habastatt, 
Hove -stade, Hovestiti, Hörest eti, 
Houva , Houa , Hofraum , Hofrait, 
Hovereite, („prope curtem , que di- 
citur odalmanes Hovestiti “ Mon. boic. 
vol. XI. p. 435- ad an. 892.) bedeutete 

so- 
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sowohl eine auf einem leeren ITofraum 
erbaute Statt, Stätte, oder Wohnhaus, 
ein Wohnstatt im Hofe, als auch (und 
zwar diefs loztere sehr gewöhnlich) 
einen blofscn leeren Hofraum , arcam, 
worauf etwas gebaut werden konnte, 
„Hofstatt, wenn Hans Widmann, oder 
seine Erben darauf zimmern wollen.“ 
„Tradidit tertiam partem case, quae 
vulgo dicitur Houestat.“ Mon. boic. 
vol. XIII. p. 47. Nu tu. XXXIII. „Tra- 
didit casam unam, quae vulgo Hove- 
slai nuncupatur.“ ib. cod. Tradit. Pars 
Hl. Nium. XVI. — „Fratres aream — 
concesserunt , hoc pacto , ut domurn 
super lapideam structuram, que fuit 
in ipsa area, infra tres annos edifica- 
rcnt.“ Mon. boic. vol. IX. pag. 47Ö. 
Area, Hofraum, Hofrait, Hofreut, ein 
leerer, mit einem Zaun oder Gehägc 
eingefafster Hofraum. M. b. vol. VII. 
p. igo. Hovestatt bedeutete auch ein 
sogenanntes Zubaugut, oder kleines, 
leeres Haus, casa. 

HOFWART, der Haushund. „Si canem, 
qui curtem domini sui dcfendit, quem 
llovauuart dicunt, occiderit“ etc. 
Lex Bajuvariorum tat. lg. $. g. Ce- 
nis villaiicus, ein Hofhund. 

HOHENAUEN, von hoh, oder hinauf, 
und nauen, navigare, auf dem Schiff 
fahren , fuhren ; gegen den Strom fah- 
ren. Ein Hohenuuer , ein Schiffmann, 
welcher gegen den Strom fährt. Wenn 
Kaiser Ludwig 1332 ein Verboth erliefs 
(v. Bergmanns beurkundete Geschichte 
der Stadt München Num. LXXV1II. 
pag. 7b.), dafs die Donau hinauf kein 
Salz geführt werden sollte, so drückt 
sich die Urkunde aus t „Wann vnserm 
Lande und Herrscheft. ze Beyrn sched- 
lich ist. daz Salz die Tünawe auf. zc 
Perge ge. (das heifst, Berg auf gehe, 
hinauf, oder gegen den Strom geschifft 
werde) so wellen wir etc. 

HOHENHAIMER, in Ruprechts Rechtb. 
Lehenrecht $. 83. p. 182. Ein Mann 
von hoher Heimat, von einem adeli- 
chen Hause und Geschlecht. 

HOHL MÜNZEN. Sieh: Pfenninge. 

HÖHER , hXhaR , kömmt im Mittelalter 
als Nachrichter, oder Scharfrichter vor; 
vielleicht von häben, höhen, höher 
heben, henken. 

HO- 
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HOHER Mittwoch, der Mittwoch nach 
Pfingsten. 

HOHER DONNERSTAG, der grüne Don- 
nerstag. 

HOHER SAMSTAG, der Charsamstag. 

HOINDL, HEINRICH; ferner ein uuwelt- 
läufiger, ungeschickter Mensch. 

HOLD , Gunst , Gnado , Freundschaft, 
Freund. 

HOLDEN, Grundholden , Coloni censitii, 
welche unter die Huld eines Grund- 
herrn genommen, und mit einer Art 
von Huldigung verpflichtet worden sind; 
Hintersafsen. 

HOLIPPE, eine länglich rund geformte, 
aus süfscm Teig braun gebackene Oblate, 
oder sehr dünner Kuchen. 

HOLT; idem ac Holz. 

HOLZ — ELLEN, „daremus agri culti XU 
cubitos, quod vulgo Holz eilen vocatur, 
que mensura a viris prudentibus truli- 
nata conputata est ad sex agros et qua* 
tuor partes, quod vulgariter dicitur 
Trümer.“ Mon. boic. vol. III. p, 5 II. 

HOLZHAY. Sieh: Hay. 

HOLZ — huhn, Holzhaber u. dgl., eine, 
für den bewilligten Holzgenufs zu ent- 
richtende Gabe , womit man bekennt, 
dafs das Holz dem Hauptgruudherrn 
zustehe. 

HOLZMEYER , idem ac Mors, der Tod. 

HOMAGIUM, Hominium, Lehenspflicht- 
leistung. 

UOMINES REGNI, Reichsvasallen. Sieh: 
Homo. Mon. boic. vol. UI. pag, 2t0. 
ad an. 1220. 

HOMO, ein dienstpflichtiger Mann, ein 
Vasall, ein eigner Mann; doher man 
in den Mon. boic. oft angemerkt fin- 
det, Uber Homo, ein freyer Dienst- 
mann, das ist, ein solcher, der sich, 
wegen eines Genufses oder Vortheils, 
zur Leistung einiger Abgaben, oder 
Dienste verpflichtete, ohne die freye 
Unabhängigkeit seiner Person aufzu- 
geben, so, dafs er befugt blieb, seine 
Dicnstpflichligkeit nach Belieben auf- 
zugeben. 

HÖNCU, 
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259 HÖS'CH. 

HÖNCH, Honig, meL 

HOPPABAUERN, Hofabauern, Hofbau- 
ern, Bauern des Herrenhofes , welche, 
weil auf dem Herreuhof vom Gerichts- 
beamten gewöhnlich amtirt wurde, 
auch Amthofbauern und Ammerbauern 
genannt wurden. 

HOPPEN, fprov.), Finnen im Gesicht. 

HOPPS, fprov.). crapula, „einen Hopps 
haben" , einen Rausch haben. 

HORCHER, auscultator, stumer Schöph, 
Notschoph, ein, einst blofs als Zeug, 
ohne Stimme , zuhörender Schöpfen- 
gerichtaassessor. Heinec. Eiern. Jur. 
ger. 1. J. $. 70. 

H0RCR1F, HORGRIFT, wird vom Mede- 
rer im lege Bajuvar. tit. VIII. cap. 3. 
von Höre, oder Hure und Grif, oder 
gewaltsam ergreiflen , sich bemächti- 
gen , abgeleitet. Sieh : Hure. 

HOREFWUND, eine Wunde im Leib. 

HORNUNG, die deutsche Benennung des 
Monats Hornung (Februar), wird von 
den Trinhgeschirren der Deutschen, 
welche aus Hörnern bestanden , abge- 
leitet. Neue ahad. Abh. de an. 1781. 
B. 2. S. 334. 

HÖR R5z , Ilorrätzen, Haarrauffen , den 
Haar oder Flachs rösten. Mon. boic. 
vol. V. p. 45 t. ad an. 1481. 

HÖRSTEUR, Hostenditia, war der zehn- 
te Theil der Einkünfte von einem Le- 
hengut, den der Lehenträger seinem 
Lehenherrn , wenn er diesem nicht 
persönliche Kriegsdienste leistete, ent- 
richten mufste, 

HORT, ein Kleinod, ein Schaz. „Ex sol 
auch niemand ebain Silber da chauflfen, 
dann daz er zu Hort legen will, d. i., 
zu seinem Schaz, oder zu seinen Köst- 
lichkeiten legen will.“ Rechte der 
baier. Herzoge in Regeosburg vom 
straubingischen Notar Rozbeck. Hund 
Metrop. salisb. Tom. 1. p. 178 



HOSPITALARIVS. 2f'0 

HOSPITALARIUS, der Gastpfleger, der 
in Klöstern für die angekommene 
Fremden, und als Krankenpfleger für 
die gute Verpflegung der Kranken 
sorgen mufste. 

flOSPITES, wurden die Freystifter, oder 
precarii coloni genannt. Sieh : Abhand- 
lung von den Barschalken im 5ten B. 
S. 463. u. w. der neuen hist, Abhandk 
an. 1798, 

HOSTAGIUM. Sieh: Inlager. 

HOSTIARII, mufs gelesen werden ostia- 
rii; sie waren Thürhüter, oder Por- 
tiere bey Herrschaften, Prälaten etc. 

HOSTIS , bedeutete nicht blofs das feind- 
liche Heer, wider welches man zog, 
sondern das eigne Heer, und über- 
haupt Expeditio Bellica, Exercitus. 
„Si quis in Exercitu — Scandalum 
excitaverit infra propria Hoste.“ Wenn 
einer bey dem Ileerzug — zu einein 
Geraufe Zwischen dem eignen Kriegs- 
heer Anlafs giebt. Lex Baiuu. tit. II, 
c. IV. Ed. Meder. 

HOSTIS, war ursprünglich so viel, als 
Hospes, und bedeutete einen Fremden, 
und erst durch die Sitte der Römer, 
olle Fremde als Feinde zu betrachten, 
fieng das Wort Hostis noch und nach 
an, im Ernste einen Feind zu bedeu- 
ten. Cicero de offic. lib. I. cap. 12. 

HOSTISIA , Hospisia . waren Verträge, 
Und deren Entrichtungen, welche Von 
fremden Ansiedlern, Hospitibus, für 
die Erlaubnifs, einen Mansum bezie- 
hen, und auf dessen Zugehör bauen 
zu dürfen, zur bestimmten Zeit gelei- 
stet werden mufsten. 

HOT und JVist, der Ruf an die Pferde, 
indem man sie ihren W'eg rechts, 
oder links gehen heilst. Hot! heifst 
rechts ; IVist ! links, (prov.) 

HOUAUERT. Sieh: Hund. 

HOUEREITE. Sieh : Curtis. 



HO- 



HOVESTITI. Sieh: Hofstatt. 

HOVET, Howpt, Haupt. 

HRAOPANT, Rhaobant, Hrapant, Hro- 
baten, Ranpkent, Raupgan , roufan, 
ripan, war ein gewaltsames Binden, 

oder 



1I0RTUS, bedeutete im agilolfingischen 
Zeitalter blofs einen umzäimten Plaz, 
oder Wiese, es mochten darinn Gras, 
Gartengewächse , oder Fruchtbäume 
sieb vorflnden. 
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oder Umschlingen mit beydan Armen, 
wobey man einen abraufte. Lex baiu- 
uar. tit. IV. c. 8. Edit. Müderer. 

IIREUAUUNT, HREFUNNT. Sieh: Re-', 
uauunt. 

HIUNGA, Ring, circulus, und judicinm, 
Gerichtsort, weil die Richter und Mit* 
richter in der Runde herumsafsen. 

H. r. t. s., heifst: hu jus rei festes sunt. 

IIUB, huebprobst, ein Vorsteher, Auf- 
seher, Gülteinnehmer, auch manchmal 
erster Richter für gewisse Höfe, oder 
Huben. 

KUBA, euva, SEUVa, h£Uva, eine Hube, 
Hufe, ein Gut, das hinreicht, einen 
Bauern zu ernähren; ein halber Hof; 
auch promiscue ein SVIansus, integer 
mansus, eine vollständige Hube, oder 
Mayerhof, der einige Huben in sich 
begriff. 

HUBARIUS, HUBER, HÜBNER, ein Bauer, 
der eine Hube bebaut. Sieh : Praedium 
und Hof. 

HUBRECHT, Inhalt der wechselweisen 
Verbindlichkeiten bey der Uebemahine 
einer Hube. 

HUCKLER , HÜCKER , ein Kleinkramer, 
Kleinhändler, von Hucken, Hocken, 
mit Kleinigkeiten handeln. 

HUDEL, hideL, werden in Baiern jene 
Wasser genannt, welche. Vorzüglich in 
Oberbaiern, nach dem Verflufs einiger 
Jahre fast regelmäfsig aus der Erde 
empor steigen, oft viele Morgen Lan- 
des, einen Schuh hoch, und oft hoher, 
unter Wasser sezen, ein Jahr Und oft 
länger stehen bleiben, dann allmählig 
verschwinden, und nach einein gewis- 
sen Zeitraum wieder zurückkehren. 

HUDELN, etwas obenhin, Und übereilt 
thun; hudeln jemanden, heifst jeman- 
den sehr hart anlassen, oder ohne Noth 
streng behandeln. 

HUFENGELD, agrarium, ACKERZtNS, 
eine jährliche Abgabe, oder Verzin- 
sung, welche ein Colonus in Rücksicht 
eines ihm vom Grundherrn überlasse- 
nen Ackers entrichten mnfate; worin 
sie ehemals bestand. Sieh: Lex Baiu- 
uar. tit. 1. cap. XIII. 

HÜH- 



HÜHNE. 20 t 

HÜHNE, ein Riese; ungewöhnlich lan- 
ger Mann. 

HUIR, heuer; hoc anno. 

HULD , Gnade , Versöhnung , gütliche 
Uebereinkunft; „er gewinn des Kläger 
Huld,“ Huld, Hold, Holdner, Huld- 
ner, bedeutete jeden, der einem an- 
dern wegen irgend eines Dienstes ge- 
huldigt hat. Grundhold, ein Bauer, 
Colonus , und zwar nicht blofs ein 
Erbrechter, sondern auch ein Frey- 
stifter} ut patet Mon. boic. vol. IV. 
p. 540. Hulden , Huldigung leisten, 
den Lehenseid schwören , Honiagiuin 
praestare. 

HUMPEN, ein grofses Trinkgeschirr. 

HUNDE, HUND, (der), gab es in Baiern 
bereits iin achten Jahrhundert folgen- 
de Arten, a) Canis seucis , oder Leite- 
hund , Leitihunt, Leilhund (Loadhund). 
»Si quis conern seucern , quod Leitihund 
dicunt.“ Lex. boiar. tit. XX. cap. 1 . 
Seucis , welches auch Segusius , segu- 
tius , seugius , s eusius gelesen wird , 
kann von Sagax , als vom alten Senken, 
suchen , abgeleitet seyn , und bedeutet 
also einen Such- oder Spürhund, wel- 
cher, weil er den Jäger, der ihn am 
Strick hält, die rechte Spur führt, und 
leitet, ein Leithund genannt worden. 
»Qui illum ductorem, quillominem se- 
qu entern ducit, quem Leitihunt dicunt.“ 
Leg. Alarnnn. tit. 82. cap. 2. Wenn der 
Leithund wirklich abgerichtet war, dann 
hiefs er b) Triphunt , Tribliund , ein 
Treibhund , Truffethund. „Si autcin 
Beucem doctum quod Triphunt uocant.“ 
ib. c. 2. Weil der Leithund die Spu- 
ren eines Thiers aufspürt, so hiefs er 
auch c) Spurihund. ib. c. 3. „Qui in 
Ligamine vestiginm tenet quod Sptiri- 
hunt dicunt.“ Wenn einer einen Leil- 
hund, der an der Schnur die Spur hält, 
den man Spurihund nennt, d) Piparhunt, 
Piberhunt , Biberhund, „de bis cani- 
bus, qui piparhunt uocant qui sup (snb) 
terra uenator (venatur),“ war einer 
jener Hunde, welche man Biberhunde 
nennt, die unter der Erde jagen, (die 
Biber in ihrem unterirrdischen Bau an 
dem Wasser aufsuchen.) ibid. cap. 4. 
Canis ueltricus , Trictis, ueltricus s Vel* 
tris , veltrahus , ueltre wind, ein f Find- 
hund. 

HUND- 
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HUNDREDA. Sieh: Centmarius. 

HUNTGESERTTEN, Hundsgesorten, ein 
Schimpfwort. Rupr. baier. Landrecht. 
$. 284. 

HURD, (crates), hölzerner Herd, „er sol 
sy brennen auf einer hurd.“ Schwa- 
benspiegel bey Senkenberg. cap. CCCL1. 
Einen mit der Hurd richten, verbren- 
nen. 

HÜRDE, HiiRSTE , Schafhürde, geflocht- 
ner Zaun. 

HURE, wird von heuren, miethen, in 
Pacht nehmen, abgeleitet, und bedeu- 
tet ein Prostibulum , oder eine sich um 
Geld oder Gaben feilbiethende Weibs- 
person. Hure, sieh: Horgrif. 

HUSCHEN, (prov.), einen aufliezen, 
aufmuntern, z. B. dafs er Händel an- 
fange, 

HUSPANT, Husbandus, ein Hausvater, 
oder Hausmeister , von Hufs , Haus, 
und von Band binden, verbinden , zu- 
sammen halten. 

HUSPRUCH, gewaltsamer Einbruch in 
das Haus eines andern. 

HUSSAUS , HAUSAUS , ist ein Zeichen, 
das man noch bey Mannsgedenken, 
in Städtchen und Märkten am spaten 
Abend (nämlich eine ziemliche Zeit 
nach dem Gebethläuten) gab, anzu- 
zeigen, dafs die Leute, welche zech- 
ten , hausaus , nach ihrer Wohnung 
gehen möchten. Diese Glocke hiefs 
auch die Bierglocke, die JFeinglocke. 
Westenrieders hist. Beytr. B. VI. S. 147. 
Man liest zwar (in ratisbona mona- 
stica, oder Mausolaeo S. Emmerami 
pag. 553. : „dafs wegen der lfussiten 
der Schrecken so grofs war, dafs man, 
so wie in den Türkenkriegen noch ge- 
schähe, täglich mit einer Glocke die 
Leute zum Hursgebetb ermahnet , ja 
sogar Stiftungen zu den Gottshäusern 
gemacht habe ; deswegen man noch, 
absonderlich allhier (zu Regensburg) 
in der Thumb - Kirchen Winterszeit 
zu Abends um 7 Uhr Hufsaus (ins- 
gemein Hofsaus) läutet“ ; — allein die 
Hufs - oder Hausausglocken , scheint 
älter, als die Erscheinung der, wegen 
des Hufs von Prag entstandenen Un- 
ruhen zu seyn. 

HUTN, 



HUTN , eine liederliche Weibsperson, 
(prov.) „Sie ist eine rechte Hutn.“ 

HÜTTE, Haus, von Hüten, bedecken; 
daher ein Hut, eine Kopfdecke. 

HUTZEL, gedörrte Birnen, auch Klözen. 
Daher das Huzelwasser, die Brühe davon, 
womit auch eiu schlechter Kaffee vergli- 
chen wird. 

L 

JA WOHL, bedeutet bey den gemeinen 
Leuten in Baiem das Verneinende. 
Hat er diefs gethan? Ja wohl! das ist, 
keineswegs ; im Schreiben, und bey ge- 
bildeten Leuten heifst es das Gegen- 
theil enünvero! Ganz gewifsi Aller- 
dings I 

JACH, schnell, daher jähzornig. Jachen. 
Sieh: Jechen. 

JACHEN, Jehen, etwas bejahen, beken- 
nen , wovon das gicht , er bekennt. 
Ich jeche, g ich, ich sage; ich jach, 
ich sagte; sie jachen, sie sagen. „Ver- 
schaiden bin umb des aigen, da ich 
egenanteu Ann hin jach Haimbsteur 
und Morgengab von meins — Wirts 
wegen.“ M. b. vol. X. p. 499 . D. i. 
Zurecht gewiesen worden bin wegen 
eines Eigenthums, von welchem ich 
sagte, dafs meine Heimsleuer und Mor- 
gengab darauf hafte. 

JÄGERGELD. Sieh : Alber garia. 

JAHERR EIN, (prov.) Ein Mensch, der, 
aus niedriger Schmeichcley , oder aus 
Unwissenheit, andern unbedingt bey- 
stimmt , und zu allem Ja sagt. 

JAHR NEUES, wurde im zehnten Jahr- 
hundert und einige Zeit weiter von 
vielen Geschichtschreibern den 25. De. 
cember (als wahrhaft von Christi Geburt) 
angefangen. 

JAHR DAS GÜLDENE, ennus jubilaeus. 

JAID, JAIT , Jagd. 

JAffREN, (prov.), das 0 hoch ausgespro- 
chen , heifst, es ist ein Jahr vorüber; 
es tritt wieder die Zeit ein, da etwas 
vor einem Jahre geschehen ist. „Es 
jahrt sich.“ 

JARL , jAxerlE, jaRoberl, Jacob. 

JAN- 
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JANKER, janka , (prov.), ist bey den 
Bauernweibern ein mit Eimeln verse- 
henes, aber nur bis auf die Mitte rei- 
chendes Oberkleid von weifser, auch 
gefärbter Leinwand. 

JARZIT , jorgezio, die Zeit eines ver 
flofsnen Jahrs; Jahrlag, dies anniver- 
aarius. 

JAUCHERT, Juchert, Ausspann, ein Feld, 
dcsseuGröfse so beschaffen ist, dafs es ein 
Juuch oder Joch Ochsen, (das ist, ein 
Paar in ein Jocb gespannter Ochsen) 
in einem Tag eren, aren, oder um- 
ackern kann. Ein jeziges Juchart ent- 
hält aotausend Quadratfüfse ; ein altes 
enthielt Ootausend. 

IBERMANN , idem ac Obmann. 

IB1SCI1, einSteinbock, lat. ibex, ein Wort, 
dafs die Römer, (gleich einer Menge 
andrer Wörter) von den alten Deutschen 
entlehnt haben. 

ICHT , ICHTES , etwas. Ruprechts baier. 
Landrecht $. QQ. „Sw’ aus den Pad- 
t Stuben icht stilt.“ Wer aus den ßad- 
Stüben etwas stiehlt. Doch kommen 
auch Stellen vor, in welchen es Nichts 
anzeiget; z. B. „daz er in an seine 
geurt icht savm“, d. j. damit er ihn an 
seinem Gefährt, (geuert) Fahren, weitern 
Reise nicht säume. Im Landrecht des 
Ruprecht $. 3Q. Ebd. 5- 52. „geschieht 
in an den totachlach icht“ , geschieht 
ihm wegen des Todtschlages nichts. 
Ebd. $. 62. „daz er den rechten icht 
entweiche“, dafs er den Rechten nicht 
entgehe. Ebd. §.172. „fiirbas icht irr’“, 
künftig nicht irre, bindere. Ebd. $.221. 
„daz sein sei icht v’loren w’de“, dafs 
seine Seele nicht verloren werde. Ebd. 
J. 221 „Man sol die wuchn' inanen, 
dafs si icht m’ wuch’r nernen“, man 
soll die Wucherer mahnen, dafs sie 
nicht mehr Gewinns nehmen. Ebd. 
§• 252. „Daz auch icht ze vil chriegs 
wt“ , damit auch nicht zu viel Zanks 
werde. Auch in dem nämlichen Saz 
kömmt das Wort icht in verschiede- 
nen solchen Bedeutungen vor : „es wär 
dann daz ein armer man mit seinem 
vbergenossen icht ze schaffen hiet, den 
er vor vorchtu icht beclagn getörft“, 
d. 1. es wäre dann (der Fall) dafs ein 
armer Mann wider seinen (an Macht, 
Ansehen, Reichthum) überlegnem Geg- 
ner etwas zu klagen hätte, den er aus 
Furcht 



Furcht nicht klagen durfte. K. Lud- 
wigs Rechtbuch bey Heumann p. 54. 
It. p. 77. . 4)Wer prunnen oder grueb 
grebt, oder hat, der sol si bevvarn als 
gevvöndlich ist, das den lävvtn icht 
Schadens (nicht Schadens) davon ge- 
schehe.“ Ichtzeit, „ob ichtzeit etwas 
zu ändern wär“, id est, ob je zu ei- 
ner Zeit etc. 

ICTI, das zusammengezogene Wort von 
Juris consultis; Rechtsverständiger. 

JEHEN , sagen , bejahen , bekennen. 
Sieh : Gicht. 

JEJUNIUM GAUDIOSUM, die Vorabende 
vor dem Weihnacht, und Ostertag. 

JEM, jeman, Jemer, Jent, Immt; je- 
mand. 

JEMER, a) je, oder einmal, unquam; 
6) idem, ac semper; c) idem, ac saltem. 
wenigstens. 

JEMINI ! ein Ruf, wenn sich plözlich 
etwas Unerwartetes ereignet hat, (prov.) 

JEMITTNE. Sieh : Mitten. 

JEUT, Juditha. 

JEZABEL, idem ac Isabel, Elisabet. 

IHRER, IHREN, YHRER, IR HER, YBN, 
Gärber, und zwar gewöhnlich, Weifs- 
gärber, oder wie sie einst genannt wur- 
den, die S'amitchgdrber , Weifender. 

IHRZEN, Arzen, einem eine Arzney geben. 

IHRZEN, (prov.), jemanden, anstatt mit 
Du, mit Ihr anreden. 

JHS, IBS, IHC, IHK ; ist eine Abkürzung 
von Jesus, Salvator. Man schrieb auch 
Jhesus , Hiesus. Diecman. 1 36. Das 
H ist griechisch, und bedeutet ein y. 
Des II1S bedienten sich die Jesuiten 
als eines eigentbiimlichen Zeichens ih- 
res Ordens. Vid. Marscall in observat. 
ad Evangel. it. Vlpb. p. 405. 



ILLUMINIST, TLLU MINIERER, war so viel, 
als Brief- oder Kartenmaler, welche 
gewöhnlich auch Formschneider, oder 
Kartenmacher waren , und überhaupt 
Bilder, Wappen, Schriften, und ein* 
zelne 
34 



ILGENTAG. Sieh : Gilgentag. 
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IWBAPfNARE. 2Ö8 

INBANNARE, die Güter eines Schuldigen 
( oder zahlflüchtigen Schuldners) zum 
Fiscus einziehen. Sieh: Acht. 

INBREVIARE, scripto designare, auf» 
zeichnen. Sieh : Breve. 

INCANT ATIONES , Zauberlieder , mit 
deren Absingung man einem andern 
schaden zu können glaubte. Eckart 
comment de reb. franc. Orient. T. I. 
p. 844. 421. It. neue akad. AbhaudL 
de an. 1781» B. 2. Seite 345. 

INCASTELLARE, mit einem Schlofs be- 
festigen; auch mit einer Mauer um- 
geben. „In monte, quem — incastel- 
lavit.“ M. b. vok XUl. ad an. 1123. 
p. 353. 

INCHNETA, ein Hausknecht, von Inn, 
Inue, cubiculum, diversorium, domus 
und chneta, Chnecht, Knecht. 

INCLUS A, war eine Nonne, die sich, 
um sich von allem Umgang mit der 
Welt abzusondern, in Zellen versper- 
ren, und auf Jahre, oder auf ewig der- 
gestalt eininauern licfs, dafs sie nur • 
eine kleine Oeffnung, durch welche 
ihr die unentbehrlichsten Lebcnsbe. 
diirfuisse gereicht wurden , offen be- 
hielt; item überhaupt eine Nonne in 
Profefsklöstcrn. 

INCORPORISTA, hiefs an. 1501 ein Buch- 
binder ; incorporiren, ein Buch biuden. 

INDERT, indart, fprov.), irgendwo, ir- 
gend an einem Ort; Ullibi. 



2Ö7 ILLUSTRIS. 

zelne Buchstaben mit Farben illumi- 
nirten, oder übermalten. 

ILLUSTRIS , war im Xlf. Jahrhundert 
ein Fürstentitel. 

IMBISS, IMBEISS, vom altdeutschen Wort 
Jms, dafs ein Zugemüfs bedeutet. Es 
wurde für eine ganze Mahlzeit genom- 
men, und man sagte: E/achtitns, Mit- 
tagims, oder Mittag -Ims. (Besold iu 
Thesaur. pract. sub voce Abendzehr, 
p. m. 103g.) Angebeifsen, ein Mor- 
genessen, ein Essen überhaupt, „also 
liefs ich mir (am Morgen) angebeifien 
machen.“ Oefel. T. I. S. 240. En- 
bcizzen, Inbizzen, Inbissen essen, zu 
Mittag essen. 

IMMERKÜHE, war die Ueberlassung 
des Nuzens von einer Kuh, oder meh- 
rern Kühen, welche Benuzung man 
dem Grundherrn anstatt der Entrich- 
tung einer Gült durch Geld iiberliefs. 
„Doch mag ich für den genanten Zins 
und Dienst ein ymmer Eint stellen, 
und antworten in des Gotshaus Ampl- 
man Gewalt, daz doch ze neovn und 
ze geben sei, und daz den vorgenan- 
ten Zins wol vergelten miig, und ver- 
tragen.“ Mon. boic. vol. X. p. 500. 
ad an. 1346. Solche Kühe oder Rin- 
der biefsen auch das eiserne (bestän- 
dig dauernde) Eieh. „in Rucozing 
habemus XI vaccas, qul dicunlur jm- 
merkve, de qualibet illarum dantur 
quinquaginta casei , et caseus debet 
valere in festo Joannis Baptiste III 
obolos , iu festo sancli Martini duos 
, denarios.“ M. b. vol. XI. p. 45. 4Ö. 
ad an. 1253. 

IMMERSONNTAG, legitur pro, vierter 
Adventsonntag. 

IMMESSE, idem ac Imbifs, prandium. 

IMMOLA, Irmengardis. 

IMPRIGARE, aliquid, etwas beunruhi- 
gen, in Streit ziehen. Sieh : Briga und 
Difsprigare. 

IN antea; posthac; deinde, a modo. 

INAURIS, is; ein Ohrenring, dergleichen 
unter den Carolingern die edlen Fran- 
ken trugen. Eckhart rer. fran. T. II. 



INDICTIO , oder die Römer Zinszahl, 
oder cyclus indictionum (der Ansagun- 
gen, von indico, ansagen, einsagen, 
vorrufen), war eine Zeit von 15 Jah- 
ren, nach deren Verlauf die alten rö- 
mischen Kaiser einen gewissen Kopf- 
zins forderten. Die Indictio fangt den 
ersten Jänner an. 



INFANC, Einfang, gewaltsame Ergreif- 
fung, Ermächtigung eines andern, „s! 
in eum contra legem manus injecerit 
quod infanc dicunt.“ Lex Bajuuar. 
Tit. IE. cap. 3. Von in und fangen, 
capere ; daher die Fänger, oder Finger 
der Hand. 

IN- 



INDOMINICATUM. Sieh: Dominica- 
tum. 
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INF AREN, „infam zu Wasserburg.“ 
Mon. boic. vo). II, pag. 472. Sieh: 
Inlager. 

INFERTOR, idem ac dapifer. Neue akad. 
Abh. B. 2. an. 1781- S. 90. 

INFESTEN, idem ac investire. 

INFIRMARIUS, der Siechen- oder Kran- 
kenmeister in Klöstern. , 

INFULSTEUER, war ein Geldbeytrag, 
welchen Bischöfe in Rücksicht der bey 
ihrer Wahl zu bestreitenden Kosten 
von den (ihrem Sprengel einverleibten) 
präbendirten Priestern, und welche in 
gleicher Rücksicht Prälaten von ihren 
Uuterthanen einzufodern pflegen, falls 
es die Landesherren bewilligten. M. b. 
vol. I. p. 85. 80. in not. 

— -ING, klein, neu, jüngst entstanden; 
ein Wurzelwort, welches bäufigst ei- 
nem vorausgesezten Wort angehängt 
gelesen wird; wie dann z. B. um Mün- 
chen die meisten Dorfschaften diesen 
Ausgang haben; Sendl-ing, Schwab- 
ing, Moch-ing, Truder-ing, Vöhr- 
ing, llarlach- ing, Neuch-ing, Mosin- 
ing, Germer- ing, Pas-ing etc. 

INGEHÄWS , Haushörige, Hausbewoh- 
ner, als männliche Dienstboten. Kais. 
Ludwigs Buch bey Heumann p. 100. 
„Vmb tiuimsuchen mitgewafliieterhant“ 
— „es mugn auch des wirttes knecht 
oder sein Ingehaeus das man find, 
vnd die zu iren tagen körnen sint, gut 
Zeug sein.“ 

INGENIUM, Artificinm, sinnreiche Wer- 
ke, künstliche Gebäude, auch dolus 
maltis. Spelman. „Exierunt enim jam 
aaepius de castello et ingenia ejus vel 
succidertint , vel incenderunt.“ — It 
Spectaculum. „Ornata est civitas tota 
vexillis — quibusdain prodigiosis In- 
geniis.“ 

INGENUI. Sieh: Milt!. 

INGF.NUILES MANSI, Höfe, auf welchen 
Frevbauern, oder Batschalken (ingenui) 
safsen. 

INGEWÜRTET, eingeantwortet, über- 
geben. 

INGREUSCH, (prov.), Eingeweide, In- 
testina. 



INGSESSNER, (prov.), Einghsesser, ein 
ordentlicher Einwohner. 

INHÄNDIG; in Händen, „solt ir dassclb 
inhendig behalten.“ M. boic. vol. III. 
pag. 387. D. i. sollt ihr dasselbe in 
Händen behalten, oder nicht verabfol- 
gen lassen. 

INITIARE, verzaubern durch Sprüche, 
welche nach dem Wahn der Alten eine 
Kraft, zu schaden, gehabt haben sollen. 
Lex Baiuuar. Tit X1U. c. VIII. 

INLAGER, EINLAGER, EINRITT , LEI- 
STLING, GEISELSCHAFT, INFART, oder 
EINFAHRT, HOSTAGtUM, OBSTAGIUM, 
(vom deutschen obsteigen, absteigen, 
vom Pferd herabsteigen, oder von ob- 
ses, obsidagium, Geiselschaft), bestand 
anfangs in einem Versprechen, welches 
sich streitende Partheyen wechselseitig 
gaben, dafs sie in einem gewissen Ort 
zusammen kommen wollten, um ihre 
Händel friedlich zu untersuchen, und 
beyzulegen. Wenn nun eine Sache 
wirklich beygelrgt, aber der Vollzug 
oder die wirkliche Folgeleistung noch 
nicht gesichert war: so kam man noch 
zugleich überein, dafs, wenn man an 
dem Tag, an welchem man seine Zu- 
sage halten sollte, selbe aus was im- 
mer für einer Ursache nicht halten 
würde, man sich in Person stellen, 
und demjenigen, den man zu befrie- 
digen halte, zum Pfand überliefern 
Wolle. Durch diese Erfindung wollten 
sich die freyen Wehren (sieh: Weh- 
ren) gütlich zu ihren Rechten verhel- 
fen, zu einer Zeit, in der ein richter- 
licher Zwang noch nicht so allgemein, 
wie heut zu Tage Plaz fand. Sie ist 
uralt, und man findet schon in den 
Zeiten der Carolingcr Spuren davon. 
CapiL Carol. M ad legem sal. $. VIII. 
(EdiL Eccardi p. 172.) Gewöhnlich 
bediente man sich derselben in Schuld- 
Sachen. Nach und nach be' am die 
Sache mehrere Zusäze und Berichti- 
gungen, und endlich kam es dahin, 
dafs der Schuldner versprechen mufs- 
te, dafs er, falls er an dem bestimm- 
ten Tag die schuldige und versproch- 
ne Zahlung nicht leisten würde, mit 
seinen Bürgeleistern , oder Gutstehern, 
in ein öffentliches Gasthaus einreiten, 
sich daselbst einqnartieren , oder ein- 
legen, und in diesem Schnldarrest auf 
seinen Schaden, das ist, auf sein« 

Kö- 
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Kosten zehren wollte. Eben durch die 
Kosten , und durch den Aufwand , wel- 
cher dem Schuldner verursacht wurde, 
glaubte und hoffte man , ihn desto eher 
dahin zu bringen, dafs er die schul- 
dige und versprocline Zahlung leiste; 
es war daher dem Schuldner nicht er- 
laubt, sich in einem Privathanse, wo 
man ihn unentgeltlich bewirthet haben 
mochte, cinzulegcn, sondern er mufstc 
ein öffentliches Wirthshaus, einen ehr- 
lichen Gasthof betretten. Es wurde 
auch im Vertrag ausdrücklich bedun- 
gen, ob er diefs in eigner Person, oder 
durch andere, und mehrere Personen 
thun sollte. Diese Gewohnheit wurde 
in Deutschland unter den hohenstauf- 
ffschen Kaisern , als welche zur Ein- 
führung des römischen Rechts in 
Deutschland (sieh: römisches Recht) 
allen Vorschub thaten, im töten Jahr- 
hundert sehr sichtbar, und im I4ten 
allgemein. Man hafste das ausländi- 
sche Recht, und wollte sich lieber die 
barten Bedingnisse des Einreitens oder 
Inlagers gefallen lassen, als sich dem 
römischen Recht Preis geben, bey des- 
sen Wcitläuftigkeiten und spizfindigen 
Formalitäten auch selbst der Gläubiger 
Gefahr zu laufen fürchtete, in grofse 
Kosten gestürzt, und am Ende durch 
Zögerungen und sinnreiche listige 
Wendungen seine Federung wohl gar 
zu verlieren. Für die Wortbaltung 
oder wirkliche Leistung des Einritts 
war schon gesorgt; denn, wenn der 
Gläubiger seinen Schuldner, oder des- 
sen Bürge im Fall der nicht geleiste- 
ten Zahluug gemahnet, und ihn an sein 
gegebnes Wort erinnert hatte, und der 
Schuldner sich dennoch nicht zum Ein- 
lager stellte : so war der Gläubiger be- 
fugt, selben öffentlich zu schimpfen, 
und für einen Mann ohne Wortholtung, 
ohne Treu und Glauben zu erklären, 
und diese Erklärung an öffentlichen Or- 
ten , auch sogar an Galgen und Rad, 
anheften zu lassen. Es schlichen aber 
mit der Zeit ungeheure Mifsbräuche 
in diefs Einlager ein, und viele Fami- 
lien richteten sich durch Schmausereyen, 
welche sie während ihrem Einlager ga- 
ben, völlig zu Grund ; und da auch die 
Verfassung der Rechtspflege genauer, 
und bestimmter, und die richterliche 
öffentliche Gewalt durch ordentliche 
Rechtsbücher und Geseze überall zur 
allgemeinen Befolgung eiugeführt wor- 



den, so wurde die Gewohnheit des In- 
lagers immer mehr eingeschränkt, und 
endlich in dem Reichsabscbicd von 157? 
gänzlich aufgehoben, und verboten. 
Hierüber können nachgelesen werden 
Besold Thesaur. practic. sub voce: Lei- 
stung. Du Frcsn in gloss. voce: Uostis. 
Menage diclionaire ethimologique voce: 
Hostage. Beyerus in Speciinen. Jur. 
gerrnan. 1. 111. c. XII. Schilter de Jure 
obsidum, cap. ultimo. Pottgiesser de 
obstagio seu pignore personal! in des- 
sen Tractat de Natura pignoris gerrnan. 
Knorre in den recht). Abhandlungen. 
Philipp Wilhelm Gercken vermischte 
Abhandlungen aus dem Lehn- und teut- 
sehen Rechte, der Historie etc. Erster 
Theil. $. IV. pag. 6ö. etc. ln Baicrn 
war im XIII. und XIV. Jnhrh. die Ge- 
wohnheit des Einlagers allgemein , und 
in Mon. boic. finden sich überall Bei- 
spiele derselben, z. B. vol. I. pag. 78. 
ib. 89. 90. 295. 433- et passim in seq. 
z. B. vol. VIII. ad an. 1340. pag. 244. 
„ob wir des nit tätten , so sollen sy 
ir vorgenannte Porgen mannen, und 
wenn die gemant werden , ob wir sy 
dennoch nicht verricht haben, so sollen 
ir zween, welchen sy fordern aus den 
fünfen (Mitporgen) über einen Monaid 
an geverd nach der Manung ze Hand 
einfaren, an all Widerred, ze Lands- 
erg, oder ze Weilhaimb, in eines er- 
aren Gastgebenhaus, wo sy (ungeschält; 
werdent, mit ir aelbs Leib, oder zween 
erbar Knecht an ir stot zelegcn mit zway 
guten Mayden, und da vierzehen Tag 
laisten: wenn die vierzehen Tag ver- 
gangen sind, ob wir sy dennoch nit 
alles ires Schadens und Forderung gar 
vnd genzlick verricht habent, so sollen 
sy ze Hand darnach die andern drey 
Porgen mannen , die sollen den auch 
ze Hand, so sy gemant werdent, ein- 
faren, unverzogentlicb, wo mon sy hin- 
schafft all drey; und sollen laisten all 
Tiinf in rechter Gaiselschaft, mit ir selbs 
Leib, oder fünf erbar Knecht mit fünf 
guten Maiden an iren statt, und sollen 
aus Laistung nimmer körnen, bis“ etc. 

INLAIT, Inleit, Einleitung; it Inleut, 
Einwohner. „Cum omnibus dccimis 
minutis inquilinorum , qui vulgaritcr 
dicuntur Inleut.“ Mon. boic. vol. XII. 
p. 154- 

INNE, ein Haus; daher Inwohner, Inleute. 

IN- 
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INNEN liegen, (prov.) imVeVliaft, oder 
Gefangnifs seyn. 

1NPAGARE, non »olvere. 

INSERVIRE aliquem, einen zum Skla- 
ven macken, „ut nullum liberum eine 
mortali crimine liceat inservire.“ Es 
soll verboten seyn, einen freyen Men- 
schen, wenn er sich nicht eines tät- 
lichen Verbrechens schuldig gemacht 
hat, in den Stand der Knechtschaft zu 
versezen. Lex Baiuuar. Tit. VU. c. 4. 

INSIEDER, Sieder, Seider, seither, seit- 
dem , seit dieser Zeit. 

INSLAG, »Einschlag mit Pferden in ih- 
rem Anger.“ M. b. vol. 1. p. 307. 308. 
Ein Recht, Pferde weiden zu lassen. 



mern des baier. Lebenwesens. 1766. 
Auch zu Wurden und Aemtern wurde 
man investirt, und bey der Uebergab 
oder Schankung war, (der Sicherheit 
wegen), die Traditio per Salmannum, 
und die Investitur ein wesentliches Stück. 
Dieluvestitursgebräuche hatten übrigens 
iu verschiedenen Orten und Zeiten etwas 
Verschiedues. So liest man, dafs der 
invesliendus von dem investitore oder 
fidejussore berührt worden sey, „cum 
Corda, uude signum tangitur“, mit dem 
Seile oder dem Strick, mit welchem 
man signum, d. i., die Glocke läutet. 
Meichelb. bist. fris. T. I. p. 11. N. 368. 
Disvestire, entkleiden, entsagen, ent- 
sezen, gegen besezen, „ut proprietate 
— predii publice se disvestiret.“ Mon. 
boic. vol. VU. p. 343. it 344. 






INSTANTIA, rechtliche Vorstellung, Er- 
innerung, Vortrag. „Instantia — ra- 
tionabiliter fuit complanata.“ AI. boic. 
vol. VUI. p. 251. It. eine gerichtliche 
Stelle. 

INSTITOR, qui insistit, seu singulärem 
operatn navat alicui rei, ein Oberauf- 
aeher, oder Factor bey einem Handels- 
mann ; auch ein gewöhnlicher Haudels- 
mann. Inslitorium, ein Handelsgewölb, 
eine Krambude. 

1NTERDICTUM, oder die Untersagung, 
das Verbot, öffentlichen Gottesdienst 
zu halten , die Sacramenta mitzulhei- 
len, die Verstorbenen auf den Freyt- 
höfen zu begraben 11. dergl. , war im 
Mittelalter üblich, (M. boic. vol. XVI. 
p. 128. 181. 27t. 629. Ö30. 632. etc.), 
und wurde mit schanderbaften Feyer- 
lichkeiten angekündigt. 

INTERTIARE, etwas als ein selbstdritter, 
oder mit zweyen Zeugen beweisen. 

INVESTITUR, war eine bildliche Feyer- 
lichkeit, vermög welcher ein Lehen- 
berr, wenn er geringeren Dienstleuten 
und Vasallen ein Gut zu Lehen gab, 
die Hände solcher Dienstleute in sein 
Kleid, oder seinen Alantei einschlofs, um 
dadurch anzuzeigen, dafs sie mit ihrer 
Pflichtigkeit mit ihm unzertrennlich 
verbunden seyen. „Vestita est ejus 
manus, cui tradidL“ Bey Vornehmem 
geschah die Belehnung mit Hand und 
Rufs. Sieh des Hrn. Christian Fried. 
Pfeffel akad. Rede: von den Alterthü- 

mern 



INWADIARE oppignorare. Invadiatus, 
absolutus über dimissus praestita prius 
fide ; jussione. 

INWERTAIGEN, einwerts aigen, unge* 
webrtes, unangestrittenes , wesentlich 
zu den Bestandteilen eines Hofes, 
oder Guts gehöriges Eigenthum. M. 
b. vol. II. p. 3. 4 . q. vol. III. p. 181. 
rehtez aigen, als selbst erkläret. 

INZ1CHT , eine Beschuldigung, von Zei- 
hen, oder zur Schuld und Last legen. 

JOBST, jobstag, festum S> Jodoci. 

JOCH, auch, schon, doch, wenn gleich 
(etiamsi.) Joch, Jauch, idem als Jgu- 
chert, Jueherb 

JOCHERL, JOCHEL , gochEL, Joachim. 

JOCULATOR, ein Spafsmacher, Hofnarr. 

JODEL, a) vide: Jobst } 6) ein tölpisch 
schreyender, (jodelnder) Mensch. prov. 

JODELN, auf eine rohe Art jauchzen, 
schreyen, wie Betrunkene. 



JOHANNS Segen, ein geweihter Wein, 
welcher in den Weihnachtsfeyertagen 
am St. Johannstag in den Häusern nüch- 
tern mitdem Ausruf: „Johanns Segen 
getrunken , welcher auch noch , bey 
Mannsgedenken, nach einem Neujahrs* 
hoebamt oder einer stillen Mefs, (was 
einzelne Zünfte bestritten) von den 
Zunftgenossenen in der Kirche in einem 
silbernen Becher von Hand zu Hand 

berumgegeben, und dabey von einem 

* _ «, 
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jeden, der bereit» getrunken liatle, dem 
Nachbarn bey der Darreichung des 
Bechers , der St Johanna Segen ge- 
wünscht wurde; was noch einzeln ge- 
schieht 

JOHANNS IVIinn, Mynn; bedeutet in der 
Hauptsache dasselbe, was Johanns 
Segen bedeutet; indessen wurde der 
Johannsminn, gewöhnlich als der Ab- 
schiedswein, Vintim, in signum amo- 
ris propinatum, betrachtet 

JOHS, Joannes. 

JOPPE, TOPPE, ein weibliches Oberkleid 
der gemeinen Menschenklasse, welches 
Obcrkleid bis an den Gürtl reicht 

JORGEZIG. Sieh: Jarzit. 

JORNALES. Mon. boic. vol. XI. p. 15. 
Sieh : Jurnales. 

JOST, Jodocus. 

1RHER, ihrer, yhren, iricher, yrn, 

WEISIRCHER, Weifsgärber, von weifsen, 
oder weiisgaren Leder ; sie liiefsen auch 
Sämischgärber. „Irichergazze“ in mo- 
nunt. monac. ad an, 13891 heute die 
Lederergasse zu München. 

IRR, idem ac Irrung, Bedenken, Anstand, 
Schwierigkeit. „vnd het ichtez irrs 
dar in gewest, ich hiet in sein wär- 
leich nicht gegeben.“ M. b, vol. XII. 
p. 217- ad an. 1400. Uni hätte ich 
etwas von einer Irrung (einem Um- 
stand , der eine Irrung veranlassen 
konnte) darin gewufst, ich hätte ihnen 
denselben (Hol) in Wahrheit nicht 
gegeben. 

IRItEN, a ) jemanden irren, irrmachen, ihm 
durch Zerstreuungen und Unterbre- 
chungen die Aufmerksamkeit auf etwas 
benehmen*, daher /rsal, Jrsalz. b) 
Ihrzen, mit Ihr jemanden sprechen. 

IRSAL, IRRSALL, IRRSALUNG , IRSALING, 
Irrung , Irrthum ; auch Hindernifs, 
Zweyung. 

ISABELLA, idem ac Elisabet. 



er an juch (euch) bringet.“ M. boic. 
vol. X. pag. 97. 

Juchart, tochus, jochus , togercm, 

JUCK , JOCH , JAUCHART , ein Acker, 
oder ein Theil eines Ackers, welcher 
an Einem Tag mit zweyen Ochsen 
gepflügt werden kann) Dieta agri, ein 
Tagbau , ein Tagwerk ; ein Zwcytag- 
bau, ein Dreytagbau , ein Feld von 
2 — 3 Jaucherten. Ein alles Juchart 
betrug sechzig tausend Quadratschuhe; 
ein heutiges beträgt vierzig tausend. 

JUDAS Samstag; der Samstag vor dem 
Ostersonntag. 

JUDEN. Sieh: Jtammerkn echte. 

JUDENAPFEL, cilrinum oder Htnonium 
malum, Zitrone, Limonie. 

JUDEX provincialis , Landrichter. Mon. 
boic. vol. I. p. 408. ad an. 1293- Judex 
Provinciae scheint zuerst vom Herzog 
Ludwig I. aufgestellt worden zu »Cyn, 
indem sich die wittelsbuchischen Her- 
zoge nicht mehr als kaiserliche Statt- 
halter, sondern als eigenmächtige Re- 
genten betrachteten. (M. b. vol. VIII. 
p. 135. 156 .) Die Vicedomini, Viz- 
dom traten an ihre Stelle. 

JUDICA , der vorlezte Fastensonntag ; 
auch der braune , it. der schwarze 
Sonntag genannt, wert von diesem 
Sonntag angefangen , die Altäre mit 
braunen oder schwarzen Vorhängen 
behängen werden. 

JUMENTA, „si aliquis (Waranio) — bo- 
nus non sit — nobis nuntiare faciant 
tempore congruo , antequam tempus 
veniat, tit inlcr Jumenta mitti debeat.“ 
Wenn ein Hengst nichts taugt, sollen 
sie (die Aufseher) es uns zur rechten 
Zeit an zeigen, ehe selber zu den Stut- 
ten geschickt werden soll. Capitul. 
Caroli M. de villis. c. 13. 

JUNCHHERR, Junker, ein Jüngling, 
Jungherr, im Gegensaze einer Jungfrau. 
Gottsjunker , ein Dommherr, Cano* 
nicus. 



ISEN , EISEN , erschrecken ; 
grimm. 



daher jse- 



JÜNGE fassnacht, der Diensltag vor 
dem Aschermittwoch. 



JU, ihr, euch. „Wellen und gebieten j() NGER , juniores, 
wir ju (euch) ollen, Und juer (eurer) 
jeglichen besunder.“ „Sachen, — die 

er 



fratre» clerici, olim 
JUNGST, 
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JUNGST, zu jüngst, zulezt- 

JUNIORES, auch Vicarii, Centcnarii, 
Ulissi, Sculteli genannt, waren Gehil- 
fen, welche den Grafe» zu ihrem rich- 
terlichem Amt beygeordnet wurden, 
weil die Geschäfte derselben oft zu 
weitläuftig und zu zahlreich waren. 
Sie wurden gewöhnlich aus den taug- 
lichen Söhnen verstorbener wohlver- 
dienter Väter gewählt, und halten auf 
dem Land und in den Dörfern die ge- 
ringeren Händel zu schlichten, die gros- 
sem und wichtigem, wo es auf Stra- 
fen ankam , mufsten sie an die Placita 
der Gaugrafen und Missen verweisen. 
Ueberhaupt heifst Juniores Nachgesez- 
te , Untergeordnete. In einigen Klö- 
stern wurden die fratres derlei auch 
die Jünger genannt. 

JUPPE. Sieh: Joppe. Ist ein Manns- 
kleid, Rock, Koze eines Bauern. 

JURNALES , JORNALES , Tagwerke. 
„Curtis dominicata cum ceteris edifi- 
ciis desuper positis, de terra arabili 
jornales centum triginta. u Mon. boic. 
vol. XI. pag. 108. ad an. 840. Ein 
Herrenhof mit den dazu gehörigen Ge- 
bäuden, vom Ackerfeld Tagwerke hun- 
dert dreyfsig. „pertinent ad eandem 
ctiriam de terra arabili jurnales DCCXL.“ 
Breviar. Caroli M. apud Eckart rer. 
franc. T. II. p. Q04. Sieh: Juchart. 

JUS REG1UM. Sieh: Regalien. 

JUST, heifst a) gerade recht; er kam just 
zur rechten Zeit, justement; b) diesen 
Augenblick; er ist just gekommen; c) 
eben; er ist just (eben) kein Narr. 

JUSTIREN, etwas genau nach dem ein- 
geführten Maas einrichten, prov. 

JUSTITIA, ein Recht zu etwas, eine Ge- 
rechtsame (Gerechtigkeit), ein erwor- 
benes oder hergebrachtes Vorrecht, 
Vortheil, Genufs, gesezliche Sportel. 
„ Justitia ipsius Ecclesie in Ascha, quae 
vulgo mouta dicitur.“ M. b. vol. III. 
p. 503. „ Justitiam fori nostri — quod 
Marchtreht dicunt, justitiain qnoque 
nostram de Teloneo, quod mutta voca- 
tur, — remisimus. M. boic. vol. XII- 
p. 357. ad an. 1 ig5. 



KA- 



K. 



KAGER, Hager, Gehag, Geheg, ein Stau- 
denwerk. „klagt, — wie Hanns — zway 
Geraut mit Kager und Zaun.“ Mon. 
boic. vol. X. p. 173. „er wöll auch 
die (geraut) vermachen, Und verkäsen." 
ibid. 



KAINNÜZIG, koannOzi, (prov.), ein 
für keine Sache nüzlicher Mensch. 

KAISERBUGH: Jus Romanum. 

KALMÄUSER, (prov.), ein niederträch- 
tiger, knechtisch sich schmiegender 
Mensch ; ein Mensch, der sich tückisch 
zu verstellen , und überall besser zu 
scheinen weifs, als er ist. 



KALTEN, (prov.), etwas fjir sich behal- 
ten ; etwas auf kalten, etwas auf be- 
wahren. 

KALTSCHMIED, bedeutete ursprünglich 
einen Harnischmacher; jezt einen Ku- 
pferschmied, oder vielmehr einen Mes- 
singschmied, weil das Mcssiug kalt und 
ohne Feuer bearbeitet wird. 



KAMMERGUTSVERBESSERUNG, war 
ein Geldbeytrag, welcher den Landes- 
fiirsten, wenn ihnen, zur Bestreitung 
ihrer vermehrten Bedürfnisse, die von 
ihren Karnmergiitern, und Regalien zu- 
gekommene Einkünfte, nicht hinreich- 
ten, von den Ständen erst von Zeit zu 
Zeit, dann aber, bey der Erscheinung 
und Einführung beharrlicher Lasten und 
Anstalten, als z. B. der Reichs- und 
Kreistagsbesuche, ständiger Gesandten, 
Soldaten u. a. durch jährliche Forde- 
rungen an die Landschaft verhandelt 
worden. Sieh : Postulat. 

KAMMERKNECHTE, wurden die Juden 
genannt, theils weil sie wegen des 
ihnen ertheilten Jure Incolatus und 
des ihnen geleisteten Schuzes ihrer 
Personen eine jährliche Kopfsteuer 
on die Kammer ihres Herrn erlegen, 
theils 

35 * 



KACHET, ein Zaun. 



KAHEO. Sieh : Hag. 



KALRABI. Sieh : Kohlrabi. 



KAMMERGÜTER, kammerhöfe. Sieh: 
Fiscus. 
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thcils weil sie noch besonders von dem 
Gewinn ihres Handels den zehnten Pfen- 
ning erlegen mufsten, und wie andere 
Unechte, oder Leibeigne gehalten wur- 
den. Das Recht, Juden zu halten, wird 
von einigen ausschliifslich unter die kö- 
niglichen Regalien gerechnet, wie dann 
auch die Juden seit haiser Conrad III., 
zu welchem sie wegen der damaligen 
Verfolgungen besonders ihre Zuflucht 
nahmen, in den kaiserlichen Urkunden 
oft ganz im allgemeinen Ausdruck kai- 
serliche Kammerknechte genannt wer- 
den; allein von andrer Scits wird mit 
gleichem Grund behauptet, dafs die 
Juden zwar unter dem allgemeinen kai- 
serlichen Schuz gestanden , dafs sie 
aber als zinsbare Knechte der kaiser- 
lichen Kammer blofs auf den Domanial- 
gütern der deutschen Krone, und in 
den Reichsstädten gedient haben ; wenig- 
stens haben die deutschen Herzoge das 
Recht, Juden zum Nuzen ihrer Kam- 
mer zu halten, wahrscheinlich von jeher 
behauptet, wie es von den Herzogen 
in Baiern bekannt ist. Judaei — lon- 
gissimo tempore — Principibus Bava- 
riae — proesertim in criminnlibus, sub- 
jecti, quibus, proteclionis nomine, quo- 
tannis aliquid pensitabant, vulgo die 
Judensteuer ; unde Duces Bauariae 
Judaeos ibi (Ratisbonae) camerae suae 
servos vocabant. ihre getrewe Kammer- 
knecht, Hund Metr. salisb. T. I. p. 144. 
(Sieh akad. Abh. Bd. 3. S. 18 — 26. 
Olenscblager neue Erl. d. G. B. S. 19 1. 
etc. 

KAMMERMEISTER, geheimer Kammer- 
rath . bedeutete im 14. und 15. Jahr- 
hunderte die am Hof, dem Wolmsiz, 
oder der Kammer eines Fürsten an ge- 
stellte geheime Staatsrathc oder Mini- 
ster ; nachher bedeutete Kammermei- 
ster und Kammerpräsident den Vor- 
steher der Rätbe, welche über die, der 
landesherrlichen Kammer zuständigen, 
Gefälle zu wachen hatten. 

KAMMERRATH, a) Sieh : Kammermci- 
ster. 6) Kamerad, (prov.), socius. 

KAMPEL, (prov.), a) ein tölpisch un- 
höflicher, unflätiger Mensch; b ) ein 
Haarkamm. 

KAMPF, LN, einen, (prov.), heifst, einem 
einen derben Verweis geben, Vorwürfe 
machen. 



KÄMPFER, Kempe, Campio, waren Va- 
ganten , oder herumziehende Leute, 
die ums Geld und zdm Schauspiel ge- 
fährlich fochten , und sich brauchen 
liefsen, für andere, denen der gericht- 
liche Zweykampf aufgetragen war, aufs 
Leben zu fechten. Sie waren ehr- und 
rechtlos, wie aus Ruprechts baier. Land- 
recht $. 182. zu ersehen ist. In frü- 
hem Zeiten hatte das Wort, Kempe 
auch eine gute Bedeutung. Vid. du 
Frcsne voce campio. 

KÄMPFLICH GRüzzEN, heifst einen auf 
einen Kampf um Leib und Leben an- 
sprechen, das der Angesprochne, ohne 
Verlust seiner Ehre, nach allen Rechten 
nicht ausschlagen konnte, weil man 
die Entscheidung des Kampfs für ein 
Ordalium hielt. (Sich 1 Gottsurtheil.) 
Im mittlern Zeitalter aber wurde feste 
gesezt, dafs sieben bewährte Zeugen 
die Probe (drey Fälle ausgenommen) 
machen könnten. Kämpjlich anspre- 
chen , einen einer That beschuldigen, 
welche auf Leib und Leben, und auf den 
Verlust der Ehre gierig. (Sieh : Zwey- 
kampf.) Kämpferwunden, gefährliche 
Wunden. 

KANDEL , ein langhalsiger Krug von 
Zinn von verschiedenen Inhalt. Sieh : 
Kandelwein. 

KANDELWEIN, vorder- kandel 1 wein, 

KLAGMASS, EHRENWF.1N, war ein Wein, 
welchem man dem Richter, bey dem 
man eine Klage stellte, vor der Ent- 
scheidung in einer, zwey Mafs halten- 
den, Kandel verehren murste. Diese 
Verehrung hiefs auch Ehr- Erviertl, 
weil ein Viertl oder 2 Mafs verehrt 
wurden ; 6ie wurde in Baiern durch 
das sogenannte Landpot abgeschaift. 
Mon. boic. vol. XV. pag. 366. Der 
Kandelwein , oder vielmehr das Geld 
dafür in eine zinnerne Kandel (wel- 
che die opfernde Person zurück erhält) 
gelegt, wird bey Leichen- oder Klag- 
gottsdiensten von den anverwandteni 
Klägerinnen noch heut zu Tage zum 
Altar getragen, und geopfert. 

KANDER, W'asser. Kandel, Kante, ein 
Wasserkmg. 

KANEIO, KNEIO, KNEYE. Sieh: Haga. 
Heyman 247. • 
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KANNEFASS, eine Art ungebleichter 

Leinwod. 

RAPRON. Sieh: Schaprauin. 

KARANZEN, koranzen, (prov.), einen, 
heifst einen »ehr plagen, herumjagen, 
übel behandeln. „Ich will dich karan- 
zen.“ Ich will dich herumtreiben, 

KARAT, ein 14 Gran haltendes, Gewicht, 
womit man Edelgesteine Und Ferien 
wiegt. 

KARAXARE, Charaxarb, einschneiden, 
bezeichnen , schreiben. Caraxatura, 
Scriptura j auch scripturae dcletio ; 
lituM. 

KARNER, (prov.), ein Mann, der mit 
verschiedenen Lebensmitteln handelt, 
und sie auf dem Land auf einen Kar- 
ren sammelt, und nach der Hauptstadt 
führt, 

KARRADA. Sieh : Carrada, 

KARRELN , (prov.) , auf einem gemei- 
nen Gefährt oder Karren fahren, oder 
über Land reisen. 

KAR TER, idem ac Tuchkarter, oder 
Karteischer, it. Karten Sieh: Form- 
schneider. 

KARTHENATI , catenati libri ,• (von Os- 
tens) waren Bücher, welche, wenn sie 
sehr schäzbar waren, in den Biblio- 
theken des Mittelalters mit Ketten 
festgemacht waren , damit sie nicht 
entfremdet werden konnten. 

KASACKEN ; Montierstücke. 

KASSATIO, a ) eine schimpfliche Ent- 
fernung von einem Amt; 6 ) eine 
Nachtmusik ; „eine Cassation machen 
iL Cassaten gehen, (prov.) 

KASTELLAN , vom Kastei , Rurgpfleger. 

KASTELN das Brod , Einschnitte in et- 
was machen, damit man es leichter 
zerlegen kann. 

KASWEISS, (prov.), id est, weift, oder 
bleich, wie der Käse, was bey einem 
plözlichen Schrecken der Fall ist. 

KATASTER, ein Steuerregister, oder ein 
Verzeichnifs der Geldleistungen, wel- 
che 



KATHEDRATICVM. 282 

che von verschiedenen Personen gemäft 
ihrer verschiedenen Einkünfte entrich- 
tet werden müssen. 

KATHEDRATICUM. Sieh : Cathedra- 
ticum. 

KATHL, (prov.), eine schwazhaftePeraon, 
welche nichts verschweigen kann, eine 
Schwazkathl; fuerit forte famosior foe* 
mina hujus indolis et uominis, 

KATZENRITTER, war so viel, als Karo* 
pfer (sieh: Kampfer) vid. Zobelius in 
not. ad lib. I. Art. 37. Jur. prov. saxon. ; 
it die Erklärung des Thoinasii, warum 
sie Kazenritter genannt wurden, in 
dessen dissert. de Noricorum causis 
adimendi legitimam. 

KAUERZIN. Sieh: Kowertschen . 

KAUFHAUS, idem ac Halle , Niederlag, 

KAUFMANNSCHAFT, Kaufmannschaft, 
Kaufmanns waare. 

KAUZ, (prov.), ein schlauer, etwas drolliger 
Mann. „Er ist ein schlauer Kauz,“ 
d. i. ein hinterhältiger, in sich ver* 
schlofsener, seinen Vortheil wohl be- 
obachtender Mensch. 

KAW’T ZIN, Kawerzin. Sieh: Kower - 
zin t 

KEBS , unehelich , ungesezlich, 

KEBSWEIB, KEBSE, KEPSSÜN , (concu- 
bina) eine Weibsperson, welche mit 
einem gewissen Manu einen unzüch- 
tigen Umgang pflegt, wird von einigen 
von Kewese , Gewitse, Chebisa, Kebese, 
Kebse (certa) einer solcher, die nur 
mit Einem Unzucht treibt, abgeleitet. 
Kebskinder, uneheliche Kinder. Kebi- 
schin hiefs auch so viel, als eine Hure 
(sieh : Hure) aber keiue öffentliche 
oder gemeine. 

KEHR, KKRR, heifst (in Baiera) das bey 
einem Spiel von sämmtlichen Mitspie- 
lern zusammen gesezte Geld. Wenn 
um das zulezt noch stehende Geld 
gespielt wird , so heifst dieft der 
Kehraus. 

KEIZ, KEYS, ist ein wendisches Wort, 
und bedeutet eine Vorstadt, in welcher 
Fischer wohnen. Ein Fischer wurde 
daher 
36 
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daher auch ein Kiezer, Kezer genannt. 
Gcrchen cod. dipl. brand. T. V. p. 23t). 

KELLERPFUND. Sieh : Chclrphuont. 

KELZEN, ein Husten, welche man sich 
von der Kälte zugezogen bat. (prov.) 

KEMNATE, kemmenade, chemnaten, 
chemaTEN, lat. keminala, kaminata, 
camenada (wird von Einigen vom sla- 
vischen Wort Kamen, ein Stein, her- 
geleitet) war ein starkes, gewöhnlich 
gewölbtes , steinernes Gebäude , oder 
eine Gattung von einem kleinen Schlofs, 
oder auch wohl öfters ein kleines Ver- 
schloß, das vor dem Hauptschlofs lag. 
Oft wird es auch in den Urkunden für 
ein Zimmer, oder gewölbte Kammer 
im Schlofs gebraucht 

KENMAG, ein weiblicher Anverwandter 
von chen, quen, mulier, und Mag, ein 
Anverwandter. 

KEPLER, kaplan i Reichskepler, Reichs- 
caplan. 

KEPOLSCENI, UEPOLSCEINl, GEBULSKINI, 
SCEPPOLSE1N, gflBUKIN, (vom griechi- 
schen kephale, caput, Schädel, Haupt 
und Scheinen), bedeutete eine Kopf- 
wunde, durch welche der Schädel von 
der Haut entblöfst erschien. Lex. baiu- 
uar. tit IV. c. 4. Edit Mederer. 

KERBHOLZ, (von Kerben, einschneiden) 
eine genau passende Zusammensezung, 
oder Zusammenhaltung von zwey höl- 
zernen Stäben, oder Leisten, in welche 
der Empfänger z. B. eines Eimer Biers 
einen gemeinschaftlichen Einschnitt 
macht, und dann einen Theil des Hol- 
zes , oder einen Stab für sich behält 
den andern aber in den Händen des* 
jenigen , von welchem er den Eimer 
Biers erhalten hat, zurück läfst; da 
dann bey der Abrechnung beyde Stäbe 
zusammen gefügt und die Einschnitte 
gezählt werden. 

KEREN, wenden, verwenden, «an mein 
und meiner Khind merklichen Nutz 
Kere etliche Guter. M. boic. vol. VII. 
p. 308. Keren, vergüten, „sy sollen 
mit Recht daran geweist werden, dafs 
im solicher schaden von in kekert wer- 
de.“ Mon. boic. vol. XV. p. 135. ad 
an. 1480. 

KERL, 



KERL, so nennt man in Baiern einen 
gemeinen Burschen in der guten und 
schlimmen Bedeutung. Ein guter Kerl; 
it. ein schlechter Kerl. 

KERN, Korn, frumentum. 

KERN, quandoque, idem ac Weizen. 

KERNGELD, Kerngült Gült an Körnern, 
oder Getreid. Rcichskerngiilt. 

KERTAG, Bekehrungstag. „Sand pauls 
Kertag.“ Mon. boic. vol. XX. p. 551. 
552. 

KERZ — KÖRZMESSE, dies purificationis, 
von den Kerzen, welche an diesem Tag 
in den Kirchen geweiht werden; auch 
Kerzwich. 

KESSELTRUMMEL, Pauke. „Die Tro- 
metter — ganz prächtig geblasen, vnnd 
die KesseÜrummel geschlagen.“ Nie. 
Mameram von Lüzenburg ad an. 1506. 

KESSLER, hieisen die Kupferschmiede. 

KETTENTAG, kettenfeyer , festum 

Petri ad vincula; der erste August; 
heifst auch des Peterskräutertag, weil 
man einst an diesem Tag verschiedne 
Kräuter geweihet hat 

KETZER, ein Mensch, der sich von einer 
Gemeinschaft, von einem Bund trennet 
Von kezeren, spalten, klieben, trennen, 
zerreissen. 

KETJEN, a) werfen, etwas wegkeuen, 
wegwerfen; b) verderben, das Kleid 
zerkeuen ; c) eine Keuerey, oder Un- 
einigkeit durch etwas Linkes verursa- 
chen. (prov.) 

KIIAIN, KEYN, DHKIN, dhain, bedeutet 
sehr häufig so viel, als ein. 

KICHERN, schnellauf lachen, geflissent- 
lich aus Muthwillen lachen, (prov.) 

KIEBIG, kübig, fest, stark, „kiebig laufen,“ 
sehr stark laufen. 

K1N- 
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KINDELN, heißen die jungen Pflanzen, 
welche man aus den Mistbeeten in 
offne Gartenbeete versezt. 

KINDLING FRAUENTAG, Annuntiatio, 
Mariä Verkündigung. 

KIRCHENLEHEN. Sieh: Lehen. 

KIRCHENSAZ bedeutete zwar, (nach der 
Ableitung dieses Wortes) das Recht, 
eine erledigte Kirche wieder zu bese- 
zen ; (jus praesentandi) ; sehr oft aber 
wurden darunter noch ganz andere 
Rechte, oder Vortheile, als z. B. der 
Genufs einiger Kirchengefälle und Kir 
chcnzehenten , das Vogt- und Schuz- 
recht , die Niedergerichtsbarkeit . in 
Betreff der Kirchenuntertbanen, wel- 
che zum Vortheile und Genufs eines 
dritten bey einer Kirche rechtlich 
festgesezt worden waren, verstanden, 
und in solchen Fällen wurde das Le- 
hen- oder Präsentationsrecht von dem 
Kirchensaz bestimmt unterschieden, 
was alles die folgenden Stellen hestät- 
tigen. Im J. 1315 ertheiltc K. Ludwig 
dem Heinrich Marsalk von Poksbercb 

— den Kürchensatz ze Achingen — 
mit allem zugeborent cblain und gros 
— “ Mon boic. vol. VII. p. 1 59-; — 
13QI wurde dem Abte zu Benedict- 
beuern (nebst andern) aufgegeben 
„der Kirchensaz zu Sandau mit aller 
zugehör bayden an Widern und an 
Zehenden — “ ib. p. «84. — an. 1330 
wurde dem Probst zu Diessen verkauf^ 

— der halbe Tbeii an dem Kirchensaz 
zu Kauffringen, und (alle) Reckte, an 
allem, die und zu demselben Kirchen- 

' saz gehört, an Widemhöfen, Hofstetten, 
an Leuten vnd Gatten, besucht und vnbe- 
sucht, für ein freys, und ledigs aygen.“ 
M. b. vol. VIII. p. 220. ib. p. 91. sagte 
ad an. 1420 Hanns — „Ich — rechter 
Lehenherr der Kirchen, und des Kir- 
chensatz zu — “ etc. 

KIRCHHERR, Parochus, passim. Sieh: 
Plebanus. 

KIRCHMESS , Kirchweihtag , Kirchtag. 

KIRCHTRÜHTE, kirchträhte ; M. b. 
vol. XIII. p. 301. ad an. 1220. it. eod. 
vol. p. 420. ad an. 1403. et p. 430. ad 
an. 1437. leg KirchträchL it. Kirch- 
tr'aht. eod. vol. pag. 439. ad an. 1437. 
Kirchenbrod, Leib Brods, welche von 

den 



den Bauersleuten an gewissen Tagen 
nach der Kirche getragen (Kirch -tragt) 
auf dem Altar geopfert, und dann nach 
der bestehenden Ueblichkeit des Orts 
vertheilt werden, „wan in meinen he- 
ren lannd gewönlich vnd sittlich wer 
in Stetten, vnd in märckten, das das 
drit brot ains mesners were.« ib. pag. 
43(J. 

KIRCHWEYHE kalte, bedeutete einen 
Jahrmarkt, welche an einem feyerlichen 
Winterkirchenfest gehalten worden. 

KIRME, ein Tragkorb. Sieh: Buticula. 

KIRMS, KIRMESS, KIRCHMESS, das ist, 
die hohe Mefs am Kirchweyhetag, oder 
das Fest der Kirchweihe ; dedicatio Ec- 
clesiae. 



KLAFTER, ein Ilolzmafs zu München, 
welches ein regelmäfsiges Viereck vor- 
stellt, dessen jede Seite sechs Münch- 
nerschuh, das ganze Maß aßo 24 Schu- 
he enthält. 

KLAG, a) eine Leichenbestaltung; b) quae- 
rimonia, occusatio. 



KLAIBELN, aus Eckel wenig von einer 
Speise essen, sie lange in dem Mund 
behalten, (prov.) 

KLAIBER, Leute, welche die Riegelwän- 
de der Stuben oder Zimmer aus Thon 
verfertigten. 



KLAUBEN, (prov.), a) etwas von der 
Erde auf heben ; „er hat das aufgeklaubt“ 
oder „wo hast du das Ding aufgeklaubt ?“ 
(gefunden) ; 6) absondem , reinigen, 
herauswählen ; z. B. ausgeklaubte Erb- 
sen, d. i. Erbsen, aus welchen man alles 
Unkraut herausgesucht hat. 

KLEBER, idem ac spissig. Sieh: Spit- 
sig. 

KLEINER FRAUENTAG, Mariä Geburt. 

KLEMM, 

86 » 



KLASL, (prov.). Nicolaus. 



KI VE. Sieb: Kyfen. 
KIZL. Sieh : Spell. 



KLAGMASS. Sieh : Kandelwein. 
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KLEMM, mager, dürftig, »rm; klemme 
Umstände, dürftige Umstände. 

KLEMMEN sich, heilst, z. B. die Fin- 
ger zwischen eine Thüre bringen, wel- 
che eben zufällt, 

KLEPPER. Sieh: tolutaris equus. 

KLEZEN, gedörrte Birnen. 

KLIEBEN, zerspalten; ein Holz klieben, 
ein Holz zerspalten. Zerkloben, Zer- 
spaltet. „Ich kann diese Sache nicht 
klieben.“ Ich vermag nicht , das zu 
thun. 

KL1FTL. ein Kliftl, ein schmales, kurzes 
faus Armuth, oder Windmacherey an- 
geschalRes) Kleid, oder Rock. 

KLITTERN , erzählen. 

KLÖPPELN, mit kleinen Stäben, woran 
feine Fäden befestigt sind, Spize ver- 
fertigen. 

KLUMPSE, (prov.), eine Spalte, Rlze, 
Klimme, z. B. iu einem Bret. 

KLYBELTAG, Maria Verkündigung. 

KNAPP, Knabe, Puer, Page, wurde über- 
haupt für Lehrjung genommen, und 
dabey vorausgesezt, Öafs idle Knaben 
in einer Lehre stünden. Bey dem Adel 
hiefsen sie edle Knaben, Edelknaben, 
und dergleichen Knaben (Söhne unbe- 
güterter Ritter) hat, nach der ehema- 
ligen Sitte, vermög welcher man seinen 
Glanz und seine Größe in Pracht und 
Aufwand suchte, und der Geringe, um 
das Ausehen eines Grofsen zu behaup- 
ten, nicht selten weit über seine Kräfte 
sich anstrengte, fast jeder, nur etwas 
bemittelte, Adeliche gehalten. Er gab 
diesen Knaben seine Livrey , (sieh : 
Livrey) und Kost, und verschaffte ihr 
nen einen standesmäfsigen Unterricht, 
dessen Gegenstände sich aber meist auf 
ritterliche Uebungen bezogen. Diese 
Knaben mufsten ihren Patron bey der 
Tafel bedienen, ihm, wenn er zu Pferd 
stieg, Sattel und Zaum halten, mit ei- 
nem gerüsteten Handpferd nachreiten, 
und des Ritters Lanze (daher sie auch 
Armigeri hiefsen) bewahren. Sie wur- 
den wegen dieser Dienste in ihrer 
Herkunft keineswegs benachtheiliget, 
und erschienen sogar in Urkunden, als 

Zeu- 



Zeugen , mit der Namensunterschrift 
und dem Beysaz : Puer. (Apud Ludwig. 
Rei. Mspt. T. I, p. SÖ.) Sie waren auch 
Testes, und führten Siegel. (Johannis 
in Specil. diplomat. p. 197 .) An den 
Höfen der Kaiser, Herzoge, Erzbischöfe 
etc. befanden sich die Söhne der an- 
sehnlichsten Dynasten, indem sie da- 
selbst die beste Gelegenheit hatten, sich 
in ritterlichen Dingen zu üben, sich 
hervor zu thun, und die Gewogenheit 
der Grofsen zu gewinnen. (Sieh : Ritter- 
erziehung.) 

KNAUPPEN, (pröv.). (durch die Nase 
gesprochen) Ja sagen; mit dem Kopf 
nicken. Er hat geknaupt; er hat mit 
einer Nickung des Kopfes Ja gesagt. 

KNECHT, von g neckt, geneckt, geknecht, 
geknicht, bedeutete erst einen Gefan- 
genen , welchem der Sieger den Fu& in 
das Genick sezte, ihn knickte, (kneckte) 
und dann dem Gekueckt'en die Erhal- 
tung seines Lebens (daher servatus, 
servus) zusagte. Später bedeutete das 
Wort Knecht auch einen freyen, frey- 
willig um einen Lohn als Fuhrkneclit, 
Hausknecht etc. dienenden Menschen. 
Auch die gemeinen Soldaten wurden 
noch bey Mannsgedenken Kriegsknechte 
genannt, und auch vornehme Leute, 
wenn sie einem grofsen Herrn eine tiefe 
Ehrerbietung bezeigen wollten, nann- 
ten sich ihre allerunterihänigsten Knech- 
te. Im Mittelalter schon war es dahin 
gekommen, dafs das Wort Knecht nicht 
Hur einen freyen, sondern sogar einen 
edlen, im Dienst eines vornehmen Herrn 
sich befindenden Menschen bedeutete, 
„ir ietweder — soll efnlogen zu laisten 
alnein Erbaigenen (erbern, adelichen) 
Knecht mit einem pferd.“ Mon. boic. 
vol. I. p. 295 . ad an. 182Ö. 

KNEISEN, kneissen, einem etwas, heifst 
a) einem etwas Unangenehmes vergelten. 
Ich will ihms schon kneisen, ich will 
cs ihm schon wieder zurück geben ; b) 
etwas unvermuthet oder listig entdecken. 
Ich habe das sogleich gekneifst, (prov.); 
e) auch so viel, als karg seyn; wie 
Stephan KneussoL Mederers Gesch. 
von Ingolstadt. 1807. $. 42. 

KNERREN, etwas von jemanden instän- 
dig verlangen ; eine Knererey, Penxe- 
rey. (prov.) 

KNEUFF, KNAÜFF, Knopf. 



KNI- 
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KNICKEN, a) zu filzig Wirtschaften ; 
ein Knicker. 6) Etwa» zerknicken, 
erdrücken. 

KNIGHE, KNICHE, KNIGGE, CANONICHE, 
zusammen gezogen, von Canonicus. 

KNIGST, Knecht. 

KNÖDEN, KNöLLEN, (prov.), durchein- 
ander drücken ; z. B. das Brod knüden, 
d. i. den Brodtcig mit den Händen zum 
Backen durcharbeiten ; daher auch, 
Knödel, anderswo Klüzze genannt. 

KNOFLER. Sieh : Lauch. 

KNOSPES, (prov.), ein rohes Stück Holz, 
ein sehr ungehobelter Mensch. 

KOAINZ, Kainz. Sieh: Cuno. 

KOBEL. Sieh: Kofel. 

KOCHEL, Kochel. Sieh: Kofel. 

KÖCKET , a) eine mit Schilf bewachsene 
wässcrichte Stelle; 6) ein Köckwasser, 
ein Quellwasser. Sieh auch: Gehegtes 
Ding. 

KOEP, Kaup, Kauf, Verkauf, Venditio. 

KOFEL, KOVEL, KOBEL, KOCHEL, KÖCHEL, 
ein hoch liegender, und etwas einscblies- 
Sender Ort; ein festes, erhöhtes Erd- 
reich mitten in einem Moose, oder so- 
genanntem Filz, das ganz mit Bäumen 
und Gesträuchen überwachsen ist. 
Sieh : Franz Rids Versuche über die alte 
Geographie des Lechrains — von Au- 
gusts bis Coveliacas, in Westenrieders 
hist. Bcyträgen B. 4. S. 6o. 64. in not. 
Taubenkobel , ein Taubenhaus. 

KOGEL, gugel , cucullum, eine weite 
Kappe, welche an einen Mantel, oder 
Rock befestiget, und, nach Belieben über 
den Kopf gezogen wird ; eine schwarze 
Kappe, mit welcher bey Leichenbegäng- 
nissen der- Kopf bedeckt wird. 

KOHLRABI, (prov.), Kohlrübe, eine 
Oberkohlrübe, d. i. eine schmackhafte 
Rübe , welche an dem Stiele , oder 
Strunke einen runden (grünen oder 
bläulichen) Knollen ansezt, 

KÖHREN, erkiesen, wählen; davon wird 
von einigen das Wort Churfürst, (Wahl- 
fursQ abgeleitet 

KOL- 
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KOLBEN, a) das Haar mit einer Kolbe 
oder starken Scheere obschneiden, 
was einst in Baiern die Landbader, 
vermög ihrer Ehehaft, den Bauern 
ihrer Gemeinde vor und nach dem 
Winter unentgeldlich thun mußten. 
6) Kolbe, ein Tremmel, eine hölzer- 
ne Keule, c) Kolben bedeutete auch, 
eine Spiel-, Belustigung»- oder ande- 
re zusammengesagte Gesellschaft oder 
Verbindung halten. 

KOLBENRECHT, kampfrbcht, von der 
Kolbe, deren, nebst einem Schild, sich 
die Cambiones bedienen durften. Sieh: 
Cambio. 

KOLBENRECHT, idem ac Faustrecht. 

KOMMENDE; a ) ein Tafelgut; 6) eine 
geistliche Pfründe bey einem Chorstift, 
oder einem Orden. 

KOMMENLICH, bequem; gehörig. Et- 
was komenlich bewahren. Commode. 

KONEN , Gemahlinn. „die ich eieichen 
zu ainer Konen gcnomen han.“ Mon. 
boic. voL X. pag. 143. Konschaft. 
Sieh : Chonen. 

KÖNIGSBANN , (Bannus regius) , war 
eine vom König wegen außerordent- 
lichen Vergehen verhängte gröfsere 
Geldstrafe , welche sechzig Solido», 
oder Schillinge betrug, „ut Bannus, 
quem per semetipsum Domnus Impe- 
rator bannivit, sexaginta solidos sol- 
vatur." Capit. Caroli Magni. cap. 57. 
Nachdem ein silberner Solidus zwölf De- 
narios oder Pfenninge, nachdem mithin 
die Strafe von sechzig Solidis 720 Pfen- 
ninge ausmachte, von welchen Pfen- 
ningen ein jeder bey sieben Kreuzer 
heutigen Geldwerthes in sich hielt, so 
machte die Summa von 60 Solidis bei- 
läufig achtzig Gulden, was zur Zeit 
Carls des Grofsen eine so große, und 
zu Grund richtende Auslage war, daf» 
sie selbst vom König, ohne Einwilli- 
gung der Stände , nicht erhöhet wer- 
den durfte. Vor dem König Pipin, 
dem Vater Carl, des Grofsen, mufste 
der Bannus regius in Goldsolidis be- 
zahlt werden, von welchen ein jeder 
vierzig Pfenninge am Münzwerth hielt. 
Desing deutsch. Reichsgeschicht. Seit« 
633. 

Kö- 
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29t KÖNIGSMALTER. 

KÖNIGSMALTER, wahrscheinlich von 
mulcüt (Strafe), war eine Züchtigung 
von dreyfsig Streichen, welche, nach 
dem Schwabenrecht, den Fronboten, 
die ihre Pflichten verleiten , mit 
einem Stecken von Eichenholz verseat 
wurden. Schwabenspiegel bey Sen- 
ckenberg. Jur. prov. cap. CXY1I. it. ib. 
in Jure provinc. 149. s »so »ol er (der 
vrone bote) wetten dez chvniges inal- 
ter. daz sint drizzich siege mit einem 
gruonem eicheinem der drier oder 

■ zweier duomelle lanch si.“ Mit einer 
grünen eichenen , 1 } oder 1 Ellen 
Taugen, Ruthe. 

KOPF, KöPFL, ein Getränhmafs, da» 
gewöhnlich etwa» weniger , ah eine 
halbe Mafs hält. »Jm Winter I Mafs 
Pier vmb 2 Pfenn. , jm Somer vmb 5 
Haller. Im Winter den Kopf um 3 
Haller , jm Somer vmb 2 Pfenn.“ 
Landsorduung 1553. 

KOPFGELD, hauptzinks , leibgeld, 
capiticensu» (capitisceusus) , war ein 
Zins, welchen Dienstleute, oder Eigen- 
leute, als Bedingnifs, oder als Anden- 
ken ihrer Freylassung ihrem Freylas- 
ser, oder Hauptherrn (capitis, id est, 
libertati» doinino, cui secundum capita 
census «olvi debuit) oder einer Kirche, 
oder einem Kloster entrichten mufsten. 

KOPPELN, von copulo, vereinigen; kop- 
peln, bekapeln, bekopeln. Z. E. Jagd- 
hunde bekapeln, Jagdhunde zusammen 
binden ; daher Kupier, ein Gelegen- 
heit* macher. 

KOPPELWEIDE, (von Copula, Vereini- 
gung) eine Gemeinweide. 

KOPPEN, (prov.), ructari. Die Arzney 
koppet herauf; die Arzney nüthiget 
zum Erbrechen. 

KÖPPER, Magenhopper, Aufstofsen aus 
dem Magen, Rüppsela, Ructatio, Ruc- 
tus. 

KOR, eine Wahl ; Koren, wählen ; daher 
erkohren, auserkohren, auserwählen; 
willkürlich handeln, nach seiner Will- 
kür (seinem freyen Willen) bandeln. 



KÖRFVRST. 

KORFURST , KARFÖRST , RIORFORST, 
CHURFÜBST, ein Wahlfürst, vom ku- 
ren, kuren, kören, chüren, atissuchen, 
auskoren, wählen. Kacharane, geko- 
ren, Köhrrecht, Wahlrecht, Kohrgü- 
ter, Wahlgüter, Kuhrrichter, Kuhr- 
gericht, selbst erkiesete Richter, ge- ' 
wählte» Gericht, Kuhrerbe, Heeres 
Electoratus. Von einigen wird auch das 
Wort Kürisser, schwere Reiter, vom 
Kur, electio, also ausgewählte, auser- 
lesene Reiter, abgeleitet; von andern 
aber wird Kürisser von kür, welches 
so viel als Corium, ein Leder bedeu- 
ten soll , abgezogen , weil die Kürifs- 
reiter anfangs in Leder gekleidet waren. 

KORN, idem ac Roggen. 

KORN, ist bey den goldenen oder silber- 
nen Münzen der innere ächte Metal* 
gehalt, nach dem Abzug der lega (Le- 
gi rung) , oder des reichsüblichen Zu- 
sazes eines unedlem oder schlechtem 
Metals, Sieh : Schrott. 

KORSET, in Baiem eine weibliche Klei- 
dung für den obern Theii des Leibs; 
auch ein Schalk ; im Alterthum Chur- 
sit, Kursit, Kirsat, Sürcot, ein Kleid; 
Tuch. 

KOSANNB, KOSamb, kosten, „on sein 
müc vnd Kosannb.“ M. boic. vol. X1L 
p. 2&T. ad an. 1472. 

KOSUNG, CHOSUNG, Rede; Lehre, von 
kosen, vertraulich mit jemanden reden. 
„Aus dem allerheilwertigsten Gesezen 
der heiligen Kosung.“ M. b. vol. XXV. 
p. 271. ad an. J037. ; id est von den 
überaus heilsamen Gesezen der heili- 
gen Lehre, oder Schrift 

KOTHE, köthe, KÖTHERL, von casa, 
ein schlechtes hölzernes Gebäude; auch 
überhaupt ein Landhaus. Ein Koth- 
safs, Kothner, casatus, casadus, coth- 
satus; casindus, war einst ein leibeig- 
ner Tagwerker, oder auch Handwer- 
ker, welcher bey einem Herrngut in 
einem kleinen Häuschen wohnte, so- 
hin unter die Kleinhäusler oder Casa- 
ten , oder Casinden , Gesind, (unmit- 
telbares Hermbof — gesind) gehörte. 
Sonst heifst Köthncr auch ein Leer- 
häusler , weil er ein bloßes Häuschen 
ohne Grund besizh und sich kümmer- 
lich fortfröten mufs ; daher ein solches 
Haus- 
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295 KOTIISASSEtf. 

Häuschen auch eine Früte, Frede, und 
der Bewohner desselben ein Früter heilst. 
Sieh : Hindersass. Mansionaticus, ein 
geringer Bauer, der blofs auf einer Kü- 
the sizet; ein Leerhäusler. Eine solche 
leere Küthe wurde auch Nahrungs- 
häusel, Nahrungshäuschen genannt. 
Casale war ein leerer Raum, oder eine 
sogenannte Hofstatt, worauf etwas ge- 
baut werden konnte, wiewohl Hofstatt 
auch eine schon darauf gebaute casa, 
oder kleines Häuschen bedeutet. Sieh : 
Curte. 

KOTHSASSEN, arme Leerhäusler, die 
auf einem Koterlin (Kote) sizen. 

KOT’M, KOTEM, Quotem, Quatember, 
von : quatuor tempora. 

KOUDL, Conrad, sonst auch Radi. 

KOWERTSCHEN, kawerzin, kauei\- 

ZIN, COWERZEIN, CAUWERCINI, CAOR- 
SINI, CATHURClNtt , von Uurs, jy'ü rs, 
Wirz, Würze, Wurzel, Gewürz, wor- 
unter man anfangs alle Arten von Ge- 
würz- oder Wurzelpflanzen verstand; 
daher Uursari, IVurzar, ein Wurzel- 
händler, ein Gärtner, Herbarius. 
Uuirte, Würze, Wurzel, olera, Uurti, 
fVurzi, n r urza , JVormes, Olus, Herba, 
Radix. Später legte man den Name 
Gewürze ausschliefslicher den Aroma- 
tibus bey, und nannte denjenigen, 
welcher mit solchen Gewürzen han- 
delt, einen Gewürzhändler, Gewür- 
zer, Gewärzer, Kowertschen; und weil 
sich meist Italiener mit diesem Handel 
abgaben, so verstand man unter Kowert- 
schen ausländische Kleinhändler etc., 
und Geldwechsler des Mittelalters; sie 
sollten (nach Haitaus ) getaufte Juden, 
nach Wegelin (von der kaiserl. Land- 
vogtey in Schwaben P. I. pag. 116.) 
blofs Lombarden , nach Häberlin 
(Reichshislorie B. IX. S. 64.) Gewür- 
zer , Gewürzhändler gewesen seyn ; 
sie waren aber ursprünglich blofs die 
Einwohner der französischen Stadt 

_- Cahors ln Guienne , welche , weil sie 
mit dem Geldumtausche wucherten, 
manchmal kleine Wearen führten, und 
mit den Lombarden, welche seit der 
von Kaiser Otto III. im J. Qyö den 
Venedigern ertheilten Erlaubnis, deut- 
sche Märkte zu besuchen, in Deutsch- 
land als Kleinhändler herum zogen, 
mit diesen verwechselt, und in Eine 
Klasse 



Klasse gesezt; so wie die italienischen 
Spezerey- und Gewürzkrämer in der 
That Gowertschen, Cauwerzi genannt 
worden sind. Fischer Geschichte des 
deutschen Handels Th. I. S. 521. u. s. w. 
vol. VII. ad an. 1308 p. 403 . M. b. legi- 
tur: Wenn wir mit der Zahlung zur be- 
stimmten Zeit nicht zubalten, „so sol 
er ie zu der Frist, ob er wil daz selb 
gut, als vil und wir in auf ie die Frist 
werren suln , auf unsern schaden ne- 
men an Chaberzein, oder an Juden, 
oder auf einen Chauf.“ Id est: so soll 
er allemal zu der Frist, ob er will, 
dasselbe (zu bezahlende) Gut, so viel, 
als wir ihm zu jeder Frist bezahlen* 
sollten, auf unsere Rechnung erbeben 
von Kaufleuten, oder von Juden etc. 

KOZEN, (prov.), ein Tuch von sehr 
grobem Zeug. 

KOZEN, KUZEN den, einem streichen, das 
Kinn streicheln , id est, adulari, einem 
schmeicheln. 

KRACHER, (prov.), bedeutet a ) einen 
alten , über seine Gebrechlichkeiten 
ächzenden Mann, einen alten Kra- 
cher; b ) ein Kracher heifst auch der 
Schall eines entzündeten Pulvers ; es 
brav krachen lassen , heifst , frisch 
drauf los schiessen; c) krachen heifst 
auch, jenen Schall hüren lassen, wel- 
cher vorausgeht, wenn etwas (z. B. 
ein zu sehr belastetes Holz) zerbricht. 

KRACHSE, die, herabthun einem, (prov.), 
heifst, einen um seinen Mutb, um sei- 
nen Einflufs, um sein Glück bringen. 
„Er wird ihm das Krachsei bald herab 
thun“ , heilst, er wird ihn bald um sein 
Ansehen, um seinen Vortheil u. dergl. 
bringen. 

KRACKEN, BRACKEN. Spürhunde; z. B. 
im Schwabenspiegel beym Senckenberg 
cap. CCCLV1. „Wind und seine kracken 
sollent auffgefangen sein“ etc. 

KRAFT MEHL , feines Weizenmehl; 
Stärkmehl. 

KRAIESTEN.KRAISTen. Sieh : Kreinsten. 

KRAMMES, oder Krametsvogl, der Vogl, 
oder die Drostei , welche um das Fest 
des hl. Hieronymus durchzieht. Sieh: 
Kronawit. 

KRANCK, 
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MUXCK. 



KREUT. 



KRANCK, chranch, Kränkung, Abbruch 
von Rechten , welche einem zustehen. 

KRÄNTZÜN, kräze, kroze, ein von 
Weiden geflochtner Korb. 

KRANZ LT AG. Sieh : Prangertag. 

KRAPFEN, a) Schläge, 6) Kuchen, Küchel, 
ein Backwerk. 

KRAUDIG, (prov.) , Einer, der mehr 
Kräfte, als ihm bey wohnen, zu haben 
scheinen will; ein sogenannter Maul* 
aufreisser. 

KRÄUTERN, Kräuter sammeln. 

KRÄUTERTAG. Sieb : Kettentag. 

KRÄUTERWEIHTAG , Mariä Himmel- 
fahrt, festum assumptionis. Man liest 
auch: „an vnser frawen fVürzweihungs- 
tagi von Herba, Kraut. 

KRAZL, Pangratius. 

KREIDE , war ein heimliches Zeichen, 
an welchem sich die Soldaten eines 
Heeres einander erkennen sollten. 
„Seines Hörs haimliche kreyden was 
ein aicbenes laub; so was Jr Veynds- 
geschray Hailige Maria ! Markgraf Al- 
brecht, als er vernommen, das der 
feind in den nehen verbanden, hat er 
sein Volck auch Inn Ordnung ziehen 
lassen, und Ihnen auch tapfer zuge- 
sprochen , und Ihnen die haimliche 
kreyden, welche sanct Wilhelm gewe- 
sen , durch seine hauptleut ansagen 
lassen; und war sein kriegsgeschrey, 
das römisch Reich.“ Beschreibung der 
1402 zwischen Herzog Ludwig von 
Baiern - Lundshut , und dem branden- 
burgischen Markgraf Albert, am Berg 
bey Giengen vorgefallenen Schlacht, 
von Joh. Jac. Fugger in dessen Ehren- 
spiegel. 

KREtNSTEN , kreisten, (prov.), hart 
athmen, über etwas seufzen, stöhnen. 

KREPS, war so viel, als der Brusthar- 
nisch, Thorax ferreus. 

KRET, GRET, auf der Kret (einer höl- 
zernen um den Ofen herum gezim- 
merten) Lagerstatt ruhen. Kret heifst 
auch die Loderbank. 

KREUT, 
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KREUT, Neukreut, eineneu umgerissene, 
von Bäumen oder Gesträuchen gereinigte 
Erde, runcata terra. Sieh: Reut. 

KREUZER, CRUCIGER, numus gerens 
crucem , eine Scheidemünz , welche 
ihren Namen von dem Kreuz hat, mit 
welchem sie anfangs nach dem ehe- 
maligen fränkischen Gebrauch bezeich- 
net wurde. 

KREUZGANG , der mehreste , festum 
S, Marci. 

KREUZGANG, der mindeste, die Kreuz- 
wochentage. 

KREUZTAG heiliger, der Kreuzerfin- 
dungstag. 

KREZEN, (prov.), ein von Baumreisem 
geflochtener Wagenkorb. 

KR1BES, KRABES, (prov.), etwas höchst un- 
ordentlich durcheinander, „er schreibt 
Kribes Krabes“, beifst, er schreibt et- 
was, das gar keinen Sinn hat. 

KRIDA, eine Kreide; der Ausbruch einer 
Gantsache. 

KRIEG, Uneinigkeit, Zerfallung, Irrung, 
bürgerlicher Streit. „Wir Friedreich 
von Gottes Gnaden — tvn ze wizzen 
— daz ein chrieg woz (war) zwischen 
vnser, vnd vnserer Weinzürl.“ Mon. 
boic. vol. XI. pag. 277. ad an. 1S20. 
Sich zerkriegen, uneinig werden. Krieg, 
Krellum, certamen militum. 

KRIEGEN, a) Zanken, mit jemand einen 
Rechtsstreit anfangen; sich zerkriegen 
mit jemanden, mit jemanden uneinig 
werden; ö) etwas erhalten, bekommen; 
einen Perweis kriegen; c) einem etwas 
übel vergelten. Er hat ihn gekriegt; 
ich will ihn schon kriegen, (bestrafen, 
züchtigen.) 

KROAIDELN, krumme Fiisse haben; die 
Füsse auseinander spreizen. 

KRONA WID, KRONAWED, KRANAWED, 
von fVed, und gronen oder grünen; 
alias , Wacholderstauden. 

KRÖN AWITVOGEL, Kramats- oder Kra- 
metsvogel heifst in Baiern die Drossel, 
welche im Spätherbst ziehet, und von 
Wacholderbeeren lebet Sieh: Krum- 
mes. 

KRÖ- 
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KRÖNEN. 



KUNKEL. 



KRÖNEN, heifst im Altdeutschen auch 
so viel, als ehren, preisen, loben, vor- 
liehen. 

KR ’S TEN, Kersten, Kristen, Christen. 

KRUMMER mittwocu, der Mittwoch 
in der Charwoche. 

KRUMMSTAB, id. ac, bischöflicher Siz. 
„Unterm Krummstab ist gut wohnen.“ 

KÜBIG, KIEBIG, (prov.), stark; nach- 
drücklich. 

KUDERN, kidern, laut lachen. 

KUFE , hupe ; ein Kuper, ein Aufwärter 
in einer Schenke. 

KÜHL, (prov.), a) abgeschmackt, wiz- 
los, einfältig; kahle Spaße. b) Kühl, 
von abkühlen, oder die Hize mildern. 

KULE, Kyele , Galea, navis. 

KUMMER, eine grofse Noth ; ein Arrest, 
arrestum ; it eine Verpfandung. Sieh i 
Bekümmern. 

KUMPAN, socius; Compagnon. 

KÜNDEN, verkünden, ermahnen; auch 
Kundschaft geben, und einziehen. 

KUNDL, CUN1GUNDA , Cunigundl. 

KUNDSCHAFT, Wissenschaft von einer 
Sache; ein mündliches, oder schriftli- 
ches Zeugnifs ; eine einzuhollende 
Auskunft durch Kundscliaftsleute, 
durch kundhaftige, sachkundige Leu- 
te; ein Augenschein, da» ist, eine 
Besichtigung mit seinen eigenen Au- 
gen. 

KUNDSCHAFTSRECHT, war 'das Recht, 
welches zwey streitende Parteyen hat- 
ten , binnen drey vierzehen Tagen, 
und drey Tagen (oder binnen sechs 
Wochen) ihrem erkiestem Obmann 
rechtliche Zeugen , oder der Sache 
kündige Leute, das ist, eine Kund- 
schaft, oder Aussage gültiger und wohl 
Von einer Klagsache unterrichteter, 
Zeugen, zu stellen, welche ebenbür- 
tige, oder doch biderbe Leute seyn 
mufsten. Ihre Zahl durfte nicht über 

* ein und zwanzig, und nicht unter sie- 
ben seyn. Aus diesen Leuten wählten 
sich di« Parteyen zu gleicher Zahl ihre 

Zeu* 
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Zeugen. Fielen die Stimmen gleich 
aus: so wurde durch das Loos ent- 
schieden, ob der Kläger, oder Beklagte 
nocli einen Zeugen, welcher dann die 
Mehrheit der Stimmen ausmachte, 
nehmen dürfte. Kundschaft einholen, 
eine Wissenschaft von einer Sache ein- 
ziehen. 

KUNKEL, a) ein Spinnrad älterer Art, ver- 
mög welcher man den Flachs nicht, 
nach der, jezt gewöhnlichen Weise, 
mittels eines mit dem Ful'se getietnen 
Rads, an den Spulen zu drehen pflegt, 
sondern sogleich von dem Rocken, 
oder dem Knaul des Flachses aus an 
eine abwärts frey hangende Spindel 
fortlaufen läfst. Kunkel wird vom 
alten lionkcl, Kona, Weib abgeleitet, 
weil sich meist die Weiber mit dem 
Spinnen abgeben, wie dann im Schwä- 
bischen die Weiber, wohl auch Knechte, 
noch mit der Kunkel spinnen. 6) Ein 
Besuch mit einem Spinnrade , einen 
damit machen, eine Gesellschaft von 
Spinnerinnen, c) Kuukclwaare, (prov.), 
eine nichtawürdige Gesellschaft 

KUNNE, CHUNN, ein Geschlecht 

KÜPPERN, einen wuchernden Handel, 
einen Schleichhandel treiben ; daher : 
Küpperer. 

KURBERL, Corbinian. 

KURDRUANH, von Corduaner, Cadua- 
ner, Lederer, welche das Schafleder 
aufreissen, und den sogenannten Cor- 
duan zu Schuhen verfertigen. 

KÜREN, a) laut und heulend weinen; 
b) Kür, mürbe, nachgiebig werden. 

KÜRISSER, Kyrisser, Kirisser; ein Kil- 

rafsier, 

KUSERT. Sieh: Cliusert. 

KUTTEL, (prov.), das Eingeweide des 
geschlachteten Hornviehes; daher Kut- 
telwascher, welche die gehörige Reini- 
gung der Kuttel besorgen, und Kuttel- 
Jlecke (für ein sogenanntes Vorcssen) 
verkaufen ; auch an einigen Orten 
JKampler genanut werden. 

KYVEN, keilten , zanken. Kive, Zank, 
Streit. 
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LABORATUS. 



LAGL. 
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LABORATUS. Sieh: Cohlaboratus. 

LACH, LACK, LAK, LACKEN, Gewand, 
Tuch; daher Leilack, leinenes Lach 
(Bettlach); Scharlack, ein mit shärer, 
scbärer (d. i. glanzender) Farbe ge- 
färbtes Tuch. 



LAGL, LIGEL, Ist ein kleines, etwa höch- 
stens 12—15 Maafs fassendes Fäß- 
lein, in welchem z. B. von Taglöhnern 
den Schnittern auf dem Feld ihr Trunk, 
oder in welchen von Meinen: Fischern 
ihr Fang nach der Stadt getragen wird, 
und welches Lagl darum, weil es gewöhn- 
lich, wie ein Schnappsack, oder Do- 
nister auf dem Rüchen getragen wird, 
in der obern Hälfte eine eyförmige, 
und flach zulaufende Gestalt hat 



LAD , LADE , beifst hier o) eigentlich ein 
gewisser Kasten , eine Truche , ein 
Schrank, worin die Gemeingtdder, F rey- 
heits- und Rechtsbriefe, Procefsschrif- 
ten, Protocolla, und andere schriftliche 
Urkunden einer erlaubten Innung oder 
Gesellschaft gelegt werden; daher Lad- 
schaft, Sammlung der eine Gemeinde 
betreffenden Angehörigkeiten. 6) La- 
den ist auch so viel, als einladen, 
rufen; die Gäste werden geladen zur 
Ladschaft, was auch so viel, als ein 
Gastmahl bedeutet, c) Laden, eine 
Flinte oder Kanone laden, d) Einem 
etwas aufladen heifst :) einem eine 
schwere Arbeit verursachen, 2) einen 
eines Vergebens bezüchtigen. e) Einen 
Wagen laden. 

LADEN, sich um etwas an den Laden 
legen, (prov.), sich um etwas mit 
besonderem Eifer annehmen ; Laden, 
heilst auch eine Fensterdecke , über- 
haupt eine äußerliche Bedeckung. 



LÄHM, eine, bedeutet a) eine Gallerte 
von aufsen im ersten Stockwerk; 6) 
eine schwere Verlesung, oder Quet- 
schung. 

LAI, LAT, a) profanus, weltlich, ein 
Lay priester, plebanus. b) Unwissend 
in einer Sache. „Er ist hier ein Lay“, 
er ist ein in dieser Sache unwissender 
(nicht unterrichteter) Mensch. 

LAICH, LOACH, eine waldigte Gegend, 
ein Hain, lt, Fischlaich, junge Brut 
der Fische. 

LAICHEN, einen, (prov.), heifst, einen 
betrügen, z. B. bey einem Kauf zu viel 
easezen, einen übernehmen. 

LAICHEN, LOAICHEN, (prov.), einen, 
beifst, a) einem einen Schaden zufü- 
gen , sich an jemanden bitter rächen, 
„Er hat ihn gelaicht.“ Er hat ihm 
einen schlimmen Streich gespielt. 4) 

[ Laichen der Fische. 



LAEFT, läuft 

LAET, läßt, hinlaet, hinläßt, überläßt 

LAET, legt, hat Ruprechts baier. Land- 
recht g7. „Daz man sich new' an 
die Wirt laet“ , dafs man sich nur an 
die Wirthc legt , d. h. sich nur an die 
Wirthe hält; — Laett, liegen gelassen,, 
nach sich gelassen ; „was der schedlich 
Mensch — hab laett", was der schäd- 
liche Mensch an seiner Habschaft hin- 
tcrläfst Mon. boic. vol. XI. p. 291. 

LAETARE KALBSKOPF, der Laetaresonn- 
tog war einst gewöhnlich der lezte Sonn- 
tag in der Fasten, an welchem es noch 
erlaubt war, Fleischspeisen, und mit- 
hin auch einen Kalbskopf zu essen. 

LAFF. (prov.), ein junger Maulaufreis- 
ser, ein unbesonnener Jung. 

LAGL, 



LAIDIG, leidig, (prov.), häßlich, eckel- 
haft, zurück stoßend. 

LAIT, liegt. Z. B. „wo das Buch lait,“ 
wo das Buch liegt, vorhanden ist 
fViderlait, wieder legt, oder wechsel- 
weise bezahlt „veriehen das uns die 
— widercheret, und widerlalt tiabent 
allen den schaden.“ M. b. vol. X1L 
p. 195. ad an. 1352. 

LAMPART1, Lombardei, Italien. „Wen 
ich stärbe hie dissait Pehaimer W'alde, 
und hie dissait Lampartk“ Mon. boic. 
vol. VH. p. 154. 

LAN, lassen; zu lan, zu lassen, „da 
soll man si zu — lan “ Da «oll man 
sie zu Gericht (vor das Gericht) 
lassen. 

LANDBETE. eine allgemeine, durch all* 
Stände de» Landes, gehende Anlage. 

LAND- 
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LAND — BOTTEN, kommt vor in vol. II. 
Mon. boic. p. 103. „Also fragt ich — 
Richter dem (den) Probat, ob er dem 
Land. — Botten helfe , so von Recht, 
und herkoiuen wäre.“ Das ist, also 
fragte ich Richter den Probsten, ob er 
das- Land (die Bewohner des Landes) 
aufgebothen, oder ob er ihnen (zur 
Versammlung) angesagt, sic eiQgerufen 
hätte etc. 

LANDFAHRER. Sieh : Fahrer. 

LANDGERICHTE, judicium provlnciale, 
Womit die hohe und niedere Gerichts- 
barkeit verbunden war, und ist; hei- 
fsen in Baiern jene Landesherrliche 
Gerichte, welche in uralten Zeiten Gau- 
grafschatten gewesen, dann im Mittel- 
alter in ein grälliches Erbgericht verän- 
dert, und endlich durch das Abgehen der 
eilen Erbgcschlechter, von den baieri- 
acheu Herzogen geerbt, gekauft, be- 
hauptet worden sind. (Sieh : Comita* 
tus.) Jene Gerichte, welche neuer- 
dings aus verschiedenen Ortschaften 
gesammelt wurden, wurden gewöhn- 
lich Frieggerichte , und ihre Richter 
Pfleger genannt. Landgericht, Juris- 
dictio, Gerichtsbarkeit, deren Ausübung 
mit Sporteln verbunden war. „habeut 
ei vns ingeantwort — und auch datz 
Landgericht in allem dem Recht.“ 
Mon. boic. vol. I. p. 236 et 23T. ad 
an. 1318. it. vol. V. ad an. 12S1. p. 
325. 

LANDGESCHREY, das alte, wurde an- 
geordnet, zur Zeit, da Einfälle von 
Feinden , oder Zusammenrottirungen 
der schädlichen Leute, oder Räuber 
zu fürchten waren, und bestand das- 
selbe darin, dafs man in allen Hirchen, 
oder allein in der Kirche des Dorfes, 
welches eben, bedroht oder vollends 
überfallen worden ist, Sturm läutete, 
und einander suschrie, was vorgebe, 
und wo die dringende Noth vorhan- 
den sey. Auch wurden hohe zusarn- 
mengesezte, oben mit einem Fähnlein 
versehene Stangen (welche von den 
Bauern bey ihren Kreuzgnngen noch 
bey Mannsgedenken mitgelragen wur- 
den, aufgesteckt, und auf allen Seiten 
Reitende ausgeschickt. 

LANDHERR, LANTHERN, das Wort, 
wie es liegt, zeigt einen Besiser eines 
freyeigenthümlichen Landes, oder einen 
Grund* 
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Grundeigenthümer, den Herrn eines 
ludeignen Landes an; wo es aber in 
landschaftlichen Urkunden vorkömmt, 
scheint es, Landstände bedeutet zu 
haben. „Nach unser Rath und Land- 
herm Rath.“ Conflrmationsurkunde 
I3y2. Br. XIII. Landstände und Land- 
schaft ist an sich Dasselbe; doch die 1 ei- 
tere, als eine ordentliche und ständige 
Vereinigung sämmtlicher Landherren, 
oder Landstände geschah spater, und 
kömmt das erste Mal in dem Coufir- 
mationsbrief 1402 vor. (Freyheitsbrief 
XXI 11.) Landsarsen waren ebenfalls so 
viel, als Landherren und Landstände. 
Wenu übrigens gleich die Landstände 
eher waren, als die Landschaft : so 
kommt in Urkunden dieser leztere 
Ausdruck eher vor, als der Ausdruck: 
Landstände i diese hiefsen immer nur 
Landherrn. 

LANDRECHT, keifst die Sammlung der 
Geseze, durch welche diejenigen Hän- 
del, die weder in das Lehen-, noch 
in das geistliche Recht einschlugen, 
entschieden wurden. Da anfangs, wäh- 
rend vieler Jahrhunderte alles auf Her- 
kommen Und Gewohnheiten beruhte, 
welche von der gesunden Vernunft, 
und der Liebe zur Billigkeit, oder von 
dringenden Umständen erfunden und 
eilige führt worden waren: so mufsto 
wohl von Zeit zu Zeit eine Nachhilfe 
oder Verbesserung eintreten; wie dann 
z. B. im J. 1340 auf Geheiis des Kai- 
sers Ludwig die Landrechte des Ober- 
landes Baiern verbessert wurden; und 
zwar vermög einer Sammlung, welche 
man das Landbuch, das Kaisersbuch, 
auch schlechtweg das Buch nannte, 
Mon. boic. voL XVI. p. 4Ö9. „nach 
des puchs Sage.“ pag. 473. „Meines 
Herrn Buch.“ p. 484. — „Nach Ge- 
wonheit der Schienen Landrechten, 
und puch sage.“ Weil diefs Landes- 
recht nur für Oberbaiern bestimmt 
war, so liest man passim, dafs nach 
denselben da entschieden werden sollte, 
wo es lait. Sieh: Rechtbücher. Lande 
recht war auch so viel, als Landgericht, 
Gerichtstag, oder Schrane. „Klagten von 
Landrecht zu Landrechten miteinander 
alz lang, und alz verr, bis daz — * 
Mon. boic. vol. X. p. 99. ad an. 134Ö. 
Id eat, klagten von einem Gerichtstag 
zum andern, so lange bis etc. 

LAND- 
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SOS LANDRICHTER. 

LANDRICHTER, waren nach den Vize- 
dommen die vornehmsten Amtsperso- 
nen ; und gleichwie in den ältesten 
Zeiten die in den Gauen aufgestellten 
Richter oder Gaugrafen Von den vor- 
nehmsten Geschlechtern gewählt wor- 
den waren, so wurden die Landrich- 
terämlcr lange Zeit nur Rittern von 
Rang anvertraut. Nachdem aber die 
Ritter häufig an die Höfe gezogen, 
und mithin verhindert waren , die 
Aemter in eigner Person zu vertret- 
ten : so stellten sie einen Doctor, oder 
einen Rechtskundigen von der soge- 
nannten gelehrten Bank, welcher an 
ihrer Stelle das , ihnen zugetheilte, 
Landrichteramt versehen mufste ; sie 
selbst behielten , aufser dem Titel, 
auch die Einkünfte es Amts; sie 
nannten sich Hauptpfleger ; indessen 
dafs der wirklich amtireude Mann der 
Pflegverweser, der Landrichter , der 
Vnterrichter , wohl auch der Pfleger, 
und das Gericht ein Pflegamt hiefs. 
Auch die hofmärkischen Beamte, wenn 
sic auf einer Burg oder einem Schlofs 
wohnten, wurden Pfleg er genannt. 

LANDSASSEN, Leute, welche in einem 
Land mit Grund und Boden, oder auch 
mit Häusern angesessen, und verrnög 
derselben dem Herrn des Landes un- 
tergeben sind. Landsassen wurden 
auch Leute genannt, welche g emiethete 
Güter besassen ; und censiti, Zinsleute, 
Bargulten, Bauergüllen waren. 

LANDSCHAFT, a) eine Gegend; b) eine 
Vereinigung von Landsbänden. Sieh : 
Landstände. 

LANDSFREVHEIT ERKLÄRTE, (die), de 
an. I51Ö, war nichts anders, als wie 
sich die erste dieser erklärten Lands- 
freybeiten von 1508 ausdrückt, „eine 
Läuterung, Mäfsigung, und Erklärung“ 
der mifsverstandenen, und vielleicht von 
beyden Seilen zu unbestimmt beobach- 
teten Freyheitsbriefe. 

LANDSKNECHT , LAN7.KNECHT; unter 
jenem wurde ein Hnecht verstanden, 
der das Land aus und ein strich; un- 
ter Lanzknccht aber ein Knecht , der 
sich zu Kriegesdiensten angcbolen, 
und den man daher mit einer Lanze, 
einem Speer oder Spiefs bewaffnet hat. 
Solche Knechte hiefsen auch lancearii, 
und wurden zuerst von den Italienern 

im 
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im 14. Jahrhundert eingefiihrt, indem 
selbe bey ihrem Kcichlhum zu feig und 
zu bequem geworden waren, um sich 
bey ihren damaligen Kriegen einer Ge- 
fahr auszusezen. In Deutschland , wo 
man bis dahin, und seit undenklichen 
Zeiten, meist zu Pferd gekämpft hatte, 
wurden sie im Anfang des 1 5. Jahr- 
hunderts ebenfalls allgemeine Mode. 
Diese Lanzkncchte wurden allenthalben 
nicht so fast gefürchtet, als gehafst, 
und verabscheuet, weil sie mehr Plün- 
derer und Räuber, als Soldaten, und 
nirgends Haussäfsig, (sieh: Lauf) son- 
dern um Lohn zu Jedermanns Dien- 
sten, anbey auch, weil sie nach einer 
vollendeten Fehde, oder Krieg stets 
Wieder entlassen, sohin, da sie brod- 
los wurden, den Landkuten Sehr lä- 
stig und gefährlich waren. Sie zogen 
dann im Land herum, Quartiere zu 
suchen , und wurden , wie die vielen, 
wider die Gartierenden, das ist, Quar- 
tier suchenden und bettelnden Knechte 
erlafsne Mandate beweisen, überall 
angehaUen, und fortgeschafl. Nachher 
aber, als man im Fall der Noth, die 
Gemeinden anfbot, und die Bauern in 
Haufen bewaffnete, wurden auch diese 
Leute, weil ihre Waffen meist in einem 
Spiefs oder Lanze, in Helleparden, 
Streitkolben, Armbrüsten, (und, nach 
Erfindung des Pulvers, in kleinen Ha- 
ekenbiiebsen , Handbüchsen , Musque- 
ten und Seitengeisehr) bestanden : Lanz- 
knechte genannt. Die Lanzknechte 
trugen unter Kaiser Maximilian I. acht- 
zebeiifüf-ige Lanzen, und waren jpder 
Reiterey fürchterlich. Dieser Kaiser 
tlieilte sic in Regimenter, diese in 
Fähnlein (jezt Bataillionen) , und die 
Fähnlein in Rotten, und Korporal- 
schaffen ein. „In quibus diebtis dux 
Georgius intcr Regem (Maximil. I.) 
et suos stipendiarios, qui se provin- 
ciae servos, vulgär iter Lantzknecht 
nuncupabant, per placita multa alten- 
tavit, qui procedere ulterius nolebant, 
nisi eisent ex iutegro per regem sti- 
pendiis et praeda soluti , an. 1400. 
Vitus Arnpekh. apud Pez Thesaur. 
anect T. UI. p. HI. p. 425. 

LANDSTÄNDE, gab es (freylicli nicht 
unter diesem Name, noch weniger in 
der Bedeutung und der Eigenschaft, 
welche den Landständen unserer Zei- 
ten zukamen) schon von jeher, und 

desto 
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desto bedeutender, je älter wir uns 
Nationen und Völkerschaften denken. 
Wenn Völkerschaften sich in eine Na- 
tion vereinigten, so geschah es dadurch, 
dafs die freyen Geschlechter ein, 
durch Macht und Verstand sich ihnen 
vorzüglichst empfehlendes, Oberhaupt 
zu ihrem Anführer im Krieg, zu ihrem 
obersten Hicbter, welcher den öffent- 
lichen Frieden nach einer gemein- 
schaftlich festgesezten Uebereinkunft 
handhaben sollte, wählten, und dafs 
sie sich seiner gesezlichen Leitung 
überlicfsen , ohne sich seiner persön- 
lichen Willkühr binzugeben. Nachdem 
es in Baiern in dem Zeitraum der 
Herzoge agilolbngischen Geschlechts, 
noch tunf andere, diesem Geschlecht 
an Ansehen und Würde ähnliche, 
Fürstenhäuser (bekanntlich die Huosi, 
Throzza, Fagana, llabilinga, und Aenio- 
na) gab; nachdem die, uin das Jahr 
(»30 in ein Verzeicbnifs gesammelten 
Herkommen oder Geseze, ein Pactum 
mit den optimatibus provinciae ge- 
nannt, und im J. 739 vier Bifslhümer 
mit Einwilligung dieser optimatum er 
richtet wurden : so würde dieZuimitliung, 
das Daseyn von Optimateu beweisen 
zu sollen, eine abgeschmackte Zumu- 
thung seyn. Die Oberherrlichkeit Carls, 
des Grofsen , und seiner Nachfolger, 
änderte nichts in der iunem Gruud- 
verfassung, und die uralt hergebrach- 
ten Nationalrechte kamen so wenig in 
Vergessenheit, dafs sogar das, einst, 
(wie man sagt) von der Nation behaup- 
tete, Wahlrecht in den Jahren 911 und 
1004, und selbst vom Ka ser Heinrich II., 
oder dem Heiligen anerkannt wurde. Die 
Gaugrafen (Richter, und gewöhnlich 
auch Feldherren) wurden zwar von den 
Herzogen ernannt, waren aber gemäfs 
der damaligen Einrichtung blofse Stim- 
mensauunler und Vollzieher der Stim- 
men. Die Gerechtigkeitspilege blieb 
frey, und die Nation wurde von sich 
selbst, jede Volksklasse von ihres Glei- 
chen gerichtet. Nun fieng sich mit 
dem t lten Jahrhundert vollends die 
wichtigste aller Erscheinungen an. 
Die Gaugrafen machten ihre Aemter, 
und die ihnen, wegen dieser Aemter 
zugetheilten Burgen und Lehen, erb- 
lich, und standen, als Otto, der ältere 
oder major im J. 1180 die herzogliche 
Würde von baiern erhielt, als Prin- 
gipes terrae da, unter denen Otto in der 

Folge 
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Folge nur so vieles Ansehen erwarten 
konnte , als sich ein Primus inter pa- 
res versprechen kann. Man liest ihr 
Verzeicbnifs in den neuen histor. akad. 
Abhandl. Bd 3. de an. 1791.S. 467. $. 39., 
dann p. S80. u. w., und liest von dem 
Umfang ihrer Macht in eben diesem 
Sten Band S. 473., dann im 4ten Band 
der neuen akad. Abhandl. de an. 1792. 
S. 48 5. u. w. bestimmte Schilderungen. 
Diese sämmtlichen Fürsten- und Dyna- 
sten - Häuser , an welche auch die Bi- 
schöfe sich anschlossen, benahmen sich 
wie unmittelbare Reichsstände, und fi en- 
gen sogar an, die Land- und Hoftage 
nicht mehr zu besuchen , als ein höhe- 
res, höchst unerwartetes, Verhangnifs 
jene Fürsten uud Dynasten, wahrend we- 
lliger Menschenalter, von dieser Welt ab- 
rief, so, dafs zulezt nur die Grafen vonOr- 
tenburg (mit den Bischöfen) noch übrig 
blieben , welche aber die herzoglichen 
Hof - und Landtage nicht mehr besuch- 
ten, ehemalige Landstände zu seyn ganz 
aufhörten, und erst, nach einigen Jahr- 
hunderten, bey der vom K. Mazimil. im 
J. 1612 und 1322 ungeordneten Eiiithei- 
lungdes deutschen Reiches in Kreise, auf 
den Kreistagen, bey welchen (bis auf 
den Churfürsten Max L) dem Erzbi- 
schof von Salzburg der Vorsiz ein- 
geräpmt wurde , als Kreisstände sich 
einfanden. Diese war im Wesentli- 
chen die Beschaffenheit der Principum 
Terrae, oder, nach dem ,-pateren Aus- 
druck, der ersten Landstände, als von 
welchen ihre hohe Verhältnisse gegen die 
regierenden Herzoge, in den Nothzei- 
ten, da diese Herzoge, um doch im 
Land einige Unterstiizung zu haben, 
vieles nachseben mufsten, anfangs ver- 
euchweise behauptet, dann durchgeseet, 
befestigt, ererbt und hergebracht, selbst 
auch von den Kaisern (wenn ihnen 
eben daran lag, die herzogliche Macht 
nieder zu halten) gebilligt, und iiuter- 
stiizt worden waren. Uebrigens hatten 
diese gebornen mächtigen und gleich- 
sam selbstständigen Landherren keinen 
festgesezten Verband, oder keine Ay- 
nung unter sich, kein Landhaus , und 
nichts von dem , was bey den neuen, 
nachgerückten Landständen die Land- 
schaft genannt worden ist. 

Die Entstehung und Ausbildung die- 
ser ganz neuen Landstände war so be- 
schaffen, dafs dabey eines dem andern 
eine willige Hand gab. 

Man 
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Man hatte im J. II 80, da Otto, der 
ältere, die herzogliche Würde erhielt, 
noch keinen Begriff von dem Grund- 
saz: dahs jedermann, der im Lande 
lebt, als Mitglied und Bürger des 
Landes, oder des vaterländischen Ge- 
sammtstaats, mit seinem (in liegenden 
Gründen, oder arbeitenden Kapitalien) 
bestehenden Vermögen für den Staat 
lebe. Man konnte sich schlechterdings 
nicht vorstelien, wem, und warum man 
eine Steuer ;geben sollte, und (einen 
Nationalkrieg ausgenommen , dessen 
Fall kaum noch denkbar war) gab es 
keine Angelegenheit, welche man eine, 
dem ganzen Baiern gemeinschaftliche, 
Angelegenheit neunen konnte. Jeder 
betrachtete sich auf der Herrschaft 
seines Grundeigenthums als den ein- 
zigen rechtlichen Geuiefser seines Ei- 
geuthums, auf welches niemand unter 
was immer für einem Rcchtsschein, 
befugt seyn könnte , irgend einen An- 
spruch zu machen. Hatten ehemals 
die freyen Grundeigentümer den ehe- 
maligen Herzogen sogenannte May- und 
Hcrbststcuern bewilligt, so waren solche 
Steuern nur Verehrungen, von denen 
der mächtige Sclbststand dachte, dafs 
sie wohl auch unterbleiben könnten. 
Diese Herzoge, welche von einem Hof- 
staat , und von Bedürfnissen heutiger 
Art ebenfalls noch keinen Begriff hat- 
ten, lebten hauptsächlich davon, wo- 
von andere grofse Grundherren im 
Lande lebten , von ihren Höfen und 
von ihren Gütern, welche, (wie z. B. 
das Gut Wartenberg, wo eine berühmte 
Ochsenfütterey war) vortrefflich bestellt 
waren ; dann von den, mit der herzog- 
lichen Amtswürde verbündeten Domai- 
nen und Rechten an Jagden, Fische- 
reyen etc. , von Münzstätten , Mauten 
und Zöllen in ihrem Gebiet, von den 
Gerichtssporteln, Vogteyrechten , und 
andern , nicht unbeträchtlichen , Gefäl- 
len. Und so lauge die Herzoge nur 
noch als kaiserliche Statthalter zu be- 
trachten waren (und dieses war mehr 
und weniger bis zu den Zeiten Otto, 
des Gröfsern, der Fall) : so lange fand 
Manches statt, was bald nachher an- 
fieng, in einer ganz andern Gestalt zu 
erscheinen. Mit, und nach Otto wur- 
den die Regenten selbstständig , und 
Kaiser Friedrich der Ute bekräftigte 
diese Selbstständigkeit im Jahr 1232 
durch eine feyerliche Urkunde. Neue, 

bis 



bis dahin ganz unbekannte, Bedürf- 
nisse drängten sich nun auf allen Sei- 
ten auf, und die Herzoge wurden mit 
Verlegenheiten überhäuft, welche in den 
vorigen Zeitlagen unbekannt blieben. 
Verpfändungen, oder vollends Veräus- 
serungen ihrer Kammergüter, verschlim- 
merten den Uebelsland nur noch mehr, 
und, mit Einem Wort, es blieb ihnen 
nichts übrig, als sich um eine Bey- 
steuer an die Grundherren des Landes, 
nämlich an die Ritter, an die Slitter 
und Klöster, und an die Bürger in 
Städten zu wenden. Damit sie nun, 
(die Herzoge,) keine abschlägige Ant- 
wort erhalten möchten , so gaben sie 
den Gutsherren die Versicherung, dafs 
sie niemals wieder eine Steuer fordern 
würden ; allein so wie wieder unver- 
meidliche Fälle, welche einen bitteren 
Geldmangel fühlen liefsen, sich ein- 
stellten , so mufsten die Beden , oder 
Bitten um eine abermalige Steuer 
wiederholt werden. Weil es dann aber 
doch nicht anders, als sehr sonderbar 
auffallen mufste, dafs die Herzoge, 
wenn sie eine Steuer verlangten, stets 
versprachen, von nun an niemals wie- 
der eine verlangen zu wollen, und 
dafs sie dann unmittelbar nach einer 
kurzen Zeitfrist wieder begehrten, 
und wieder versprachen, (worüber sich 
die zur Anhörung solcher Forderun- 
gen und Versprechungen auf Landtagen 
versammelte Grundherren nicht wenig 
in Verlegenheit gesezt gesehen, auch 
diese Verlegenheit nicht zurüchgehalten, 
ja endlich Unterredungen unter sich 
gepflogen, Vorschläge, wie der Sache 
zu steuern seyn möchte , unter sich 
aufgestellt, und, was in dieser Sache 
lag , ordentliche Einigungen unter 
sich begonnen haben, welche, nach 
der damaligen allgemeinen Sitte, end- 
lich auf einen Beschlufs führen mufs- 
ten, sein Recht gleichwohl mit der 
Faust beschüzen zu wollen): so ver- 
fielen die Herzoge selbst auf den Ein- 
fall, den Grundherren darin entgegen 
zu kommen, und ihnen, als Unterpfänd 
ihres Versprechens (niemals wieder 
eine Steuer fordern zu wollen), die 
Erlaubnifs zu ertheilen, dafs sie sich, 
in dem Fall, da ihr herzogliches Ver- 
sprechen wieder nicht gehalten, son- 
dern wieder eine neue Steuer gefor- 
dert werden sollte, offenbar wider sie 
(die Herzoge) vereinigen, thätljcb der 

Ein- 



< 



LANDSTÄNDE. 3 1 o 



309 LANDSTÄXD&- 

Einbringung einer neuen Steuer sieb 
widersezen, ja dal's sie sich sogar 
um einen fremden Beistand bewer- 
ben durften ; was in der von den Brü- 
dern und Hersogen Rudolph und Lud- 
wig (d. Schnaitpach 1302 ausgestellten, 
in der von Bergmann beurkundeten Ge- . 
schichte von München. Num. XLV. 
pag. 37 . abgedruckten) ersten, bisher 
Vorgefundenen Urkunde dieser Art 
wortdeutlich vorkommt : „Wir Rue- 

dolph vnd Ludwig — veriehen — dafs 
wir vnsern lieben getreuen — ■ die vnns 
ze disen Zeiten, durch ir treuen Wil- 
len, mit ainer gemainer Viech-Steur, 
die Sy vnns erlaubt habend, willigc- 
lich vnd güetlich zenemen von Iren 
Leutten , ze Hilff an der schuld die | 
wir geltten sollen , geholfen habend, 
gelobt haben und auch loben, in Ai- 
des weyse, das wir vnd vnser erben, 
dieweil vnd wir leben, fürpas khain 
gemeine Steur, an Ir Leut vnd Guet 
■mieten, vnd suechen sollen vnd an Ir 
erben. Wäre aber das wir vnns geiu 
vnns selben, ln und ir erben Vergüssen, 
das Gott verpiete, (verhüte), vnd ain ge- 
maine Steur an sy vordertten, vnd sy 
der Steur nötten woltten zegeben wider 
Iren willen. So haben wir getlian wi- 
der vnser trew an Ine , vnd ist dauon 
vnser gueter willen vnd gonst dabey, 
das sich (sie sich) des 1 ’ezo mitein- 
ander veraint haben, vnd auch ge- 
skworn, das Sy vnns khain g emuine 
Steur fürbas geben. Vnd wer die 
vorgenanten unsre getreuen diefs 
beschirmet vor vnns vnd in sein hilf- 
fet, das sy vnd Ir erben vns nicht 
fürpas dhain gemaine Steur geben, 
der soll daran wider vns sucht haben 
g ethan.“ Das will sagen, die Herzoge 
haben ganz wohl darum gewußt, und 
haben es selbst also eingeleitet und 
begünstiget , dafs die Grundherren 
unter sich eine Vereinigung errichten 
sollten, deren Mitglieder sich eidlich 
zusagten , dafs künftig keines von ih- 
nen eine neue Steuer gehen wolle. 
Die Herzoge versprachen ferner, dafs 
diejenige, welche den (ihnen übrigens 
mit den Lehenspflichten zugethanenen) 
Gutsherren beystehen , und sie unter- 
stüzen würden , wenn sie und ihre 
Erben sich weigerten , wieder eine 
Steuer zu geben, keineswegs wider 
die Uuterthanspflicht gegen den Lands- 
herrn sich verfehlt haben sollten. — 
Uebri- 



Uebrigons mag die ebengenannte Ur- 
kunde , die erste , in welcher solche 
Ausdrücke Vorkommen, gewesen, oder 
es mögen ihr bereits einige vorausge- 
gangen seyn: so ist so viel unstreitig, 
dafs daraus dasjenige, was spater die 
Landschaft, (das ist, die Schaffung 
oder Bildung der Landherren in eine 
Verbindung oder Verbrüderung) ge- 
nannt wurde , erwachsen , und dafs 
dann diese Verbrüderung von Zeit zu 
Zeit scharfer und umfassender ausge- 
bildet worden sey. 

Hier fallt nun aber ein wesentlicher 
Unterschied der alten Dynasten (der ehe- 
maligen, sogenannten Landstande) und 
der nachgerückteu, neuern Landstande 
sonderbar klar in die Augen. Jene 
ehemaligen Landstände nämlich behan- 
delten auf den (von den Kaisern und 
Herzogen , angesezteu) Landtagen nur 
Landsachen; die neueren Landstande 
aber besorgten nur Privatsachen ihrer 
Gefälle, Bursatica privata. Jene er- 
stere wußten nichts von einer Ver- 
brüderung, oder Landschaft, sondern 
ihre Vereinigung war ein natürlicher 
Zustand patruin patriae , und keiner 
konnte den Einfall haben, sich seiner 
Pflichten für enthoben zu halten; ent- 
gegen zu der neuen Einigung war kei- 
ner wesentlich verpflichtet, und wer 
die Unterstüzung der Geeinigten nicht 
geachtet hätte, dem hätte es niemand 
wehren können, aus der Einigung zu 
tretten. 

Wenn die Versprechungen der Her- 
zoge, dafs sie ferner keine Steuer for- 
dern wollten, in der Rücksicht recht 
sonderbar waren , weil sie voraus se- 
hen mußten, daß sie sogleich wieder 
genüthigt werden würden , eine neue 
Steuer zu fordern : so waren aber auch 
die Folgen davon nicht weniger son- 
derbar; wiewohl diese Folgen, was schon 
oben bemerkt worden, ganz aus der 
Natur der Sache geflossen waren. Die 
Grundherren nämlich, welche sich ih- 
res erlangten Rechtes, sich ihren Lan- 
desfürsten bey einer neuen Steuerbette 
mit Gewalt zu widersezen , nicht be- 
dienen wollten, kamen auf den Einfall, 
dafs es, anstatt es auf eine offene 
Widersezung ankommen zu lassen, 
besser getban seyn würde, den Her- 
zogen anzuliegen, diejenigen Ursachen 
und Veranlassungen , welche die For- 
derungen neuer Steuern nothwendig 
mach- 
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machten, aus dem Wege tu räumen, 
und unter solchen Ursachen mufsten 
ihnen, vor andern, nothwendig die er- 
schöpfenden Ausgaben auf das Kriegs- 
und Fehdewesen aufiallen. Sie ver- 
suchten es demnach, hey der nächsten 
(zur Bestreitung einer Fehde) an sie 
gestellten Zumuthung einer Steuer, 
den Herzogen unverhalten zu lassen, 
dafs sic ihnen die gewünschte Steuer nicht 
gehen würden, wenn sie ihnen nicht 
versprächen, dafs sie künftig „ohne ihre 
Beystinimuug, ihrem Ralb, und ihr 
Zutliun“ keinen Krieg unternehmen, 
und keinen Frieden schliefsen wollten. 
Da die Herzoge keinen Ansland nah- 
men , das Verlangte zu versprechen, 
so rückten bald noch andere Ziimu- 
thuogeu nach, z. B. dafs sie, (die Her- 
zoge,) ohne ihre (der Grundberren) 
Bestimmung keine Ländertheilung, 
keine Verpfändung oder Veräußerung 
ihrer Kammergüter vornehmen sollten. 
Die, hierüber von den Herzogen frey- 
gebigst gemachten , Zusagen mufsten 
den Grundberren jederzeit vermittels 
einer rechtsgültigen Urkunde , Frey- 
heitsbrief genannt, ausgefertigt, und, 
wcnu der Fall einer neuen Huldigung 
eintrat, immer vor derselben feyerlicb 
zum Grund gelegt, und erneuert wer- 
den. Auf diesen (an sich allerdings 
gesezlichen) Wegen erhielten die freyen 
Grundberren solche Rechte und Frey- 
beiten, bey denen es der Sache ganz 
angemessen war, wenn sie sich Land- 
Stände; wenn sie sich, nachdem sich 
auch die geistlichen Grundherren , die 
Frühste und Aebte, dann die Städte, bey 
ihren Ainigungen einfanden, eine gemei- 
ne Landschaft nannten j wenn sie sich 
ihre Freyheiten von Kaisern, namentlich 
von den Kaisern Sigmund, Friedrich III., 
Carl V., Ferdinand I., Max II. bestätli- 
geu liefst» ; wenu sie sich (nach dem im 
J. 130a erfolgtem Abgang der niederbaie- 
rischen Herzoge) bald nachher, näm- 
lich im Jahr 1506, da die Stände Nieder- 
baierns mit denen von Oberbaiern sich 
vereinigten, eine ständische Collegial- 
v erfass trug gaben, einen ständigen 
Kanzler aufuahmen, und sich *11 sol- 
chem Behuf im J. 1513 ein ordentli- 
ches Landhaus zu München bauten. 

Was indessen die Steuern selbst, wel- 
che diese neuen Landstände einsammel- 
ten, betrifft : so waren es nicht sie, (Land- 
stände), sondern ihre Grundholden waren 

es, 



es, welche diese Steuren zu erlegen hat- 
ten. Sie selbst, die Stände, für ihre Per- 
sonen, halten sich die Sleuerfreyheit 
von jeher ausbedungen j übrigens aber, 
wegen dringender Fälle, auf dem Land- 
tag von 1526 einet« freywilligen Bey trag, 
oder eine freywiUigt Ständeanlage be- 
willigt, und einen Vergleich darüber 
unter sich abgeschlossen ; wobey aber, 
(da die Steuren, wegen neuer unab- 
änderlicher und ständiger Bedürfnisse, 
und Reichsforderungen ebenfalls stän- 
dig geworden) auf dem Landtag 1669 
festgesezt worden, dafs jene Stände- 
anlage, welche zuerst sich auf 1 00,000 
fl. belief, auf 66,000 fl. gemildert wer- 
den sollte. 

Wenn übrigens den Ständen darüber, 
dafs sie die Steuern von ihren Grund- 
holden erhoben , ohne auch ihrer Seils 
verhältnifsmäfsig dazu beyzutragen, so 
unzählige Male bittere Vorwürfe ge- 
macht wurden ; so wurde darauf geant- 
wortet, dafs die Stände, als Grundher- 
ren mit der Benuzung ihrer Gründe 
und mit ihren Baurechtlem einst gans 
anders verfahren wären, als seit der 
Zeit, da diese Baurechtler oder Holden 
an ihrer Stelle die Steuern zu bezah- 
len hätten, Einst nämlich hatten die 
Stände ihre Höfe, als Haus oder Sal- 
lande benuzt, und sie fast immer nur 
auf «in Jahr verpachtet, und sich in 
den Ertrag ihrer Höfe mit dem Pach- 
ter getbcilL Als aber die Steuern sich 
so häufig wiederholten, hätten sie an- 
gefangen, Leib- und Erbrechte zu er- 
tiieilen, und anbey hätten sie die, ihnen 
zu entrichtenden, Gülten dergestalt ge- 
mindert, dafs die neueingeiiihrten Leib- 
und Erbrechter in den Stand gesezt 
wurden, von den ihnen überlaßnen 
(aber im Grunde ihnen den Grund- 
herren angehörigen , oder von ihnen 
ausgega ngen en) Grundstücken , gleich- 
sam für sie und in ihrem Name die 
Steuern zu entrichten. 

So wie die Veranlassungen, Stenern 
zu fordern, so wurden auch die jährlichen 
Steuerentrichtungen endlich ständig, 
und dabey den Ständen jede möglichst 
damit verbündete Begünstigung mitge- 
theilt. Schon an. 1541 haben sie das 
Recht, die Steuren selbst auszuschrei- 
ben , und einzusammeln gegründet, 
und bald darauf, nebst andern Vor- 
theilen, erhalten. 

■ V i-tnfcr-!* 'r 
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Lange hielt man die landschaftlichen 
Steuern für eine blofse Verbesserung 
des herzoglichen Kammerguts ; aber 
bey der, in den leztcn zwey Jahrhun- 
derten eingetreltenen Erscheinung un- 
endlich vervielfältigter, ganz neuer, und 
(wenigstens grofscn Theils) unausweich- 
licher Bedürfnisse gab endlich die Ye- 
xatio rerum den intcllectum, von einem 
wiewohl ganz neuen doch eben so ein- 
fachen, eben so einleuchtenden Grund- 
saz auszugehen, dafs nach den Verhält- 
nifs seines nuzbaren Eig< nthums jedes 
Glied des Staats diesem Staat steuern, 
und darüber dem Staatsfiirsteu , wel- 
cher von seinen Gütern nicht weniger 
steuert , verantwortlich seyn müsse ; 
so dafs derjenige Grund , aus welchem 
die Entstehung und Ausbildung der 
Landstände hervor gegangen ist, (die 
Bewilligung der Steuerenüichtung näm- 
lich) , aufgehört hat , der Grund einer 
Landstandschaft zu seyn; wobey übri- 
gens wieder ganz andere Gründe vor- 
handen sind, welche beweisen, dafs für 
die Sicherheit eines Landes, und seines 
Landesfürsten wohlbestellte Lands ände 
ein wesentliches, unerläfsliches Bedürf- 
nifs seyen. 

Unsere Landstände, wie sie waren , 
brauchten, um Landstaude zu seyn, 
Keine Besizer der niedern Gerichtsbar- 
keit , keine Ilofmarkshcrrcn zu icyn; 
aber diese Hofmarksherrlichkeit wurde 
mit der Landstandschaft so unzertrenn- 
lich verbunden , dafs sie Ein Körper 
zu seyn schien; was im Artikel: Hof 
mark erläutert wird. 

LANDSTRAZZEN. Sieh : Reichsland- 
strassen . 

LANDTAG, vom Tag, ein Gericht, war 
* überhaupt eine Versammlung, welche 
der Herzog, oder der Kaiser in Gegen- 
wart der vornehmen , und geringem 
Stände des Landes, nämlich der Bi- 
schöfe , Achte , Pfalzgrafen , Markgra- 
fen, Gaugrafen, und des Volkes (sieh: 
Volk) hielt, und solche Angelegenhei- 
ten, welche die Wohlfahrt des ganzen 
Laudes, oder Aller und Jeglicher, be- 
trafen, behandelte. Ein Landtag heifst 
in den Urkunden Curia , generalis , 
celebris curia , Placitum , Conventus , 
Concilium , später Comitia , auch Mal- 
lum publicum , Landschrane , Hof , 
Hof tag, unter welchem Wort auch die 
Reichstage verstanden werden, wozu 

ein 
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ein Kaiser die vornehmem Reichs- 
stände in Reichsangelegenheiten berief 
Bey Gelegenheit solcher Landtage wur- 
den auch manchmal, damit die Staude 
nicht wieder nach einein andern Ort 
beschiedcn werden dürften, Privatan- 
gelegenheiten , oder Streitsache!) zwi- 
schen den grofsen und freyen Geschlech- 
tern untersucht und entschieden; aber 
sonst und in der Kegel gehörten die 
persönlichen Streitsachen, und andere 
dergleichen, das allgemeine Wohl des 
Landes eben nicht betreffende, Ge- 
schäfte zu den besondem , mindern 
Gerichten, welche eigentlich, und zum 
Unterschied von den allgemeinen Land- 
tagen, Hof tage, curiae, curiae mino- 
res, Palalini conventus, Placila, Land- 
schranen, öffentliche Schranen, Comi- 
tia minora genannt wurden, und zu 
welchen nur die eben anwesende, oder 
besonders dazu erforderliche Stände 
berufen, und Privathandel entschieden 
und beygelegt wurden. (Neue akad. 
Abh. von den Land- und Hoftagen in 
Baiern 1792, 4ter Bd, S. 3Q2 — 398.) 
£» wurden auch Placita (sieh: Placi- 
tum) gehalten, bey welchen der Graf 
oder Richter des Gaues, nebst dem 
einschlägigen Bischof, den Aebten, und 
den dazu gehölig' n Ministerialen und 
den Freyen des Gaues erschien, und 
solche Placita, oder Comitia hiefsen 
minora zuui Unterschied derjenigen, 
welche majora genannt worden, und 
bey welchen der Herzog , oder der 
Missus regius, nebst den sämuitlkhen 
geistlichen und weltlichen Ständen er- 
schienen sind. (Neue akad. AbhandL 
an. 1781. Band 2. Seite 121 — 122.) 
Die Placita wurden gewöhnlich vor deu 
Kirchthüren nach geendigtem Gottes- 
dienst, oder auf einem erhabnen Ort 
unter freyem Himmel gehalten. Die 
Gegenstände der fey erlichen Land- 
tage waren die Einstzungen der Her- 
zoge, die feyerliche Huldigung, die 
Wehrhaftmacbung der herzoglichen 
Prinzen , olle gemeine Landesangele- 
genheiten, als die Festsezung und Er- 
haltung des Friedens, die Kriegs- und 
Friedensanslalten , die Gesezgebung, 
die Ertheilung ansehnlicher Privilegien, 
Bcstöttigung ihrer Schankungen, Tau- 
sche und Verträge, die Entscheidung 
wichtiger Streitigkeiten unter den vor- 
nehmsten Ständen, nämlich den Bi- 
schöfen, Markgrafen und Grafen. 
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Die Gegenstände der Hoftäge waren 
die Unterjochungen und Entscheidun- 
gen der Streitigkeiten der Stände, Klö- 
ster und Adelichcn ; Ertheilungen von 
Frevheiten und Schenkungen an die- 
selbe, Bestättigungen der Tausche und 
Verträge u. dergl. (Neue akad. Abh. 
Bd. 4.) Von dem wesentlichen Unter- 
schied der ehemaligen baieriscben Land- 
tage und der heutigen hteistäge sieh 
in der erben genannten Abhandl. von 
den Land - und Hoftagen in Baiein. 
8. S 99 . Was die landschaftliche Land- 
tage waren, davon sieh: Landschaft. 

LANDT1NG, ist so siel, als Landgericht. 
Sieh : Ding. 

LANGAUS SCHEIBEN, auf Kegel, welche 
weit auseinander gesezt sind, scheiben, 
oder (schieben.) 

LANGE HENNINGE. Sieh: Pfenninge. 

LANGEN, (prov.), a) etwas darreichen, 
nach einem hohem Ort empor heben ; 
b) auslangen, erklecken; „das langt 
nicht hin.“ 

LANGER fritag , FIUGETAG, der Cbar- 
ffeytag. 

LANTSCHRANEN. Sieh; Schratten. 
LANZE. Sieh; Mann. 

LAPICIDA, Steinmez; auch die Baumei- 
ster wurden im 1 5 teil Jahrhundert oft 
Steinmezen genannt ; wahrscheinlich, 
weil geschickte Steinmezen zugleich 
Baumeister waren. 

LARGA, eine Spent; ein jährliches All- 
mosen. 

LASSELN. Sieh : Loosen. 

LASSHEIT, Trägheit, von Uz, lafs, trag, 
abgespannt. 



LATERN, (prov.), a ) ein großes, unge- 
scbicktes magers Weibsbild; b) ein 
magerer Gansbratten ; c) Lateins, eine 
Leuchte. 

LATERNTAG. Sieht Frauentag, der 
jungen. 

LAT1NI , Lateiner wurden zuerst die 
Römer genannt, (diese Römer, wenn 
sie, was häufig geschah, in anderen 
Ländern ankamen, und sich darin nie- 
derliefsen, hiefsen euch Waller, Wal- 
chen, Wahlen.) „Hoc tempore (ad 
an. 508. post Xstuin not.) gens Nori- 
corum revertitur ad patrias sedes Du- 
ce Theodone latinis rejectis.“ Chron. 
Vet. salisburg. apud Hieron. Pez rer. 
austr. T. L — Latini, oder Lateiner 
wurden im Mittelalter in der Regel 
die Geistlichen, (wegen der lateini- 
schen Kircheusprache , deren sie kun- 
dig seyn mufsten), und vielfältig auch 
andere Leute, welche zu den Gelehr- 
ten gerechnet wurden, als Schönschrei- 
ber u, a. genannt. Latinum vinum 
ward ein Wein aus Italien, oder last 
gewöhnlicher, der Tyrolerwein. Die 
lateinische Küche , die Apotheckc. 

LATRAN, Basilica, Domkirche. 

LATRO, was jezt ein Mörder heilst, 
wurde einst mit dem Furone oder Dieb 
|ür Eines genommen, „ut nemo de 
probalum furtum composiüone a iatro- 
ni aussus sit accipere.“ Le* Bajuuar. 
Til. IX. c. XVU. Niemand soll sich 
unterstehen, wegen eines erwiesenen 
Diebstahls die Bufse sogleich selbst 
von dem Dieb anzunehmen, »si fami* 
lia nostra partibus nostris aliquam 
fecerit fraudem de latrocinio.“ Wenn 
unser Hofgesind unserem Nuzcn durah 
Diebstahl Schaden zugefügt. Capitul. 
Car. M. de villis. 



LASSLA, Ladislaus. 

LÄT, ladet, einladet, „so offt ainer Per- 
son yberigs auf Hoch*eitn Vit straff 
32 Pfen. etc.“ So oft einer auf eine 
Hochzeit mehr Leute einladet, als er- 
laubt ist etc. Landsordnung 1553. 

LATEN, aj eine Brcterlaten ; bj ein 
Schmaus; eine Latn zahlen, für meh- 
rere ein Jause, oder Trunk bezahlen. 

LATERCULUS, ein kleiner Ziegelstein; 
von laler, eris, terra in fomaflt coaela, 
et in lapidem dureta. 

LA- 



LATRO, idem olim erat ac milet con- 
ductitius , ein MielhsoldaL 

LATSCHI, (prov.) , ein langweiliger, un- 
behilflicher Kerl; ein Talk. 



TSCIIN, (prov.), ein junges, lustiges, 
jabey etwas plumpes Weibsbild. 

TTEN, a) idem nc lazzen, Ent’afsne, 
iberti ; fc) als prov. eine bezahlte Ze- 
:he, eine bezahlte Scbmauserey. 

TUS PER SE, die Summa verschiede- 
ner . auf Einer Seite eines Blatts zu- 
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lammen berechneter Zahlen, oder Geld- 
posten, welche dem zu Folge unten 
am Blatt als Eine Haupts iiinrna erschei- 
nen. 

LAUBE, ein um ein Haus, oder um ei- 
nen Theil desselben gebauter, bedeck- 
ter, hölzerner Gang ; auch eine Grede 
genannt. Diese Lauben waren es, 
welche mit den Kellerhäken in der 
bürgerlichen Policcyordnung der Stadt 
München vom J. 1370 abgeschaft wur- 
den. Westenrieders Beylräge zur va- 
terl. Geschichte. Band 6. p. 95. u. w. 
Sonst bedeutet Laube auch ein , in 
einem schattenreichen Ort erbautes 
Zimmer, oder Saal. 

LAUCH, Cepa, ein Zwiebel; wovon es 
mehrere Gattungen giebt; daher der 
Schnittlauch, Schnittler ; der Knob- 
lauch, Knofler, (prov.); die Schalotte 
u. a. 

LAUDAMENTUM, Handgeliibt. „ille 
manu propria in manu ducis posita 
Laudamenlum, quasi jusjnrandum fe- 
cit.“ — Mon. boic. vol. IX. p. 55Q. — 
„Laudamento manuum promiserunt. “ 
Ib. vol. X. p. 435. ad an. 1268. 

LAUDEMIUM. Sieh : Eesthaupt. 

LAUDUM. „Laudum sine pronunctia- 
inentum (pronuntiatio.)“ Mon. boic. 
vol. XIII. pag. 444.; ein Vertragsaus- 
apruch , oder feyerlicher Vertrag ; ge- 
sezliche Angelobung oder Versprechung ; 
ein Tauschhandel. Laudare , angelo- 
ben; auch sehwören. Collaudare, mit 
angeloben; z. B. „collaudante et sus- 
cipiente advocato.“ M. boic. voL X. 
p. 384. Sieh: Austräge. 

LAUF, Läufe, bedeutete das Durch- und 
Zusammenlaufen der Lanzknechte nach 
den Sarnmel - und Musterpläzeu der 
Länder, deren Herren einen Krieg vor- 
hatten , (sieh : Landsknecht.) Daher 
man häufig den Ausdruck liest: „bey 
diesen gefährlichen Läufen.“ Der Mu- 
sterplaz hiefs der Laufplaz. 

LAUFFER, Cursor, Hofmarksboth , Ein- 
bringer, Sammler. „So öffnet man euch, 
das mein Fravv, und ir Gotshavvs drey 
Lauffer hat in dem Landt, die ir nicht 
dient von iren Urbarn, noch dem Vogt 
etc.“ Mon. boic. vol. IL p. 517. ad 
an. 14Ö2. D. i. , so läfst man euch 
wissen. 



wissen, dafs meine Frau und ihr Klo- 
ster drey Bothen hat in der Hofmark, 
die von ihren Höfen weder ihr, noch 
dem Vogtrichter etwas eindienen etc. 

LAUGEN, Brennen; Lauga, eine Flam- 
me. 



LAUS deo, (prov,), bedeutet einen Con- 
to für erhaltene Lebensmittel, oder an- 
dere Bedürfnisse. „Macke man mir 
meinen Laus deo!“ 

LAUSEN, (prov.), n) einem eine Unan- 
nehmlichkeit verursachen , einen em- 
pfindlich necken ; b) knicken, zu spar- 
sam sich benehmen ; lausig thun. 

LAUTMAR, laute Sage, oder Mähre, 
öffentlicher Ruf. „iacb, si war in ein 
Lautmar chomen“, sie sagte, sie wäre 
in den öffentlichen Ruf gekommen. 
M. b. vol. XV. p. 312. ad an. 1377. 



LAYPFAFF, ein Weltpriester. 

LAYSTUNG. Sieh : Inlager. 

LAZUR, AZUR, ein Lasurstein (lapis lazuli), 
ein blauer Stein. 

LAZZI, LASS! , freygelafsne Leute. 



LB, Lß, idem ac Libra, ein Pfund; jezt 
schreibt man ein : ib. 

LEBENT1GEN, (Leib), »bi im lebendi- 
gen.“ „Bey seines Vaters lebentigen“ 
(Leib.) Bey seines Vaters Lebzeit. 
„bey im lebentigen.“ Bey seinen Leb- 
zeiten, 

LEBER kriechen, über, (prov.) »Es 
ist ihm etwas über die Leber gekro- 
chen“ ; d. i. er hat in dieser Sache 
etwas, man weifs nicht was. Unan- 
genehmes gefunden, so dafs er einen 
Verdrufs (Verschmach) zeigt. 

LEBZELTEN, ist in Baiern das, was an- 
derswo Lebkuchen heifst, ein von Mehl 
und dickem Honig gebackner Kuchen; 
daher Lebzelter; auch Metbschenk. 



LAUXTAG. Sieh : Luxtag, 

LAVETELN, ein Kegelspiel, welches da- 
rin besteht, dafs jeder Spieler z. B. 
'in die Kerr (sieh: Kerr) 24 Kreuzer 
sezt, und dafs dann jeder Spieler so 
viele Kreuzer heraus nimmt, als er 
Kegel wirft. 



LAUR, LAUER, ein listiger Mensch. 
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LECHEN, verschneiden. Ein gelechter 
oder gelachter Baum, ein mit einem 
Kreuzschnitt bezeichneter Markbaum. 
Leck, ein Schnitt, Bruch. 

LECKE, ein nachtheiliges Ueberbleibscl 
einer Leibs verlezung. „Er hat durch 

einen Trif (sieh : TriQ seine Lecke schon 
bekommen ; das hat ihm eine Lecke 
gelassen. 

LECTZNER, LETZNER, Leser, Lector, 
welcher bey einem Hochamt die Epistel 
liest. Subdiaconus. „Heinerich ewan- 
gelier, Rudolph Letzner.“ Mon. boic. 
vol. X. p. 59. ad an. 1277. „Ein Yi- 
gili mit neun Letzen“ (Lectiouen.) 

LEDER, (prov.), ein leichtfertiges, der 
Liederlichkeit nahes Weibsbild. 

LEDIG sagen , kommt z. B. in Ottos 
grofser Handfeste vor. „dafs wir sie 
und ir Erben, furbaz ewiglich samlei- 
cher kaufte und Steuer ledig sagen.“ 
Heifst: dafs wir sie quittiren, dafs sie 
die (in der Handfeste ausgedrückte 
Steuer) bezahlt haben, dafs sie alles, 
was sie gekauft , und wegen dieser 
Käufe bestimmte Kaufsummen steuern 
und erlegen mußten, gesteuert und 
wirklich erlegt haben, so, dafs sie 
demnach von dieser Steuer von uns 
ledig gesagt werden. Von der Steuer 
einen ledig sagen, heifst nicht, einen 
von aller künftigen Steuer befreyen, 
sondern einen wegen einer Steuer, 
welche er erlegt bat, quittiren. Item 
„ledig und laus“ , ledig und los. AL 
boic. vol. Ul. p. 572. 

LEDIGEN, ENTLED10EN, LEDIG SAGEN, 
heifst im Mittelalter gewöhnlich so viel, 
als einen quittiren, der Steuer ledig 
sagen; bekennen, dafs jemand die ver- 
hängte Steuer wirklich entrichtet habe. 
Wenn es also in der llandvesle Kais. 
Otto heifst: „Wir geheißen auch in, 
für vns, vnd für vnser Erben, wenn 
man an die Steuer stehet und zugrei- 
fet (die Steuer wirklich einnimmt, 
oder nach dem Geld greifet) dafs wir 
si vnd ir Erben fürbaz ewigleich sam- 
leicher Kauffe, und Steuer ledig sagen“, 
so wollte damit nicht gesagt werden, 
dafs die damaligen Steuererleger oder 
Gerichtskaufer für kiinfüg von der 
Steuerschuldigkeit befreyet werden 
sollten (denn sie waren schon steuer- 



frey, oder unverbunden, von ihren 
Gütern zu steuern) , sondern jener 
Ausdruck wollte sagen, dafs die Steuer- 
erleger der erlegten Steuer für immer 
quitlirt werden sollten , wie in einer 
kleinen Schrift: „Beytrag zur Prüfung 
der Schrift über den Werth und die 
Folgen der ständischen Freyheiten in 
Baiern 1798“ sehr wohl erklärt wurde. 
Als Herzog Rudolph IS 13 sein Land- 
gericht Kling an Heidereich von Schall- 
dorf versezte, und der Marschall Frie- 
derich Pächter wurde, begehrte Herzog 
Rudolph „der (lleidcreich von Schall- 
dorf) soll uns ledigen an Friderichen, 
id est, soll uns an diesen Friedrich 
wegen der Bezahlung anweisen.“ M. 
boic. vol. I. pag. 419. — „Ledigen 
den Leib oder die Hant“, die Slrafe 
des Leibs, oder die Abhauung der Hand 
durch eine andere vergütende Genug- 
thuung, z. B. mit Erlegung einer Sum- 
ma Gelds ledigen , oder befreyen. 

LEDIGLICH, LF.DIGK, d) unverheirathet, 
auch frey von aller Hindernifs , von 
aller Verbindlichkeit, gesezlieher Ver- 
bindung. „Hat aber ein Mann eine 
Frau zu ledigklichen Dingen.“ b) Ei- 
nem ein Haus lediglich ciuantworten, 
hiefs, einem ein Haus übergeben, auf 
welchem keine Verbindlichkeit, kein 
Procefs haftete, c) Blofs darum, nur 
defswegen. 

LEERHÄUSLER. Sieh: Sölde. 

LEEUFF. „Dieweil sich vor diser Zeit 
an mehr Orten teutscher Nation dia 
Leuff etwas geschwind und sorgsam 
erzaigt, und anseben lassen.“ D. i. 
die Erscheinungen der Zeit etwss eif- 
rig betreibend , und sehr bedenklich 
erzeigen. „Die yezigen Leuff vnd Zeit.“ 
Sieh oben : Lauf. * 

LEGA, ist bey Münzen die Legierung 
oder Bcymischung eines unedeln Me- 
tals. Sieh : Jiorn. 

LEGIBUS rcsxis DESERVIRE, nach gesez- 
lichcn Verbindlichkeiten, oder rccht- 
mäfsiger Weise jemanden dienstpflich- 
tig seyn. 

LEGIO, war bey den Römern ein aus 
lauter freyen Bürgern zusammen ge- 
seztes militärisches Korps, das aus 
zehen Cohorten, jede Cohort ober aus 
sechshundert Mann Fufsvolk bestand. 
Jeder Legio wurden zehen Turmae, 
Reiter, 
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Reiter, (jede Turm» zu 30 Mann) bey- 
gefiigt. Außer den Legionen gab es 
noch andere Regimenter, welche aus 
angeworbencn , oder ausgehobenen 
Leuten und Knechten bestanden. 

LEGITIME, a) der gesezliche Tlieil ei- 
ner Erbschaft, oder das Recht an ei- 
ner Erbschaft; 5) die Vormundschaft, 
welche einem Anverwandten wegen der 
Anverwandschaft über ein nächstver- 
wandtes Mündel in der Regel zusteht. 

LEGITIME, „rite (juxta ritus, nach dem 
Landesherkommen) et legitime “ nach 
den Landesgesezen ; (juxta leges.) 

LEHEN, (Beneficium, feudum), von lei- 
hen, einem den Genufs einer Sache 
leihen, damit er dafür Dienste verrichte. 
Die Lehen haben folgenden Ursprung. 
Wenn Völkerschaften ein Land erober- 
ten, so theilten sie selbes durch das 
Lot oder Loos, und jeder bekam einen 
Antheil, der ihm eigenthümlich auge- 
hörte , und eiu Loosland, Lotland ; 
ein Lot, a Lol, Allode, Allodium ge- 
nannt wurde. Die Theilung geschah 
durch das Kriegsrecht, vermög welchem 
dein Ileerzog, Anführer, oder auch den- 
jenigen, welche sich besonders hervor 
gethan hatten , mehrere Theile zuer- 
kannt wurden. Wenn dann, nach geendig- 
tem Landkrieg, die Herzoge, oder an- 
dere Mächtige, ihre Privat- oder per- 
sönliche Händel mit gewaffneter Hand, 
und mit Krieg ausmachen wollten, so 
half ihnen kein Mensch im Land, weil 
die Nationalmiliz nur dann aufgeboten 
wurde, wann das Vaterland in Gefahr 
kam. Die Herzoge mufsten sich also 
in solchen Fällen freye Leute miethen, 
das ist, selben gewisse Geschenke und 
Belohnungen ertbeilen, damit sie die 
Beschwerlichkeiten und Gefahren des 
Kriegs für ihre persönliche Händel un- 
ternahmen. Weil die, noch unbebau- 
ten, Ländereyen anfangs wenig geach- 
tet wurden, so bestanden die Geschen- 
ke in schönen Waffen, in Pferden u. dgl. 
Diese Geschenke nannte man Beneficia, 
und von der Treue, (Fe, fides) welche 
man dem Gescheukgeber , oder Lehen- 
herren leisten mußte, wurden sie spä- 
ter feuda genannt. Die gemietheten Leu- 
te hießen comitatus, das Gefolg. Nach- 
dem die liegenden Gründe bald bebauet 
wordeu, und in einen Werth gekom- 
men 
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men waren: so finden sich schon in 
uralten Zeiten Spuren , dafs auch lie- 
gende Gründe, als Lehen, oder als 
Belohnungen verschenkt worden sind. 
So gab z. B. der fränkische Carl Mar* 
teil fast den ganzen Anliaiodorensem 
Episcopatum (f. Auxere) an sechs baie- 
rische Prinzen, weil sie ihm im Kriege 
gute Dienste geleistet haben. (In com- 
mcnlar. de Rebus franciae Orient, apud 
Eckhart T. I. p. 381. Da der Genufs 
eines Lehens eine Dienerschaft voraus- 
sezte : so wollte diefs nicht jedem Freyen 
gefallen, und als eiu junger Herr am 
Lechrain in Baiern Heinrich vom caro- 
lingischen König Ludwig viertausend 
Höfe (mansos) zwischen dem Lech und 
der Ammer als Lehen annahm, schämte 
sich dessen Vater Etto dergestalt dar- 
über, dafs er den Umgang aller Men- 
schen floh, und 9ich in die Gebürge 
bey Ammergau oder Ettal lebensläng- 
lich einschlofs, (Weingartensis); allein 
die großen Könige und Fürsten wufs- 
ten der Sache bald eine andere Wen- 
dung zu geben. Sie ertheilten denjeni- 
gen Freyen oder Adelichen, welche bey 
ihnen Lehendienste annahmen, solche 
Vorrechte eu , dafs diejenigen , welche 
keine Lehenträger waren, oder werden 
wollten, anfiengen, weniger geselltet 
zu werden. Sie gestatteten ihren Le- 
hen- oder Fehdeleuten vorzüglich vor 
andern Freyen den Zutritt zu ihren 
Personen , zogen sie allein zu ihren 
Wichtigsten Berathschlagungen , und 
sezten sogar gröfsere Strafen darauf, 
wenn man einen Freyen, der zugleich 
ihr Vasall war , als wenn man einen 
andern, der es nicht war, beleidigte. 
Diefs hatte die Folge, dafs unzählige 
Freye sich beeiferten, ein Herrenlehen, 
oder, was eines war, einen Herrn - oder 
Hofdienst zu erhalten; wodurch eine 
weitere Folge entstand, diese nämlich, 
dafs sich Lchenleute ungleich besser, 
als blofse, unbelehnte Freye, zu seyn 
dünkten , dafs sie diese einige Stuffen 
unter sich zurück ließen, und sich als 
die eigentlichen Geadelten betrugen, da 
doch ursprünglich alle Freye gleich 
edel waren. Fernere Folgen waren, 
dafs solcher Leute, welche sich um ein 
Lehen zur gewaltsamen Unterstiisung 
der persönlichen Ansprüche und Ab- 
sichten eines Grofsen verpachtelen, 
bald eine gröfsere Anzahl wurde, als 
derjenigen, welche entschlossen blieben, 
allein 
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allein dem Heerbann (sieh: Heerbann) 
zu folgen, und aUein im Dienst de« 
Vaterland« zu streiten. Ja die Heer- 
bannleute wurden wohl gar verächt- 
lich, weil ihre Anzahl nur noch sehr 
gering, und ihnen anbey kein Yorzug 
(wie den Lehenleuten) eingeräumt war. 
Die Geseze verloren daher bey solchen 
Herren, welche viele Lehen zu erthei- 
len hatten, immer mehr und mehr, 
und das sogenannte Faustrecht, bey 
welchem sich ein jeder selbst zu sei- 
nen (wahren oder vermeintlichen) Fo- 
derungen mit Gewaltthätigkeit verhalt', 
nahm immer mehr zu. Diefs machte 
das Lehenwesen zur allgemeinen Ver- 
fassung. Da nämlich kein Grundeigen- 
tümer sicher war, ob es nicht dem 
nächsten , dem besten übermächtigen 
Nachbarn einfallen würde, ihm sein 
Eigenthum, oder einen Theil dessel- 
ben anzustreiten, und mit Gewalt an 
sich zu reissen: so wufsten sich die, 
minder mächtigen, Herren und Grund- 
eigentümer nicht anders mehr zu 
helfen , als dafs sie ihre Güter einem 
mächtigen, weltlichen oder geistlichen 
Herrn als ein freywillig angebotenes, 
oder aufgetragenes Gut (feudum obla- 
tum) oder Lehen überlieferten, und 
anbey ihre Dienste zu allen Fehden 
ihrer Herren anboten, und derselben 
treue Vasallen wurden, mit der we- 
sentlichen Bedingnifs aber , dafs der 
neue , selbst gewählte Lehenherr sie 
bey dem Genufs ihrer, nunmehr ihm 
zu Lehen gehenden , Güter belassen, 
und schiizen sollte. Auf diese Art 
entstand die berühmte Lehenverfassung 
des Mittelalters, vermög welcher in 
allen deutschen Ländern, bis auf eine 
kleine Zahl, alle Gutbesizer Vasallen 
irgend eines Grofsen , und vermög 
welcher die persönlichen Fehden eines 
solchen Grofsen gemeine Angelegen- 
heiten eines ganzen Landes geworden 
sind, weil alle Vasallen bey dem Ver- 
lust ihrer Güter schuldig waren, seinem 
Aufgebot zu gehorsamen, und ihm in 
seinen Kriegen in Person oder durch 
Geldbeyträge , oder mit beyden zu- 
gleich auf unbestimmte Zeiten Dien- 
ste zu leisten. Die Nalionalmiliz oder 
der Heerbann (sieh : Heerbann) ver- 
änderte sich in die Lehenmüiz. Durch 
die wechselweise Verbindlichkeiten des 
Lehenherrn und der Vasallen entstand 
das Lehenrecht (Jus feudale); daher 
Lehen 



Lehen sinnen, Lehen ansinnen, um 
Lehen bitten. Lehen außassen, da« 
Lehen dem Herrn mit aller Gerecht 
tigkeit überlassen. AJterlehen heifsen 
Lehen, welche der Besizer eines Lehen- 
guts einem dritten überläßt. Lehensge- 
wehr, Lebensgenuß ; Lehenreich. Fah- 
nenlehen sind deutsche Fürstenlhümer, 
welche der Kaiser, in seinem und des 
Reichs Name, mittels Darreichung ei- 
ner Fahne zu leihen pßegte. (Besold 
hac voce. Gundling de feudis vexili. G. 
Fr. Pistorius dissert. in Lünigii Thesaur. 
Juris derer Grafen, p. Q42. Ludewig 
in commcnt. ad A. B. Tom. I. p. 55Q.) 
Schildlehen (feudum scuti), bey wel- 
chem dem Lehenträger von dem Le- 
henherrn ein Schild gereicht wurde, 
anzu zeigen, dafs er, der Lehenträger, 
verpflichtet werde, den Lehenherrn zu 
schüzen. Borchlehen, Burglehen, ein 
Genufs, welcher jemanden für seine 
Person dafür gegeben wurde, damit 
er eine Burg verwalten und beschüzen 
soll; der Besizer hiefs ein Burggraf, 
auch Castellanus. Zinslehen. Sieh : 
Emphytevsis. Erfßehen , Ervelene, 
Erhlchen , das auf die Erben übergeht. 
Rechtslehen, Rechtes Lehen, ein Manns- 
und VVeiberleben. Beutellehen, Säckel- 
lehen , feudum bursaticum , wovon 
Scbrnid in jur. bav. sagt: „in nostra 
palrin feuda bursatica , dicta Beutel- 
lehen nullam prorsus annuam praesta- 
tionern liabent, sed per hoc a contractu 
emphyt. et censitico omnino differunt, 
sed tarnen in casu, quo ex parte Dni 
vel possessoris mutatio contingit, rele- 
vium solvnnt, i. e. vigesiinnm partem 
de vera acstimatione rei feudalis bur- 
saticae.“ Kunkcllchen, VVeiberleben. 
Die lehnische Hand ist derjenige, 
welcher ein, mehrern Personen gemein- 
schaftlich zustchendcs Lehen im Namen 
dieser andern Personen, zu Lehen sich 
reichen, oder damit investiren läfst. 
Kirchenlehen, Jus patronatus. 

LEHE NHAND, technische Hand. Sieh : 
Lehen. 

LEHENHOF, a) ist diejenige gerichtli- 
che Stelle, bey welcher die Lehcusa- 
cben verhandelt werden; b) ein lehen- 
barer Hof, praedium feudale. 

LEHENSASS, in benefido servieni. 

LEHEN- 
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LEHENSCHAFT, „Fürweisung der Le- 
benschait, genannt im latein Jus Fa- 
tronatus,“ M. b. vol. XXL p. 212. 

LEHENWAARE. Sieh t Pesthaupt. 

LEHE NW AARE, a) Lehensache, Erthei- 
lung eines Lehens, Bestättigung , Ge- 
währung desselben; b) Laudenüum, als 
Folge eines ertheilten Lehens. Sieh: 
Laudenüum. 

LEHNER, ein geringer Baumann; ein 
Viertlbauer. 

LEIBEIGNE. Sieh: Sklave. 

LEIBGEDING, leibding, leibzucht, 

LEIBESGEDINGE , (Mon. boic. Vol. VU. 
pag. 142. ad an. 127?.) Liff gedingt, 
Ldfftucht, Leib, Vitalitium. „Vitale 
pactum, quod vulgo dicitur Leibgedin- 
ge.“ Mon. boic. vol. VIU. pag. 183. 
Votalitium M. b. vol. II. p. 353. — 
heifst, was einem auf seinem Leib 
oder Leben zum Nuzgenufs überlas- 
sen, und ausgedungen wird. Leib oder 
Leibrecht (jus colonarium) nehmen, 
heifst, für sich oder einen andern, den 
lebenslänglichen Gebrauch und Genuls 
bedingen. 

LEIBGELD. Sieh : Kopfgeld. 

LBtBHENNE, ein Huhn, das ein Leib- 
rechter, der nur für seinen Leib einen 
Hof gepachtet hatte, zu einer gewis- 
sen Zeit eindienen mufste. 

LEIBHERR. Sieh : Hauptherr. 

LEIBRECHT. Sieh : Leibgeding. 

LE1BUNCULUS, ein Leiblein Brods. 

LEIBZUCHT. a) Leibesnahrung; 6) Aus- 
trag, Viduum für Wittwen; c) ein Leib- 
züchter, blofs für seinen Leib Gepach- 
teter, ein Leibrechtler. 

LEIHEN. Sieh : Lehnen. 

LEILACH, ein Bettgewand, eine Bett- 
lacke, von Lein und Lack, Lacken, 
Lachen, ein Tuch, also ein leinenes 
Tuch, Leinlack. Sieh: Wat. 

LEIST, norroa , Richtschnur, Mafs; „er 
lebt nach dem alten Leist.“ Man spricht 
auch : „er lebt nach der alten Hacke.“ 

LEI- 



LEISTEN, LABTEN, war so viel, als 
sich irgendwo , sich selbst oder seine 
Knechte so lange einlagern, und auf 
seine Kosten zehren , (ad obstagium 
se recipere), und daselbst verbleiben, 
bis geleistet wird, was man schuldig 
ist. Sieb : Obstagium. 

LEITEN, Leitn, ein tief liegender, mit 
Gebüsch, oder kleinern Holzwerk be- 
wachsener Grund, eine nafse, abschüs- 
sige, mit etwas Holz umgebene, oder mit 
Gesträuch versehene, schlundähnlube, 
in der Nähe von einem Flufs liegende 
Gegend, sonst auch eine Au genannt. 
„Wir Margareta — römische chayse- 
rin becbennen — dafs wir — bestat- 
ten — die Leittcn und den Gries.“ — 
Mon. boic. vol. III. p. 211 . an. 1332. 

LEITGEBER, ein Gastgeb. 

LEITHAUS, leuthaus, Lithaws, Lithus, 
ein Wirthshaus, Gasthaus, von Lid, 
Lyd, ein Getränk; auch geradezu vi- 
num. Laitgeb, IMgeb, Leutgeb, eia 
Wirth. Verleit geben, ausscbenken. 
Die Leitgeben, und Gattgeben waren 
nicht Einerley. Die Gastgeben näm- 
lich beherbergten die Fremden ; die 
Leitgeben schenkten Bier und Wein 
blols über die Gasse. 

LEM, LEUME, eine Verwundung. 

LEMDE, ein gelähmtes, unbrauchbares 
Glied des Leibs. Lern, Läme, Läh- 
mung. „ain lern wider dy ander, oder 
pesser ez mit“ etc. Heifst : wer einen läh- 
met, der soll wieder gelähmt werden, 
oder er leiste dem , von ihm Beschä- 
digten, eine Besserung oder Genug- 
tliuung mit etc. 

LEMPTIG, LEMFTI, LBMFI, LEMIG, le- 
bentig. Sieh : Lebentigen. 

LENDEN, a) mit einem Flofs an einen 
Ufer sich festhalten, und aussteigen; 
b) beienden sich auf etwas, sich auf 
etwas beziehen. 

LENGOTT, lenget, verlängert „Len- 
gott daz recht, und sprach.“ Er ver- 
längerte das richterliche Verhör, Mon. 
boic. voL XXI. p. 474. 

LENT, die, (vom anländen, ans Land 
steigen), ein Aussteigeplaz. 

LENZ, 

4t * 
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LENZ, der Frühling, von lenzen, lensen, 
liensen, leineen, leinen, auileinen, auf- 
thauen. 

LEPPERN, heilst, leicht trinken, mit den 
Lefzen trinken. 

LEPROSEN. Sieh : Sondersiechen. 

LETFEIGEN, (prov.), ein furchtsamer, 
herzloser , bey jeder Gefahr seine Be- 
sinnung verlierender, sich überall zu- 
rück ziehender Mensch, 

LETT, läfst, hinterläfst. „Wellicber 
Pfaffe ohn Geschefft verfuhr, so sol 
dem Gut, das er lett aller Ding ge- 
schehen, als oben ist verschrieben.“ 
Ottos Handvest de an. 1311. 

LETTER, „so sol es d’pfarr’ auf dem 
Lett’ ausay sehen“, so soll es der Pfar- 
rer auf der Kanzel ausrufen. (Rup- 
recht. Rechtb. in Westenr. hist. Beytr. 
•B. 7. pag. 85. $- 124.) Letter, von 
Leiter, war der Ort, oder das Gerüst 
(Kanzel), auf welches man vermittels 
der Leiter kommt. Letter hiefs dar- 
um auch die Porkirche, Emporkirche, 
das ist, das Empor oder Gerüst im 
hintern Theil der Kirche. 

LETZTER FRAUENTAG, leyslern Frowen- 
tag, dies nativ, beatac Virg. Mariae. 
Dieser Tag hiefs auch der Laterntag. 

LEU, d) Leo; 6) lau, verdrüfsig, lässig. 

LEUDA, leudis, LINDa, muleta, com- 
positio (sieh: Compositio) Praestatio. 

LEUFF, (von zusammen Laufen zu einem 
Werbeplaz.) Lätiff, Wanderungen, 
Züge nach einem Ort, wo sich jemand 
einfand, welcher Lanzknechte in Sold 
nahm. Diese Lanzknechte, welche nach 
einem geendigten Krieg wieder abge- 
dankt und brodlos wurden, liefen be- 
ständig um irgend eine Anstellung 
herum. Wenn also die Leuff sehr 
häufig wurden, so schlofs man auf 
einen nahen Krieg. 

LEUMUTH, LEUMUND, fama, von leumen, 
rufen, Ruf, oder Sage des Volks von der 
Sittlichkeit und dem Werth eines Men- 
schen. „Ein wol geleumter Mensch“ ; 
Eomo bonae famae; daher verleumden. 
LEUTE , LAITE, ein abschüfsiger , ver- 
ödeter, und mit Holz bewachsener 
Grund. 

LEUTPRIESTER, LUPRIESTER, LUTTPRIE- 
STFR, LE1BPR1ESTER, ein Lay- oder Welt- 
priester; einst geradezu ein Pfarrer. 

LEUDA, 



LEUUA, LEÜGA, LEÜCCA, eine kleine 
Meile von 1500 Schritten. „Angarias 
cum carra faciant usque quinquaginta 
leuuas.“ D. i. die Frondienste mit dem 
Wagen sollen sie (die Dienstbauern) 
bis auf fünfzig kleine Meilen verrich- 
ten, welches 18 deutsche Meilen be- 
trug, jede Meile zu 4000 Schritte ge- 
rechnet. Lex Bajuvar. tit. I. cap, XJ1I. 
Edit. Mederer. p. 63. 67. 

LEVMTIG. Sieh : Leumuth. 

LEY, Art und Gattung; aller! ey, aller 
Art, dieser Ley oder Leig, dieser Art. 

LEYBRUDER, ein eingekleideter Kloster- 
diener; ein Frater oder Bruder. 

LEYKAUFF, LETRAEf, lichkouf, Licop, 
LtTKOF, LITCHOURF , (M. b. Vol. XL 
pag. s6., Weinkauf), von Leute und 
Kauf, das ist, ein Kauf, bey welchem 
den anwesenden Leuten oder Zeugen 
ein Wein zur Ergözlichkeit aufgesezt 
wurde. (Senckenberg Selecta Tom. IV. 
p. 244. vid. etiam Thomasius in ejus 
disserL de Arrhis Emptiomun. $. 73.) 
Sieh : Haftlwein. Man leitet das Wort 
Leykauf, Leitkauf, Lei-chauf, Leikauf, 
in so weit es eine Schankung bedeutet, 
auch von Liebe ab, und will, dafs man 
Liebkauf schreiben , und sich dabey 
dasjenige Geschenk vorstellen soll, 
welches man gewöhnlich den Haus- 
frauen machet, um bey einem Vertrag, 
wozu sie ihre Einwilligung zu geben 
haben, ihre Lieb, Gunst und mitwir- 
kende Gewogenheit zu gewinnen. Den 
Leitkauf bezahlet in der Regel der 
Verkäufer. 

LEYRNZIEHER. Sieh: Filagrammc. 

LEZ, (prov.), schlimm, bös; ein lezer, 
lüzer Mensch. 

LEZE, n) lezte Mahlzeit, z. B. vor einer 
langen Reise. Sieh: Trotaus. b) Eine 
Landwehre, Gränzmark. Lecze, Geburt 

LIBER homo, später im deutschen, ein 
Freygeborner, ein Parmann, Freymann, 
(Vr ei manu) war in uralten Zeiten ein 
adelicher Mann; was jeder selbststän- 
dige MaDn (mehr und weniger , frey- 
lich, nach seinem Vermögen, oder nach 
seiner Würde) war. Das Licht dieses 
freyherrUchen Schimmers wurde nach 
und nach, da viele Freye ihrer Selbst- 

st'än- 
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standigkeit ans Nolli in dem Dienst 
eines reichen , mächtigen , und in ho- 
hen Würden gestandnen Freyen (wie- 
wohl sie ihrer Person nach noch im- 
mer frey blieben) entsagten, verdunkelt; 
was immer mehr geschah, als sich die 
vornehmen Adeliclien in Orden schlos- 
sen, und als endlich die Ertheilungen 
des Adels durch Diplome immer übli- 
cher wurden, und als mithin alle die- 
jenigen Freyen, welche mit keinem sol- 
chen Diplome versehen waren, enfien- 
gen, in die ganz gemeine Klasse herab 
zu tretten. ln die Klasse der Freyen, 
liberorum und ingenuorum, (wohl auch 
Parschalcorum) , nach altem Stil, ge- 
hören ganz zuverlüfsig unsere Frey- 
bauern, welche auf ihren selbststän- 
digen Hofgütern sizen, von dem Anbau 
derselben leben, niemanden dienstbar, 
noch zinsbar sind , und welche blofs 
mit der Pflicht gegen den Landsherru 
zu den gemeinen Landesbeyträgen ver- 
bunden sind. Sieh: Sedelhof. 

LIBEREY, LtBRAT, (von über, ein Buch,) 
eine Büchersammlung, eine Bibliothek. 

LI B REE , LlBREY , war eine jährliche, 
oder auf gewisse Zeiten bestimmte 
Kleidung, welche an den Höfen gro- 
fser Herren anfangs blofs der Familie, 
dann dem säinmtlichen Hofgesind, 
und an fürstlichen Höfen auch den 
Rathen, und andern vom Huf bestall- 
ten Leuten geliefert, und anfangs vom 
Frauenzimmer besorgt worden. 

LICHTN einfaLLENDK, (prov.), a) Ver- 
stand lind Wiz. „Er hat nicht so vie- 
le einfallende Lichtn“ (Licht); er hat 
nicht so vielen Verstand und Wiz; 6) 
ein in einem Hause gegönntes Licht. 

LID, n) idem ac Glied, membrum; 6) 
Lidlohn , der Lohn für die Litonen, 
oder freye Hausdiener. 

LIDISCARTI, von Lid, Glied und scarti, 
Scharte, eine Gliedscharte, oder Ver- 
stümmelung eines Glieds. Lex baiuuar. 
Tit IV. c. 14- 

LI D M, Gliedern, Lid, Glied. Ruprecht, 
baier. Landrecht $. 22. 15Q. 

LIE , ein celtisches Wort, Locus, ein Ort. 
Daher das französische Lieu. 

LIECHTMLSS, das Fest Maria Reinigung 
am 2ten Hornung, von dem kirchlichen 

Ge- 



Gebrauch, an diesem Tag Lichter oder 
Kerzen zu weihen; vom Meft, (sieh: 
Messe.) 

LIEDERN, LEDERN, eine Haut au einem 
Leder gärben. 

LIGATURA. Sieh: Nestelknüpfen. 

LIGENT, lügen. 

LIKOST, Ley- ()i) kauf (kop), Lichkonf. 

LINKE HAND. Sieh : Morganatische 

Ehen. 

LIP, LIB. Sieh: Leibgeding. 

L1P , LIPF, Leib, corpus; Libnahrung, 
Leibsnahrung. 

LIPERN, LIPPERN, sagen, sprechen, 
feyerlich bejahen, „bey ir ayde den 
sy uns darumb oder unsenn viztumb 
schweren (lipem) muzzen.“ Kais. Lud- 
wigs Buch bey Heumann p. 39. „in 
der Mass, als vor gelutpert ist.“ D. i. 
auf die nämliche Weise, wie vorher 
(so eben) gesagt worden ist. 

LIPNARA. Sieh: Lip, 

LITANEI GROSSE, St Marcustag. 

LITCHOVF, Leykauf, LitchovrL Mon, 
boic. vol. XL p. 30 1. 

LITHAUS. Sieh: Leithaus. 

LIUREC11T, idem ac Leibrecht 

LIUTI , LUIT! , LF.UDF.S , LITI, LITONES, 
LIDONES, LEUTE, Genus Hominum 
servile, sed manumissum ; a lyda, obe- 
dire. Da her auch Ijtlohn, oder der Lohn, 
oder die Bezahlung, welche man sei- 
nen Litis oder Ehehallen zu reichen 
schuldig ist. Die Liuti waren glebae 
adscripti, (wiewohl keine Mancipia), 
und bezahlten , und frühnten. 

LIZEN, (prov.), auf eine schlaue Art 
erforschen „Er hats erlizt“, er halt 
mit einem feinen Spürsinn bemerkt, 
entdeckt 

LOBEN, LAUEN, GELOBEN, engelob«» j 
versprechen, schwören, „am Stab ge- 
loben“ , dem Richter an der Schrsne 
eidlich verbeissen. Mou. boic. vol, X. 
p. 184. 

tO- 
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LOBIUM, Solarium, eine Laube. 

LOCARIUM, Arbeitslohn, pretium con- 
ductiooii et operae navatae; remuue- 
ratio. 

LOCULATOR, ein Aufseher in einer 
Landwirtschaft , welcher jeden an 
«ein Ort , wo er seine Arbeit ver- 
richten sollte, anwies ; auch welcher 
die Arbeiten, oder die Aufbewahrung 
der eingesammelten verschiedenen 
Früchte in die schicklichtsen Orte ver- 
theilte, was eigentlich das Geschäft 
eines Magistri Cnriae, oder des Hof- 
baumeisters war. „Herbercns Locula- 
tor.“ 1VL boic. vol. I. p. 38. it. eod. 
vol. I. pag. 49. „Chunradi Hofmagi- 
stri.“ 

LOCUMTENENS , qui locum alterius 
teilet; ein Stellvertretter ; Vizdom, 
(dominus, qui vice alius, anstatt, oder 
au der Stelle, operatur.) 

LODER, (prov.), locker. 

LODERBANK, die, (prov.), ist eine um 
einen Stubenofen angebrachte, gewöhn- 
lich zum Ruhen und Warmen bestimm- 
te Bank. „Er flackt stets auf der Leder- 
bank«, will sagen, er ruhet immer, 
und ist sehr trag und bequem. Sieh : 
Krete. 

LOGE, Hinterhalt. Vrloge, Oorloge, ein 
angekündigter Krieg. Sieh: Lütgen. 

LOH, ein etwas tiefliegender, nasser 
Grund, eine wäsaerichte Au, ein ge- 
meinschaftliches, in sogenannten Ab- 
wegen, liegendes Holz; daher Eschen- 
lohe, Hasel - oder Hätellohe. Lohe 
faeifst auch die eichene, Schiene, oder 
birkene Baumrinde, welche auf den 
Lohmühlen gestampft wird, und dem 
Lohgärber oder Rothgärber dienet. 
Ijohc heifst auch ein brennender Rauch ; 
daher: lichte Loh. Die lohe heifst 
auch der Brand im Getreide, eine Loh- 
eiche ist eine Rotheiche, oder Hasel- 
eiche, welche wenigere und kleine Ei- 
chel trägt, als die Steineiche, lohe- 
fmke, ein Roth finke; Blutfirik, ein 
Gimpel. 



LÖHNER, der, vor einem Wagenrad; 
(vom sich anlehnen, an etwas lehnen, 
feathalten) bedeutet einen eisernen, 
auch hölzernen Nagel, welcher vor ein 
Wagenrad gesteckt wird, damit es nicht 
hervor kollern, und die Achse verlas- 
sen oder davon wegfallen könne. 

LOITL, (prov.), ein ungeschlachter, trag 
dahin schlenzender Mensch. 

LOMBARDS. Sieb : Gewerzen. 

LOS, schlimm; versebmizt, verschlagen, 
ein loser Vogel, ein loses Maul. 

LOSEHA1T, Unachtsamkeit, Vernach- 
läfsigung. „ob si an den vorgescriben 
Sachen allen yenderet süumich warn, 
von ir Losehait wegen.“ Mon. boic. 
vol. XXL p. 413. 

LOSEN, LUSBI», o) aufmerksam, verstoh- 
len zuhören ; b) ein Loos ziehen im Spiel, 
oder in abergläubigen Dingen, da man, 
(wie z. B. die Heiden aus den Einge- 
weiden der Schlachtthiere künftige Din- 
ge vorher sagten), aus gewissen Erschei- 
nungen auf zukünftige Dinge schliefst; 
daher die Loosnächte, oder die 3 Nächte 
vor Weihnachten. La f sein idem, pas- 
sim. 

LOSER, entledigt, entbleist, entfernt 
von der Sache; daher ein Gottloser, 
Heil - loser. 

LOSUNG- Sieh: Kreide. 

LOSUNG, WEDERKAUF, a) von lösen, wie- 
der einlösen, z. B. eine Summa Gelds, 
wegen welcher man einen jährlichen 
Zins (Interesse) zahlen mufsie, wieder 
heim, oder zurück bezahlen. Die Ver- 
träge wegen der Wiedereinlösung 
kommen in Monum. boic. passim vor. 
b) Losung, militärisches Losungswort, 
geheimes Zeichen, oder Kreide, c) 
Losung als Gewinn am offnen Markt, 
„er hatte eine gute, schlechte Losung.“ 

LOTTER, ein lockerer Kerl, ein Tauge- 
nichts. Lotterbub, schlechter Kerl. - 

LÖZ, die lezte Mahlzeit oder Jause un- 
mittelbar vor einer langen Reise. 



LOHE, der Brand im Weizen; auch im 
Hopfen. 



LOHE- 



LUCARHjS, von Lueus, (diefs von Lohe), 
ein Förster, nemorarius. 

LUCK, 
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LUCK, (prov.), der Deckel eines Ge- 
schirrs, oder überhaupt eines Gefafses. 

LUCZ, „die Markt zu Lucs,“ die Mark- 
gratschaft Lausiz. 

LUDEIGEN. Sieh: Jhde. 

LUDL. Sieh : Schlul, 

LUEG, LUG, ein enger Weg, ein Pafs. 

LUEG INS LAND, ein Wart - oder Wacht- 
thurm, vom luegen, logen, lugen, lau- 
ten, in die Ferno blicken, heimlich 
aufiauren, nachstellen; daher ein Auf- 
lueg, ein Auflueger, Aufseher; Zue- 
lueger, Zuseher. Zu München hiefs 
der Thurm, welcher sich im Kracken- 
auer-Viertl beym Isarthor hinaus lin- 
ker Hand in der Ecke noch vor wenigen 
Jahren befunden hat, der Lueg ins 
Land; wie auch auf der Karte, wel- 
che im J. IÖI3 vom Tobias Volckroer 
heraus kam, zu sehen ist, wo dieser 
Thurm (irrig) Lucas ins Landt genannt 
worden. Zu den Zeiten des Faust- 
rechts, und der Fehden , wo ein Feind 
oft ganz unvermuthet heran kam, hatte 
jede Stadt, und jedes Schlofs einen 
Wachtthurm (Specula), von dessen 
Höhe der Tbürmer in das ferne Land 
luegen, und den Feind entdecken 
konnte. Dieser Wachtthurm hiefs auch 
eine Wart, Warta ; daheT Wartmarm, 
WaHleute. „zn München in unser 
lieben Frawen pfarr in de Gragkenaw 
pei der Rinckmawr bey dem lueger 
turn.“ Mon. boic. vol, XX. p. 509. 
ad an. 1457. Man sagt auch, und sagt 
noch, ablugsen, belugsen, von luegen, 
oder lauem ; was nicht abluchsen, be- 
luchsen geschrieben werden sollte. 

LUEG5AM, LUSAM, weitaussichtig, lieb- 
lich anzuschauende Landschaft. 

LÜFTEN etwas , etwas in frische Luft 
sezen. Sieh : Sünern. 

LUISE , Ludovica. 

LUITPRIESTER. Sich : Leutpriester, 

LÜNDISCHES Tuch, (was oft in den 
städtischen Policeygesezcn vorkömmt) 
war ein fein holländisches, oder nie- 
derländisches Tuch. 

LUO- i 
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LUODER, LUDER, ein Spiel von Ludus, 
„Schwer der ist, der Luder oder Spil 
hat nach fivr glocken, (Feuerglocken) 
Nachtes in sin bous.“ 

LUSAM, lustsam, lustig, heiter, erfren- 
lieh , fröhlich, passim. 

LUSEN. Sieh : Losen, 

LUST, idem ac Wanne, Wunne, 

LUT, Laut, eine Stimme, vox. 

LUTHER, Lothar, ein deutscher Name, 
welcher von einigen von Lut, oder Leut, 
und Herr, ein Herr über Leute, oder 
Untergebene abgeleitet wird. 

LVTZEL, Lizel, parvus, wenig, gering; 
z. B. in Jure provinc. apud Senckeu- 
berg corp. Jur. germ. Tom. II. Jura 
feud. N. 14. „Swelich herre ein gvet 
lihet swa ez im erst ledig wirt ez ai 
Ivtzel oder vil* — „kam wieder in sein 
Land mit luzel ern und mit spott.“ 
Oefele T. I. p, 264. Auch liest man 

überall „vmb Ivzel und vmb vil“ 

„ir sei vil oder lüzel.“ Mon. boic. 
vol. 1 III. p. 328. „dieselben Lehen 
•Ile ir sein lüzel «der vil“ ib. vol. IX. 
p. 2ÖO. 

LUX, Lucas, Luxtag, Lucastag, Lau x* 
tag, 

LUZL, eine versoffene Weibsperton; eine 

Branntweinlusl. 

LVR ANTEN . Sieh: Fahrende Schüler, 
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MACELLUM, eine Feilbank, Laden, 
Gewülb, worin man allerhand Feil- 
achalten verkaufte; ein Kramladen; 
mithin bedeutete macellum («o, wie 
überhaupt eine Feilbank) auch eine 
Fleischbank. Das Recht, solche Ban- 
ke au halten, und zu verpachten, ge- 
bührte damals dem Landesfürsten, dem 
Magistrat, und, vermög eines alten 
Herkommens , oder per pacta auch 
gewissen Familien, erblich. So findet 
sich z. B. in Mon. boic. vol. I. p- 587. 
ad an. 1255 eine Urkunde, i» welcher 
der Stadtrichtcr, Heinrich zu München 
und die Bürgerschaft daselbst ein Zeug- 
lüft susstelleu, dafs eia Bürger zu Mün- 
chen, Gonrad Tborer, dem Kloster Holt 
für ein ewiges Licht „unum macellmn 
in foro Monaci, et iterum aliud Ma- 
cellum huic adiacens (irrig, im Vor- 
beigehen gesagt, ist in v. Bergmanns 
beurkundeter Geschichte der — Haupt- 
stadt München p. 12. das Wort Ma- 
cellum mit »liegendem Grundstück“ 
übersezt worden) vermacht habe. So 
liest »an vol. HL p. 149. 150. eodem 
anno 1253 und im Beyseyn ebendes- 
selben Stadtrichters, da& ein Bürger 
zu München dem Kloster Raitenbaslach 
geschenkt hebe „unum cubile, in quo 
merces veudi solent, quod habet nunc 
chunrad dictusSaizmann in annuali censu 
XII solidormn longorum znonaecnsium.“ 
So heilst es Mon. boic. vol, VU1. p. 509. 
c. an. 1288 „notum focimus, quod Hein* 
ricus Vermis (Wurm) Carnifez (Mea- 
gcr) de monaco legavit ecclesie Sancti 
Dyonisii in Schcftlam unum Macellum, 
quod vulgo der Fleischpanch dicitur, 
quod annuatim solvit Xll solid os monac, 
den.“ — So sagte ad an. 1284 in einer 
deutschen Urkunde (welche Meichel- 
beek hist. fris. T. II. pag. 11. P. alt 
Instrum. p. 117. und der eben genannte 
von Bergmann p. 20. Not. 79- anführen) 
der Dechant Conrad bey St Peter zu 
München „han dieselben capeilen, vnd 
den alter (Altar) gewidmet mit sechzig 
Phenning, die man soll nemen slle iar 
von einer H leishpcnche, div ich darzv 
geschäftet han, div giftet siben Schil- 
ling.“ Das Uebrige dieser Urkunde 
bandelt noch umständlicher von Fleisch- 
bänken, welche diesem Dechant, als 

eia 



«in fireyes , persönliches Eigenthum 
engehört haben. 

MACHTBOT, ein bevollmächtigter Ge» 
sendter. 

MADER, (prov.) Mäher, von Maden, 
das Gras mähen. 

MADSTRÜMPFE, sind Strümpfe ohne 
Socken, deren man sich, in einigen 
Orten, beym Heumaden, (mähen) und 
beym Getreidschneiden bedient, um 
wider die Schnackensticbe sicher zu 
seyn; auch Stegreife genannt (prov.) 

MAENDLER, Ruprechts baier. Landrecht 
$. 13., ein mit dem männl. Geschlecht 
Unzucht Treibender. 

MÄHREN. Sieh; Ment. 

MAER, Geschichte, Erzählung, »vnn 
ist ev ein fremdes maer.“ Ruprecht. 
Landrecht $. 65. 

MAETZE, MAZ, Meche, Mecherl, Mech- 
tilde. 

MAG, wird ln Balern von mögen, wol- 
len, veile, eine Neigung und Lust für 
etwas haben, abgeleitet, und „ich mag 
diefs nicht thun“, heilst ich habe keine 
Neigung, diefs zu thun. Im benach- 
barte« Tyrol wird dos mag vom Ver- 
mögen, posse, hergenommen, und 
„ich mag das wohl thun“ , heilst, ich 
habe Ktäfte genug, diefs zu Uran. 
Ich mag nicht gegen zehen streiten, 
beifst, cb bin nicht stark genug, wider 
zehen zu streiten. 

MAGD, MACH, MAOS, MAßET, MAGaT, 
MAED, MAID, MAT, vom Mag, wel- 
ches Wort irgend eine nahe, besonder» 
verwandtschaftliche , Verbindung an- 
zeigt TaUermag, Mattermag, An- 
verwandter von Vater Seils, von Mut- 
ier Seits. ['er ich - Mag, ein Bluts- 
freund , von Verich. Blut, und Mag 
Freund, oder Anverwandter. Daher hies- 
sen männliche Anvei wandte Schwert- 
magert , weil das Schwert die Haupt- 
eierde freyer Männer war. Item Ger- 
mögen, von G er, welches Wort eben- 
falls ein kriegerisches Instrument, ei- 
nen Dolch oder Wurfspiefs, überhaupt 
Krieg anzeigt. W'eibliche Anverwandte 
hiefsen Spillmagen, von der Spindel, 
als dem damals ehrenvollen Zeichen der 
weiblichen Dirnenschaft (sieh: Dirne); 

daher 
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daher heifst Magenschajl, Magen • 
schop, Gemugt, Gemacht so viel, 
als eine Verwandtschaft; item Nagel- 
mog die Geschiechtsverwandtschaft , 
und Magenscheid so viel, als ein Ver- 
gleich, oder Bescheid unter Anver- 
wandten. Aus gleichem Grund wur- 
den in alten Zeiten die Gemahlinnen 
Maiden genannt; nachher aber, als 
andere Benennungen üblich wurden, 
(sieh : Fric) , blieb der Name Magd, 
Mögend, Maget, Mädchen, Mädel 
bloß» auf bürgerlichen, uuverheurathe- 
ten Jungfern haftend, und das Wort 
Maget, Mat zeigte überhaupt eine 
Jungfrau an. Magthum, Jungfrau- 
schaft. In Ruprechts baier. Landrecht 
$. 133. heilst es: „Spellet au’ si daz 
si magt gewesen.“ Spricht sie aber, 
dafs sie eine Jungfrau gewesen. Ebd. 
$. 282. „is sei Wittib od' mait.“ 
Es sey eine Wittwe, oder Jungfrau. 
„Got — wolt durch vnfs mensch wer- 
den aufs unser Frauen sant maria der 
ewigen maget u (virgine) Schwaben- 
spiegel bey Senckenberg. cap. CCCLXXV. 
n. 2. Mägbota, Verwandtenvergütung, 
oder diejenige Vergütung (Bote), wel- 
che der Tödter eines Menschen den 
Anverwandten oder den Magen des- 
selben leisten mufste. Thiumagen, 
ein Hausdiener vom Ty, Jlaus, und 
Magen , Genosse. Vom Nagelmag 
sieh Ruprechts baier. Landr. §. isy. 
100 . 

MAGEN. Sieh: Magd. 

MAGEN, Magensaamen, Mohn, Papaver. 
Mon. boic. vol. 111. p. 454. 455. ad 
an. 1152 — 1 1Ö8. it. vol. V. p. 425. 
ad an. 1318. schon verteutschet. 

MAGENS, Magnus. „Ich Magens Räw- 
ter.“ Mon. boic. vol. I. pag. 71. ad 
an. 1445. 

MAGIA, eine richtige Kenntnifs der 
Kräfte der Natur, welche bey einigen 
alten chaldäischen , und egyptischen 
Magis (Naturkennern , von peyots, 
grofs an Kenntnissen) so weit gitng, 
dafs andere in dieser sSache ganz un 
unterrichtete Leute auf die Meynung 
verfielen, zu glauben, die Aiugi verrich- 
teten ihre sonderbaren Kunstwerke mit 
der unmittelbaren Hilfe von Geistern. 

MA- 



MAGISTER, Meister, a) „ Magister Ho- 
spitum.« c. H40. M. b. voL I. p. 56. 
n Magister Hospitum.“ Gastmeister; 
der die Verpflegung der Gäste besor- 
gen mufste. 6) Der erste, niederste, 
akademische Gradus. „bis sie Maister 
werden.“ Mcderer Annal. Ingolstad. 
P. IV. Nro. 111. p. 130—147. Sieh: 
Maist. 

MAGTHUMB, magdthum, Virginitas, 

MAHD. Sieb : Matt. 

MAHKLEN , vermählen. 

MAHL, mahal, mael, mal (Von mne- 
len, conjungere, vereinigen ), eine Ver- 
einigung von Personen, Sachen, Zah- 
len etc.; daher Mallus, Mallum publi- 
cum, ein öffentliches Gericht. Mahl - 
statt , Mahlgericht , eine öffentliche 
Schrane, ein öffentlicher Gerichts- 
und Berathschlagungsplaz; it. Mahl- 
statt ein Schlachtfeld; daher Mahlzeit 
eine Zeit oder Ort, da man sich zum 
Essen versammelt; daher Mähet- oder 
Mäheltag , Vermählungsttg ; Gemahl , 
maritus, Gemahel , uxor. Sonst be- 
deutet Mal auch eia Zeichen; daher 
Denkmal , Wundmal. Mahlbaum , ein 
Mark- oder Gränzbamn. Mahlpfal , 
Gränzpfal , Mal - Mahlstein. (Sieh : 
fVeihbild. .) Mahlschaz t ein Zeichen, 
oder Pfand, das ein Bräutigam seiner 
Braut zu verehren pflegt 

MAHLMANN. Sieh : Malmänner • 

MAHLMETZE, oder die Bezahlung ei- 
nes Theils des Mahllohns init Getreid 
entstand zu Ausgang des ISten Jahr- 
hunderts. v. Sutners Abh. über die 
Verfassung der stadt. Gewerbpolicey etc. 
Sieh akad. Abh. de an. 181 9. p. 554. 

MAHLSCHAZ , ist ein Geschenk , das 
der Bräutigam der Braut, oder umge- 
kehrt, oder wechselweise vor der wirk- 
lichen Einsegnung machet 

MÄHNATGELD, mönatscharwbrk, 

von mänen , mit einem Pferd pflügen; 
anstatt des Pflügens oder Manens, mit 
Geld bezahlen. Mahn -Surrogat- Anlage. 

MÄHRE, märe, vom alten Mar, March, 
Marach , Mark , ein Pferd. Marfaü, 
March falli, ein gewalttätiger Wurf 
vom Pferd. Lex baiuuar. Tit. 4. cap. 18. 
MarstaU , ein Pferdstall; Marschalk, 
ein Bediener der Pferde. (Sieh: Schalk.) 
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Jezt heifst Mähre ela, mit dem alten 
Worte eiterndes, und schlechtes Pferd. 
Mähre, Mährlein, Mährchen, hief» 
auch eine Erzählung, eine Nochricht, 
ein kleines Geschichtchen ; z. B. das 
unlängst abgewürdigte Ostermährlein; 
jezt eiu falsches Geschichtchen, 

MAID, mayd, meid, equus castratus, 
ein Wallach, „wir sein im auch schul- 
dig driuzehen Pfunt Münchner pfen- 
ning , darumb er unser Porge worden 
ist hinz otten — vmb einen Maidem.“ 
M. b. vol. IX. p. 128. ad an. 1315- — 
„für die — hundert und dreissig gülden 
er ihm einen Maiden von Fridrich dem 
Ramsperger kauft hat an. 1393- “ Oe- 
feie T. 11. p. 304. 

MAIDE, müde, von moitan, zusammen 
fallen, zusammen schneiden. Maide, 
eine Jungfrau. Sieh: Magd. 

MAIER, Mayr, (nachher Villicus, Schulz, 
domesticus), wird vom alten deutschen 
Wort Mahr, Mohr, Moar, Mäher, 
das einen, für Friedens- oder Kriegs- 
geachäf'tc gewählten, Vorsteher bedeu- 
tete, abgeleitet Die Aufseher über ein 
Gut, oder die Vorsteher eines Herrn- 
hofes hiefsen auch Hofmeier, Iioch- 
meyer, die Frau wurde Mayrin ge- 
nannt. Spater bedeutete das (römische) 
Major einen Magister domus, Hofmei- 
ster, Haushofmeister ; daher die majo- 
res domus bey den Franken. Endlich 
wurde das Wort Mair auch den Gut- 
paebtern gegeben, und „ein Gut be- 
maiern“ , hiefs, auf einem Gut einen 
Beständner, (der zu einem Gut steht, 
oder ein Gut besteht) aufziehen lassen. 

MAJESTÄTSSIEGEL , sollen bereits im 
10. Jahrhundert bekannt gewesen, vom 
K. Heinrich II. eiogfführt worden, und 
unter K. Friedrich III. erloschen seyn. 
(Gudenus in praefat Syllog. I. var. di- 
piom, p. 21. vid. Ch. He». Eckardi etc. 
Introductio in Rem dipiomaticam prae- 
cipue german. editin altera. Jenae. p. 
100.) Die Kaiser sind darauf abgebil- 
det, wie sie auf dem Thron sizen, 
und den Reichsapfel und Scepter in 
den Händen halten. Man triff solche 
Siegel bey verschiedenen deutschen 
Herzogen , auch bey den bayerischen 
an. Z. ß. Mon. boic. vol. XIV. p. 326. 
vol. XV. p. 493. 494. 499. vol. XVI. 
p. 494. Sieh ferner: Mon. boic. vol. 
XVI. p. 350. ad an. 1317. it. ib. p. 494. 
ad an. 1450. 

MAIE, 



MAIE, MA AI, , ein Zeichen. It. Macula, 
eine Mackel, ein Wundmal. 

MAINMUTICHLEICHEN, Mon. boic. 
vol. X. p. 341. 342- , est idem ac ain- 
müthiglich , einhellig. 

MAINS, mainet, (vom alten Mains, 
falsch) so viel, als meineidig. Ruprecht 
baier. Landrecbt, $. 222. „daz er meint 
swt“, dafs er meineidig schwört. Ebd. 
$. 201. Ebd. 5. 225. „d’mais swt“, der 
meineidig schwört Mainthat, Falsch- 
heit, Untreu, Meineid. — Mainayder 
oder Triwprechher (Treubrecher.) M. 
boic. vol. X. p. 123. 

MAINTHAT, untreue That; Treulosig- 
keit 

MAIST’, (von Magister), Meister. Mant- 
sche ft, Meisterschaft, Herrschaft, Grund- 
herriiehkeit Das Wort Maister, Mei- 
ster bedeutete im 15. Jahrhundert alle- 
mal einen Geistlichen, Gelehrten, oder 
Wundarzt, Apotheker u. dcrgl. ; spä- 
ter wurde dieses Ehrenwort jedem Vor- 
steher bey gelegt. 

MALA Franzosen. Sieh: Blattern. 

MAEAZ, MALATSCH, ein Aussäziger, 
(Eeptofs) ; wird von Maal, das ein 
Flecken, oder Machet anzeigt, herge- 
leitet „du müst w’den malatsch“, du 
mufst werden aussäzig. Ruprechts baier. 
Eandrecfat. $. 227. Daber malade, wie 
siech, so viel als krank. 

MALEFICIUM, Malum factum, hiefs 
überhaupt jede üble That; oft aber 
wird es für Zauberey genommen. 

MALESCHEY, der Aussaz. 

MALLÄRE atiquem, admaltare, einen 
vor Gericht fordern. Sieh: Mahl. 

MALLUS poblicus. Sieht Mahl. 

MALMÄNNER, Malleute, Dingpflichtige, 
Mallenser, Malmann, waren die Leute, 
welche zu einer Versammlung kommen 
mufsten; daher wurden die Leute, wel- 
che z. B. zum Stifttag, an dem sich 
die Glieder einer ganzen Bauerngemein- 
de versammeln mufsten, Malmänner, 
nicht als wenn Maimann so viel wäre, 

alt 
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als Zinsmann, sondern 'Weil Zinsmann 
dadurch, weil er bey dem Mal, d. i. 
bey der Versammlung erscheinen mufs- 
te, auch Malmann genannt werden 
konnte. 

MALTER, ist ein hölzernes, in einer ab- 
langeu Form gearbeitetes Gcfäfs, oder 
gleichsam Schüfsel, oder Schaufel, wo- 
mit man das bereits in der Brennte 
gemefsene, oder abgestrichne Getreid 
aus der Brennte schöpft, und in den 
Sack schüttet. Malter, ein gewisses 
Mafs. 

MALUM, ein Gerichtshof; aliquem mal- 
lare, einen vor Gericht belangen. 

MANA 1 D, Moneit, Monat, mensis. 

MAND , mana, MANE, ein Monat, men- 
sis. 

MANDATOR, (id est) Matador, das im 
Spanischen einen Niederwerfer, oder 
Mörder anzeigt, bedeutet im Karten- 
spiel eine vielgeltende Karte, welche 
alle andere niederwirft. 

MANDATUM, wurde einst die Fufswa- 
schung am grünen Donnerstag genannt; 
item ein Auftrag, ein Befehl. 

MANDEL, bedeutet so viel, als fünfze- 
hen. Zwey Mandel Aepfel macht drey- 
fsig Aepfel. 

MANGEN, (prov.), eine gesäuberte und 
getrocknete Wäsche über einen Wal- 
gcr winden, und sie, damit die Wasche 
die Sprödigkeit verliere, mit einem 
Schlägl klopfen. 

MANGONES. Sieh: Mengen. 

MANKLEREY, einen sogenannten Durch- 
einander, oder Tritschlerey vollbringen, 
und Uneinigkeiten (Stenkereyen) ver- 
anlassen. 

MANN, bedeutete a) einen Wehre, ei- 
nen freyen, zum Heerbann geeigneten 
Mann; b) ein Lehenträger, Vasallus. 
»Eines andern Lehenmann seyn“ , ei- 
nes andern Yasal seyn. Manschop, 
Mannschaft, Lehenschaft, »er wolt 
in einen tach geben für seinen man.“ 
Er wollte ihm einen Gerichtstag ge- 
ben für seinen Lehenmann, »Einem 
- man • 



mannen“, einem als Lehenmann die- 
nen. Einen mannen, einen zu seinem 
Mann auiuehmen. 

MANNBOT , Mannsvergütung , welche 
ein Mörder dem Herrn des Gemorde- 
ten erstatten innfste; vom Mann (ein 
Mensch) und Bot, emmendatio. Die 
Vergütungen waren in solchen Fällen 
drey fach; a) das Fredum mufste dem 
König wegen des verleiten öffentli- 
chen Friedens entrichtet werden; 6) 
das Mügbot gehörte den Anverwand- 
ten, und c) das Manbot dem Herrn 
des Gemordeten. 

MANNBRIEF. Ermahnungsbrief, Erin- 
nerungsbrief. „Item ainem Edlman, 
dem soll man vor durch ainem Man- 
prieff die Pfanndtung anzaigen.“ V. 
Bergm. beurk. Gesell, p. 6o. 

MANNEN SICH, hiefs: sich einem Mann 
als Leibeignen untergeben. „Item wer 
sich manet, oder vogtet von meinem 
Herrn hinter frömde Herrschaft.“ M. 
boic. vol. II. p. 429. 

MANNFASTNACHT, erster Fastensonn- 
tag, seu dominica: invocavih 

MANNGELD, wurde a) das Gold, oder 
die Compositio genannt , womit die 
Anverwandten eiues getödteten Mannes 
versöimt wurden , daher auch : Süne- 
g eld, Versöhnungsgcld ; 6) die Inve- 
stiturstax , welche beym Aufnehmen 
zum Mann ein für allemal, oder auch 
jährlich, als Manngelt (Manngült) er- 
legt werden mufste. 

MANNGERICHT. Sieh : Mannrecht. 

MANNIRE, citare in Jus, 

MANNMAG, ein Anverwandter, cogna- 
tus, Vetter. 

MANNRECHT, ein mit Männern oder 
mit den Fidelibus, Ministerialibus eines 
Herren beseztes Recht, oder Gericht 
„icb lafs dich wissen, dafs ich heut 
dato difs Briefs, anstat meines gene- 
digen Herrn von Tegernsee als sein 
Marschalk ain Manrecht mit des Gotta- 
haus Manen besezt han.“ Mon. boic. 
vol. VI. p. 298. — Mannrecht wur- 
de auch von einigen für das peinliche 
Recht A 
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Recht genommen; daher Mannrichter, 
Criminalrichter. It. Mannrechtsbrief, 
ein schriftliches Zeugniß eines frcyen 
Standes; ein Freybrief. 

MANNSCHAFT, Lehenherrlichheit, das 
Recht, etwas als ein Lehen, einem Le- 
henträger zu vergeben , und dadurch 
diesen Lehentrager zu seinem Mann 
zu machen. „Wenn zween Lehenherrn 
chriegent vmb ein Mannschaft, daz so) 
dem Mann nicht schaden.“ K. Ludwig 
Rechlbuch bey Bergmann. Seite 140. 
Mannschaft, war auch so viel, als Ge- 
sellschaft. „Auf der Mannschaft es- 
sen“ , am gemeinschaftlichen Tisch 
C3seu. 

MANNSMAT, von Mat, modus, ein ge- 
wisses Mafs, und Mann, das Arbeits- 
mofs eines Manns, oder Mannes, was 
ein Mann an Einem Tag pflügen, mä- 
hen , oder überhaupt bearbeiten kann. 
Andere leiten das Mannsmat von Mat, 
ein Feld, und mansus ein Baugut ab, 
und erklären Manns - Mat für ein zu 
einem Mansus gehöriges Mat oder Feld. 
Sieh: Mansus. 

MANNSVORTHEfL, der besteht bey ei- 
nem der Edelmannsfreyheit theilhafti- 
gen Edelmann in einem ausschließ- 
lichen Erbrecht des väterlichen und 
mütterlichen Vermögens, d. i. in einer 
gänzlichen Ausschliessung der Töchter 
von der väterlichen, mütterlichen, und 
brüderlichen Verlasscnschaft. 

MANSIONARIUS, Massarius, Mansnanus, 
Massritius, einer auf einem Manso, 
oder Hof sizender Coionut, und pflich- 
tiger Bauer; ein geringer Bauer, ein 
Kütherl. Sieh: Seldenarius, und 

MANSIONATICUM, war die Verreich- 
nifs, welche zur Verpflegung oder Be- 
wirtbung der reisenden Missen , und 
Bischöfe von den Mansis der Unter- 
thanen herbeygesebaft werden mufste. 

MANSLAHT, MANN SCHI. ACHT, ein Tod- 
schlag, von Slahon, umbringen. Slah- 
ta, eine Ermordung. Mannschlachti- 
g er, Manslethtig, ein Menschenmör- 
der, ein Todschläger. 

MANSUS, HOFSTATT, BAUSTATT. 

MAN- 
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MANSUS, Mansmat, (a mattende, irgend- 
wo bleiben, sich niederlassen) bedeu- 
tete zuerst jede Stätte, und (weil der 
Bleibende dem Grundherrn für die 
Erlaubnifs , zu bleiben , doch einigen 
Dienst au Geld oder Scharwerk leisten, 
und söldnen mufste) eine Sölde, so, 
wie Mansionaticus , mansuarius, ein 
Söldner, Küthner, jezt Leerhäusler. 
In der Folge, da man mit einem Manso 
nicht selten mehrere Besizungen ver- 
bunden hatte, fieng der erste Begriff 
an, sich zu verlieren, und Mansus 
und praedium bedeuteten oft dasselbe. 
(Mon. boic. vol. I. pag. 201.) Nach 
Robertson Hist. Caroli V. p. 1. n. VIII. 
war zu den Zeiten Caroli M. unter 
dem mansus ein Inbegriff von 12 Jur 
chart oder Morgen Landes verstanden. 
„Mansus cum domibus coeterisque 
Appendiciis, heißt es apttd MabiUon.“ 
Annal. 0. S. B. T. III. 1. s6. n. 84. 
etc. 146. Hem apud eundem T. V. 
L 67. pag. 244. n. 43. kömmt vor : 
„Mansura optimae tcliuris , id est, 
quantum quatuor Immensae fortitudi- 
nis Boves arare possunt juxta morem 
agricolarum. Mansus ingenualis, in- 
genuilis , ein Mans , den ein freyer 
Mann bauet, tervilis, den ein Knecht 
bauet, censualis, seu tributalis , ein 
Mans, welcher Früchte oder Geld zin- 
sete; munoperarius , der Handdienste 
leistete, carroperariut , ein Mans, we- 
gen dessen man Spandienste leistete, 
lidüialis, letalis, den ein Litus besaß, 
nobilis, ein Rittergut, das (im 9- Jahr- 
hundert) einen Ritter erhielt, mit der 
Pflicht, den Grundherrn in den Krieg 
zu begleiten ; daher sagte man zur Zeit, 
da jährlich ein Mann einen nuzniefs- 
Uchen Grund zu seinem Unterhalt er- 
hielt, ein Mans, ein Manstheil, Mans- 
mafs , Mansmat Mansionalis villa, 
ein kleiner Hof; Mansuarius, ein ge- 
ringer Bauer. Mansus vestitus , ein 
Mans, auf welchen jemand investirt 
worden ist, ein besezter, bebauter 
Mans oder Hof ; mansus absus , ein 
Mans, weicher verlassen, unbesezt ist. 
I ndominicatus , ein von dem Grund- 
herrn eingezogener Hof. Sieh: Prae- 
dium und Villa. Apud Laurent. Fri- 
saeum in quibusdam Msptis legitur : 
„Mansus a manendo dicitur.“ Duo 
mansi continent LX agros, id est, ju- 
gera. Apud Darodiagen XU Hubae. 
In Anonym. Monach. tegurini Hist. 
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MANTEL. 



MAXÜARIOM. 



S. Quirin! opiid Oefele Tom. n. p. 56. 
habetur : „Est mansus Juriseonsultis 
legitima Dos unius Ecclesiae, quae ad 
houestam et liberalem Sustentationem 
unius sacerdotis sufficit, vel etiam, ut 
quidam volunt, est tantum agri Spa- 
tium , quantum uno die par Boum 
exarare potest.“ Demnach bedeutete 
Mansus nicht bloß einen Hof, sondern 
auch manchmal ein Mafs von Feld- 
oder Waldgründen, welche den Bestand 
oder Inhalt desselben ausmachen. So 
liest man (in cod. Trad. N. VII. Mon. 
Oberaiteich, M. boic, vol. XII. p. 24.) 
„Notum sit omnibus fidelibus, quali- 
ter dive Memorie D — tradiderunt 
silvam — c c Mansus in latitudine, 
et in longitudine habentem“ ; was, 
wie schon Scholliner (neue akadem. 
Abh. 1792. Bd. 4. S. 65.) erinnerte, 
nicht mit curia, vel casä, sondern 
mit pertica , welche ein WaldmaL 
(jezt Tagwerk) war, überseat werden 
soll. 

MANTEL, eine Bedeckung, Schüzung, Be- 
kräftigung, Sicherung, ein Unterpfand i 
ein Einsaz, Pignm. „Wir — thun 
chunt — daa wir chuntzen den (dem) 
Vogt unser Gut ze — halbes haben 
gesezzet ze Holz und ze Velde, ah 
ain Rock, und ain Mantel vmb ach- 
aehen Pfunt niwer Augspurger Phen- 
ninge uf saut Michels Tag, der da nu 
chunt (kömmt); ob wir jm denne die 
vorgenannten Phenninge nit (niten, 
nichten , nicht) engeben , so sol er si 
nemen in Manod uf ain ligent Pfant 
ab dem Juden, und soll dennoch Ge- 
walt han desselben Gutes ze versez- 
zent und ze verkaufeut, als ains Bo- 
ckes, und ains Mantels.“ Mon. boic. 
vol. VI. p. 574. 575. ad an. 1308. 

MANTELKINDER , uneheliche Kinder, 
welch? aber dadurch, dafs sie bey der 
nachgefolgten wirklichen Einsegnung 
unter dem Mantel ihrer Mutter stan- 
den, oder ihren Mantel mit der Hand 
hielten, als gesezliche (ehrliche, der 
Ehre der gesezlichen Einrichtungen 
tbeilhaftige) Kinder betrachtet, und als 
solche behaudelt (legitimirt) wurden. 

MANU sectinda, tertia jurare, mitzweyen, 
dreyen Zeugen schwören. 

JVUNUALBENEFICIUM, eine Messe, bey 
welcher dem Priester nicht mehr bezahlt 
Wird, 
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wird, als was man für eine einzeln« 
Messe sogleich auf die Hand bezahlt. 

MANUARIUM jus, Faustrecht. 

MANUM porrigere, invesUre. Sieh: 
Investitur. 

MANUMISSIO, Freylassung, Entlassung 
aus der knechtischen Abhängigkeit, 
und Versezung in den freyen Stand, 
was auf verschiedene Weise (so dafs 
es Manumissionem denarialem, char- 
tulariain et tabulariam gab), und un- 
ter verschiedenen VorbehaUungen ge- 
schehen konnte. Neue akad. AbbandJ. 
B. 5. p. 447 — 4ÖI. 

MANUS Firma, ein Diplom, eine Hand- 
feste. 

MANUS MORTUAB, todte Hände, sind 
diejenigen Personen oder Gesellschaf- 
ten , welche (wie die Klöster, Spitäler, 
Waisenhäuser 11. dergl.) niemals ster- 
ben , welche mithin, weil sic, wenn 
sie Lehengüter besizen , von diesen 
Gütern niemals einen Sterbfall, oder ein 
mortuarinm bezahlen; dem Lehenherrn 
oder dem Lehenhof niemals fruchtbar 
werden ; was sie doch, zur Vermeidung 
aller Befremdung und alles Missver- 
stände* sogar leicht hätten werden 
können, wenn man (nach dem Bey- 
spiei einiger Magistrate , welche hier- 
in kluge Mafsregeln festsezten) eine 
allgemeine Grund - und GapitaHen- 
steuer festgesezt, auch noch dem Ver- 
lauf eines Meoschenalters ein Mortua- 
rium sich Vorbehalten hätte; aber an- 
statt dafs man den Gütern der Ma- 
nuum mortuarum eine, allen Gütern 
ohne Unterschied gemeinschaftliche, 
Natur und Eigenschaft augeeignet hätte, 
erklärte man die Schankungen an die 
tnanua mortuas, oder die von ihnen 
selbst gemachte Erwerbungen für nich- 
tig, was man amortiziren (vom Tod 
herausbeben), und ein solches Gesez 
ein Amortiaationsgasez hiefs; womit 
schon Kaiser Ludwig uingirng; indem 
er an. 1333 verordnete, dafs die Klö- 
ster die in der Stadt Gelnhausen er- 
langte Stiftungen und Erbschaften bin- 
nen eines Jahrs an die Bürger ahtretten 
sollten. (Lirnig. Port. spec. T. 1. p. 7y0.) 
Dieser Verordnung folgte 1345 ein« 
zweyte Verordnung für München. 

Sieh 
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Sieh v. Bergmann» beurkundete Ge- 
schichte der Stadt München in Num. 
LXXXVUL 

MANUS PUBLICA kommt bey Fredegar 
ad an. 628. cap. 58. col. 635. (edit. 
Ruinart) vor, wo es heifst, dafs die an 
den Gränzen der Avarer, und Slaven 
liegende Völker den fränkischen Schuz 
wider diese Völker, und andere bis an 
die Gränzen des griechischen Reichs 
fusque manum publicam) wohnende 
Völker angerufen haben. Ruinart mey nt, 
es müsse unter Mauus publica das römi- 
sche Reich verstanden werden. Loc, 
eit. in Not f. Sieh baier. neue akad. 
Abh. Baud 1. p. 85. 

MANUTENERIUM. Sieh: Mensali. 

MARABOTEN , idem ac aureus byzan- 
tinus (vid. Byzantinus.) „Convenimus 
super retento et ncglecto censu Mara- 
boln.“ Mon. boic. vol. II. pag. 31. 
ad an. 1371. „Singulis annis in uno 
Marabortino.“ Ib. p. 33. et p. 34. in 
nota legitur: T. Mora bot ino — occurrit 
aliud monetae genus, quod Byzantinum 
nuncupabant, utrique vero Morabotini 
scilicet et Byzantii aequiparantnr hic 
florenis aureis, Goldgulden.“ Ad an. 
1373. et Mon. boic. vol. XII. p. 106 
et 107. ad an. 1414. legitur: „Nove- 
rilis, quod a venerablli — abbate supe- 
rioris Althe et ejus conventu — qui 
singulis annis camere apostolice in vno 
Murabotino seu ducato censualcs exi- 
stunt, — ratione ejusdeni census quatnor 
Borenos ungaricos percepimus“; item 
eadem pag. ad an. 142Q legitur: »Fa- 
temur nos recepisse — occasione exemp- 
tionis tres florenos de camera Mara- 
botinum, sive Fertonem aut Btiancium 
apud gentes camere predicte nuncupa- 
tum, quemadmodum singulis annis — 
eedem camere vnum florenum ratione 
dicte exemptionis persolvere tenentur.“ 

MARANATHA, Mon. boic. völ. XIII. 
pag. 354. heifst: „sit ille, nisi digna 
satisfaccione emendaverit , ejusdem 
sancti spiritu» judicio et auctoritate 

' apostolorum Petri et Pauli anathema 
maranatha. Das Anathema bedeutet 
einen bekannten, mit einem Fluch be- 
ladenen , zu irgend einer Züchtigung 
bestimmten Menschen ; das Maranatha 
Wird für ein syrisch - chaldäisches Wort 



gehalten, das so viel, als a domino 
judicatus bedeutet. 

MARCA, MARCH1A, eine Mark, Gränze; 
daher diejenigen Grafschaften, welche 
an den Gränzen eines Landes errich- 
tet wurden, Markgraf schaf len genannt 
wurden ; solche Markgrafschaften wa- 
ren z. B. in Baiern in der ostbaieri- 
schen Gränze oder dem heutigen Nie- 
derösterreich gegen die Hunnen , in 
Cham gegen die Böhmen und Sorben. 
Da Marcs im Allgemeinen eine Grän- 
ze bedeutet, so hat Marca oder Mer- 
chia keineswegs immer nur eine Mark- 
grafschaft, sondern die Gränzen einer 
jeden Grafschaft , eines Dorfs , eines 
zu einer Villa gehörigen bestimmten 
Plazes, oder die Villa selbst, oder über- 
haupt das Zeichen des äufsersten En- 
des eines Grundes bedeutet ; daher Mark- 
säule; Bannsäule (sieh: Bann.) „Mar- 
cha seu marca, item marcu, quamvis 
diversas in medio aevo sortiatur inter- 
pretationes, ut modo limitem, modo 
aliud quid denotet, pro certo tarnen 
districlu seu portione agri ad villam 
pertinentis sumitur. Villas enim mar- 
cis dislinctas fuisse ex medio aevo 
notum est.“ Bessel in prod. Cliron. 
Cottwic. p. 531. 

MARCH, MARCHFALL, MAHSTALL. Sieh : 
Mähre. 

MÄRCHEN, hier», auf einem Markt ein- 
kaufen. „er biet gemarchcnt“, er Lat 
auf dem Markt eingekauft. 

MARCHHAND, dens tnedularis, Mark- 
zahn, Backenzahn, Stockzahn. 

MARCHIMUTTEN. „Modi;, qui vocan- 
tur Marcbimutte.“ M- boic. vol. VII. 
p. 441. „Nihil exigatur a prediis vel 
colonis eorum, excepta nuda justitia, 
lila vidclicct, quae dicitur March- 
mutte.“ {Markzoll.) 

MARCOLF. Marcolfus. 

MAREIS, Marius, „soll legen auf sand 
Mareijs Altar.“ M. boic. voL II. p. 7. 
ad an. 1354. 

MARGARETHF.NAVIESE, eine einmädige 
Wiese, welche im Juli um Margaretha 
gemähet wird: 



MAR- 
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MARG&. 



MARKZAHL. 



MARGE, (prov,), Marin. 

MARGERL , Margaretha. 

MÄR GERL, märgel, (prov.), «in aus- 
gemergeltes Pferd; eine magere Mahre. 

MARIA OHNMACHTSTAG oder Feyer, 
festum spasmi, das Fest der sieben 
Schmerzen Maria. 

MARIÄ anburtong, Mariä Opferung. 

MARIANDL, Marianne, Maria Anna , 
festum divae Annae, das im Juli gleich 
nach Jacobi gefeiert wird; indessen 
dafs Annamaria , Annamiedl, Miedl, 
das festum puriiicationis, oder Maria 
Lichtmefs bedeutet. 

MARK, im Münzwesen war soviel, als 
ein Pfund, oder 20 Schillinge; hatte 
in verschiedenen Zeiten und Ländern 
einen verschiedenen Werth; galt 1290 
ungefähr einen grofsen Tbaler. Ein 
Mark lüthigen Goldes hielt nach dem 
MünzediktK. Ferdinands Ideen. 1559 
zwey und aiebenzig colnische Gold- 
gulden. 

MARKGRAF. Sieh : Graf. 

MARKT, forum, ein offener Ort, welcher 
das Recht, Handwerker, und Innungen, 
dann Jahrmärkte zu halten, und otL 
noch manche andere Freiheiten erlangt 
hat. Bannmärkte wurden einige Melk- 
te darum genannt, weil die umliegenden 
Bauerschaften einen Bann, oder ein 
Verboth hatten, ihre Victualien anders- 
wo , als in dem Markt su verkaufen, 
und weil sich auf eine oder mehrere 
Stunden im Bezirk, was man eine 
Barmmeile hiefs, kein Krämer und kein 
Handwerker, kein Bierbrauer u. dergl. 
einfindeu durfte, damit die Bewohner 
und Bürger eines solchen Markts desto 
besser bestehen konnten. Solche, ge- 
wöhnlich allein dem Landesherrn un- 
tergebene, mit Magistraten versehene 
Märkte nannte man noch ferner g c- 
freyte Markte, wenn sie det Landstand- 
schaft theilhaftig, und im Besiz des 
Schranengerichts , oder des gröfsern 
Mulefizgerichts waren, vermög dessen 
im Fall eines peinlichen Verbrechens 
der landesherrliche Richter sich nach 
dem Markt begeben, und den Handel 
schlich- 



SSO 

schlichten mufste. Die hofmärkischen 
Märkte werden ungefreyte genannt, 
führen aber, wie die gelreyten, ihre 
eigne Siegel Markfleck wurde auch 
ein, aus einem Gemeinwald ausgehaue* 
ner, und mit Wohnungen bebauter 
Fleck, vicus e aylva excisns, genannt. 

MARKZAHL, MargzahL, eine bemerk- 
te, bemerkte, vertragsweise oder ge- 
seelich bestimmte Zahl, oder ein fest- 
gesezter Tbeil. 

MARR, a) mürbe; b) idem ac murr, mu- 
ren; eiue Mum machen, einen krum- 
men, verdrießlichen Mund machen. 

MARSCH, MARSCHLAND, ist ein am Meer, 
oder einem ins Meer sich ausgiefseu- 
den Flurs gelegnes, durch gute Däm- 
me wider Einströmmungen verwahrtes, 
fruchtbares Land. Sieh: Moraz. 

MARSCHALL, marschalk, martschal, 
Marschalch, marescalcus, wird von 
einigen von Mat'ca, bnis, terininus, 
und Schalk servus administrator finium, 
so, dafs Marschail so viel als Mark- 
graf bedeutet haben soll. (Diecmann 
p. 121.), von andern aber wird 

MARSCHALK, von Mähre, (ein Pferd), 
und Schalk, (ein Diener, oder Aufse- 
her), endlich wieder von andern von 
Maire, Mailre, Major, und Sal (Hof) 
hergeleitet, so dafs Marschall den 
vornehmsten Hofdiener anzeigen soll. 
Wie es mit der ersten und leztern 
Ableitung noch beschallen seyn mag, 
so ist so viel richtig, und bekannt, 
dafs bey den Kaiserwahlen zur 
Zeit, da noch die deutschen großen 
Hanptnalionen dabey erschienen, sohin 
mehrere tausend Pferde versammelt 
worden sind, derjenige Fürst, welcher 
für die Lager, und für die Herbey- 
Schaffung des Proviants zu sorgen hatte, 
der Reichsmarschaii genannt wurde. 
Spangenperg Adelsspiegel. lib. II. c. 24 . 
Leihuiz collect. Etymol. Part. I. p. 23 . 
de Haugwitz Tr. de Regni et Aulaa 
Mareschallorum nomine etc. cap. I. 

MARSTALL, ein Pferdstall. Marstaller, 
Marstaller - Maister, IVl.boic.vol.VllI. 
p. 32 Ö., ein Pferdbereiler, Stallmeister. 

Uebri- 
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Uebrigens wurde in spätem Zeiten die 
Amtsbenennung Marschall, Marschalk, 
Marstaller, worunter man zuerst allein 
einen Oberstallmeistcr verstand, auch 
andern vornehmen Hofbeamlen bcyge- 
legt; daher Fcldmarschall, Hojmar- 
achall. 



MASLEIDIG, verstimmt, mifsmüthig, 
ungeduldig. 

MASSALICIA. „Ipse contulit — mona- 
sterio Massaliciam quam dam, quod 
vulgariter huba dicitur.“ Mon. boic. 
vol. XIII. p. 314. c. a. 1040. 



MARSTALLER, ein Fferdbe&orger , ein 
Stallknecht, Hofstaller. 

MARTER, MADER, idem ac Marder, 
Martes, (is_), das Raubthier. 



MAT, (prov.), müde, erschöpft. 
MATATOR. Sieh : Mandatar. 
MATERTERA, Mutterssch wester. 



MARTER WOCHE, die Charwoche. 

MARTEZAHL, marzahl. Sieh: Mark- 
zahl. 

MARTINSGANS , von der Gewohnheit, 
am Martinstag eine Gans zu essen, zum 
Andenken der Sage, dafs der heilige 
Marlin , als er Bischof werden sollte, 
und nicht wollte, in seiner Verborgen- 
heit von dem Geschrey der Gänse ent- 
deckt worden sey. 



MATRICULARIUS, Registrierer. Eintra- - 
ger, Fertiger, Vorsteher, Probst.' Auch 
diejenigen, welche in eine Liste regi- 
strirt wurden, z. B. Arme, welche vor- 
gemerkt wurden, hiefsen Matricularii. 

MATS, MATSL, Mathias. 

MATSCH, verloren. 

MATSCH werden, verlieren, verspielen. 



MARTINSLEUTE, Leute, welche am Fest 
des heil. Martins etwas eindienen mufs- 
ten; daher Martinsgans, Martinshuhn 
etc. Das Martinsfest gehörte iu solcher 
Hinsicht unter die Hochzeiten, oder 
hohe, hochheilige Zeiten, nämlich: 
ff'eihnachten, Fafstnacht, Ostern, 
Pfingsten, SL Martinsnacht. 

MARTINSNACHT, war die Nacht am 
Martinstag selbst, und nicht am Vor- 
abend , welches lezterc bey dem Wort 
Fastnacht, der Vorabend vor dem 
Aschermittwoch, eintrift. 

MARTL, Martin. 

MASCHOPEY, (Mascopey), eine ver- 
wandte (von mag), vereinigte Zahl, 
Innung, Gesellschaft, Bund von Men- 
schen , welche zu Einem Zweck sich 
gegenseitig vereinigen ; eine Handels- 
gesellschaft j daher Masseney, Masse- 
nie, Messenie, eine Massoneri, eine 
Verbrüderung vieler Menschen. 



MATTE, MATTEN, a) eine Fufsdecke, 
ein Teppich; b) eine Wiese, ein Point. 
Sieh : Point. 

MATTENHRAUT, Kraut wider die Ma- 
den, oder Schabenkraut. 

MATTFOZEN, (prov.), ein feiger, über- 
all sich znriickzietiender , niederträch- 
tig sich schmiegender Mensch. 

Mt TUTIN ALES CALCEL Sieh: FUtiati 
calceü 

MATUTINELLUM , ein geringes Früh- 
stück. 

MAUDERN, idem ac Maulen; das Maul 
hängen lassen; vor Verdrufc nicht re- 
den. 

MAUL anhängen, (prov.), beirst einem, 
von dem man nothwendige Ermahnun- 
gen , oder gerechte Vorwürfe erhält, 
grobe und bittere Antworten geben. 



MASE. (prov.), eine zugeheilte, noch 
sichtbare, Wunde; ein Wundmal; da- 
her blatlermasig, Mattenleppig, prov., 
mit vielen Masen , oder Malen von 
Blattergruben behaftet seyn. 

MAS- 



MAUL, MÄULER, MEILER , ein Maulesel. 

MAUNELN, (prov.), etwas sehr lang- 
weilig und schläfrig thua; trag und 
faul sich benehmen. 

MAU- 
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MAUSEN, a) idem ac stehlen; 6) in 
der Maua seyn, wird von den Vögeln 
gesagt, wenn sie ihre Federn verlieren; 
c) mausen, wird von Kazeu gesagt, 
wann sie Mause fangen; d) mausig 
seyn, sich mausig machen, heifst, sich 
mit ungewöhnlicher Dreistigkeit beneh- 
men. 

MAY, einBlumcnstraufs, dergleichen man 
im Maymonat sammeln kann. Daher 
die Maybüscbe der Altäre. 

MAYDEM, maidem, ein castrirtes Pferd, 
ein Wallach, Spado, von Maid, müde, 
in einen Zustand von Verlust der na- 
türlichen Kräfte versezt. »Wir sein 
im auch schuldich — darumb er unser 
Porg ist worden — umb ainem Mai- 
dem.“ Mon. boic. vol. IX. pag. 128. 
ad an. 1315. 

MAYEN, MEIEN, Mähen. 

MAYNST, major, der gröfsere. »daran 
Er dem golsbaufs die besunder gnad 
gethau hat, daz ein Abbt ye zu Zeiten 
desselben gotshaufs vor allen Praelaten, 
Cuplau und Pfaffen der erst und der 
maynst sein — soll.“ — „primus exi- 
stat et major.“ Mon. boic. vol. XII. 
p. 38Ö. ad an. 1231. et pag. 477. ad 
an. 1429- 

MAYS, der, wird der türkische Weiten, 
und das türkische Korn genannt. 

MAZ , eine geile Weibsperson; Meze, 
id. ab cane. 

MAZZE, Mafs, Mensura. „Swer ein 
mazze in seinem hause hat — das 
sol gephaehet sein nach der statmezz’ 
mazz.“ Ruprecht Rechtbuch. (in We- 
stenrieders hist. Beytr. Bd. 7. p. 98. 
$. 148.) Wer ein Mafs in seinem Hau- 
se hat, — das soll abgeeicht seyn nach 
dem Mafs der Stadtmefser. 

MECHERL. Sich : Maetze. 

MED DER, Moder, Mutterschwester. 

MEDIANA Dominica, dominica passionis. 
Gerbert liturg. alleman. T. 2. p. 9ÖI. 

MEDIATOR, Vermittler, »per manum 
mediatoris, qui vulgariter Salman dici- 
tur." Mon. boic. vol. XII. p. 157. 

MED1ETA9, die Ualbscheide, die Hälfte. 

ME- 



MEDIO, »sine medio.“ M. boic. vol. X. 
p. 566. Ohne Mittel; ohne dafs etwas 
in der Mitte zu liegen, oder ohne dafs 
man noch au jemanden andern eine Rück- 
sprache zu nehmen hat; untnittelbar. 

MEDIOCRES, MlTTERLEUTE, Ministe • 
riales medii, Minores, waren Freyge- 
borne, aber nicht in der Klasse der- 
jenigen , welche in den Urkunden als 
summi, praecipui, illustres, de melio- 
ribus ac nobilioribus progeniti Vor- 
kommen, enthaltene Ministerialen oder 
Dienstleute grofser Fürsten oder Hoch- 
stifter, von welchen sie eben nicht zu den 
höchsten, aber zu ehrenvollen und ein- 
träglichen Aeintern, als z. B. zu Rich- 
ter- oder Grafenämtem (jezt Landrich- 
tern) zu Verwaltern grofser Maycreien 
und Landgüter u. dgl. befördert wur- 
den; wie dann Carl, der GroCse, in 
seinem Capitulari de villis cnp. ()u. sagte: 
»Nequaqiiam de poteutioribus Hoini- 
nibus Majores (Mayer, Gutsverwalter) 
fiant, sed de mediocribus, qui fid. les 
sunt.“ In comment. de reb'is franciae 
Orient. T. I. p. 671. apud Eckard liest 
man: „Fortiores Cotnites (Grafen eines 
Hauptgaues) uncias tres, Mediocres de- 
narios trigiuta, minores solidum unum 
sol. aut.“ In einer Urkunde Ludwigs, 
des Baiers, d. 1315 (apud Oefele Tom. 
II. pag. 131.) heifst es: »Wir Ludwig 
von Gottes Genaden römischer König 
— ver jehen , — das wir mit unnsern 
vorgenannten Vettern, mit iren Lannd 
Herren , Dienstleulen , Mitterleuien, 
Burgern und allen Stetten“ etc. 

MEDUM, Medo, Honigmeth; überhaupt 
ein starkes Getränk. 

M\ Mehr. 

MEERRETTIG, der, heifst der Kreen, 
G. armoracea. Kreensauer, d. i. bitter, 
scharf, rafs, wie der Kreen. (prov.) 

MEHRERS. „Damit (beym Umfragen 
nach den Meynungen der Gerichtsbey- 
sizer) ein Mehrers gemacht werde,“ 
wollte sagen : damit sich eine Mehrzahl, 
oder Majorität der Stimmen, vota ex 
una parte plura, et hinemajora, ergeben, 

MEIGLICH. »Für aller meiglich“, für 
aller männiglich, für jedermann. Mon, 
boic. vol. Ul. p. 37t). ad an. 1400. 

MEI V, 
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MEIN, eine Falschheit, Sünde, Unrecht; 
daher a) Meineid, ein falscher Eid, eine 
Handlung, welche dem geleisteten Eid 
zuwider handelt. 5} Mcinaid, (prov.), 
zur Bekräftigung einer Sache. 

MEINKUEICH. Mon.boic. vol. XI. p. 419. 
„gen - Mcinkleich“ , gegen männiglicb, 
gegen jedermann. 

MEISELSÜCHTIG, miselsüchtiG , ein 
mit Aleiscln (Kräzen) Behafteter; ein 
ehemaliger Sondersiech, oder Lepros. 

MEISTERSCHAFT, MAISTERSCHAFT, be- 
deutet eine in irgend einer Sache er- 
worbene Vollkommenheit, Einsicht, 
Kunst, Gelehrsamkeit; Obrigkeit, obrig- 
keitliche Vollmacht. 

MELBIG, mehlbig, (prov.), bestaubt, 
beschmuzt seyn, von einem Mehl über- 
gossen seyn. 

MELBIGER Mund, idem ac molliger 
Mund. Sieh: Moltige Zungen. 

MELL1C1DIUM. Sieh: Zeidler. 

MEMBRAN, Pergament 

MEMORIAL BON AE , wurde nicht selten 
auch von noch lebeuden Personen gesagt, 
wie: „bonae et felicis recordalionis.“ 
Mabillon. annal. Bened. T. 3. n. 2Q. 
ad an. 8( U. Tom. IV. n. 10Ö. ad an. 
1038. Tom. V. n. 48. ad an. 1074. 

MENEN, MEHNEN, den Pflug, an wel- 
chen das Zug- oder Mehnvieh gespannt 
ist, führen oder leiten. Ment, pflügt, 
ackert ; daher ein Fferdmenat Rupr. 
baier. Landrecht. $. 67. „od’ seinen 
chnecht d’ den Filücli ment“, oder 
seinen Knecht, der den Pflug menet. 
Ebd. $. 252. „man mens oder roelch.“ 
Man mene (die Kühe) oder melke, 
von Atenuen, mahnen, antreiben, (das 
den Pflug ziehende Vieh.) Vebtrme- 
nen, übertreiben. Nach andern wird 
,Mene, Mäne abgeleitet von minare, 
franz. mencr, führen, z. B. in legibus 
antiq. baivvar. Kill, „si quis unum 
eorum contra legem minauerit, quod 
schwei zcholi dicimus (a sudore et cou- 
ler, fluer, quellen, wallen) pari senten- 
tiae subjaceat.“ Ein Mennknecht, Men- 
bub. Heumann p. 219. Mehnat, das 
Ackergerätbe , wozu auch das Mehn- 
vieh gehört; etwas vermehnen, etwas 
mit aufgeworfener Erde iiherackem; 
übermehnen, ein Mehnpferd übertrei- 
ben, zu schwer belasten. 

* MEN- i| 
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MENGEN, MANGONES, Landstreicher. 

MENIG DES VOLKS, Versammlung des 
Volks. 

MENIG, „in grozzer Menig“, das ist in 
grofser Menge , oder Anzahl. „Wer di 
mern menig hab“, wer die gröfsere 
Anzahl hat Dorfmeni g, Dorfgemein- 
de. 

MENNETH. Sieh : Minnare. 

MENSALE, ein Tuch auf den Tisch; 
manutenerium , ein Handtuch, Ser- 
viette. „pro mensali uno et pro ina- 
nuterio.“ AI. boic. vol. IU. p. 21. ad 
an. 1135- 

MENSES PAPALES, nannte man die sechs 
Alonate, Jänner, März, May, Juli, 
Septemb., Noveinb. , in welchen Alo- 
naten sich die päbstliche Curie die 
Vergebung der Pfarren , und anderer 
Beneflcien, welche während jener Mo- 
nate erledigt wurden, vorhebielt In 
Baiern war die Ausübung jenes Rechts 
von jeher den Landesherren zuständig, 
und in den Concordatis de an. 1583. 
heifst es: „Pontificium quoque Men- 
sis Jus non extendet Serenissimus Dux 
ad ea Beneficia, in quibus alten Jus 
patronatus competit“ etc. 

AIENTELER, Gewandmacher, jezl Schnei- 
der. 

AlERCATOR, oder Negolialor bedeutete 
im AlitteUlter, da der Handel von der 
Levante über Venedig durch Baiern 
gieng, einen Großhändler. 

M ERCHEN, merken, vernehmen. 

MERGE, MERGERL, MERGRET, GRET, 
GRETE, GRITTE, Gritl, beißt Marga- 
retha. 

MERINGA, amplificatio Salarii canoni- 
corum sic dicta. 

AIF.RSCHAZ, ein Schaz oder Gut, wo- 
mit man das Seinige vermehrt; ein 
Wucher; ein Gewinn oder Mehrung 
seines Guts oder Schazes; überhaupt 
ein höheres Prozent, als erlaubt war, 
zu nehmen; doch bedeutete das Wort 
Mehrschaz auch einen Gewinn über- 
haupt, da man nämlich etwas nach 
einer 
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einer gewissen Schazung Kaufte, um 
es um eine höhere Schazung wieder 
verkaufen zu können, 

MESENARIUS, vox significans aut Mes- 
sium custodem, aut sacristanum. Mon. 
boic. vol. I. p. 87. 

MESSE, anstatt Markt. Die alten Kaiser, 
von den Carolingern angefangen , bis 
auf Ludwig von Baiem, zogen bestän- 
dig in den Reichsprovinzen herum, 
und hielten Gericht. Auf die heiligen 
Zeiten aber, als Weihnachten, Ostern, 
Pfingsten, item St Michael u, s. w. 
begaben sie sich nach einem bischöf- 
lichen Siz, oder einer Kaiserstadt und 
wohnten daselbst einer feierlichen 
Messe, oder einem Hochamt bey. Ein 
solcher Aufenthalt des «Kaisers liiefs 
ein Hoflager, und solches wurde, in- 
dem oft wichtige Reichssachen zur 
Entscheidung kamen, vom benachbar- 
ten , und entferntem Adel besucht. 
Diesen Zusammenfluß vieler Menschen 
bemizten die Kaufleute, und die In- 
haber solcher Ortschalten liefsen sich 
das Marktrecht erlheilen; daher hiefai 
auf die Messe des Kaisers ziehen so 
viel, als zum Markt ziehen; daher 
wurden die Märkte häufig entweder in 
dem Schiff der Kirche, oder auf dem 
Kirchhof gehalten. Mefs . ein Maas ; 
auch Zumessung, Bestimmung gewis- 
ser Herrendienste, oder Gülten. 

MESSENEI. Sieh : Ma&chopey. 

METRETA, metretb, metrea, mbtta, 
war ein gewisses, an verschiedenen 
Orten verschiedenes, Mafs, ein Metzen. 
„Nulli equn dabitur plus quam una 
Mctreta Hovcnarensis mensure auti- 
que.“ Mon. boic. vol. II. p. 202. ad 
an. 1251. „de curia et minutis deci- 
mis VIII. metrete papaveris. J. Modius 
fabe et pise.“ M. boic. vol. XI. p. 42. 
Saec. XIII. Metrita, Mensor, der Mes- 
ser. Sieh: Mut. 

METTE, MÖTB, a) ein großer Lärm, 
(Gescherr), ein ungestiimmes Poltern, 
Gescbrey , eine gräßliche Verwirrung 
einer Sache. „Was ist das für eine 
Metten ?“ Welcher Lärm ist das ? it. 
„das ist eine schöne Metten“ , heißt, 
das ßt eine häßliche Zerrüttung der 
Sache. 6) Metten, preces matutinae. 

• 1 ME- 



METZEN. 

METZEN, Sieh: Mut. 

MEUCHEL, heimlich, verstohlen; daher 
ein Meuchelmord. 

MEUCHELN, etwas mit heimlicher List 
thun; eine niedrige Verschlagenheit 
ausüben. 

MEUSELSÜCHTIG, miselsüchtig, mit 

der Sucht der Masen, oder der Hräza 
(Aussaz) behaftet seyn; vom Moseln, 
hemackein ; Mosel, Mosel, eine Mackel. 
Sieh oben: MeUehüchtig , unten: Aue. 
« az. 

MEUTE, (von menten, meiten, schnei- 
den, trennen), a) eine Störung der 
friedlichen Ruhe, Zaakerregung; da- 
her eine Meuterey anfangen, einen 
Unfrieden veranlassen ; Meute bedeu- 
tet auch eine Zusammenrottung ; 
Schisma , defeclio. 6) Eine Maute, 
muta , acisia , Tallia ; wo man etwa» 
von der Waare gleichsam abschneidet, 
sbmautheh 

METZ, meta, Gränze; daher Deutsch- und 
Welsch -Mez beym Flufs Nosius, wo 
unter den agilolfingisclien Herzogen 
die Gränze zwischen Baiern und Tyrol 
gewesen ist 

METZE. Sieh: Malz. 

MEZIBANN , (von Mezi , Mssi , Massa, 
ein Bauernhof, und Bann, Verban- 
nung), bedeutet eine Verbannung von 
Haus und Hof ; vorbannitus Homo, 
ein verbannter Mensch. 

MEZIH, MESIG, Mäfsig, gemäßigt ; sos- 
lihes Mezee , solches Maßes , solcher- 
maßen, hujusmodi, von Mez, Modus. 
Ungamezhaft, ungemäßigt, unmäßig, 
immoderatus. Mez, Maß, Mate, Men- 
sura, von metan, meten , mezzan, 
messen, metiri. 

MICHEL deutscher, ein, (pro».), ist ein 
Mensch, der nicht studiert, sohin nichts 
besonders Edles und Würdiges gelernet, 
und den man bey einer Stelle, bey 
welcher die Schreib- und Rechnungs- 
kunst das einzige Tag- und Handwerk 
ist, angestellt hat „Er ist nichts, als 
ein deutscher Michel.“ (prov.) 
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BUCKEL, MIHIIIL, MIKIL, IVHCEL, METEL, 
MYCEL , migfx, magnus, grofs , von 
rruigun , mögen , vermögen , multum 
valere; daher auch mächtig, unmäch- 
tig, ohnmächtig. Mac , mag, potest, 
valet. Man, ein Blann, validus, fortis. 
Ein Michel her, ein grofser Herr; 
mihilamot, ein grofser Math, ein Grofs- 
miithiger. »und ander Leut ein Michel 
Teil.“ Blon. boic. vol. VI. p. 567. Ein 
Krieg, „do gross Wenig (eine grofse 
Menge) in obern Landen von (davon) 
verdarb Laut vnd Lowt, Witiben vnd 
Waisen wand (weil, quin) manig rais 
Michel vud Groz auff von Österreich 
vnd Steir Darvmb gesebach hincz 
Payern (indem mancher Feldzug mäch- 
tig und grofs herauf von Oesterreich 
und Steyennarkt darum geschah nach 
Baicrn.)“ Anonym. Chron. austr. apud 
Rauch Rer. austr. scripl. T. II. p. 309. 
„ze Micheln Perchoveu“ , zu Grofs - 
Perchhofcn. Mon. boic. vol. X. p. 272. 
»Michelregen“, der grofse oder weifse 
Regenflufs. Blon. boic. vol. XI. p. 151. 
„des sind taidinger herr — vnd ander 
erberg Lewt ain Michel tail.“ BI. b. 
vol. XIII. p. 3QQ. ad an. 13Ö2.; it. ib. 
p. 405. ad an. 13Ö0. ; it. ib. p. 418. 
ad an. 1398. 

BUCHEN, M1KTE, M1TCHE, dies Blercu- 
rii, Blittwoch. „an Blicken.“ M. boic. 
vol. XX. p. 556. 

B1IECH, (prov.), machen würde. Ich 
habe geineynt, es miech nichts; es 
würde nichts machen , nichts zu be- 
deuten haben. 

BIIEDL, MIEL , MIEZ, Blaria, 

BIIET. Sieh: Muten. 

B1IKTE, MlTCHE. Sieh: Micken. 

MILES, MILITARIS, Ritter, bedeutete bis 
ins 13. Jahrhundert gewöhnlich einen 
mit dem Cingulo militari ausgezeich- 
neten Edelmann von guter Abkuntt, 
so , dafs auch die Häupter und Söhne 
der edelsten Geschlechter Blilites ir- 
gend eines mächtigen Herren, dessen 
Dienstmanner sie waren, genannt wor- 
den, und gewesen sind. Seit dem 13. 
Jahrhundert, als seit welchem sich auch 
Grafen , und Klöster Blilites hielten, 
wurde dieser Titel geringer, und be- 

dau- 
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deutete geradezu einen FasaUen, end- 
lich in den lezlcn Zeiten einen gemei- 
nen Soldaten. Sieh PfcfTels akadem. 
Rede von den baier. Dienstmannen. 
1767. It. de Milite nobili et ingenuo 
Saec. XI. et XII. etc. Nürnberg bey 
Stiebncr 1794. It. in Oetters Wappen- 
belustjgung im dritten Verzeichnis der 
enthaltenen Sachen sub voce: Miles. 

MILIZ, die, bestand anfangs im Bann 
oder Aufgeboth zum Heer des Vater- 
landes, zum Heerbann, welcher da- 
rin bestand, dafs jeder freye Landei- 
gentümer, vermög seines Landeigen- 
tums, gesezlich schuldig war, für das 
Vaterland, wenn es angegriffen wurde, 
sich zur IJ'ehrt zu stellen , und nach 
dem Verhällnifs seines Grundeigentums 
auch den Bey trag seiner Hilfe zu er- 
messeu. Jeder Wehre mufste sich 
selbst bewaflhen, und selbst verkosten, 
d. i. mit Speis und Trank, und andern 
Notwendigkeiten versehen. Diese Mi- 
liz , welche allein für die Nation oder 
für das Vateilund stritt, hiefs die Na- 
tionalmiliz, oder der Heerbann, wel- 
cher äufserst beschwerlich war. Capit. 
Carol. M. de an. u05. apud Baluz Tom. I. 
cap. 757. 

Es ereignete sich ober nicht selten, 
dafs die Fiirsteher (Fürsten) verschie- 
dener Völkerschaften unter sich selbst 
ln Familienzwiste, das ist, wegen ih- 
rer Besizungcn in Streitigkeiten gerie- 
ten , und weun sie keinen obersten 
Richter erkannten, sich durch nichts 
anders auseinander zu sezen wufsten, 
ols durch einen Kampf Da sie nun 
den Heerbann, weil dieser nur für die 
Sache des Vaterlandes stritt, nicht auf- 
rufeu konnten: so verfielen sie darauf, 
sich freye Leute zu dingen, indem sie 
ihnen die Einkünfte, oder den Gcnufs 
eines, oder (nach der Grofse der zu lei- 
stenden Kriegshilfe) mehrere ihrer Höfe 
oder Gründe liehen, oder zu Lehen ga- 
ben, und sic durch solche Lehe« zu ihren 
Lehenmännem, oder Fasallen mach- 
ten, welche, wenn sie das Lehen, oder 
die ihneu angewiesene Wohltat (Bo- 
neficium) nicht wieder verlieren woll- 
ten , gemäfs des bey Verleihung eines 
Beneficii festgesezlen Vertrags, schul- 
dig waren, ihren Lehenherrn in seinen 
Krieg (aber gewöhnlich nur auf eine 
gewisse Zahl von Tagen) zu folgen, 
und sonst seinen Nuzen mit der Treue 
einas 
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eines Vasallen zu befördern. Man hiefs 
diese Miliz, weil sie aus lauter Lehcn- 
leuten bestand, die Lehenmiliz. 

Und diese Lehenm'diz wurde im 
Mittelalter bey dem Verfall der Ge- 
rechtigkeitspflege, und dem allgemein 
eingerissenen Faustrecht fast allgemein ; 
da man den Besiz und Genufs seines 
freyen Grundeigenthums nur noch da- 
durch sich erhalten zu können hoffen 
konnte, wenn man sich unter den 
Schuz eines mächtigen Herrn begab, 
und ihm seine Güter zu Lehen auf- 
trug. Die Verbindlichkeiten , welche 
aus den aufgetragenen Lehen für die 
Lehenträger , oder Vasallen hervor- 
gieng , erlosch zwar nie wieder , wur- 
de aber, was die Kriegsdienste betrift, 
nicht selten eben so oft gefährdet, als 
sie nicht selten wirklich sehr lästig 
wurde. Man bekam daher, nnd zwar 
zuerst in Italien den Einfall, freye Leu- 
te um einen Sold zum Krieg zu din- 
gen, wie mau Tagwerker zur Arbeit 
dingt. Man nannte nachher diese Leute 
Lanzknechte , Stationirer und Quar- 
tieren , weil sie mit einer Lanze im 
Arm ron einem Herrn zum andern, 
und , mit Einem Wort, jedem nach- 
zogen, der Krieg führte. So entstand 
die Soldmiliz, der Soldat. Die Er- 
findung des Schiefspulvers, der Kano- 
nen, und Musquetten veränderte die 
ganze alte Art, Krieg zu führen, und 
da die neue Art gleichförmige Rüstun- 
gen und Geschicklichkeiten nothwendig 
machte: so mufste auch der Kriegs- 
lehendienst eine ganz andere Verfas- 
sung erhalten. Man warb , forderte 
Kriegssteuern, hob aus, und fuhr da- 
mit so lange fort, bis man wieder auf 
dio erste Urverfassung zurück kam, 
und wieder den Gruudsaz aufstellte, 
dafs jeder waffenfähige Mann die uu- 
veraufserliche Pflicht auf sich habe, 
für seine Nation , wenn sie in Noth 
kommen sollte , zu fechten. 

M1LL1ARE. Sieh : Stadium. 

MlNATIO VESTiGll , persecutio alicujus 
rei, furto ablatae, per vestigia. 

RUNDER ( ninder) anderswo, nirgends 
anderswo, „der sult daz Rechtt min- 
der anderswo suchen noch nehmen nun 
(nur) von uns.“ Mou. boic. vol. III. 
p. 3Ö0. ad an. 1 296 . D. i. der soll die 
gerichtlich« Untersuchung der Sache 

nir- 



nirgends anderswo (bey keiner andern 
Gerichtsstelle) suchen , noch sich einen 
Spruch erlheileu lassen, als allein von 
uns. 

MINER, MIXN’, „das miner“, das klei- 
nere, mindere, wenigere. „Sant Jacob 
dermynner.“ (S. Jacobus minor.) Wib- 
mer Erectio parroch. Ecclesiae Ingolstad. 
1794. $• IV. p. 15. 

MINIATOR , (von minia, minitria, Men- 
lug , oder Bergzinnober) , hiefs der 
Künstler, welcher in den allen hand- 
geschriebenen Büchern, Bibeln, Mis- 
saleu , Gebelkbüchern und mehr an- 
dern, die Anfangsbuchstaben der Ab- 
säze roth malte, und wenn er ein Illu- 
minist war, auch vergoldete. Von die- 
ser bewunderungswürdigen Buchstaben- 
malerey u. a. liest man (in W'csten- 
rieders histor. Bey trägen , ötem Band, 
Seite 204. an. 1800) eine Anweisung, 
woraus und wie die Farben verfertigt 
wurden, im J. 1810 liefs diese An- 
weisung auch Hr. Pr. Seb Günther in 
seiner Geschichte der litterarischen 
Anstalten in Baiern. 1 . Bd. Seite 398 . 
abdrucken. Auch ein Cartheuser zu 
Buxheim Paul Sachsei, schrieb einen 
Tractat von Verfertigung der Farben. 
Vid. des Ch. G. von Murr Journal zur 
Kunstgeschichte etc. 2 lem Th eil. Seite 
135. 

MINISTERIALIS , Minister, von minl- 
strare , dienen , dienstpflichtig seyn ; 
ein solcher Dienstmami seyn, der sich 
einem andern verpflichtete, dafs er 
ihm, gegen ausbeduugene Vortheile, zu 
seinen Diensten eigen, oder ihm an- 
gehörig seyn wolle. Die Könige und 
grofsen Herzoge haben sich schon in 
uralten Zeiten eigne Männer zu ihren 
Familienfehden aufgenommen; was sie, 
mit dem Fortlauf der Zeit auch zur 
Vermehrung ihres Hofglanzes und An- 
sehens gethan, und sogenannte Hof- 
ämter eingeführt haben. Bey der Ent- 
stehung, und allgemeinen Verbreitung 
des Faustrechts hat sich fast jedermann, 
welcher nicht Kräfte und Macht genug 
hatte, um sich gegen die Ueberfalle und 
Beeinträchtigungen eines Mächtigem 
und Starkem schiiien zu können , ir- 
gend einem viel vermögenden weltli- 
chen oder geistlichen Herrn zum Mini- 
sterialen oder Dienstmann aufgetra- 
gen, (sich: Lehen) und unter seinem 
Schuz sich zu erhalten gesucht. Di« 

Mini- 



46 



3Ö3 MINIS TERIALIS. 



MINISTERIAL1S. 364 



Ministerialen waren nur bcdingnifswei- 
sc von ihren Herren abhängig, und 
wurden von diesen zwar sehr oft nur 
faintili, servitores, servi, rnilites , aber 
zugleich auch stets edle Leute genannt, 
und überhaupt nach der Würde ihres 
Geschlechts mit den gröfslen Ehrenna- 
men bezeichnet. Es geschah wohl auch, 
dafs Fürsten und andere Große, wel- 
che selbst sieb zahlreiche Ministeriales 
hielten , bey irgend einem zumal geist- 
lichen Fürsten , (gegen die Erhaltung 
eines einträglichen Lehenguts oder an- 
derer Vortheile) Ministeriales geworden 
sind. Was übrigens die Bedeutung des 
iu Urkunden, bey Tauschhandlungen, 
Erlheilungen von Freyheiten u. dergl. 
so häufig vorkommenden Ausdrucks 
„de Assensu, oder Consenlientibus no 
stris Ministerialibus“ u. a., und was die 
Auflösung der Frage betritt: Ob der As- 
sensus ministerialium ein blofser Math, 
oder (nach dem heutigen Ausdruck) ein 
biofees Gutachten , dessen Abgebuug 
den Hauptherrn uicht hinderte, nach 
seiner eigenen Ueberzeugung zu han- 
deln , oder ob jener Asscnsus, oder 
Consensus dergestalt verbindlich war, 
dafs, wenn er nicht erfolgte, die Hand- 
lung des Uauptherm nicht gesezlich 
gültig scyn konnte? so ist wohl zu 
bedenken, dafs den Ministerialen der 
W'ohlstand ihres Herrn das eigentliche 
Unterpfand war, auf welchem die Vor- 
theile, auf die sie als Ministeriales An- 
sprüche zu machen hatten, haltend, 
und wohl gesichert bleiben mufslen, 
so dafs demnach der Hauptherr, der 
schon einmal Ministeriales hielt, nicht 
mehr belügt gewesen zu seyn scheint, 
einen Vertrag, einen Tausch u. dergl. 
einzugehen , durch welchen die den 
Ministerialen zugesagten und zustän- 
digen Vortheile hätten gefährdet wer- 
den können. Es kam hier alles auf 
Verträge und oft auf herkömmliche ört- 
liche Gesezlichkeiten an. So sagt der 
Abt von Beurberg ad an. 1370 bey ei- 
nem Umtausch von Mancipien „una cum 
unanimi nostrum (nostrorum) officia- 
lium comilio, pariter que domestico- 
rutn consen&u .“ Mon. boic. vol. VI. 
pag. 43Ü. und ad an. 1412. eod. vol. 
p. 445. heifst es wegen der Wahl ei- 
nes advocati „nach Bat unser Affiptläwt 
und Hausgenozzen , und Undersazz.ru, 
und ander erber Läwt.“ Wenn die Mi- 
nisteriales wegen Sachen, welche feuda 

ab 



ab ipsis oblata et Herum reccpta waren, 
gefragt wurden , so dürfte es wohl kei- 
nem Zweifel unterworfen seyn, dafs 
ihr assensus nothwendig war. Wenn 
übrigens nur die Bedingnisse, unter 
welchen ein Miuisterialis ein solcher 
geworden, oder als ein solcher von sei- 
nem Hauptherrn anerkannt worden ist, 
nicht verlezt wurden, so konnte der 
Hauptherr die Höfe, Burgen u. e. , auf 
welchen seine Ministerialen saften, und 
mithin auch selbst die Ministerialen, 
mileersehenken, oder verkaufen , so wie 
ein Hofmarksherr seine, ihm grundba- 
ren Höfe, und mithin auch die Bauern, 
welche auf den Höfen bleiben wollen, 
verschenken, und verkaufen kann. So 
heifst es bey der Stiftung des Klosters 
Bott (Mon. boic. vol. 1. pag. 553 . ad 
an. 1073): „oflferuntur \iri militares, 
qui dicuntur Ministeriales, cum piediis 
et possessionibus suis, quos domi foris- 
que custodes lateris habebal , quibus 
ctiam juru stati.it, ul monastcrii glo- 
riam tencant, et akbalibus libere ac 
regulaiitcr substituendis honcsto loco, 
gradu et ordine deserviant.“ Wenn es 
übrigens in einer Urkunde (welche in 
extrailu cod. Trad. salisburg. ad an. 
Il04—Il68 in den Nachrichten von 
Juvavium $. 379* *• verkömmt) heifst: 

„pro qua re archiepiacopui.(Conrad>j* II.) 
requisivit juditium a clero et ministe- 
rialibus suis, — utrum, quod predicti 
fralres (sancli Petri) petierunt, illi fa- 
cere liceret an non, quorum omnium 
devotissiinum asseusum cum audiret 
Episcopus, annuit volis, et petitionibus 
ipsorum fralrum so mag hier gel- 
ten, was Hr. Christ. Fr. Plclfel in sei- 
ner akad. Bede von den baier. Dienst- 
mannen I7Ö7 sagte: „leb will von Her- 
zen gerne zugeben, dafs dieser Con- 
sensus und diese Bewilligung der Dienst- 
leute unsern Bischöfen, Aebten, und 
andern geistlichen Herren unumgäng- 
lich nölbig gewesen ist, so oft sie eine 
Handlung begehen wollten, die nur den 
mindesten Einflufs auf die Hechte und 
Besizungen ihrer Kirchen haben konn- 
te. Man weifs, welchen grofsen An- 
thcil die stiflischen Dienstmänner an 
den Landesregierungen gehabt haben; 
allein ich glaube aueb, dafs, wenn un- 
sere Herzoge bey dergleichen Gelegen- 
heiten von der Einstimmung ihrer Mi- 
nisterialen reden, es gerade so viel be- 
deute, als wenn sie sich in ihren deut- 
schen 
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sehen Urkunden auf ihres Raths Rath 
berufen.“ Hr. Pfeffel theilt in gedach- 
ter Hede die Ministeriales in vier Gat- 
tungen ein, als a) in die Reichsmini- 
sterialen (Ministeriales regni oder im- 
perii) ; 6) Ministeriales Ducuni ; c) IMi- 
nisteriales Episcoporiim et Abbatum ; 
d) Ministeriales Coinitum et Dynasta- 
rum. Ueberhaupt war jeder Freye, 
welchem es sein Vermögen gestattete, 
befugt , Ministeriales, von freyer, und 
edler , oder von gemeiuer Abkunft de 
Familia uiinori, oder ordine servili zu 
halten, welche leztere gleichwohl, in- 
dem sie eigentlich nur Hausknechte, 
Handwerker, Taglöhner u. dergl. wa- 
ren, mit den hohem Ministerialen 
nicht vermengt werden können, 

MINISTERIUM, ein Amt, ehemals eine 
Aufsicht über einen Bezirk; eine gräf- 
liche Gau würde. Sieh : Comitatus. 

MINNERE , mindere Brüder , ordo fra- 
trum miuorum; die Paulaner. 

MINNERER, ein Schiedrichler, welcher 
sich alle Mühe giebt, einen Streit in 
Güte beylegen zu helfen. 

MINORARI SANQUINE, znr Ader lassen. 
Mon. boic. vol. VIIJ. p. 624, ad an. 1 195. 

MINORES. Sieh : Mediocres. 

MINUARE, mennen, führen, leiten, trei- 
ben. „amplius non minetur“, weiter 
soll nicht gemennet (gefahren) werden. 
Lex baiuvar. tit. 1. cap. XIII. Daher 
mennen, das eingespannte Zugvieh 
leiten. Menneth, Zugvieh, 

M1NULFF, mein Hulf, meine Hilfe, oder 
Heller der Minne , oder Liebe. 

MINUTIAE, MINUTALIA, intestina ani- 
malium. Eckard Rer. frone. T. II. p. 
904. Daher wird noch das Junge vom 
Geflügelwerke so genannt. 

MIRTL , Martin. 

MISELN, (prov.). Schindeln, eigentlich 
das Schneiden des Holzes von Feich- 
ten , Tannen , Ferchen zu Schindeln. 

MISSA, z. B. S. Martini, est idem ac 
dies festus alicujus Sancti. 

JWISSBARDEN, missfbarten, sich übel 

.gebahrden; von Miß, übel, bös, un- 
richtig, 
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richtig, und barten, berten, sich be- 
tragen. 

MISSCHELLUNG, (Mon. boic. vol. IX. 
p. 162.), Mifshelligkeit. 

MISSELSÜCHTIG, aussäzig. 

MISSELUNG. MJSSHELLüNG, MISSHEL- 
LE. Mifshelligkeit, Uneinigkeit, Mifa- 

verstand. 

MISSGUNST, idem ac übel bestellt« 
Gunst. 

MISSI DOMIMICL Abgeordnete, Gesandte, 
Kommissäre, welche die Landesfürsten 
in ihren Ländern von Zeit zu Zeit her- 
um schickten, tbeils um durch sie wich- 
tigere Händel schlichten, theils um die 
Beamten durch sie untersuchen zu las- 
sen. Weil mancher solcher Abgeord- 
neten sein Amt vielleicht zur Eintrei- 
bung unmäßiger Sporteln, oder sonst 
mißbraucht haben mochte, so forder- 
ten die geistlichen Stände Baierns auf 
der KirchenverBammlung zu Ascbbeim 
im J. 7Ö3 , dafs der Herzog jederzeit 
einen Priester mitscfaicken sollte. „Ihr 
(Herzog! werdet euch gefallen lassen, 
eiiern Abgesandten, bey Durchrcisiing 
der Provinzen einen Priester mitzuge- 
ben, damit der Unschuldige durch Arg- 
list und Betrug nicht gedi ückel werde“ 
ü. s. w. Akad. Ahbandl. B. 1, S. 53. 
Aus gleicher Hinsicht hat uneb einige 
Zeit nachher Carl, der Grofse, verord- 
net, dafs seine Missi aus vornehmen, 
und vermöglicben Herren, welche nicht 
nöthig hätten, Sporteln zu suchen, 
und in solcher Absicht Ungerechtig- 
keiten anszuiiben, bestehen sollten. 
Chron. Moisiac. ad an. DCCCn. Sieh: 
Pfalzgrafen. , 

MiSSlFF, ein, missae Litterae, ein Nach- 
richlsschreiben, ein Sendschreiben, ein 
Potent , oder offener Brief, oder Be- 
scheinung. 

MISSWENDE , Mifsgeschick, Unglück. 

MlSTAT . eine Misaelhat, Verbrechen. 

MITA, META, Strues seu congeries in 
acutum jposita ; Mite, Mielhe, ein Heu- 
schober; vielleicht von metiri; weil 
die Aufhäufung nach einem gewissen 
Mars oder Ordnung geschehen mufs. \ 
»de Mita vero, ai illau detegerit uel 
iacen- 
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incenderit.“ Wer eine Mite (einen 
oben zugedeckten Getraidhaufen oder 
aucli Heuschober) abdecket oder an- 
zündet. Lex. Baiuuar. TiU X. c. II. 
Sieh: Scopar. 

MITGIFT, MIT- GIFT, eine Gabe, (von 
given, gifen, geben), ein Geschenk; 
ein Heirathsgut, Paraphernalia ; der 
Gifter , donator, giften, schenken, 
begitten , beschenken, begaben. 

M1TTELFREYE , (liberi Medioxumi) , 
waren die cdeln Dienstleute eines un- 
mittelbaren Freyen oder Reichsfreycn; 
eigentlich der Landadel, der einem 
Landesfürsten lehenbar war. Koppius 
de insigni differentia intcr S. R. J. Co- 
mites et Nob. Inimed. Sect. t. §.21. 
p. 1 IQ. „das ander seint Mittelfreien, 
das seind die die der hohen Freien man 
aeind.« Schwabenspiegel bey Sencken- 
berg. cap. XLIX. p. 07. Edelknechte 
(servi Nobiles et miuisteriales) Mun- 
ster in cosmographia L V. c. 20. p. 06 1- 

MITTELMANN, ein Vermittler. 

MITTEN, eben jezt; zu der Zeit. Je- 
n litt ne, jemilten, jezt, eben jezt. 

MITTWOCH grofser, der Mittwoche vor 
dem grünen Donnerstage. 

MOCK, MOGG, MACK, MAGG, MAG, ein 
Anverwandter, oder Vetter; die Mo- 
cken, die Vetter. 

MODICUM. „der Advocat von Malchin- 
gen erhielt an. 120Ö annuatim XXX 
denarios et modicum de advocatia per- 
tinentem.“ M. boic. vol. VIII. p. 322. 
Unter Modicum verstehet der Verfas- 
ser der Abh. vom Mundiburdio einen 
Strich Ackers. Neue akad. Abhand], 
•n. 1789. Band S. S. 228. in not. 1. 

MODIUS. Sieh : Mut. 

MOLENDINUM, von Mola, ein grofser 
Stein, welcher mole sua etwas zermal- 
met. Ein Molendinum heilst Farina- 
rium, wenn das Getreid zu Mebl ge- 
rieben, olearium , mola olearia, wenn 
aus Pflanzen Oel gepreßt wird. 

MOLLN, die, (prov.), das Weiche, Mil- 
de bey einer Sache; z. B. die Molln, 
oder das Inwendige beym Brod; von 
Mollis. 

MOL- 



MOLTIGE ZUNGEN, moltiger Mund, 
ein todter Mund, (von mollen, mulen, 
malmen, zermalmen, verfallen, zu 
Staub werden.) Molt , mollen , pul- 
vis, Staub; multrig, verfallen seyn. 
„Swer clagt hinz einem toten mann 
der sol sein clag inner jars frist war 
machen mit zwain , aber vber ein iar 
sol er ez ertzewgen mit siben vber 
maltige Zungen, vmb swew man aber 
brieff hat der bedarf chains Zwgen.“ 
D. i. wer klagt wegen eines verstorbe- 
nen Mannes, der soll, wenn er inner- 
halb eines Jahres seine Klage stellt, die 
Wahrheit seiner Forderung mit zweyen 
Zeugen beweisen; wenn er es aber 
länger anstehen läfst, so soll er die 
Richtigkeit seiner Forderung mit sie- 
ben Zeugen beweisen, weil er es so 
lange hat anstehen lassen , dafs der 
Mann, an dem er eine Forderung zu 
machen hat, schon verfault ist; wegen 
solcher Forderungen aber, worüber 
man schriftliche Beweise in Händen 
hat , braucht man keine Zeugen. 
Bergmanns beurkundete Geschichte etc. 
p. 12O. Art. „Wie man ertzewgen sol 
hintz einem toten.“ 

MOLZET, MOLZIG, (prov.), wird ge- 
wöhnlich vom Schnee gesagt , wenn 
er weich zu werden, und in Bollen 
überzugehen anfängt. „Der Schnee 
wird molzet“ , id est, der Schnee be- 
ginnt, weich zu werden; wahrschein- 
lich von mollio. 

MONA, MANA, (pronunt. prov.), statt 
Männer. 

MONDTAG BLAUER, ist der Mondtag 
einer jeden Woche , an dessen Nach- 
mittag die Handwerksbursche ehemals 
zu feyem , und ihre Wirlhshausher- 
berge zu besuchen pflegten, ln einer 
baier. Verordnung dd. 15. Nov. 1Ö05 
wurde (unter andern) gebothen, „dafs 
man keine gemeine Handwerks- oder 
sonst unvcrmögliche Leute in den 
Wirths- oder andern Gasthäusern in 
der Woche sezen, noch zechen lassen 
soll, ausgenommen an einem Feyertag 
Nachmittag, oder da kein Feyertag in 
der Wochen, am Mondtag Nachmittag. 

MONDTAG STOLZBR. „des Datum stet 
auf den nagsten Montag nach dem 
heiligen pfingsstag genant der stolz 
Montag .“ Mon. boic. vol. XX. p. 4Q8, 
ad an. 1456. it. ib. ad an. 1460. p. 535. 

MONE- 
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MONETA Longa, eine lange gut# Münz, 
so wurde gewöhnlich die zu Regens- 
burg geprägte Münz vorzugsweise ge- 
nannt, weil sie gehaltreicher war, als 
die Münchnermünze. „XXX denarii 
CratisboUenses) faciunt Soli dum, qui 
usuali sermone longus Solidus appel- 
latur.“ Mon. boic. vo). XII. pag. 91. 
Saec. XIV. 

MONN, Monat, „vor dem Monn, der 
da haizzet Abrill.“ M. boic. voll XI. 
p. 264. ad an. 1290. 

MOOSE, sind die gewöhnlichen mehr 
und weniger unter Wasser stehende 
Sümpfe. Sieh : Filze. 

MORATORIUM, (von morari, sich ver- 
weilen) ; ein Instands - oder Aufzugs- 
brief, ein obrigkeitlicher Brief, ver- 
mög dessen ein Schuldner von der 
Bezahlung seiner Schulden auf eine 
bestimmte Zeit befreyt wird. Ein sol- 
cher Brief wird auch eiil Eilenbrief, 
oder ein eiserner Brief genannt, weilein 
solcher Brief unzerbrechlich oder un- 
verlezbar ist, und den Schuldner, wel- 
chem er ertheilt wird. So zu sagen, 
eisern, oder unangreifbar macht. Sol- 
che Eisenbriefe wurden schon vom 
Kaiser Ludwig, dem Baier, ertheilt. 
Zirngibli Kaiser Ludwig. S. 219. 

MORATUM, ein Getränk, das (nach du 
Fresne) ein genus potionis ex vino et 
rooris (Maulbeeren, oder vielmehr de- 
ren Saft) confectae ; nach andern ge- 
radezu Maulbeerwein. Mit dieser Aus- 
legung behalf man sich bisher; allein. 
Wie unlängst entdeckt worden, so war 
moratum , moretum (Marras , wie es 
im alten Gedicht Wigamur heifst) 
eine Zusammensezung aus einem alten 
und guten Wein mit Maulbeersyrupp, 
Roscnjulep, Zimmetwasser, und, nach 
Befinden, mit einem Kräuteraufgufs ; wie 
dann dessen Bereitung in D. Joh. Schrö- 
ders Pharmacopoea universalis oder 
medicinisch - chymischer Arzneyschaz. 
Buch 2. cap. 64. vorkömmt. Das Mora- 
tum, welches im Capit Caroli M. de vil- 
lis ß. 34 und 62. vorkömmt, wird vom 
Uebersezer desselben, Herrn Joh. Heinr. 
Refs Seite 51. mit Maulbeerwein ver- 
deutscht, und S. 52. erklärt. 

MORAZ, Morast, Moor, locus pallustris, 
Vligo, wird von einigen von Mare, Meer, 

so 



so dafä Moor ein am Meer nahe lie- 
gendes, und vom Meerwasser durch- 
drungenes Land bedeutete, von andern 
vom moer, mürbe, abgeleitet 

MORDBRENNF.R, der geflissentlich etwas 
abbrennt, und anbey die sich flüch- 
tenden Leute mordet, oder veranläfst, 
dafs sie verbrannt werden. 

MORDEN, von momen, heimlich ver- 
derben; Mordbrennen, heimlich Feuer 
an legen. Eccard in Not ad leg. sal. 
üt. 16. $. I. 

MORDIO! wird in Baiem aus Schert, 
oder wenigst ohne Zorn und ohne allem 
Bewufstseyn , was man ausspreche, 
allgemein und öffentlich gesprochen; 
und will abgeleitet werden von 
Mord und io. Es bedeutet aber wahr- 
scheinlich den Schrecklichsten aller Flü- 
che und Verwünschungen: Morl (mo- 
riatur) Dio! gemein einen lauten Auf- 
ruf, Schrey; 

MORDRIDATUS, ein Ermordeter. 

MORGANATISCHE Ehen, oder Ehen zur 
sogenannten linken Hand, sind Ehen, 
welche ein Wittwer sehr hohen Standes 
mit einer, nicht zu seinem Stande ge- 
hörigen Weibsperson (in der Absicht, 
durch eine gleiche HeiratH seinen schon 
vorhandenen vorgängigen Kindern oder 
Anverwandten nicht zu schaden) ein- 
geht. Das Wort Morgan wurde von 
der Morgan - oder Morgengabe, als 
mit welcher sich solche Frauen begnü- 
gen mufsten, vom Möser aber (in der 
Berliner .Monatschrift May 1784) vom 
Plat- oder Niederdeutschen „Na der 
Moder gan“ (nach der Moder oder 
Mutter gehen) , oder im Ueblichen 
„na der Morgan“ hergeleitet 

MORGEN, bedeutet so viel, als Juchart, 
oder Tagwerk. Sieh: Juchart. 

MORGENGABE, Morgonaticum, ein Ge- 
schenk, welches, nach uralter Sitte, 
ein Neuvermählter am Morgen nach 
seinem Vermählungstag der Braut zu 
geben pflegte. 

MORGENSTERN , war eine hölzerne, 
starke, halbmannslange Keule, welche 
oben kugelförmig zulief, und mit ei- 
sernen Zacken versehen war. Diese 
Keule wurde gewöhnlich von den 
Kriegern zu Fufe geführt; daher dann 

auch 
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auch in den Lehenbriefen häufig der 
Ausdruck: Morgenstern, statt eines 
Kriegers *u Fufs, wie Gleve , statt 
Reiter, gebraucht wird. 

MORIXELN, (prov.) , sterben. 

MORNE, morgen, crastina die. 

MORTICINA, mortuarium, eine Gebühr, 
welche bey dem Todfall eines Unter- 
thans an den Herrn desselben entrich- 
tet werden mufste. Sieh : Pesthaupt. 

MORTIFICIREN, n) todt machen, zu 
nichts machen , eine Schuldigkeit ab- 
nehmen, eine Schuld tilgen; 6) sich 
Abbruch tbun , seinen Leib kasteyen. 

MORTUARIUM. Sieh : Pesthaupt. 

MOT, idema cMuth. „Mot uarfallnemo“, 
verfallener Math. 

MOUF.NDLPR1ESTER , movendularis, 
ein Priester, welcher blofs ein sogenann- 
tes Manualbeneficium hatte. Mouendl- 
pfruend, Beneficium menuale. 

RIOZEN, idem ac Maunein. 

MOZENDOCK, (von mutzen, puzen, 
schmucken), eine gepuzte Docke, ein 
Stuzer. 

MUCKSEN, mucken, (prov.), a) sich 
schüchtern und leise bewegen. „Er darf 
sich nicht mucksen.“ b) Mucken, Flau- 
sen , Grillen im Kopf haben , heifst, 
übertrieben besorgt, ängstig und un- 
notbig bekümmert seyn. 

MUDL, idem ac eine Kaze. (prov.) 

MUE, Mühe, Schwierigkeit, „sprachen 
mir zw hinz meinen trewn auf mei- 
nen ayd zw sagen — ob ich dhainer- 
lay irrund (irrung) west do mit in — 
scholt müe auf erst ein (leg. auferstehn) 
von des Hoflfs wegen.“ M. b. vol. XII. 
p. 21Ö. ad an. 1400. D. i. sprachen mir 
zu, bey meinem Gewissen und Ehre auf 
meinem Eide zu sagen, ob ich irgend 
eine rechtliche Unvollständigkeit (des 
Kaufes) wiifste, wegen welcher einige 
Schwierigkeit entstehen (auferstehen) 
sollte wegen des Hofes. 

MUESL1CH, MiiESSlO einer Sache seyn, 
überhoben seyn. Sieh: Mussig. 

MUE- 



MUETEN. Sieh : Muten. 

MUFF, o) eine feindselige, vor innerem 
brütendem Mifsmuth stumme, wider- 
wärtige Person ; muffet , mifsmüthig. 
6 ) Ei» Schliefer, Staucher, c) Muffet, 
übel riechend, in Fäulnifs übergehend ; 
*. B. das alte Fleisch mufft, (prov.) 

MÜHLSCHLAG, idem ac Miihlbann und 
Mühlbau. Mon. boic. vol. Uf. p. 71. 
it vol. VUI. p. 100 . 

MUHME, MOHMB, MUENE, MÖME, 
MüEMEL, Vaters- oder Muttersschwe- 
ster j auch Bruders- und Schwester- 
tochter, Matertera consobrina. Müm- 
ling. Sieh: Mam. 

MÜL, lockere Erde; vielleicht von molle, 
mollis; daher mnllet (prov.) gelind, 
locker. Maulwurf , Mulwurf , Auf- 
werfer der lockern Erde. 

MÜLROS, ein in einer Mühl arbeitendes 
Rofs, oder ein Esel. Mulrasel, ein 
Maulesel. 

MUM. „mit Mum, oder mit dem reh- 
ten.“ Mon. boci, vol. XIV, p. 55. ad 
an. 1297 . D. i. mit Minne, Güte, durch 
einen gütlichen Vertrag, oder im Weg 
der Rechte. Sieh : Mynnen. 

MUME, MUME, Muhme, ^ase. 

MÜMLING, Blutsfreunde von mütterli- 
cher Seite. 

MUMPAR. Sieh: Mundebürd. 

MUMPER, MUNBER, MOMBAR, MUMBAB; 
idem ac tutor, Vormünder, Vorspre- 
cher. 

MÜNCHHOF, ein Maierhof, welchen 
Klosterleute mit eigenen Händen be- 
bauten. „do si einen Münchhof ma- 
chen wollent.“ Mon. boic. vol- VH. 
p. 288- 

MUNDAT, Freythat, immunitat, Be- 
freyung. Mundate, befreyte Oerter. 
Mundater, ein (von etwas) Befreyter. 
Mundator, der Bel'reyer. 

MUNDEBÜRD, mundbühd, münde, 

MUNTPAR, MOMPAR, MONTPAR, war 
die Bürde , (übernommene oder auf- 
getragene Pflicht) eines andern Mund 
zu seyn, das ist, einen andern bey 
gericht- 
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gerichtlichen und außergerichtlichen 
Handlungen ssu vertheidigen. Derjenige, 
welcher unter dem Schuz einer solchen 
Verteidigung stand, hiefs der Münd- 
ling (Unmündige), Muntmann, Mund- 
mann, Mümling, Mumbling (M. boic. 
vol. IX. p. 140.), und mufstc seinem 
Vormünder zngethan, und untergeben 
seynj daher heilst auch der Vertretter 
der Waisen ein Vormünder. Dos Wei- 
tere sieh sub voce : Vogt. 

MÜNDEN, auslaufen, hineinlaufen. Die 
Isar mündet der Stadt Dechendorf ge- 
genüber in die* Donau. Miinde, Mün- 
dung, vom Mund. 

MÜNDIG seyn, hiefs, das Alter (das liste 

• Jahr) erreicht haben, da man au6 der 
Vormundschaft kam. 

MUND1REN etwas, will sagen, etwas 
ins Reine schreiben, oder: Etwas zu 
Standen schreiben. 

MUNDMANN, bedeutete manchmal den 
Mann, welcher den Mund, die Pflicht 
des Mundes, das ist, die Pflicht, für ei- 
nen andern der Mund zu seyn, für 
ihn zu reden , ihn zu vertheidigen, 
leistete, und ein andersmal bedeutete 
es diejenige Person, welche unter der 
Mundspflicht eines andern stand; in die- 
sem Verstand zeigte das Wort Mund- 
mann einen Mündling, ein Pflegkind, 
dientem, im erstem Sinn aber einen 
Vormünder, Procurator, Sachwalter aa. 

MU.VDSCHAZ, idem ac Mundgeld; eine 
Erkenntlichkeit, welche die unter dem 
Mund oder Schuz stehenden dem Mund- 
mann entrichteten. 

MUNDSTÜCK, (prov.), idem ac Bered- 
samkeit. »Er hat kein Mundstuck“, 
will sagen, er weifs nicht, seine Sache 
vorzutragen. 

MUNDUM, (von mundare, reinigen,) ein 
von allenFeblem gereinigter, schon ganz 
zum Unterzeichnen gefertigter Aufsaz. 

MÜNER , MINER , minder , minus , we- 
niger, kleiner. »Sant Jacob derMünner.“ 

MÜNICHEN, einen, oder sich, münichen, 
einen Münch aus einem machen, ins 
Kloster geben. Von Münch, Munich, 
welches Wort vom griechischen Wort 
monos 
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monos (allein , einsam ,) abgeleitet 
wird. 



MUNIDATUS, MONETATES, gemünzet, 
von munten, münzen, münzen, mone- 
tare; daher Münze, ein geprägte» Me- 
tall. 

MÜNSTER, MUINSTER, Monasterium, ei- 
ne Wohnung für Geistliche, welche un- 
ter einem Obern in Gemeinschaft lebten, 
und gewöhnlich Kirchen hatten, wel- 
che wegen ihrer Pracht, und weil sie 
von Königen, oder durch die Freyge- 
bigkeit und das Zuthun derselben er- 
richtet wurden, königliche Kirchen, 
Basilicae, (von ßcsciheuc), genannt 
wurden. (Mabillon Tom. 2. operum 
posthum, mim. pag. 35S.) Münster, 
Domkircben, bey welchen Bischöfe mit 
ihrer Geistlichkeit in Gemeinschaft 
lebten ; es wurden aber auch oft ge- 
meine Pfarrkirchen Münster genannt. 

MÜNZE, hiefs im |6. Jahrhundert jede 
kleine Münze, die keinen ganzen Kreu- 
zer betrug. 

MURDRIDA, Muno.aRiDA, murdrido, 
MORDRIDA , Mordthat , hinterlistiger 
Mord. Aberemurdrum , manifestum 
Homicidium. „S1 quis liberum occi- 
derit furtibo (vo) modo et in flumine 
eicerit uel in tale loco eicerit aut (ut) 
cudauer reddere non quluerit , quod 
baiuuarii murdrida dicunL“ D. i. wenn 
einer einen freyen Menschen heimli- 
cher Weise tödtet, und dann in einen 
Flufs, oder an ein solches Ort hinwirft, 
dafs der todte Körper nicht wieder zum 
Vorschein kommen kann , welches die 
Baiuwarier Murdrida nennen etc. Lex 
baiuuar. Tit. XIX. c. II. edit Mederer. 
Sieh : Camurdrit, 

MURREN, MERN, a) ein feindselig sich 
schtiefsender und herabhängender Mund ; 
eine Murrn machen, Verdrufs zeigen; 
6) murren, sich beschweren, beklagen, 
laut schmähen. 

MUSCH, (prov.), ein liederliches Weibs- 
bild, das sich mit den ehemals übli- 
chen Müschen oder üppigen Bänder- 
wesen herausschinückte. 



MUSEL. Sieh : Zwisel. 

MÜS- 

' 47 * 



MUNIDAT, MUNTAT. Sieh: Mundat. 



Digitized by Google 



S7S 



MÜSSIG. 



MUTH. »mm 376 



MÜSSIG, a) ledig, befreyt, enthoben, 
„dm man auch aller Ansprache billig 
massig bleiben soll.“ Id cst, dafs man 
auch aller Forderung billig enthoben 
bleiben soll, „sollen — solches Holz- 
•laben — müessig steen.“ M. b. vol. VII. 
p.3l6. D.i. vom Holz6chlagen abstehen, 
„soll — der strafe muessig bebleiben.“ 
ib. 518. 6 ) Leer, ohne Gedräiig : „Es 
ist ganz niüfsig.“ (prov.) 

MUT, MU1TTB, MiiDDE, HOFMOT, HIMT, 
MO DI US, METZEN, (Mon. boic. vol. I. 
p. 283.), ein Getreidmals, die Mute 
genannt. Der Mezen wurde in den 
mittlern Zeiten gewöhnlich mit Me- 
trete, Metredra ausgedrückt. „metre- 
te, que dicitur Cintmez “ Mon. boic. 
vol. IX. p. 542., ein Mezen, welcher 
bey der Entrichtung des Zinses oder 
der Eindienung gebraucht wird. Der 
Inhalt der Mctrete (Metretra) war. 
wie der Inhalt des Gewichtes, sehr 
verschieden ; doch gewöhnlich verstand 
tnan im Mittelalter unter Metrete ein 
Gefafsinafs , das einen Kubicfufs ent- 
hielt, so, dafs der rheinische Hubic- 
fnfs im Körncrmafs betrachtet, eine 
Metrete vorstellen könnte. „septem 
niodii tritici“ wird (in Zirngibls Ge- 
schichte von Hainspach p. 15S. S4Ö.) ! 
mit „sieben Vierling Weizen“ iibersezt. 
Deccm mettasTritici. Al. b. vol. IV. p. 26. 

MUTARIUS, Mautner. M. boic. vol. II. 
p. 138. 

MUTEN, MOT HABEN, begehren, for- 
dern. zumuthen, verlangen, wünschen; 
muten, Muthung thun, ein gewisses 
Geld erlegen; anmuten heifst von ei- 
nem eine Entrichtung von Zoll begehren ; 
von HIiet, Muet, Myete, Muta, Mn- 
tbimg, eine Forderung; eine gesezti- 
che Schankung; Muthpfenning , ein 
Zins, oder eine Bezahlung wegen einer 
Miethnng, oder eines Fachtes ; daher 
auch Vogetmut, die Sportel des Vogts 
oder Richters. Miet bedeutet auch eine 
Mischung von den Nadeln der Wach- 
older, Kleyen und Salz, wozu von eini- 
gen auch Knoller (Knoblauch) gethan, 
und dann diese Mischung täglich dem 
Hornvieh, welches sich bald sehr dar- 
nach sehnet, zum Frefsen vorgelegt 
Wird. Diese Miet ist noch besonders 
im Gebirgtand üblich, und wider Seu- 
chen sehr dienlich, wie auch auf offnen 
Melchstätten zum Stillstand der Melk- 
kühe, auf ihren Rücken gestreuet. 

MUTH. 



MUTH, MIET, eine Forderung, ein ge- 
sezter, oder ausbedungener Tax; z. B. 
StaXlmulh, das Festgesezte, oder Uebli- 
che, das man im Stall, fiir das Pferd- 
futter s. a. zu bezahlen hat 

MUTHEN, a) gemufften, im Gemiith so 
und so beschaffeu seyn. Ich bin heüto 
wohl gemuthet; gemuthlich, ein guter, 
mit Wärme fühlender, Mensch. 6) Von 
einem etwas erwarten, oder fordern. 
Man soll niemanden mehr zumuthen, 
als er leisten kann, c) Begehren , et- 
was (z. B. ein Lehen) oder den Muth* 
schein von einem verlangen, d) Mu- 
then, (prov.), so viel als Puchen. 

MUTHPFENNING. Sieh: Muten. 

MUTSCHAREN, MUTSCHIREN , von sei» 
ren, scheren, Umtauschen, von mutin 
(mutare.) Mutschierung, ein mitWissen 
und Willen gemachter Umtausch, oder 
Vertheilung des nuzuiefslicheu Besizes 
Und GenufsesgemeinscbaftlichcrStamm- 
oder anderer in Gemeinschaft stehen- 
der Güter auf eine bestimmte Zeit ; 
Mutschirung, eine Geuunmttheilung, 
P/uztheilung. ■•vc Ü. . 

MUTTERKORN , nennt man die schwar- 
zen, grofsen, ungestalteten Körper, 
welche sich zuweilen in Kornähren 
zeigen, und welche, wenn man sie 
mit dem Korn malen lälst, und genialst, 
die Kriebelkrankheit veranlassen. Da» 
Mutterkorn scheint von einigen gän* 
irrig mit dem Brand im Getreid Ver- 
mischt zu werden , als welcher Brand 
eine Krankheit des Getreides, vorzüg- 
lich des Weizen, ist, bey welcher der 
Weizen und anders Getreid schwarzes 
gleichsam verbrannte Körner erhält; 
weiche nicht mit Mehl, sondern mit 
einem schwarzen Staub angefüllt sind. 
In des J. Hein. Hellmuths gemeinnü- 
ziger Naturgeschichte etc. (2ter Ausgab. 
Leipzig bey Ger. Fleischer dem Jun- 
gem 18O8) liest man (Bd. 7. S. 241.) 
„Was die Krankheiten des Rockens be- 
triff , so hat er den Brand mit dem 
Weizen gemein. Ausser demselben ist 
er aber noch einer andern Krankheit 
unterworfen , weiche der Huhnspom 
heifst. Diese Krankheit entstehet ei- 
gentlich von einem widernatürlichen 
Auswüchse der Rockenkömer, der 
wahrscheinlich seinen Ursprung von 
dem Stiche eines Insekts hat. Dieser 
Auswuchs bat ein? jUhnlichkeit mit der 

Figur 
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Figur eines Halmsporns ; daher dann 
auch seine Benennung entstanden ist. 
Er ist bräunlich, bisweilen noch über 
einen Zoll lang, und hat die Dicke 
eines Strohhalms. Man tritt den Hahn- 
sporn in den Rockenähren besonders 
in Jahren an, in welchen es viel reg- 
net, und auch alsdann, wenn aut ei- 
nen nassen Frühling ein heifser Som- 
mer folget. Bisweilen ist dieser Aus- 
wuchs unter dem Rocken in Menge 
befindlich. Alsdann haben diejenigen, 
die davon geniefsen, sehr uachtheilige 
Folgen zu befürchten. Man mtils in- 
zwischen diese Krankheit des Rockens 
nicht mit dem Mutterkorn verwech- 
seln. Dieses ist ein unschädlicher Aus- 
wuchs der Hockeiikürner in fruchtba- 
ren Jahren. Die Kriebelkrankheit ent- 
stehet nicht von ihm, obgleich auch 
sein Genufs für schädlich gehalten wird.“ 

MUTWILLICHEN, muttwillecrlich, 
d) mit gutem Muth, und Willen. »Man 
soll auch wissen, dals wir uns — frei- 
licheu, offenlichcn, mulwUlichen und 
mit gerichtcn banden verzigeu haben.“ 
Mon. boic. vol. VIII. p. SIQ. Muth- 
tuillen, ein muthiger Willen, eine frey- 
willige Entschliessuug. „wen Chumpf 
mutwill ist.“ Rupert baier. I.andrecht. 
§. 1 4. Indem der Kampf ein freyer 
Willen ist. „ Von Muetwillen“ , aus 
freyem Willen, b ) Muthwillig , über- 
mütliig. 

MUXEL, (prov.), der Teufet 

MUZEN, AUFML'ZEN, etwas schon halb 
Vergessenes wieder bervorsuchen, wie- 
der in Erinnerung bringen. 

MYNNEN, MINNEN , lieben, versöhnen. 
JMynnelag, Versölmungs- Aussöhnungs- 
tag. Minnegericht, eine gutwillige Bey- 
legung einer Streitsache. „Mit- oder 
zur Minne richten“, eine Sache in 
Güte beylegen. Mynnichteich, freund- 
lich, lieblich. „IV as der — doruber 
sprech Mynn oder Recht.“ M. boic. 
vol. VI. pag. 256. „Mit Minne oder 
rriit den Rechten .“ M. boic. vol. XIV. 
p. 55. D. i. , durch gütliche Ueber- 
einkunft, oder anf dem Weg Rechtens, 
durch richterliche Entscheidung. „Min- 
ne deinen naechsten“, liebe deinen Ne- 
benmenschen. Minnelied, ein Liebes- 
lied. Minnen wurde wohl auch für 
„Unzucht treiben“ genommen; z. B. 
„die Arnegken (arme Gecken , franzö- 
sische 



sische Soldaten) lagen überall in ihren 
Stetten, die tryben die man all aus, 
uud minuten ire Weiber, und ir töch- 
ter.“ Oefele Tom. I. p. 274. Vnminne, 
Ungnade, Unfreundlichkeit. 

MYNNERE, mindere zahl, der min- 
dern, des hlainen ge t als (Theils), be- 
deutet in einer Jahrzahl von drey oder 
vier Ziffern die zwey leztern, welche 
stets iniuder oder kleiner sind, als die 
vorhergehenden Ziffer, welche hundert 
und tausend bedeuten ; oder, was eben- 
dasselbe sagt, die mindere Zahl bedeu- 
tet den Einser und den Zehner. Die 
Ursache dieses Ausdrucks mag daher 
kommen, weil man oft, zumal im 15. 
und 16. Jahrhundert, die Jahrzahl nicht 
ganz , sondern nur die zwey leztern 
Ziffer ansezte; z. B. anstatt 14(12 wur- 
de blofs angesezt 62. Damit man nun 
nicht auf den Verstofs geratiien könn- 
te, als wenn die, in der Urkunde ent- 
haltene Sache geschehen sey im Jahre 62 
nach Christi Geburt, so wurde gesagt, 
dafs 62 nur die miudere Zahl , oder 
die zwey leztern Ziffer von der Jahrzahl 
14Ü2 bedeute. 



N. 



NABEN, a ) bohren, nach und nach durch- 
dringen ; wovon wahrscheinlich die 
oberpfälziscbe Nabe ihre Benennung 
erhielt; indem dieser, am Fichtelberg 
entspringende , Flufs beständig bald 
dahin, bald dorthin nabet, grabet, 
bohret, anshöhlet , so dafs die Miihl- 
gebäude einen schweren Stand haben; 
Naber, Näber, ein Bohrer. 6) Nabe, 
die am Rad. 

NACHGEDING, nachrecht, Nachge- 
richt, war die Aburtheilung eines 
Streithandels am Ende eines Gerichts,’ 
nachdem von den gerufenen Parteyen 
nur Eine sich gestellt, und diese ver- 
geblich auf die andere gewartet, dann 
aber den Richter bey seiner Pflicht 
aufgefordert hat, jezt nach dem ver- 
flossenen Gerichtstermin das Recht zu 
sprechen. So sagte (im J. 1452) der 
Richter von Klingberg, nachdem eine 
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der zwey Parteyen nicht erschienen war : 
„also fragt ich obgenantter Richter des 
Rechten* (was das Recht mit sich bräch- 
te) an die Schrannen, die gab urtail und 
Recht dem Ambtman solt zugesprochen. 
Wie die Recht lierkomen sein (der Amt- 
mann soll aufgefordert werden, zu sa- 
gen, was im Fall des Ausbleibens einer 
Partey das Recht nach dem alten Her- 
kommen erfordere) und hinnach solt 
beschehen was recht sey: dem wart 
augesproeben , und er sagt auf seine 
Aid, er hab die recht (Gerichtstag) ze 
rechter weil und Zeit auf die obgenant- 
ten (Arbbueb) chunt (verkündiget, ein- 
gesagt) und hab so lang gerecht, das 
beut ir Entrecht sey. (D. i. er hab sogar 
alles, was zu einer gerichtlichen Ver- 
handlung erforderlich ist, gethan, dafs 
heute der endliche Rechtsspruch vor 
sich gehen könne.) Nach Ambtmans 
sag begert die Praw aber (wiederholter 
Malen) ze fragen. Was uns recht sey, 
also fragt ich obgenantter Richter des 
Rechtens an die Schranen, dy gab Urtail 
und recht, die Fraw solt sten (stehen) in 
Wartt (soll wsrten) die weil ich Richter 
ze Gericht lasse, und den Stab in der 
Hent hilt, ob der benant Aerb chom, 
oder yemant von sein wegen, der das 
recht verantworten vVolt, oder der ehe- 
halt not furbracht, und die bestatt (recht- 
lich beweise), so beschah zwischen in 
was recht wär, kom aber niemand nicht, 
besebach aber (auch wieder) was recht 
wär, und die Frtw solt dan in meinen 
AuRten körnen in das Nachrecht. In 
meinem Aufsten kam die Frtw wider 
an das Nachrecht etc.“ Mon. boic. 
vol. I. psg. 246. etc. Item so beifst 
es ad an. 1467 in einem Faltet dafs 
die berufenen Angeklagten vor der 
Schrane nicht erschienen sind, „SO lullt 
der Ciiiger in Wartung sein, weil Ich 
Richter an der Schran safs, vnd den 
Stab von Gerichts wegen in der Hanndt 
hiet, ob der (beklagte) — noch komen, 
das Recht zu verantworten , oder ye- 
mants der In ehalt nodt fiirbrächt, so 
geschsh Was Recht wär, kam aber nye- 
mants so soll der clager nach meinem 
AuRten widerumb für mich ln der 
Nachrecht kommen, daselbst sein Sach 
vnd gerechligkait weiter aüstragen, als 
recht wär. Vnd nach meinem Aufstaen 
kam der clager widerumb für mich in 
das Nachreeht} begert zu fragen“ etc. 
Mon. boic. voL XXL p. 547. Nach- 
recht» 



rechte hiefsen auch die Sporteln , und 
Taxgelder, welche man nach den Grund- 
Vogl- und Jagdgerichteu zahlen mufste. 
Mon. boic. vol. XI. p. 283. 284 et 285. 
ad an. 1340 et 1341. 

NACHGERADE , nach und nach. 

Nach RAUB. NaCHRAüCH, ist das Recht 
einer Nuznng an den Früchten, wel- 
che Nuzung wegen des Düngers, der 
noch im 2ten Jahr wirksam ist, von 
dem Nachfolger eines verstorbenen 
Pfarrers den Erben dieses Plärren 
gegönnt wird; in der Voraitssezung, 
dafs der Verstorbene nur das erste Jahr 
seinen .Dünger habe beniizen können, 
dessen Kraft sich gewöhnlich erst im 
2ten Jahr zeiget. Und gleichsam nach- 
rauchet, was dann ein Recht zn einem 
Nachraub (compensatio , spoiium) 
gab. 

NACHRlCHTEft, des Richter* Knecht; 

Scharfrichter , 

NACHSTEUER , öder der zehnte Pfen- 
ning war eine dem Landsberm schul- 
dige Vergeltung . welche demselben 
für die unter dessen Schtiz und in 
dessen Gebiet erworbenen Güter ge- 
reicht werden mufste, (Oleaschlager 
in B. A. p. 191. n. 3.) 

NACHT, eine toena, qnodam die Solen- 
niori celebrata; z. ß. Fastnacht; daher 
hier unter der NeCht passim der ganze 
Tag gemeynt wird; So heiRt Martine- 
nacht der Festtag des heil. Martins. 

NACHTEN, der vorgegangene Tag, prae> 
terita dies, zwischen welchem es nach- 
tete, oder eine Nacht dazwischen war. 

NACHTf.lECHTELN, (prov.), beymNacht* 
licht im Wirthshausa bleiben, bis in 
die spate Nacht zechen. „Dieser Mensch 
ist ein Nachtiiechtl , ein später Zecher. “ 

NACHTPRAND, Verbrennung einet Guts 
bey der Nacht, d i. zu einer Zeit, 
da es der Eigentümer am wenigsten 
vermutbet. „quinque — solumodo can- 
ae ad ejus (procuratoris episcopi patav) 
examen spectant, id est, Vehtat, Not- 
mist. Nachtprant, Honnsuchunge, et 
iurta.“ Mon. boic. voL V. pag. 135. 
•d an. 1175. 

NACHT- 
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NACHTS AL, nachts aluno, Nachtge- 
bung, Nachtquartier. 

NACHTSELDF.N, nachsellb, nache- 

EIDE, NACHTSCHELDE, NACHTSEDEL, 
von Nacht, und Seide, war das Recht 
der Grundherren, der Vogtherren, der 
Landsherren , auf Zügen und Reisen 
in den Häusern ihrer Unterthanen, oder 
Holden die Nachlherberg zu nehmen ; 
was sich auch auf ihre Dienerschaft, 
nämlich z. B. bey Jagden auf die Be- 
wirthung der Jäger mit ihren Pferden 
und Hunden etc. erstreckte. Die vie- 
len, mit der Zeit entstandnen Ueber- 
treibungen und Mifsbräuche machten, 
dafs diese Gewohnheit sehr beschränkt, 
und endlich in eine mäfsige Geldab- 
gabe verändert wurde. 

NACHTSIEDEL. Mon. boic. vol. V. p. 454. 
Beherbergung über Nacht; Einquarti- 
rung. 

NACHTSÖLDE, Nahtselde. Sieh: Sei- 




NACHTZIEL. Sieb : Albergaria. 

‘ - \ 

NACHTZÜLL. Sieh: Seide. 

NACHVAREN, nachreisen, einem zu Leib 
gehen, um ihn rechtlich zu belangen, 
„so soll er im nachraren, als Recht ist.“ 
Mon. boic. vol. X. p. 551. So soll er 
sich an ihn halten, wie es die Geseze 
mit sich bringen. 

NACK, heilst (bey Heumann „opuscula, 
quibus varia etc.“ p. 211.) ein Pferd; 
es heilst aber ein nagendes , fressendes 
Pferd. Sieh oben pag. 15, sub voce: 
Angargnaga, 

NACK, ein Pferd; z. B. in legibus Baivv. 
XUI. io. $. III. heilst es: „et si dete- 
rior fuerit, quem Angargnaco (Anger, 
Ackerpferd, agrestris equus) dieünus, 
qui in Hoste utilis non est, cum tre- 
misse componat.“ 

NADEL, NODL, NOTL, etwas von sich 
auf der notula, auf dem Zettel, wor- 
auf etwas bemerkt wird, stehen haben; 
daher der Ausdruck , etwas auf der 
Nadel haben. Es ist wahrscheinlich, 
dafs auch das Nadelgeld, Sperleingeld, 
Sperr- 



Sperrgeld, als ein besonders in einer 
notula augemerktes Geld daher abge- ' 
leitet sey; wiewohl jenes Wort auch 
davon, dafs man der Braut und künf- 
tigen Frau eine jährliche Summe Geld 
zu ihren kleinen Ausgaben für weib- 
liche Bedürfnisse, nämlich für die Na- 
del, Näh-, Stricksachen u. dergl. bewil- 
ligt, abgeleitet werden kann; daher das 
Nadelgeld auch das Klufergeld genannt 
wird. 

NADELGELD. ) Sieh: Receptitium 

I und 

NADELGELDER, J Paraphemalia . 

NADL , „etwas auf der Nadel haben“, 
etwas begangen haben , wofür man 
furchten mufs , zur Rechenschaft ge- 
zogen zu werden. 

NaPEZEN, natzen, (prov.), heifst in 
einen sanften Schlummer fallen; nau- 
tieln , sanft schlummern. 

NAGELN , a) mit beharrlichem Fleifs et- 
was betreiben, (prov.) Er nagelt fleißig, 
d. i. er arbeitet, studieret, schreibet 
mit inständigem Fleifse. b) Einen hin- 
nageln heifst, von einem übel sprechen, 
einen verleumden. 

NAGELMAGF. , NAG 1 LMAGE, ein Bluts- 
verwandter des siebenten Grads. Na- 
gelmagen , Anverwandte überhaupt. 
„Wann der — nahesten Nagchnage 
het.“ Mon. boic. vol. VL pag. 504. 
Sieh : Magd. 

NAGELNEU, (prov.), ganz neu. 

NAGGRAS, nachgras, ist So viel, als 
Grummet. Sieh : Grummet. 

NAHVOIT, Nachvogt, ein Nachver- 
walter, Nebenverwalter, Unterrichter. 
„Nou habebit advocatus (episc. patav. 
ad an. 1175. et 1172.) exactorem sei 
Nabvoit, sed Villici et Scheriones Epi- 
scopi et fratnim exigant ei Jus suum“ 
etc. M. boic. vol. V. p. 135. D. i. der 
Stiftsrichter wird keinen Nachvogt, oder 
Richter an der Seile haben , sondern 
die Baumeister und Schergen des Bi- 
schofs und der Domherren sollen ihm 
zur Einbringung seiner gesezlicben 
Strafen verhelfen. Eadem occurrunt 
in Jur. fund. de Osterhofen. M. boic» 
Vol. XH. p. 544-— 348. ad an. 1172. 

NA- 
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NAMAT, NACBMAD, NACH08A3, bedeu- 
tet die der erjten Frühlingsmad nach- 
folgende zweyte Mad. Sieh: Grum- 
met. 

NAME, die NAME, NAM, d. h. die durch 
Diebstahl genommene, oder entwendete 
Sache. Geschah übrigens eine Nam, 
oder Wegnehmung einiger Sachen bey 
einer ordentlichen Fehde, so hiefs sie 
eine redliche Name; sonst eine unred- 
liche; von Naman, capere. Namiiitn, 
Namus, captio, 1 Vemen, entwenden. 
Mon. boic. voL IX. p. 243. 

NÄMLICHEN, NÄMLICHEN , in specie, 
singulariter ; namentlich* insbesondere, 
ausdrücklich, gleich mit Anführung des 
Namens. 

NAH, idem ac Nahrung; Lipnar, i. e. 
Nahrung des Lips, Leibes, Corporis. 

NABRADEYEN, (prov.), scherzen, im 
fabelnden Ton etwas erzählen, u. dergl. 

NARREN, Kohlgewächse, welche schnell 
aufschiessen , oder in die Höhe wach- 
sen, ohne sich gehörig zu schliessen. 

NARJRENR1RCHEWE1H, der Fafstnacht- 
diensttag. 

NARRNHÄUSL, dergleichen ehemals in den 
baierischen Städten und Märkten vorhan- 
den gewesen, (wie auch hier und da noch 
zu sehen), welche auf dem vornehm- 
sten Plaz , gewöhnlich unweit des Rath- 
hauses errichtet, wie ein Vogelbauer, wo- 
rin vier und mehrere Personen bequem 
stehen konnten, gestaltet, und welche zu 
dem Ende eingeführt worden waren, um 
ln dieselbe zügellose Jungen, oder auch 
Erwachsene einzuscbliefsen, Welche man 
wegen ihrer aufserordentiieh unvernünf- 
tigen Reden oder Handlungen, anstatt 
sie schärfer zu züchtigen, empfindlich 
demütbigen, und dem Spott preisgeben 
wollte. So beifst es in der neuett Ord- 
nung der Scharrwachter von 1530: 
„Es sollen auch die Scharwachter vnnd 
Richtersknecht be) ireraidspflicht schul- 
dig sein, das si alle naht be; den wirts- 
vnnd schcnckbbäusern, dergleichen aueh 
bei andern argkwonigen bewsern vleis- 
sig ouffmercken, frag vnnd kundschaff- 
ten haben, ob ynndert Zecher, schreyer, 
epilier, Gotzlesterer, Zuetrinckher, Ro- 
morer wider aines ersamben rats vorige 

vnnd 



vnnd jüngst ausgangen verpot gefunden 
würden , die sollen si in derselben hew- 
ser doch zimblicber weis suechen, vnnd 
auf der buefsstuben anzaigen, vnnd ob 
nach gelegenhait der rumor oder ieste- 
rung not wäre, mögen si soliche per- 
sohnea aufheben , vnnd in das Norm» 
heusl oder in die schergenstuben füe- 
ren, vnnd jm selben niemauts verscho- 
nen. Es wäre dan yemannts von fürst- 
lieben hoffgesindt , den sollen si den 
Herrn Lanndthofniaister oder desselbi- 
gen Verwalter — zuefiern vnod vber- 
antworten mit anzaigung, was vnnd wi 
derselb verbanndlt hab.“ 

NARUNGSHE1SL. Sieh: Käthe. 

NASCHEN, a) leckerhaft etwas von einer 
Speise herabzwacken, verstohlener Wei» 
se verzehren. 6) Nasche, die Nasch- 
lein , ein verschnittenes Schwein. 

NASCHLEIN, braut- Nüschlein, bedeu- 
tet in einigen oberpfälzischen Gegenden 
die bey den Hochzeiten gemeiner Lento 
erscheinende, mit einem Kranze au dem 
Kopf und am Arm gezierte Jungfrau, 
Kranzljungfrau; deren zwey (was auch 
in ganz Baiern geschieht) neben der 
Braut hergehen, und sie zur Kircho 
begleiten. 

NATALIS DIES, der Sterb- oder Mar- 
lertag eines Heiligen, Natalis domini, 
der Weihnachltag. 

NATIVITÄT, die Beschaffenheit der Ge- 
burtsstunde, aus welcher die vormali- 
gen Astrologi die Schicksale der Men- 
schen weifssageu zu können vermeyn- 
ten, und solche den grofsen Herren, 
von denen sie in ordentliche Bestallung 
genommen worden waren, weifssaglen, 
oder ihnen (wie man sagte) die Nati- 
vität stellten. Diese Nalivitatstellung 
ward noch Im nten Jahrhundert im 
allgemeinen Zutrauen, und Männer von 
tiefen Einsichten, und achten Kennt- 
nissen, wie z, B. der (an. 1Ö30 zu 
Regensburg Verstorbene) Johann Kup- 
pler, gaben sich mit ihr ab, und führ- 
ten Gründe an, wegen derer sie über- 
zeugt zu seyn glaubten, dafs sie nicht* 
Eingebildete» aufstellten. 

NAULUM, Wasserzoll, idem ac Peda- 
gium. Mon. boic. vol. JV. p. 147. 

NAU- 
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. NAUNELN , schlummern. (prov.) 

NAZEN, idem ac Nafezen. Sieh: Na- 
fezen. 

NAZZI, NAZL, NAZERL , Ignatius. 

NEBELKAPPE , (prov.) , Irrung , Ver- 
blendung, Ungewißheit , Verwirrung 
des Kopfes; in der Nebelkappe her um - 
gehen. 

NEISSEIN. Sieh : K neitsen. 

NEM ab , er nehme ab. „vnd nem dem 
chlager ab nach der genannten rat.“ 
Und er befriedige («. B. wegen einer 
Zugefiigten Unbild) den Kläger nach 
dem Rath , oder nach dem Bescheid 
der eben genannten Commissarien oder 
Käthe. 

NEPFEN, (prov.), mit einem Fufs hin- 
ken. 

NESTELKNÜPFEN , ligaturae , waren 
eine Sammlung verschiedener, auf ei- 
ne abergläubige Art vermischter Kräu- 
ter, und anderer Sachen, welche man 
einem Menschen an den Leib hieng, 
in der Meynung, dafs man dadurch 
eine Schwachheit des Körpers , und 
Wohl auch Leidenschaften, als Liebe 
und Haß, erwecken könne. Neue akad. 
Abhandl. Band 2. an. 1781. Seite 34}. 
IL Eckart comment de reb. franc. Orient 
'T. I. p. 419. 

NETTO , vollzählig ohne einem Abzug, 
in baarer Münz, Gewicht, Werth. 

NEUEN, wird gesagt von den Hirsen, 
wenn sie aus den Hüllen oder Hilsen 
gestampft werden. Sieht Nuwen. 

NEUEN, d. i. Neven, Neveus, Neffen, 
Bruderssöhne, „mit Rath der — Hoch- 
gebornen, vnserer lieben Neuen, Ohey- 
men, Churfürsten etc.“ 

NEUEN , idem ac erneuern, wieder in 
Erinnerung bringen, renovare. 

NEUFANG, NIEFANG, NUTFANG, ein von 
einem Wasser ans Land geführtes, 
oder angeschwemmtes und neu -einge- 
fangenes, eingezäuntes Erdreich. 

NEURECHT. Sieh : Neureut. 

NEUREUT, Neubruch, neüriss, Um- 
riss, RODELAND, RÖTER, NOVALE, 
ein Grund , welcher von Holz oder Ge- 
büschen gereinigt, und zu einem neuen 
Acker- 



Ackerland umgereutet, oderumgeackert 
worden. Weil man die niedern Gebü- 
sche manchmal verbrannte, so hieß ein 
solcher Grund auch ein Brahd; und 
weil die Baumstöcke heraus gehoben 
worden, so wurden die Zehnten, wel- 
che von den Früchten der Neubriiche 
fielen, Stockzehenten genannt Siebt 
Ried. 

NEUS TIFTER , heißt ein Baumann, ein 
Bauer, welchem ein Grund oder Bau- 
erngut nur auf die Lebenszeit des 
Grundherrn überlassen wird, nach 
dessen Abtritt der Neustifter von 
neuem stiften muß. 

NEUSTIFTSGERECHTIGKEIT, Ist von 

Leibrechl nur darin unterschieden, daß 
dieses (das Leibreclit.) mit dem Tod 
des Grundholden, jenes mit dem Tod 

des Grundherrn erlöscht 

Nl-.USTRIA, austRia. „Voces Austriam 
et Neustriam, extraneas esse, iguorat 
nemo, deque origiue francica, sive Teo- 
tisca illau procedunt Monent Bollan- 
distae die 1. Febr. in Commentario 
braevio ad vitam Sch. Sigeberti $. II. 
vocem Oester signiheare orientem, 
Fvester occidentem, et Riich Regnum: 
Ex his voces erupisse compositas, 
Oesterriich, regnum orientale, et Vve- 
sterTiich, regnum occidentale: adeoque 
partes duas franciae, alteram ad orien- 
tem, et alteram ad occidentem, dictaa 
Austrasiam et Neustrasiam ac demum 
contractius Austriam et Neustriam. 
Francos imitati Longobardi, pattem 
Italiae, quam occupavere, Austriam 
appellarunt, partemque aliam Neustri - 
am. Voce priore nuncupandam volue- 
re regionem forojuliensem , ac ferme 
totam Venetiam, utpote quae ad orien- 
tem vergeret, situ ntaxime Ticlni, quod 
regni sedem fecere, spectato: partem- 
que occidentalem , quae ad Montea 
Galliae contermiuos protenditur. Neu- 
»triam dixerunt Hinc etiem austria 
provincia, Stiriae et Carintbiae conter- 
mina, eadem est, quae dicebatur olim 
Bajoarla orientalis, et Marchia orien- 
talis, ut monent Bollandf continuato- 
res loco citato, Joannes Georgius £o- 
cardus in praefatione Historiae Genea- 
logine principum Saxoniae superioris, 
et Hieronymus Pez Tom. I. rer. au- 
striacarum dissort. II. etc. Monum. 
Eccles. aquilejensis etc-, von Rubeis 
c. XXV. p. 226. 
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NEVE, NEFE, NEEF, NEVEU, Brnders- 
oder Schwesterssohn. Sieh: Nifftel. 

NEVNTZl, neunzig. „Nevntzi jar.“ 
M. boic. vol. XI. p. 264. ad an. 1290. 

NEW 1 , new’, NU wen, newr, nur. 
Ruprechts baier. Landrecht. $. 12. 
„hat d’ neui’ ain wunde“, hat der nur 
eine Wunde. Ebd. $. 54. „new ein 
mezz’“, nur ein Messer. Ebd. $. ()<)■ 
94. 96. 100. 140. 142. 15Ö. 

NEWEDINGEN, neuerdingen, auf das 
Neue; wiederhohlter. 

NICKL, NlRERL, a) Nicolaus, 6) ein 
rohes, schnulziges Weibsbild. 

NID’IST, nid’ist, niedrigst; die nid' hart, 
die niedrigste Menschenklasse. 

NIDLAZ, NIEDERLASSUNG. „Nidlaz dez 
Salz.“ Niederlage des Salzes. 

NIEDERE GERICHTSBARKEIT. Sieh : Hof- 
marksgericht. 

NIEDERKOMMEN, gebäbren ; sie ist nie- 
dergekommen ; sie hat gebohren. 

NIEDERLEGEN, etwas vor eine Stelle, 
oder Gericht bringen. „Was in der 
Hofmark zu dem Rechten wird mit dem 
Richter, oder mit seinem Botten nider 
gelegt, dafs soll man mit dem Rechten 
austragen und richtig machen.“ Mon. 
boic. voL II. p. 510. ad an. 14Ö2. 

N1EMD; Niemanden. 

NIERSAU, NÄHRSAU , ein Stechschwein, 
ein gemästetes, wohl geaährtes Schwein. 

NIERSCIIEL, o) ein Fogelnierschel, ein 
länglichtca Näpfchen, woraus man die 
Vögel füttert, b) Nuescli, ein Trog, 
c) Nuesch , Dachrinne , nach der Bau- 
Ordnung 1489* 

NIET, eine Haft, ein Heul, ein Stift, 
wodurch etwas befestigt werden soll; 
von nieten, befestigen. 

NIETEN, sich heftig und anhaltend um 
etwas bemühen. Er hat sich viel ge- 
nietet; er hat sich viele Mühe gegeben, 
(geschoren, prov.); it ersättigen , Sa- 
tin re. Nietnew, neu, frisch ; nitnewen, 
erfrischen, erneuen; it. heften , anhef- 
ten; daher Nietschindel, Nüetschindl, 
das ist, Schindel, welche an dem Dach 

mit 



mit Nägeln befestigt, und nicht bloß, 
wie die Legschindel, auf das Dach 
gelegt, und mit Steinen belegt werdeu. 
Niet, nett, niedlich. 

NIETSCHINDL, SchlagschindeL Sieh: 
Nieten. 

NIFFTEL, NYFFTEL, NlFFEL, eine weib- 
liche Anverwandte, eine Base, Nichte; 
eine Muhme, das, was bey dem männ- 
lichen Geschlecht Nefe heißt, von Neh- 
wan , nahan , nachan , sich nahen ; 
Niffel, neu, neue. 

NIFFTEL, NUIFTL, neptis, Tochter des 
Bruders, oder der Schwester. 

NIKL, NlRERL, Kiclas, Niclasl, (prov.). 
Nicolaus. 

NIMEN, imen, iemen, iemand. „tun 
chund — das ich an der Vogtai — 
anders Rechts nicht han, noch ander 
nimen nach mir zereebt haben sol.“ 
M. boic. vol. UI. p. 3Ö1. ad an. 1299* 



NISCHE, N1TSCHE, ist eine Vertiefung 
oder Höhlung in einem Gebäude, wo- 
rin eine Verzierung, eine Statue 11. dgL 
angebracht werden kann. 

* 

NISI, (prov.), es hat ein Nisi; d. h., dio 
Sache hat noch einen Anstand, ein Hin- 
dertiifs, ein wenn, sonst Eck. 

NISSF.LSALAT, der leichte, kurze, im 
Anzug des Frühjahrs gesäeter Salat 

NISSIG, (prov.), a ) verkehrt, schlecht, 
verfälscht; z. B. das ist ein nissiger 
Bneb, ein nissiges Weibsbild; 6) di* 
Nisse in den Haaren. 

NIÜSALTUS, ein Wort, das sich in Ca* 
pitul. Caroli M. de villis. c. 34. und 66. 
findet, wird für eingesalzenes Fleisch, 
Böckclfleisch , Schinken, für eine Zu- 
sammensezung von nius, neu und altus, 
von alo, ernährt gehalten; daher auch 
mit Spanferkel, Frischling übersezt 

NIVNGGELDÜM, niumgeldum, von 
nium, neun (novem), und gilt, gült. 
Erlag , Ersaz ; also niun geldum , ein 
neunfacher Ersaz. 

N1V- 



NIMMER, nicht mehr. 
NIND’, NINDERT, nirgend. 



NIUUUM, novum. 
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NTWVER, Nl VE; nur, oder allein, „daz 
si die Friheit habcnt an — iren Hont- 
vesten das ires — Gotzbuses Lute uuibe 
kein Ansprach, von swem si div an- 
gienge vor keinem Dorfricbter antwor- 
ten sulleiit, nivwer vor einem rechten 
Lanlrichter.“ M. b. voL VIII. p. 234. 
ad an. 1332 . D. i. dafs sie die in ihren 
Freybeitsbriefen ausgedriickte Freybeit 
haben, dafs die Grundholden ihres Klo- 
sters wogen keiner Forderung, von wem 
immer ihnen eine solche zukämc, vor 
keinem Dorfgericht zur Rede stehen 
sollen; sondern nur vor einem ordent- 
lichen Landgericht. 

NI WEN, N1UWF.N, NUWEN , NOIWEN, 
I4B1, NOI, idem ac novum , nco, neu; 
daher Niuwenhova, Neuhoten, Niwen- 
kircha, Neukirchen; Nuenhaim , Neu- 
heim, Niowenburch, Neuburg. 



des Tags, von sechs Ohr früh an ge- 
fangen, mithin drey Uhr nach Mittag. 

NOPPELN, (prov.), Bettschwestern ; ängst- 
lich -andächtig, und unausgesezt bcthen, 
oder Andachten obliegen. 

NORDGAU, ( das mit dem Noriko nicht 
zu verwechseln ist), war ein Theil von 
Thüringen, welcher Theil im Anfang 
des 8ten Jahrhunderts, da die Herzoge 
von Thüringen abgiengen, an Baiern 
gekommen, und ein Gau dieses Reichs 
geworden ist. Darüber liest man in 
den akad. Abh. vom J. 17Ö3 »Cb. Fr. 
Pfeffels Versuch einer gründlichen Ge- 
schichtsbeschreibung der alten Mark- 
grafen auf dem Nordgau aus den bam- 
berg.uiid vohbnrgischenGeschl echtem;“ 
dann über den nämlichen Gegenstand 
in dem Band akad. Abh. vom J. 17Ö4. 



NOCTURNI, nächtlich; d. i. Leute, wel- 
chen die Pflicht obliegt, ein Nachtlager, 
oder Quartier über Nacht geben zu sol- 
len ; sonst hatte das Wort uocturnus 
noch verschiedene Bedeutungen. 

NODFÜR, NOTFÜR, N1EDFÜR, NEDFRt, 
von Noeden, Nöthen, erzwingen; war 
ursprünglich ein Feuer, das durch ein 
gewaltsames Zusammenreiben zweyer 
Hölzer erzwungen, und womit in der 
Folge vieler Aberglauben unter I offen ist. 
Eckhart comment de Reb. franc. Orient. 
T. I. p. 424. Neuo akad. Abb. B. 2. 
S. 348. 

NOHEN, nahe, »der vil nohen zeucht 
auf ein Jeuh veldichlich, und auch 
prochen ist aus der nodcrn Hueb da6 
Schmidhausen.“ Mon. boic. vol. V. 

t p. 483. ad au. 1344. Id est, der vil 
nohen (sehr, oder viel nahe, beynahe, 
schier, fast) zeucht (sich ziehet, lange 
ist, enthält, in sich begreift) auf ein 
Jeuch fjiichart) veldichlich (nach dem 
Feldmafse, oder nach dem Inhalt eines 
Ackerjucharts), und auch prochen ist, 
(ausgebrochen ist, ein Ausbruch ist, 
abgescluiitten worden ist von dem 
nächstgelegenen Grundstück, nämlich 
von der nodern Hueb.) 

NOI. Sieh : JViuien. 

NOIZ, Nein. 

NONNZEIT, NONN, bedeutete in altern 
Zeiten gewöhnlich die neunte Stunde 

des 



NORIKUM, hiefs einst der Strich Lan- 
des, welcher dem heutigen AU -Baiern 
östlich gelegen , dessen Gränze einst 
gegen „Abend der Inn, gegen Nord die 
Donau, gegen Ost der mons cetius, oder 
der, 'mit seinem Rücken von der Do- 
nau oberhalb Wien auf fünfzig Meilen 
bis an die Sav sich erstreckende Calen- 
berg, gegen Süd endlich das Land bis 
an das Craingcbirg hinter Laubach ge- 
wesen , und das lange ein Theil von 
Baiern, mitunter auch die alle Benen- 
nung von ganz Baiern gewesen ist 
Hierüber findet sich im ersten Baud 
der akad. hist Abh. vom J. 1807 eine 
ausführliche,, Abhandlung über dieFrage: 
Wann und wie lange wurde Baiern in 
öffentlichen Schriften Noricum genannt ? 
Welche Länder enthielt und verlor es 
während dieser Benennung? von Vinzenz 
von Pallhausen etc.“ pag. 437. etc. 
Noricum und Nordgau sind einer ganz 
verschiedenen Bedeutung. Sieh: Nord- 
gau. 

NÖSEL, Sextarius, ein Sextari; hielt 20 
Unzen, oder 40 Loth an Wasser, f eines 
congii. Ein halbes Nösel mezzo boc- 
cale, Hemiua, Cotula, Cotyla, Cotyle; 
war einst bey den Weinschenken das 
gewöhnliche Gefäfs, oder Geschirr. 
Ein Dritl Nösel, Triental. 

NOSEN, nocere, schaden. 



NÖSSEL, ein Gelräuhmaals ; ein Nössel 
Branntwein. 
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NOTEL, KÖTTEL, NODULA, ein Entwurf, 
einsweiliger Vorschlag, Aufzeichnung. 

N0THBOT, ein Both, welchen die zum 
Gericht gebotene Partey abschickte, um 
wegen ihres etwaigen Nichterscheinens 
die ehehafte Noth berichten zu lassen ; 
daher: vernothboten. 

NOTHHEMD, ein Zauberhemd, da« man 
in der Einbildung trug, sich damit fest 
machen zu können. 

NOTH IQ , dürftig, oder roll Schulden 
seyn; „er ist ein Nothnickel,“ (prov.) 
D. i. er leidet auf allen Seilen Verle- 
genheiten. 

NOTHMIST, notmist. Sieh: Notnunft. 

NOTHMÜNZ, eine Münze, welche inan 
in einer belagerten Stadt, oder auch 
aufser diesem Fall bey einer drücken- 
den Geldnoth auf Bley, oder einem 
sonst geringen Metall prägt , für gül- 
tig (innerhalb des Nothbezirks) in Um- 
lauf sezt, und beym Eintritt besserer 
Umstände von Seite der Regierung ge- 
gen die vorigen guten Münzen wieder 
einwechselt. 

NOTirWEHRE, eine mit Gewalt abgc- 
nöthigte Wehre, Gegenwehre. 

NOTHWÜRTH, einWirth, der von einem 
gewissen Bräuhause das Bier abnehmen 
mußte. 

NOTL , ist so viel , als eine Abschrift, 
oder Kopie, „davon soll liberal eine 
Noll ligen.“ Davon soll überall eine 
Abschrift gelegt werden. 

NOTL , ist ein gerichtlicher Eintrag, 
Aufsaz, Bescheinung) daher „Notigeid 
wegen aufnotlenden Contracten.“ 

NOTNUNFT, Notnumft, nottlrfft, 

NOTHZUCHT, NOITZUCHT , NOTMISST, 
(Mon. boic. vol. V. p. 135. ad an. 1175), 
gewaltsamer Zwang zur Unlauterkeit. 
Notnunft, von Not, Noth, nothen, 
nöthigen - nunft, gewaltsam nehmen, 
an sich reissen. Notzucht, von Not 
et ziehen, rapere violenter, violenta 
generatio, seu foetura) Violeulia, 
violentum Stuprum. Man liest euch 
Nothxür , Notzur (Mon. boic. vol. 11. 
p. 413.) Dieses Verbrechen wurde als 
ein Capitalverbrechen stets der Abur- 
teilung des Landesfürsten Vorbehalten. 

NOTREDE, Schuzrede, litis contestatio. 

NOTZOG, NOTZUCHT, NOTZOCH. Sieh: 
Notnunft. 
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NOVALE. Sieh: Neureut, Gereut, 

NUESCH, eine, idem ac ein trächtige • 
Schwein. 

NUI. Sieh : Niwen. 

NUINGELDUM, NUNIGELDUM, war ein« 
Strafe, welche man neunmal gelten, 
oder bezahlen mußte. Tri - nunigel - 
dum, dreymal neunmal oder 27 mal. 

NUIT, NOIT, (prov.), idem ac Nein. 

NUMERAL, (prov.), (tfurneral , entwe- 
der von humides, feucht, naß, reg- 
nerisch, oder von humerus, die Schul- 
ter bedecken), war noch vor vierzig 
Jahren , da man die , seit dieser Zeit 
eingefübrten taffeten. gewölbten Regen- 
schirme (Parapluics) noch nicht kannte, 
der allgemeine, auch von den soge- 
nannten Honoratioren geführte Regen- 
schirm, oder wie man sagte, das Röng- 
dach, Regendach, welches gewöhnlich 
aus einer schwarzen, manchmal grünen, 
über hölzerne Stäblein flach gehefteten, 
Wacbsleinwad bestand. s 

NUN, NU WEN, NIWER, nur; it. die Nun, 
die neunte Stund ; auch wird Nunne, 
anstatt Nonne, monialis, gesprochen, 

NUSELN, (prov.), durch die Nase und 
unverständlich sprechen. 

NÜSSEN, (prov.), vapulare, schlagen; 
einen recht zernussen oder demussen, 
einen derb abprügeln. 

NÜSTERN, a) listig um etwas herum- 
suchen, erspähen wollen; b) aus eben 
der Absicht still mit einem reden. 

NUWEN, renovare, erneuern. 

NUZ UND GEWER, in dem Genuß, oder 
Gebrauch einer Sache sizen, und zwar 
so, daß der Genuß gewehrt oder recht- 
lich befestigt ist. Sieh : Gewehr. 

NUZTHEILUNG, ist eineTheilung von 
Gütern, bey welchen sich die Theiler 
bloß den zeitlichen Genuß von Gütern 
zueignen, und bey den Todfnller der 
anvervandten Mittheiler den Rückfall 
Vorbehalten. Sieh: Todtheilung. 

NYRSAU, eine Sau, welche geniihrt (ge- 
nährt), gemästet wird ; verschieden von 
Zuchtsau zur Zucht, zur Nachzucht, 
oder von Gangsau, welche sich auf der 
Weide befindet. 
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OB , idem ac wenn, si, oder wann, quan- 
do. 

OBEDIF.NTIAM ad , heißt nach dem Ge- 
heiß, nach der der Willkür des Grund- 
herrn zu leistenden Folge; „pracdiuin 
oder obedientiain“, ein Hof, den man 
zur willkürlichen Verfügung des Grund- 
herrn, ad precariam nämlich erhalten 
hat. 

OBELAIUUS. Sieh •. Oblagium. 

OBEN, ist ein hängendes Gestell bey und 
um den Ofen der Landleute, wo sie die 
Späne (assulas, festucas) auch nasse 
Kleidungsstücke aufbehalten und trock- 
nen. Sieh : Ase. 

OBERGOSTEN, Idem ac der Obersten, 
oder Vornehmsten, Ersten. „Sund' der 
vnünftigen od’ ’obergosten vrtciler ei- 
ner.“ Landsordnung des Herzogs Ge- 
org d. 149 t. „den mereren teil der 
vrteiler die dye vernunfftigosten“, i. e. 
vernünftigislen. ib. 

OBERHAND, Vorzug, Vorrang , Vortheil. 
Er behauptet überall die Oberhand, 
d. i. er behauptet überall den ersten 
Rang, die obere Haud. 

OBERNATER, (prov.), ein Vorsteher, ein 
Oberster oder Befehlshaber bey einer 
Innung oder sonstigen Gesellschaft von 
gemeinen Leuten. . 

OBERST, OBERSTT/tG, OBRISTEN, OBER- 
STEN, der heil. Dreykönigstag, der 6te 
Jänner, festum Epiphaniae, weil dieser 
Tag der erste, vornehmste, oberste Fest- 
tag im Anfang des Jahrs war. Sieh: 
Epiphania. 

OBERSTE Nacht, nox trium Regum, 
heil, drey König-Nacht. 

OBERSTER Schreiber, Geheimschreiber, 
Seerelarius (a uecretL ) , jezt geheimer 
Kanzler- 

OBES, Oberes, was oben ist; der Milch- 
ram, die Sahne, cremor lactis, creme. 
Ramel, das, was an der Seite eines 
Hochgefafses , oder um eine Mehlspeis 
«ich braun anlegt; ramicht. 

OBES. 



OBES. Sieh : Ram. 

OBLAGIUM, oblaium, oBLaia, OBT.aI, 

OBELLAKIA. Mou. boic. vol. I. p. 232. 
Gemeine Kirchen- oder Klosterzeche, 
Kassa, Schrank ; worein die oblata, do- 
nata, aut censitia annua, Einnahmen 
einer Gemeinde, Kirche, Kloster etc. 
gelegt wurden. Obelarius, ein Zech- 
meister. 

OBLATI, waren in der Regel Kinder von 
9 — 10 Jahren beyderley Geschlechts, 
welche von ihren Eltern in Manns- oder 
Nonnenklöstern geopfert, mit dem Or- 
denskleid angethan, in den Klöstern 
unterrichtet und gebildet, und, wann 
sie zu den reifen Jahren gekommen, 
den Ordensgemeiuden einverleibt wur- 
den, vorausgesezt nämlich, dafs sie Nei- 
gung und Fähigkeit dazu hatten. Bey- 
spiele der Oblaten kommen in Monum. 
boic. häufig, zumal im I2ten Jahrhun- 
dert, wie schon in Regula S. Benedicti 
cap. 5g., vor. 

an. c. UÖS. „Hoholdus de Truthers- 
dorf tradidit pro se, et filio suo Gode- 
frido ipso die oblato ad vitam beati 
Augustini pr.ituin.“ M. boic. vol. 1L 
p. 302. Chiemsee. Num. Lxvut. 

c. 1145. „Tradidernnt — ea condi- 
tion«, ut duo pueri eorum litteris ap- 
positi in eo dem loco doceantur, donee 
perveniant ad virilem etatem , et si 
tune velint in eodem loro stabiliter Stare, 
maneant. Si autern nolint, liberta- 
tem recedendi habeant ; praednim vero 
remoia omni contradictione in usnm 
fratrum permaneat“ M. boic. vol. iL 
p. 356. Num. CCXX. Chiemsee. 

c. 1135. „Tradidit — quoddam pre- 
dium — pro mercede filii sui Gebehar- 
di V. onnorum, qui imtritus est ad cle- 
rieale officium.“ Mon. boic. vol. I1L 
p. 28, Num. lxxix. Baumburg. 

c. 1160. „Tradidit — mansnm — 
ad enuutriendam filiam ejus Luikardam 
secundum regulnm beati Augustini.“ 
Mon. boic. vol. UI. p. 55. Num. ct.xill. 
Baumburg, idem ib. p. 48. Num. CXLI. 

c. 1 160. ib. pag. 58. Num. CLXXt. 
„Tradidit — quoddam molendinum tum 
pro remedio aninic sue, tum etiatn, ut 
nutriretur filia ejusdem nomine Chou- 
nigundis ibidem secundum regulam 
beati Augustini in monasterio Virgi- 
num." 

e. 
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c, Il65. ib. p. 6s. Num. CXCTI. — 
„causa »ororis sue Eufcmie, que in Do- 
mo Eirginum sub regula S. Augustini 
nutriebatur .“ 

ib. c. 1165. p. 69. Num. COT. 
ib. c. 116s. p. 86. Num. ccxxvm. 
ib. an. 1138. p. 290. Num. CXLVIU. 
ib. c. 1190. p. 296. Num. CLXII. 
ib. c. 1215. p. 300. Num. CLXXII. 
„nobilis matrona Irmgardis dicta haben» 
duas Alias Virgines, qua» Christo despon- 
»are cupiebat, adduxit eas ad locum 
Ranshoven , ubi religio vigebat , et eas 
communi vite associans“ etc. 

ib. c. 1140. pag. 416. Num. xxxv. 
„Homo quidam nobilia Pilgrimus no- 
mine unacum uxore sua Aleruna item 
nobili obtulerunt filium auum parvu- 
lum Chounradum, circiter aex annomm 
etatem habentem , in servitium Domini 
in ordine canonieali.“ 

ib. c. 1140. pag. 420. Num. XLm. 
„quidam nobilia homo Erehinbertus no- 
mine de Steine unacum uxore sua Chu- 
nigund nomine tradidit — in oblatio- 
nem filie sue, ipso in loco servitio Dei 
destinate.“ — Rcichersberg. id. ib. Num. 
XI.IV, 

ib. p. 472. c. 1160. Num. cxvi. 
vol. IX. Num. IX. inlra 1147 — 1156. 
p. 420. „ Judita de Toufkirchen nomine, 
filiam suam adhuc Juvenculam sub re* 
gularis vite disciplina sponsam Christo 
nutriendam oiTereus in monasterio sancti 
Stephani.“ IFeihenstephan. 

iB. c. 1 156 — 1172. Num. X. p. 431. 
ib. — — •— — - p. 446. an. 1208. 
„Abbas (Weihenstrphan) de communi 
consensu et voluntate fratrum , certa 
quantitate pecunie data, Ruodigero pue- 
ro — prebendam contulit eo modo, quod 
istic stare debeat sine monachali habitu 
per decem annos, cxpletis vero X. an- 
nis monachaiem habitum rererenter si 
voluerit assumat, si Vero renuerit ab- 
solutus ab hoc loco Ubcre discedat » 
ib. p. 48Ö. „Adelheid! filie Kuonradi 
de Pacharn prebendam ut ceteris Domi- 
nabus in Wihensteven quo habitu volue- 
rit et quando voluerit sumendam usque 
ad consumationem vite sue assignavi- 
mus.“ 

ib. pag. 535. ubi binae oblationes. 
Neustift, c. 1142 — 1158. 
ib. p. 546. c. 1160. 
ib. p. 553- c. 1170. 



it. Mon. boic. vol. XII. c, 1 140. Num. 
I.V 1 I. p. 42. „mancipans filium suum 
in monachali habitu littcris imbuendum, 
et permansuium et sibimet ipsi insti- 
tnta regularis annone preberi, quoad 
vivat instituit. Oberalteich. 

Auch haben sich ganze Familien 
(gleichsam a fond perdu) unter ver- 
schiedenen Austrägen und Bedingnissen 
in Klöster eingekauft. „Heiuricus de 
Hunpoltingen et conjux ejus Judita cum 
filio suo Arnoldo renuntiantes seculo 
in monasterio S. Georgii (Prüflingen) 
tradiderunt illi tria praedia“ etc. Mon. 
boic. voL XIII. p. 37. Sieh; Pfründ- 
ner, 

OBLEUTE, Aufseher, Führer, Anweiser 
bey Gemeinden. Sieh auch: Obmann. 

OBMANN, OBERMANN, OBERMANN, AM- 
MAN, hiefs der oberste Sciiiedrichter, 
welcher, wenn die Parteyen freywillige 
Sciiiedrichter zur Entscheidung ihre* 
Handels wählten, über die erkiesten 
Schiedrichter die Oberaufsicht führte, 
und dafür sorgte, dafs alles nach Recht 
und Ordnung gieng. Er hiefs auch der 
Gemeine; auch der Dritt Mann, Su- 
perarbiter , wenn er zween gemeine 
Schiedrichter zu Beysizern hatte. Job. 
Adam Kopp auserlesene Proben de» 
teutschen Lehenrechts. Sl. III. S. 63. 
u. w. Sieh: Austräge; ib Rundschafts- 
recht. 

OBRIZUM AUltüM, aurum purum, reines 
Gold, wo die libra 23 — 24 Caratiorum 
enthielt. 

OBSTAGIUM. Sieh : Inlager. 

OCK, auch, „och suzz“ , auch sunst, 
sonst. Mon. boic. vol. VI. pag. 609. 
„och Suez wider die Gebund und och 
Artickl, die obgeschriben stend.“ Auch 
sonst wider die gerichtlichen Bunde 
oder Geseze, als auch aufsergerichtli- 
chen (herkömmlichen) Articeln, Punc- 
ten. 

OCHLOKRATIE, Volksregierung, Volks* 
herrschatt, Herrschaft des Pöbels. 

OCHSENLAND, ein znr Fütterung der 
Ochsen taugliches Land. 

OCTOALE. Mon. boic. vol. II. p. 857. 
Sieh: AchtaL 
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OD, Eigentlium. Weil der Mann, der 
ein eignes freye3 Gut oder Grundstück 
besofs, ein freyer Manu war, so liiefs 
ein solcher Mann ein Od- Ode] - Ordel- 
Ethel- äthel- Edelmann; jezt ein Ade- 
licher. Sieh : Mode. 

ODEL, ADEL, ALE, AULE, flüfsiger Un- 
rat h, Mistjauche, Urin der Thiere. 

ODER, ist nicht immer ein Verbindungs- 
wort, das ebendieselbe Sache anzeigt, 
sondern der eigentliche Sinn dieses 
Worts mufs aus dem Zusammenhang 
abgenommen werden. Z. B. mau schenk- 
te ihm einen Groschen oder drey Kreu- 
zer, hier zeiget das Oder eine Sache 
von eben demselben Werth an. Heifst 
es aber, man mufs ihm ein Haus oder 
ein Pferd kaufen, so sieht jedermann, 
dafs hier das Oder verschiedene Sachen 
verbindet. „Sie sizen auf — Vogteyen 
oder Vrbar.“ D. i. die Güter, welche 
sie bebauen, mögen Vogthöfe, oder 
Höfe , welche man wegen des Schul- 
rechts geniefst, oder persönlich eigen- 
thümliche Güter (Vrbare) seyn. 

OEDE , wird gewöhnlich für einen Plaz, 
dessen Bebauung vernachläfsigt, oder 
der keiner Verbesserung fähig ist, 
gehalten. „Das sein unser Gotshaus 
Odenc halben nit nyessen habe mögen.“ 
Mon. boic. vol. X. p. 1t)3. Eine Ein- 
öde aber ist ein abgesonderter Hof, 
welcher übrigens voi trefflich bestellt 
seyn kann. So z. B. verkaufte an. 1425 
(M boic. vol. XX. p. 222.) „meinen 
öden hof zu Sitenpach — mit allen den 
nuzen, diensten, gölten“ etc. Weil 
man öde Pläze denjenigen, welche sich 
entschliefsen konnten , sie an sich zu 
bringen, gewöhnlich auf Erbrecht ver- 
liehen hat, so nannte man ein solches 
Erbrecht das Oede Recht, nämlich das- 
jenige Recht, welche auf öden Pläzen 
gewöhnlich ertheilt zu werden pflegte. 

OED RECHT. Sieh : Emphytevsis. 

OEFFNUNGS11ECHT. Sieh : aperturae 
Jus. • • 

OELGÖZ, ein fetter, fauler Mensch; 
von Oellig, Oelk, ein fetter, ölvoller 
Zwiebel. 

OELK, oellig, ein Zwiebel, wegen sei- 
nes fetten Saftes also genannt. Das 
OelgÖz, das eben einen Zwiebel be- 
deutet. 
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deutet , ist vermuthlich eine Anspielung 
auf die Egyptier, welche eine Zwiebel- 
art (man meynt die prächtige und frucht- 
bare cepa vivipara) anbelheten. 

OEM , Oehm , Oehem , Geheim , Ohm, 
Avunculus, Vaters- oder Muttersbru- 
der. 

OESCH. Sieh: Esche. 

OFFENE AECHTER, ECHTER, durch Öf- 
fentliche Verruf, oder Anschlag Geäch- 
teto, proscripti. 

OFFENES Weib , eine öffentliche Ilure, 
eine Bordeihure. 

OFFENSCHREIBER, offner Schreiber, 

ein öffentlicher Schreiber, Notarius 
publicus. Mob. boic. vol. U. p. 544. 
547. 

OFFENTHEURL1CH. Sieh: Ebentewr. 

OFFICIALIS CURIA, ein Amthof. 

OFFICIUM. Sich : Tagzeiten. 

OFFNEI, OFFMEY, (Euphemia.) 

OFFNEN, offenen, eröffnen, anceigen, 
bey Gericht Vorbringen, oder herkom- 
nien lassen. »Wer zu offnen hat in 
meines Herrn Stift von Erbschaft we- 
gen, der mag öifnen in den 3 Tagen, 
wann er will.“ M. b. vol. II. p. 106. 
ad an. 1406. It. „Sie haben dem auch 
bei iren Vorvodern und eitern allwe- 
gen — also öffnen und verlesen hören.“ 
Ebd. S. 107. nff'ir offen“, wir eröff- 
nen, thun kund. Mon. boic. vol. UI. 
p. 18Ö. ad an. 1302. 

ÖFFNUNG, Kundmachung. Mon. boic. 
vol. II. p. 104. „nach der Offimunge 
der Schidunge.“ vol. 111. p. 5Ö7. ldest: 
Nach der Eröffnung der Entscheidun- 
gen. 

OGEST, Augustmonat, 

OHEIM, Ocheim, avunculus, des Vaters, 
oder der Mutter Bruder. 

OHM, von Oheim, Vatersbruder, Onkle, 
Onde. Sieh : Ocm. 

OHR, ein halber Dukate. 

OHNVERNUNFT, so hiefs im Mittelalter 
die nach dem Aufhören der Ordalieu 
eingeführte Tortur. 
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* * — äd. 

OHREN ziehen, war eine uralte, vor- 
züglich bey den Baiern einheimische, 
Gewohnheit, vermög welcher die Zeugen 
einer Verhandlung bleibende Eindrücke 
von dem erhalten sollten, was sie ge- 
sehen, oder gehört hatten. E* wurden 
aber nicht blofc gemeine Leute, son- 
dern auch Personen vom ersten Range 
also behandelt; ja sie selbst, solche 
Personen, verrichteten diese Ohren- 
ziehung, wie aus den nachfolgenden, 
denkwürdigen Beyspielen erhellet. 

c. 1094. „Harum singularum Tra- 
ditionum teste» sunt isti per eurem 
ducti. Otachar Marchio, Dietricus co- 
mes de Kornbac“ etc. 1VL b. vol. IV. 
p. 13. (Formbac.) 

c. 1142. „H. R. T. (huiua rei teste») 
per anrem attracti sunt isti. Heinricus 
Dux Karinthie et frater eius Udalrich“ 
etc. IVIon. boic. vol. IV. p. 412. (Rei- 
ch eraberg.) 

c. Ii53 — 1160. „Huius rei testes 
sunt per eures tracti Otto filiua Ütto- 
nis Palatini comitis, Chounrat comes 
de Dachowe, Chounrat comes de Val- 
laie“ etc. M. boic. vol. VIII. p, 399. 
(Scbeftlarn.) 

c. 1160. „Quod testantur Principcs 
per aurem tracti , ßebehardus comes 
halensis, Chuono de Megelingen, Sig- 
berto comes de Niowcnburch“ etc. 
IVIon. boic. vol. I. p. 166. (Au.) 

c. 1160. „Huius rei testes idonel 
sunt hii, scilicet more Bavarorum per 
aurem tracti scilicet supradictus Al 
breth de Rorbach“ etc. Won. boic. 
vol. V. p. 332. (Alderspac.) 

c. 1170. „Tracti per aures more 
Bavarorum comes Rapodo“ etc. Mon. 
boic. vol. V. p. 326. (AJderspach.) 

c. 117". „Nemine vcro contradicen- 
te ab ipso Duce (Bavariae Henrico, 
Nepote lmperat Lotharii) ac preposito 
per aurem attracti sunt plurimi testes, 
e quibusprecipuossubscripsimus, comes 
Pcrtoldus de Andehs, comes Pertoldus 
de Bogen, per cuius monum dclegatio 
facta eit“ etc. Won. boic. vol. UL 
p. 458. (Reichersberg.) 

Diese Gewohnheit des Ohrenziehens 
fieng zu Ende des I2ten Jahrhunderts 
an, seltner zu werden, und sich dann 
vollends zu verlieren. 

OHRWASCHEL, (prov.), Ohrläppchen. 

O. 



O. H, S. S. will sagen : ossa hic sita sunt. 

OLIGARCHICI, idem fere, ac Aristocra- 

tici. 

OMAT, OMT, OEMT, O-mat, diezwey- 
te Mat, oder Gern ad , das Grummat, 
Grumet, (Groamad, pro»'.) 

OMELEV , OMELIA, A MALTA. 

OMEI.IA, (Mon. boic. vol. XIII. p. 10.), 
idem ac Homilia, eine Denkrede, oder 
Denkschrift, 

OMSATEN, accolae, nächste Nachbarn. 

ON, ohne, aufscr, ausgenommen. Sieh« 
An. 

ONDERWEYND1NGE, Unterwindung, 
unrechtmafsige Eroberung eine« frem- 
den Guts; ondcruiinden, Usurpare. 

ONRECHTE LliDE, Leute ohne Genufa 
des Rechts, rechtlose Leute, quibua- 
cum nulla jurium communio. 

OPFERGELD, wurde auch manchmal 
ein an Diener und Aufwärter abgege- 
benes Geschenk, oder das Trinkgeld 
genannt. 

OPFERHAND, eine, idem ac ein Opfer. 

OPILIO, Upilio, Ovilio, pastor ovium, 
ein Schafner, der für die Schafzucht 
sorget. „Opilionem seu vaccariam ibl 
conatituat.“ M. b. vol. XilL p. 230. 
ad an. 1282. 

OPPIDUM, war ungefähr, was bey uns 
ein Markt ist; keine Stadt und kein 
Dorf, sondern ein Mittelding zwischen 
beyden. 

OR, ist das zusammen gezogene Oder, 
wie beyr, bey der. 

ORATOR bedeutete, unter andern, den 
Abgesandten, welcher bey einer an- 
sehnlichen Feyerlichkeit, z. B. bey der 
Anwerbung einer Frincefsinn öffentlich 
zu sprechen hatte. 

ORBAR, urbar. Vide: Urbar. 

ORBEDE. Sieh: Bete. ' . 

ORDALE, ordalia, Urtbeile (Gottes), 
Gozproben, waren Prüfungen der Wahr- 
heit und Unschuld, bey welchen man 
glaubte, dafs Gott unmittelbar urthei- 
len, und die Wahrheit oflenbaren würde. 

Die 
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Die Proben, denen sich die Angehlag- 1 
teil nnterwerfen mufslen, waren a) die 
Probe des siedenden Wassers (Aenei), 
indem inan, nach vielen vorgehenden 
Ceremonien, die Hand bis an den Knö- 
cliel in siedendes Wasser stechen, und 
sogleich eiuen Handschuh anziehen 
mufste, welcher, damit er nicht geöff- 
net werden kounte, bezeichnet, und 
erst nach dreien Tagen abgenommen 
wurde. Wurde die Hand unbeschädigt 
gefunden : so wurde der Angeklagte 
losgesprochen ; aufserdem schritt man 
unverzüglich zum Urthcil. 6) Das halte 
Wasser, c) Dos glühende Eisen, oder 
Pflugscliaaren. d) Die Kreuzprobe, bey 
welcher jeder der zw een Streitter die 
Arme ausspannte, und derjenige, der 
sie zuerst sinken liefs, verlieren mufs- 
tc. e) Das wächserne Hemd, f) Der 
Ausspruch der Heiligen (sortes Sancto- 
rum.j g) Das Abendmahl, h) Der ge- 
weihte Bissen, i) Das Bahrrccht. i) Der 
Zweykampf. ln Baiern blieben diese 
Gerichte sehr lange üblich, und noch 
im J. litt (M. b. vol. V. p. 238.) sagte 
der Erzbischof Albert von Salzburg dem 
Abt Heinrich von St. Veit: „Concedi- 
mns et conßrmamus tibi tuisque suc- 
cessoribus — habere ius — iudicio- 
rum aque, aut ferri.“ Man hiefs ein 
solches Uriheil auch ein Webading, 
(Wehs , Weilia , geweihles , heiliges 
Ding, Gericht), und schon die ersten 
leges Bajuvar. erwähnen derselben, 
„spondcant invicem uuehadinc“ , sie 
sollen einander Gottes Urthcil geloben. 
Lex. baiuvar. Tit. XII. c. V 111. Sieh 
Westenrieders Cal. bey Lindauer an. 
1791 . von pag. 8Ö — 104. Ruprecht 
p. 91. 187. 

ORDELVINDER. Sieh : Schöff. 

ORDINÄRE, ernennen, anordnen, ein- 
sezen, bestättigen , aufstellen, aufbie- 
ten. „Si quis contra ducein suiim, 
quem Rex ordinavit“ etc. Lex. Baiu- 
uar. Tit. II. c. t. „Si quis Exercilum, 
quem Rex ordinavit.“ ib. c. IV. Or- 
dinatio, eine Anordnung, Verordnung. 

ÜRGL, Gürgl, Georg. 

ORIGIN ARIUS, ein ursprünglicher Knecht, 
ein Knecht, der von Geburt ein solcher 
ist. 

CRLOGF.N, Krieg führen, bellum gerere. 
ürleug , Urleug, eine feindliche Blo- 
ckung, 



ckung, Belagerung. Ein Orlogschiff, ■ 
Belageriingsschiflf. Ur-leug wird von 
Uber und leug oder leg, legen, et- 
was mit Gewalt überlegen, iibergwäl- 
tigen, abgeleitet. „Orleug und Bises“, 
Belagerung und Uesiznehmung. Der 
lctus und Philol. Justus Georg Schot- 
tel schreibt l'hrlag, und ist einer an- 
dern Meynung. Sieh: Bises, 

ORSCHE, orse, ein Ritterpferd. Sieh: 
Dexlrarius. 

ORT bedeutete a) bey der alten Miinz- 
verfassung den 4ten Tlieil eines Gulden ; 
Ortgulden, ein Viertlgulden , der Ge- 
halt von 15 Kreuzern; dann 6) über- 
haupt das Erste oder Lezte an einer 
Sache, z. B. das Ortband an einem 
Degen ist das Beschläg, die Besczung 
oder Einfassung unten an einer Degen- 
scheide. c) Das Ort, so viel als Gränze ; 
daher: am Ort und Ende seyn. 

ORTBAND. Sieh: Ort. 

ORTENGESELL; Altgesell. 

ORTIIEU, das erste oder Altheu. 

ORTUS, „buliculas et ortum“, zu trin 
ken und zu essen, durften die Amtlriil* 
von den künigl. Hofbauern wohl fodern, 
(capitul. Caroli M. de villis); von Orle, 
Urd, Uert, Vrd, jentaculum, epulae, 
comestio; ein Frühstück. Edit liefs. 
p. 13. 

ORUEDE, Urphede. 

OSANNATAG, PalmUg. 

ÖSCH. Sieh: Esch. 

ÖSEN, VERöSFN, Alj«asEN, veröden , ein 
Land verwüsten, öde machen. 

OSTE, OSTIS, ist so viel, als Hostis, oder 
Exercitusi bedeutete auch überhaupt 
so viel, als Kriegswesen, Feldzug. It. 
Hostium bedeutete ostium , und das H 
wurde blofs wegen der leichtern Aus- 
sprache hinzu gesezt. 

OSTER ABEND, der Samstag nach dem 
Ostertag. 

OSTEREYF.R, roth, blau oder gelb ge- 
färbte, oft mit Reimen beschriebene, 
nicht selten mit Flinscrn umwundene 
F.yer, welche am Ostersonntag zum 
Geschenk gegeben, und gewöhnlich als 
ein Zierrath (z. B. eines Hausaltarleins) 
aufbewahrt werden. 
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OSTERFLADEN, ein Leibbrod, welcher 
mit feinem, weifsern Mehl und Eyern 
gebacken, und nebst einem geräucher- 
ten Fleisch, harten Eyern, Kreen und 
Salz am Ostersonntag in der Früh nach 
der Kirche zur Weihe getragen, vor dem 
gewöhnlichen Mittagmahl aufgesezt; 
auch (der Fladen nämlich mit geräucher- 
tem Fleisch) gemäfs eines uralten Ge- 
brauchs, guten Hausfreunden und Ge- 
werbsleuten, um ihnen zu den Hoch- 
seiten (sieh: Hochzeit) etwas zu ver- 
ehren, in die Häuser getragen wird. 

OSTERLAND, Österreich, ost, east, 

(oriens), ein Land, das .gegen Osten 
oder Aufgang der Sonne liegt 

OSTERMONAT, der April; weil das 
Osterfest gewöhnlich im April fallt 

OSTERTAG DER BLAUE, idem ac, der 
Palmsonntag. 

OSTERWEIN , österreichischer Wein. 
„Kain Pauer sol kain Osterwein mer 
füem.“ Landsordnung 1555. 

OSTRACISMUS, eine Verbannung, durch 
das Urtheil der in einen Topf gewor- 
fenen irdenen Scherben, von orrfo ucov, 
testa , eine Scherbe, Wenn sich näm- 
lich bey den republikanischen Atheni- 
ensern ein Bürger durch seine aufser- 
ordentliche Verdienste um den Staat, 
oder auch durch seinen Reichthum der- 
gestalt ausgezeichnet, und über seine 
Mitbürger dergestalt erhoben hatte, 
dafs von ihm zu fürchten, oder dafs 
es wenigstens möglich war, er möchte 
sein Zutrauen und seine Macht mifs- 
brauclien, und, mit Unterdrückung der 
fireyeu Verfassung, sich einer königli- 
chen Gewalt anmassen, so veranlagte 
man in diesem Fall, dafs sammtliche 
Bürger ihre Stimmen geben mufsten, ob 
der Mann aus der Stadt Athen verwie- 
sen werden sollte; was dadurch geschah, 
dafs jeder eine Scherbe, worauf der 
Name verzeichnet war, in einen Topf 
(urna) legte. Wenn nun auf 6000 
Scherben der Name des Mannes stand, 
so mufsle er sich auf zehen, oder fünf- 
zehen Jahre aus der Stadt entfernen, 

OUERNACHTE CLAGE, eine übernäch- 
tige Klage, das ist, eine Klage über 
eine That, nach welcher eine Nacht 
vorüber gegangen. 

OWEI, owst, o Wehe! 
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PAAMPERL, PAMPhili, bedeutet den 
Eichen - Ober in der Karte, (prov.) 

PACTUM, PACTUS, ein Landesgesez älte- 
rer Zeilen, in welchen die Landcsgeseze 
nur mit Einwilligung der Freyen, (näm- 
lich der Geistlichen und weltlichen Lan- 
desstände) verfafst, und festgesezt wer- 
den konnten. Das Wort kömmt vom pa- 
cisci, Friede abmachen, sich zu allge- 
meinen Regeln, Vorschriften, Gesezen 
verstehen, nach welchen jeder Vorfall 
entschieden, sohin der gemeinschaftli- 
che Friede und die öffentliche Sicher- 
heit erhalten werden soll. Der Herzog 
veranlafste die Geseze, bestätigte und 
vollzog sie, ernannte die vornehmsten 
Richter , und führte die unmittelbare 
Aufsicht über die Gcsczmäfsigkeit der 
Landesverfassung. Pacta, ausbedungene 
Dinge. Pactus, Pacta, Pacht, Pach- 
tungen. 

PAFESEN. Sieh: Pavesen, 

PAGARE, bezahlen, „quia de presenti 
anno pagati sumus.“ AL b. vol. XL 
pag. 253. ad an. 1277. et ibid. ad an. 
1281. p. 25Ö. : „quod in totum quitati 
fuerint, et pagati . “ 

PAGEN, FAXEN, BALGEN, PAG, PACB, 
eine Zänkerey, Balgerey. 

PAGUS, unter diesem Wort wird im weit- 
läufigen Sinn ein (grofser oder klei- 
nerer) Strich Landes, der unter einer 
gewissen oder abgetheilten Gerichts- 
barkeit begriffen war, verstanden. So 
hiefsen der grofse baierische Nord - 
und Siidgau Pagi, welche grofse Pagi 
wieder kleinere enthielten. Im engen Ver- 
stand hält man Pagus für einen Gau, 
der aus 12 Centeneu (sieh: Centenen) 
bestund, deren jede 10 Decanaten oder 
Vicos (sieh: Vicus) enthielt; sohin be- 
griff ein Pagus oder Gau 1200 Fami- 
lien. (Sieh: Gau.) 

PALAFREDUS. Sieh: Parafredus. 

PALAT1UM, hiefs in Klöstern der Speise- 
saal, und die Prälatenwobnung. Ertl 
baier. Atlas p. 2. p. 116. 

PALCPRUHT. Sieh: Pulislac. 

PALE- 
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PALEFRIDUS. Sieb : Parafrcdi . 

PALISADE, (von pala, ein Pfahl), ein 
von hölzernen Pfählen gemachter Ein- 
schluß eines Orts, oder Raums; auch 
ein einzelner Pfahl heifst eine Palisade. 

PALT, FALD, BEALT, BoLT, BOLD, 
kühn, tapfer, von palden, kühnen, 
kühn sryn. Luitbalt, Leopold, Lud- 
wig , der Kühne. 

PAN, Panholz. Sieh: Bann, 

PANCHARTA, eine allgemeine Hand- 
veste. 

PANDECTA, (von 71 * 1 , omne, und Ar%a- 
pcti, capiens, comprehendens , conti- 
neus , alles in sich haltend) , oder Pan- 
dectae, sind allgemeine Sammlungen. 
Gewöhnlich versteht man unter den 
Pandekten jene Sammlung aller Gese- 
ze, Rechte und Schriften, welche der 
griechische Kaiser Justinian I. (nach- 
dem er au. 52<j einen codicem legum 
justinianeum bekannt gemacht hot), 
durch verschiedene Gelehrte, an deren 
Spize ein Tribonianus stand, zusam- 
men tragen, in Ordnung brieten, und 
im Jahr Christi 535 unter dem Titel 
Pandectae der Welt mitthellen ließ. 
Dieser Sammlung, welche auch die 
Digests (von digero, wohl und mit 
Ueberlegung cintheilen) genannt wur- 
den, folgten bald darauf unter dem 
Titel: Novellae, neue Zusäze etc. 
Sammtliche diese Hechtsbücher wur- 
den, wahrend der gewaltigen Zeitstür- 
me, beynahe außer aller Kenntnifs 
gesezt, als im J. 1135 bey der Erobe- 
rung von Amalphi oder Nelphi in Ita- 
lien wieder ein Exemplar der alten 
Pandekten sich vorgefunden, und (auf 
Verlangen der berühmten Griifinn 
Mathilde) ein Deutscher, mit Namen 
Werner (Jrner) sich dieses Funds an- 
genommen, und zu Bologna öffentli- 
che Vorlesungen mit einem unbeschreib- 
lichen Zulauf gehalten, auch dadurch 
veranlaßt hat, daß eine ganze Fluth 
von juridischen Zusüzen, Bemerkungen, 
Glossen erfolgt, und dafs in Deutsch- 
land (nachdem auch Deutsche die Schule 
zu Bologna zahlreich besuchten), das 
uralte deutsche Recht nach und nach 
in Vernachlaßigung und Verfall gera- 
then ist. (Im Vorbeigehen wird cs 
erlaubt seyn, hier zu erinnern, dafs 
um die nämliche Zeit, nämlich in der 
ersten 
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ersten Hälfte des XII. Jahrhund. die 
Concordantia discordantium canonnm, 
Oder die Decretales von einem Benedik- 
tiner zu St. Nabor, Gratianus, (noch 
einer vier und zwanzig jährigen, aus 
reinen und trüben Quellen hergenom- 
menen Arbeit), der Welt mitgetheilt 
worden ßt. 

PANES PEIMITIALES. ,,quia consuetudo 
prestandi sacerdotibus et ministris Eccle- 
siarum panes primitiales ortum habu- 
isse non ambigitur ex eo, ut de primiciis 
frugum honor et gratiarum actio Crea- 
tori exhiberetur.« Mon. boic. vol. X. 
pag. 565. ad an. 1480-, wo in dieser 
bache eine Consistorialentscheidnng 
auch quoad panes funerales „qui To- 
tenbeck appellantur“ vorkömmt. Be- 
itanntlich ist das Brodopfern für die 
Diener des Altars noch üblich. 

PANICIUM, PANlCüM, Fänch, Buchwei- 
zen. Capit. Caroli M. de villis. c. 44. 
Refs. 

PÄNIGER mann. Sieh: Bann. 

PANISBRIEFE, Lay en Herrnpfründe, war 
ein Befehl, welchen der deutsche Kai- 
ser befugt war, an reicbsunmittelbare 
Klöster zu erlassen , daß sie irgend 
einen, um ibu oder das Reich ver- 
dienten Herrn, Brod verschaffen, das 
ist, ihn ernähren sollten. Diese Brie- 
fe waren von den primis precibus, oder 
dem Jure prima nun precum, welches 
dem deutschen Kaiser ebenfalls bey 
reichsunmittel baren Stiftern und Klö- 
stern zustand, unterschieden; indem 
das Recht der ersten Bitte darin be- 
stand , daß der Kaiser nur Einmal an 
das nämliche Stift oder Kloster die An- 
suchung ergehen lassen konnte, daß 
sie einer zum geistlichen Stand taug- 
lichen Person die erste erledigte Stelle 
verleihen, und sie in ihr Chorstift oder 
Kloster aufnehmen sollten. 

PANISTRUM, Brodrainch, Brodbank. 
Mon. boic. vol. IX. p. 398. 

PANKATIREN, üppig leben, schmausen. 

PANNAUE, Rs UN ad , eine geschlossene 
Au, oder Hcuwachs. 

PANNER, Panier, auch Bsnier, eine 
große Fahne, die Hauptfahne. Sieh: 
Bann. 

PAN« 

51 * 
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PANNERHERR, Bannerherr, (von Panier 
oder Banier, der Hauptfahne eines 
Heeres)} aj der erste Fahnenträger 
oder Fähndrich } b ) der geborue An- 
führer eines militärischen Aufgeboths 
in einer gewissen Gegend; c) der Baro, 
der ein vornehmes Fahiilehen, oder d) 
der die hohe, auch fraifsliche Gerichts- 
barkeit, weiche mit der Fahne verlie- 
ben wurde, besafs. 

PANPFENNING. Sieh: Bann. 

PANSCHILLING. Mon. boic. vol. IX. 
p. 170. Sieh: Bann. 

PANSTATT. Sieh: Bann. 

PANT. Sieh : Bant. 

PANTEL, Panther, Pantherthier, Pan- 
thera, 

PANTOFFEL, ein halber Schuh, wird 
verschieden abgeleitet. (Diccmann 123.) 
Nach Schilter soll dieses Wort von Pan, 
Ban, Bein (Fufs) und Toffel, Tobel, 
Tabel, Tabula, lamina (lignea) her- 
kommen; indem vor der Eriindimg der 
ledernen Schuhe die hölzernen üblich 
waren. 

PANTSCHEN, (prov.), a ) Kinder sanft 
ad postcriora schlagen , wenn sie gar 
sehr unartig sind, b) Mischen, ver- 
fälschen; z. B. das Bier pantschen, 
heilst, Wasser in das Bier schütten. 
Sieh : Stacheln. Womit eine jede un- 
schickliche Kocherey eine Fantschcrey 
heilst. 

PANZE, fonze, ein hölzerner Pfahl. 
Sieh: Banze. 

PANZER. Sieh : Harnisch. 

PAPPELN, a) das a hoch ausgesprochen, 
ein Kind mit zärtlichen Speisen nähren, 
aufpappeln. b ) Pappel, gemein aus- 
gesprochen, ein Baum, populus. 

PAR. Sieh : Bar. 

PARAFRED1, parafreti, faravf.rf.di, 

PARAVF.R1DI, Veredus a vehenda Rheda, 
Palefridus. „recepit XX. Talenta , et 
Palefridum uuum.“ M. boic. vol. IX. 
p. 534. Veredus (Phcrit, Phercd, Pherd, 
Pferd) heifst ein Eilpferd. Paraveridi, 
Vorspannpferde, Postpferde, (von Paar, 
xwey, und veredi, Pferde) eine Vor- 
spann. Veredarius, idem ac nuntius, 
Cursor, tabellarius equestris. Sieh: 
Paravcrcdarii. 

PARA- 



PARAGIUM, FANAGTUM, heifst bey eini- 
gen eine unter Brüdern übliche gleiche 
Erbvertheilung, doch so, dafs der Erst- 
geborne einige Vortheile oder Vorzüge 
dabey geniefst; andere wollen das Apan- 
nagio, Apanage, der jiingern Kinder 
eines Hauses darunter verstehen. 

PARAMANDI, kommen den Barmännern 
ganz gewifs nahe, und waren vielleicht 
(denn die Vertrage und Verhältnisse 
der Barmanen waren sehr ungleich) 
ebendieselben, „delegainus — qnan- 
dam ex Paramandis uostris, Adelheit 
dictam cum filiis suis — ea scilicel lege, 
ut ipsa cum predictis filiis outnique 
posteritate sua , si jus suum seruave- 
rint, ius non aliud nec servitium per- 
solvant, nisi quod iuste et legaüter 
paramandi ceteri consocii eorum per- 
solverinL“ M. boic. vol. XII. p. $0. 
und p. 52. „midierem quandam, — 
que fuit una ex Paramandis S. Petri, 
quam vir — sex solidis S. Petro man- 
cipavit ad V nummos annuatim persol- 
vendos, cum suis filiis — Poslea vero — 
praefata mancipia venerunt, cl — xenio 
suo impelraverunt, ut a cotlidiano ser- 
vitio liberi ceusum V deuariorum — 
persolvant.“ 

PARANGARIEN. Sieh : Angarien. 

PARAPHERN.V, paraphernalia, (sub- 
inlcllige: Bona), von warf* und tjffaj, 
sind an und für sich die Aussteuersa- 
chen , welche von einer Braut auf ih- 
ren künftigen Ehemann hinüber gege- 
ben , und ihm eiugeuntwortet werden ; 
allein nach Provinzialverfassungen und 
Statuten versteht man unter Parnpher- 
nalia oder Parapherna gewöhnlich die- 
jenigen Bona, welche der Braut über 
ihre Mitgift mitgegehen , und ihr zu 
ihrer freyen persönlichen Verfügung 
überlassen werden. Als Paraphernalia 
werden in der Regel die Geschenke 
des Mahlscbazes, die Morgengabe, 
dann der den Ehefrauen gebührende 
Theil von den, beyden The i Im gemach- 
ten , Geschenken , z. B. den Hochzeit- 
geschenken, den Hausfahrnissen und 
Errungenschaften angesehen. Solche 
Bona paraphernalia lieifsen auch Re- 
ceptitia (bona) von recipio , zurück 
behalten , sich Vorbehalten , als ein 
sogenanntes Nadelgeld, Kastengeräth, 
Receptiz. 

PARAi 
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PARASCF.VE, die Vorbereitung, oder der 
Tag vor dem Österlichen Sabbat, an 
welchem Tag die Juden alles vorberei- 
teten, um den greisen Sabbattag fey- 
, em zu können; nachher der Charfrey- 
tag i auch der dies adoratus, ab ado- 
ratioue crucis also genannt. 

^ARASITUS, wird (Mon. boic. vol. III. 
j>. SS. in not.) für einen Hausdiener 
erklärt ; ferner für den Sammler und 
Aufseher des Opfergetreides. 

PARATAE, (Res), a)Parata, Paraticum; 
zubereitete Sachen, einen Gast zu em- 
pfangen; Speis, Trank u. dergl.; wur- 
de auch fiir die Ausgaben, welche die 
Sachen kosteten, genommen, und hatte 
mit dem alten Auslösen, einen Gast aus- 
lösen, für ihn zahlen, (liberatio), ei- 
nerley Bedeutung. „Paratam nullam 
a vobis exiget.“ Mon. boic. vol. III. 
p. 521. b) Nach diesem Sinne auch 
eine paare, gezählte, Geldsumma. Da- 
her: »Vom Pfraitcn (Beraitcn) leben 
müssen.“ 

PARAVF.REDARII, waren Dienstbauern, 
welche zum Dienst ihres Herrn Pferde 
liefern, und wohl auch in Person ßo- 
thendienste machen muftten. „Par.i- 
fretos donet, (colonus) aut jpsi uadant, 
ubi eis iujunclum fuerit.“ Sie sollen 
Dienstpferde liefern, oder selbst gehen, 
wohin es ihnen auferlegt wird. Lex. 
Bajuvar. T. I. c. XIII. Edit. Mederer. 
p. 63. Parafredus albus cum sella, 
ein gesattelter, weifter Zelter. 

PARAZONIUM, eine Art römischer Waffe, 
eines Säbels , welcher (ad) rifv 

Zwvrjv, oder an einer Leibgürtel hieng. 

PARCH, PARC, PAR cu, ein Park oder ein 
mit Brettern , oder einem Zaun ein- 
gefangener Ort, worin man einst, 
wenigst einige Zeit, das Getreid (wi- 
daa Vieh) bcschüzt zu haben scheint, 
»de illo Granario (fuod parch appeilant 
(Baiuuarii.)« Wegen jenem Getreid- 
behälter, welchen die Baiern Parch nen- 
nen. Lex. Baiuuar. Tit. X. c. 2 . ßey 
der Schäferey nennt man es Pf drehe; 
daher: die Schafe einpferchen. 

FARCIFAL, idem ac prcco solennis, 
Herold, Haraldus. 

PARDIN, PARLINH, (Mon. boic. vol. I. 
p. 34.), eine freye, und, wie der Abt 
Glöckner (neue akad. Abhand!. B. V. 

P- 



p. 416. au. 1798 ) meynte, eine solche 
Person, welche ihre beschränkt gewor- 
dene Freyheit wieder erkauft, oder aus 
Gnade erlangt hat. 

PÄREN. Sieh : Raren. 

PÄREN, PEREN, a) die Bahre oder das Ge- 
rüst bey einem Anniversario aufrichten, 
»daz sy den Jartag auf pärent vnd 
ausleittent.“ M. b. vol. XXL p. » 22 . 
ad an. 1445 . D. i., weil sie für den 
Jahrtag die Bahre aufrichten, und 
läuten, b) Pären, baren, beren, gebüh- 
ren, parere. 

PARENTES, heifst nicht allein Aeltern, 
sondern auch überhaupt Anverwandtes 
oder die ganze Familie. „Siquis JVIi- 
nistros Ecclesiae — injuriaucrit — 
conponat hoc dupliciter sicut solent 
conponere (conponi) parentes eorum.“ 
Wenn einer die Diener der Kirche — 
beschimpfet — so soll er doppelt so viel 
büften , als derjenige sonst büfsen 
müftte, der von dem Geschlecht, aus 
welchem er abatammt, einen Laien 
beleidigte. Lex. Baiuoarionim Tit. L 
c. VIII. Nach der Höhe des Geschlechts 
war nämlich die Strafe auch höher oder 
gröfser. »Pro hoc, quod dux est ad- 
datur ei maior honor, quam ccteris 
parentibus eins.“ ibid. Tit. iU. c. 1. 
Sieh : Genealogia. 

PARKELN , (prov.), heifst im Gang hin 
und her wanken , mit dem Vorderliilh 
anstossen, und in Gefahr, zu fallen, 
versezt werden. Man hört auch; Tor- 
keln. 

PARMAS. Sieh: Barmann. 

PARMAN, ein freyer Mann, der sich 
zinshaftig gemacht. 

PARMONT, PARMAMOTE, FARMONAT, 
das erste Monat, der Jänner. 

PARN , barN, f l!us , von gebohren, der 
gebarne, gebohrne; ein Sohn. 

PAROCIIIA, Paroecia , accoiatus oder 
accoiarum conventus, vom n ctftt juxt* 
und cikoc, domus, Parochiani , P.i- 
roeci accolae ; daher Parochio , eiue 
Plarr, ein Tempel, za welchem meh- 
rere Haushaltungen zusammen zu kom- 
men haben. Parochia bedeutete einst 
auch so viel, als dioccesios, der bischöf- 
liche Kirchensprengcl. »Presbytern* 
qui sunt apud ilfum (in) parro’chia.“ 
Synod. 

Ü 
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Synod. Nivhing. in Westenrieders hist. 
Beyträgen B. 1. pag. 23. Parochus, 
ein Pfarrer. Sieht Plebanut . 

P ARSCHALK, barschalk. Sieh: Schalk. 

PARTE, ein Beil, securis. Hellebarde, 
ein hohes, zweysclmeidendea Beil, war 
eine Waffe, welche in einem etwa sechs 
bis sieben Fufs langen, hölzernen, oft 
mit Eisenblech beschlagenen, Schaft 
bestand, auf welchem ein scharf ge- 
spizter eiserner Speer, und unten an 
diesem Speer oder in der Mitte, das 
Beil befestigt war. 

PARTIARII COLONI. Sieh: Coloni. 

PARTISANE, idem ac Parte, wie noch die 
Hartschicro tragen. Sieh: Parte. 

PARW'IP, BARWIPP, ein frey dienendes 
Weib. „Quedam femina — aliquan- 
tule libertatia Parwip nostreque fami- 
lie, sibi non licita committens, patris 
legibus secessit, et per hoc proprie- 
tati se innodaverat, tandem pro se re* 
stituenda legibus amissis aliam legavit 
fern ins io.“ M. boic. vol. IV. p. 111. 
ad an. 11Ö5. D. i. ein jezt freydie- 
nendes Weib von unserer Familie, 
welche, weil sie wider die Geseze ge- 
handelt, die Rechte ihres Vaters ver- 
lassen , und sich eigen gemacht bat, 
hat, um sich, nach den verlornen Frey- 
rechten, wieder frey zu machen, ein 
anderes Weib geopfert. 

PARZEN SICH, (prov.), heilst, den Ober- 
leib rückwärts beugen, oder krümmen ; 
was die Gauckler durch Uebung der- 
gestalt zu machen wissen, dafs der 
Kopf den Boden berührt. 

PASCHELN. Sieh : Baschein. 

PASCHEN, a) ein Spiel, in welchem man 
die Glückswürfel aus einem, meist le- 
dernen, Becher schüttet, oder kollert. 
b) Die Ostern. 

PASCUARIUM. Sieh: Weidezins. 

PASSAGIUM. Sich: Gabeüa. 

PASSERER, vom passen, leuren; den 
Zeitpunkt absehen, da man einem eine 
Wunde geschickt heybringen kann. 
Auch die Scharfrichter und seine Ge- 
hiilfen wurden einst Passerer genannt 

PASSPORT, (eigentlich Pafcwort), ein 
zum Reisen ausgefertigtes obrigkeit- 
liches Zeugnifs; von passer, gehen, 
reisen, 



reisen, und Wort, Versicherung, lit* 
terae, Brief, briefliche Worte, oder 
Zeugnifs, Attestat. Man liest auch: 
Pofspart. 

PASTA! Wohlan! Es sey! Transeat! 

PASTIO , Mast, Holzmast „de pastiona 
— indicare faciant, si fuerit an non.“ 
Es soll angezeigt werden, ob sich 
einige Holzmast, d. i. Eichel - und 
Buchmast finde. 

PASTORIA. „Si quis in Ezercitu aliquid 
furauerit pastoria.“ Wenn einer bey 
dem Kriegsheer etwas stiehlt als (z. B.) 
Spannetricke, hex. Baiunar, Tit. II. 
c. VI. Edit Niederer, welcher Pastoria 
aus guten Gründen mit Spanmtrick 
übersezt, (mit Stricken, womit man 
den Pferden einen Fufs spannet, damit 
sie nicht davon teufen können, p. t>5.) 
Sonst heifsen Pastoria auch Futterkörbe, 
Heukörbe. 

PATELLA SAUS, eine Salzpfanne. Resch. 

PATERNOSTER, a ) das Bein des Rück- 
grads; b) ein Rosenkranz. 

PATIBULUM, ein Weinstaket ein Wein- 
pfahl, ein Weingefechs. ein gemein- 
sames Behültnifs. „In Halle babemus 
nonam partem in patibulo — “ Mon. 
boic. vol. IX. pag. 550. ad an. 1150. 
Item patibulum, ein Vorsteckholz, oder 
Pfahl, ein Vorlegpfahl bey einer Schupfe, 
welche Schupfe patens oder offen wird, 
patibulum, wenn man den Pfahl weg- 
nimmt. Zwey solche Pfähle kreuzweil 
gelegt hiefsen ein Kreuz; auch später 
ein Galgen. 

PATR1CIER, hiefsen jene adeliche Ge- 
schlechter, oder Wappengtnofsene , 
welche sich von ihren Gütern nach den 
Städten begeben, und welche, da sich 
die städtischen Einwohner überall bald 
sehr vermehrten, mithin die Errichtung 
eines gemeinschaftlichenRegimenta noth- 
wendig machten, dieses Regimentes sich 
Annahmen, und nach und nach dessel- 
ben, als Väter oder Patricier der Stadt 
dergestalt sich bemächtigten, dafs nur 
ihnen , diesen bestimmten Patricierge- 
schlechtern ausseblüfsig das Recht zu- 
stehen sollte, dem Stadtregiment und 
dessen verschiedenen Zweigen vorzu- 
stehen. Die hohe Rathspflege wurde 
gewöhnlich von Zwölf Männern aus- 
geübt 
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geübt, welche man die Zwölf hlefv 
und welche nachher auch der innere 
Rath hieben , als man bey der Ver- 
mehrung der bürgerlichen Angelegen- 
heiten und Geschäfte sich veranlaßt 
sah, Geschäfte von minderem Belang, 
zumal Zuuftpolizeysachen und dergl-, 
Bürgern, welche keine Patricier waren, 
■u überlassen, und solche Rathsver- 
wandte den äufsern Rath zu nennen. 
Weil die Geschlechter ihre Zwölf er zur 
Rathspflege ausschliefsig , mithin erb- 
lich, besassen, so nannten sie sich, und 
Wurden auch Erbh'urger genannt; wie 
man dann auch liest: Erbburger des 
Reichs. Sieh auch : Zwölf. Sieh auch : 
Arimanrü. 

PATROCINIUM, ist der Festtag des Hei- 
ligen, dem eine Kirche, oder eia Altar 
geweiht ist; wo dann bey den Kirchen 
gewöhnlich ein Ablafs, oder Dult ver- 
liehen ist „zu der Altarweich und 
Dult daz man nennet Patrociny .« 
M. b. vol. XIX. p. 75. ad an. 1402. 

PATRUUS. Mon. boic. vol. IX. p. 158. 
Bruderssohn; fratruelia, patruelis. 

PATSCH! Sogleich! Augenblicklich. „Als 
das gesagt ward, Patsch rannte einer 
davon.“ (prov.) 

PATSCHEN, ( prov.), a) etwas ungeschick- 
tes thun; daher ein Patscher. b ) Das 
Plätschern des Wassers. „Es regnet, 
dafs es patscht.“ c ) Eine Gefahr, oder 
Ungelegenbeit. „Er ist in eine verdrieß- 
liehe Patsch gekommen.« d ) Patsch, 
(hoch gesprochen) augenblicklich, auf 
der Stelle, wie eben vorkam. 

PATSCHHAND, PATSCHHANDEL geben, 
(prov.), einem seine offene Hand rei- 
chen, nachdem man sie vorher an dem 
obern Theil der Finger geküßt hat. 
„Gieb mir dein Patschhandl 1“ hört man 
zu den Kindern sagen. 

PATSCH1ERLICH SETN, (prov.), wird 
von naiven, artigen, muntern Kindern 
gesagt. 

PAUNZEN, a) ungeschlachte Kinder; 
b) hart gewordene, übel gerathene 
Mehlkuchen. 

PAUS ANTEN, von pausare, einhalten, 
eine Pause machen; wird bey Kanz- 
leyen von Akten gesagt, welche man 

(aus 



(aus Absicht, oder Gemächlichkeit) 
ruhen läßt. 

PAVESEN, o) Schilder, „fünf Personen 
mit Pavesen , die sollen haben vngrisch 
Kolben.« Murr IX. tB. b) Gebackene 
Kälberfüsse. (prov.) 

PAVESER, pafeseh, ein Schildträger. 

PAVNEN FELD. Sieht Bann. 

PAZ, (prov.), idem acBrey; er ist von 
dem Stein, welcher auf Um fiel, zu 
einem Pat zusammen gequetscht wor- 
den. 

PAZL; das a hoch ausgesprochen, (prov.), 
idem ac particula, ein kleiner Theil; 
„ein Pazl Thee“ heißt eo vieler Thee, 
ala man mit z weyen , dreyea fingern 
fassen kenn. 

PAZN, (prov.), ein sehr roher, schmn- 
ziger Mensch; daher das ehemalige 
„Handwerkspazn. « 

PAZZ, PAZ, PASS. Sieh: Baß. 

FECCARn, Becher. „ContnUmus — duos 
potua melioris cerevisie, cottidie ad 
Mensuram peccariorum refectorii.“ 
Mon. boic. vol. V1U. p. 132. 

PECCARH hießen zu München die bür* 
gerb Magistratsräthe oder Verordnete 
des Straf- oder Bußamts. 

PECHE , Brodbäcker. „Wir wellen , daz 
dehein peche “ etc. D. i. wir wollen 
daß kein Bäcker etc. 

PECIA, ein Stück, ein Theil. „investi- 
vit D — de quadam pecia terre inculte.« 
Mon. boic. vol. V1Ü. p. 152. 

PECKEL, (Beckel), ein schleichendes, 
körperliches Gebrechen. Z. B. „er hat 
durch einen Fall einen Beckel bekom- 
men; oder er peckelt schon lange,« 
das ßt, seine Gesundheit wird schon 
lange von einem schleichenden Uebal 
benaget 

PECKELN, kränkeln; pecheihaft, kränk- 
licht 

PECUNIA, zeigt zwar gewöhnlich das 
geprägte Geld an, bedeutet aber über- 
haupt jedes Gut und Gutswerth, Men- 
schen und Vieh. So liest man: „qui 
percusaerit servum suum vel ancillam 
lapide vel rirgä, et mortuus fuerit in 
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manibus ejus, rcus erit Si autcm uno 
die supervixerit, vel dnobus , non 8 ub- 
jacebit poenae; quia pecunia ejus est.“ 
Capitular. Ansegisi etc. 1. VL c. XI. 

FEDAGIUM, eine Abgabe, welche von 
mit Waaren Reisenden an einem ge- 
wissen Ort entrichtet werden mufste. 
„in remissione pedagii (nicht predogii), 
quod vulgo dicitur muta, w Mon. boic 
vol. VI. p. 3Ö5. Sieh: Muten . 

PEDANEUS JUDEX , ein geringerer Rich- 
ter, welchen ein Gaurichter abgeschickt 
haben mochte, dafs er geringere Hän- 
del der Dorfbewohner untersuchen und 
schlichten mochte. M. boic. vol. VIII. 

р. igt. ad an. 1500 kommt vor: „appa- 
ruit etiam ex privilegio fundatorum, 
ut homines ecclesie — non coram pe- 
daneis judicibus, qui vulgo dicuntur 
Dorfrichler, sed coram judicibus pro- 
vinciarum (Landrichter) — teneantur 
respondere. Pedanei wurden sie ge- 
nannt, weil sie, als geringere Leute, 
zu Fufs ankamen. (Sieh : Dorfgericht.,) 
Gellius meynte (1.3. c. 18.), es müßte 
pedarius gesagt werden, und er beriel 
sich wegen der Ableitung dieses Worts 
auf die pedarios senatorcs der Römer, 
welche, wenn sie ihre Stimme gaben, 
nichts sprachen, sondern blofs zu dem- 
jenigen hingiengen, dessen Meynung 
sie annehmen wollten; daher: pedibus 
in sententiain ire. 

PEDELL, pedellus , von betel, Bitei, 
bieten, verbieten, vorladen; idem ac 
ein Botb, ein Botlier, Bieter. Sieh auch : 
Büttel. 

PEDICARHJS. Sieh: Bcrsa. 

PEDITURA, FEDATURA, ein Plaz, der 
nach einer gewissen Zahl von Schuhen 
ausgemessen ist. „Ad casas dominicas 
— reouberandas pedituras rationabiles 
accipiant, (coloni et servi.)** Zur Re- 
parirung der herrschaftlichefi Häuser 
sollen sie die ihnen den Schuhen nach 
angewiesene, nach demVerhältnifs ihrer 
Bcsizungcn bestimmte (rationabiles) Ar- 
beit übernehmen. Lex. Baiuuar. Tit. I. 

с. Xül. Edit. Mederer. p. 63. 6». 

PE’F , Brief. Ruprechts baier. Landrecht 
$. 35 . 41. 56. 134. Gew’ pe’f. $. 191. 

Gewährbrief. 

PEI- 



PEICHAR, Bienenkorb. Ruprechts baier. 
Landrecht. $. 119 . 

FEITEN, auf Borg geben, leiben, »der 
wirdt (caupo) sol aim gmainem paurn 
1 od' 2 fl. vnd eim Reichen s oder 4 fl. 
peitru “ Bäuerische Landsordnung 1553. 

PELEGRIA, fblegerinn, idem ac Pere- 
grinus, ein Pilger. 

PENARII, Bufsherren, so hiefsen die 
zwey bürgerliche Commissarii des Buls- 
amtes, das ist, der vollziehenden Be- 
hörde in Policeysachcn. Sieh des Hrn. 
v. Sutner Abh. über die Verfassung der 
altern städtischen Gewerbspolicey in 
München ; in den akad. Abh. de an. 
1813. p. 496 . 

PENNAL. Sieh : Calmalmacher. 

PENSATORES. Schäzer, Schäzleute. 
„Inspectores ac pensatores concambii 
destinali sunt .* 1 Mon. boic. vol. III. 
p. 458- ad an. 1152 — 11Ö8. It. ib. 
p. 459. 

PENZ, (prov.), ein roher Mensch. 

FENZEN, antreiben, in einen penzen, 
in einen ungestüm und anhaltend drin- 
gen. (prov.) 

PEOR, BIOR, BÜR, Bier, cerevisia. Peor- 
faz, ein Bierfafs. 

PERARIA, FETRARtA, machina bellica; 
ad mittendos lapides seu petras apta. 
Vossius. 

PERBANN1RE, vor Gericht fordern. 

PERCHENTAG. Sieh : Prechentag. 

FERCHNACHT, der Vorabend vor heil, 
drey König. 

rERCHREHT, FF.nCHRECilT. „servitium 
deccm vinearum , quod persolvitur de 
ipso morde , in quo eedem vinee posita 
sunt, quod vulgariter Perchreeht voca- 
lur.“ Mon. boic. vol. III. pag. 474. 
»impignoravit nobis vineam et aream 
suam — in ins , quod dicitur Pcrch- 
reht. u Mon. boic. vol. IX. pag. 554. 
„aliquantulum agrum contradidit in cen- 
sum annualis Stipendii , quod dicitur 
Perchrecht, videlicet tres urnas vini .* 4 
Mon. boic. vol. IX. p. 556. »Ego — 
quoddam precipitium montis contigni 
duabus 
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duabus vineia — — contradidi, ea condi- 
tiojie que dicitur Perchrecht, ut sin- 
gitlis eunis XXX uumi eiinde mihi 
solvereulur.“ ib. p. 5Ö0. „Parchwerch.“ 
ib. p. 566. ad an. 1 1Ö4. iL vol. XIV. 
p. 215. (Geisenfeld.) „persolvunlXurnas 
vini, quod vulgo dicitur perchrecht.“ 

PERCUSSURA NUMIS.MaTIS, eine Münz- 
statt. 

PERDICA, ein, in 10 oder in 12, oder 
(nach einigen Provinzen) vollende in 
10 pedibus bestandenes Mefsruthen- 
Mafs. Es war aber ein Pes in der 
diplomatischen Sprache eine solche 
Ausdehnung, welche ein gestandener 
Mann mit ausgespannten Armen geben 
konnte. Sieh : Zirngibls Geschichte 

der Probstey Hainspach. S. 374. not. n. 
I’erdica meusurae sylvaticae Genus, 
hodie Tagwerk. Neue akad. Abbandl. 
Band 4. p. 65. ad an. 17Q2. Gleich- 
wie übrigens in Deutschland die Mafse 
und Gewichte, so waren auch die Per- 
dicae nicht überall des nämlichen In- 
halts. So sagt z. B. Hr. P. Maurus 
Feyerabend, im ersten B. des ehern. 
Reichsstiftes Ottobeuern in Schwaben 
sämmll. Jahrbüchern, pag. 44. u. w. 
„Das Jauchert nach seiner Ableitung , 
ein Plaz oder Feld, das ein Mann mit 
einem Joch Ochsen des Tages ackern 
kann, niafs mau damals (zu den Zei- 
ten der fränkischen Könige) mit Stan- 
gen , Pcrticis , welche in der Dünge 
15 Schuhe hielten. Neunzig solche 
Quadratstangen gaben ein Viertel, und 
JÖO ein ganzes Jauchert; woraus sich 
das Verbältnifs der heute gewöhnlichen 
Vermessungen zu den alten gar leicht 
berechnen läfst.“ 

PEREMPTOIUUM, die lezto Zeitfrist, 
zu welcher etwas dergestalt bestimmt 
und pünktlich geschehen , oder ver- 
richtet werden soll, dafs nach dem 
Verlauf des peremptorisch angesczteu 
Termins derjenige, welcher z. B. bey 
Gericht hätte erscheinen, und eine Er- 
klärung abgeben sollen, pro contumaci, 
das ist, für einen, der seine Stehe 
geflissentlich und muthwillig vernach- 
läfsigt hat, erklärt, und sein nachheri- 
ges Verrieb tenwollcn nicht mehr ange- 
nommen wird. 

PEREN, (bereu), gebühren. Ruprechts 
baier. Land recht. $, 5 t. Daher Per- 
naht, Bürnacht, die Gebahrnacht, 

noz 



nox ante diem Nativltatls. Perliaft, 
fruchtbar. Puren, durch eine ver- 
fälschte Aussprach, heifst bereden. 
So sagt eine Urkunde ad an. 1203. 
(Mon. boic. vol. Ul. p. 354.) „Des 
chom Chunrat der Notleich nicht uut 
vertat daz Recht vräveleichen noch sant 
nieman an seiner Etat der in per et 
ehehafler not.“ D. i. der ihn beredet, 
oder in einer Rede für ihn darthut, 
dafs er wegen einer ehebaften Noth 
nicht erscheinen konnte, 

PERET, beredt, beredet; wie eben vor- 
kam. „der in peret ehehafler not.“ 

PERI, PERY, war eine (gewöhnlich um 
den Leib gezogene) Binde oder Schär- 
pfe, welche die Livreifarbe des Herrn, 
dem man diente, oder auch des Dienst- 
grades anzeigte. 

PERMET, Pergament. 

PERNACHT, Gebähmacht, die Weih- 
nacht, nativitas Christi, oder der 25. 
Decemb. „an dem achten Tag ze Per - 
nahten.“ Das ist acht Tag nach dem 
Weihnachttag, welches jezt der lt« 
Jänner ist. M. b. vol. VIU. p. 540. 1302. 

PERNER, eine Münze von Verona, oder 
von Meran. 

PERÜCKE, (celtischen oder persischen 
Ursprungs), kommt von Barr, Haar, 
und uc oder uch, dick, hoch, vorzüg- 
lich; mithin Bar-uc (Perücke) ein vor- 
züglich starkes Haar. 

PESAGEN einen, einen anklagen, anzei- 
geu, ansagen; besait, augeklagt, oder 
beschuldigt. 

PESAMEN. Sieh: Summende Hand. 

PESANT, PISAND, PYSAND, Byzantinus, 
eine Goldmünze, welche die Klöster 
zum Zeichen ihrer Exemtion an die 
päbstliche Kammer jährlich schicken 
mufsten. Mon. boic. vol. I. p. 357. 
368. et passim. 

PESCHWICHEN, PBSWICHEN, betrügen. 

PESSERN, BESSERN, strafen, abwandeln ; 
Piiserung, muleta, eine gerichtliche 
Strafe, 

PESTHAUPT, oder das beste Haupt ist 
derjenige Theil des Vermögens, wel- 
chen ein Gutseigentbümer eus der 
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Verlassenschaft seine» Leib- Hof- oder 
GuUhörigen , Colonnen, Schuzhörigen, 
nach dessen Tod zu fordern berech- 
tigt war. „Mit allen rechten, die zu 
denselben guettern gehörend, und be- 
aondcrlichen mit den Hauptrechten 
die davon gehörend, das ist von jedem 
Lehen das Pesthaubt, das darauf 
funden wärt, so der Baumann darauf 
stirbt.“ Mon. boic. vol. XVI. p. S8Q. 
ad an. 1343. Thetis nämlich haben 
in den alten Zeiten, wo noch fast alle 
Landhauern Leibeigne oder sogenann- 
te arme Leute waren, die Grund- und 
Gutseigenthümer den Nachlafs des ver- 
storbenen Hofhörigen, oder die Hälfte, 
medietatem omnium rerum (doch hae- 
redum decedentis nullo contradicente), 
als einen unstreitigen Anfall angesehen 
und behauptet, auch den besten Theil, 
oder das beste Haupt, das heilst, das 
beste Stück Vieh, oder Gewand, (da- 
her Gewandstall, Jus ad optimam ve- 
stem) u. a. zu sich genommen, theils 
haben sich die Grundherren auch von 
ihren freien (Leib- oder Erb -) Päch- 
tern einen gewissen Theil von dem 
eämmtlichen Vermögen des Verstorbe- 
nen Vorbehalten, welchen Theil der 
Sohn oder Nachfolger auch als eine 
Gabe für die neue Verleihung oder 
Belehnung auf das Gut, gleichsam als 
ein Geschenk bezahlen rnufste, und 
noch entrichten niufs. Daher das Wort 
Ijaudemium oder die Leh enwaare, 
dafs im Altdeutschen ein Lod, Lot, 
Looth, eine Gabe oder Geschenk be- 
deutet , das für die neue Belehnung 
entrichtet werden rnufste. (Sieh Ger- 
cken vermischte Abhandlungen N. II. 
p. Ql.) In deutschen Urkunden wird 
eine solche Gabe auch die todte Hand, 
Mortuarium , Kurmede , Hauptrecht, 
Besterrecht, Bestrecht, Hobrecht, Hof- 
recht, Hauptfall, Fall, Buttheil, Bud- 
theil, Buleon, Mortuarium, Todleib, 
Todleut u. s. w. genannt. Solche Ab- 
gaben und Anfälle sind in verschiede- 
nen Ländern und Gegenden nach dem 
uralten Herkommen sehr verschieden. 
(Sieh : historisch - juristische Abhand- 
lung von dem Besthaupte, nach gemei- 
nen, deutschen, und besonderen mayn- 
zischen Rechte und Herkommen von 
Franz Jos. Bodmann, Prof, zu Maynz. 
Frankfurt am Main l?Q4 in der Andräi- 
achen Buchhandlung; it. Abhandlung 
von der Precaria fevdali oder Leben- 

bede. 



bede, und der daraus entstandenen 
Lchenwaare in Phil. Wilh. Gercken 
vermischten Abhandlungen aus dem 
Lehen- und deutschen Recht, der Hi- 
storie etc. Zweyter Theil. Hamburg 
und Leipzig, bey Friedrich Christian 
Ritter 1777. p. 79- In Baiern werden 
die ersten Spuren eines Laudemii erst 
bey dem 6ich in die Gerichte passim 
eindrängenden römischen Recht ad an. 
1257 bemerkt, „quibus — predictam 
huobam commisimus — - et primo ac- 
cessu tantum ad pactum , quantum ad 
ccnsum ut iuris erat, solverunt.“ 
Mon. boic. voh VII. p. 134. 142. Bey 
dem daselbst vorkommenden „ut juris 
erat“ ist ungezweifclt das Jus rom. zu 
verstehen. Neue akad. AbhandL 1798. 
B. 5. S. 497. 498. 

PET , Aufbette , Aufrichtung einer mit 
einem säubern Tuch überkleideten 
Sarge bey einem Seclenjahrtag. „Sei- 
nen Jartach mit dem Amt, und mit 
alle dem rainen Pett bege.“ M. boic. 
vol. UI. p. 185. Id est, mit einer rei- 
nen , schönen Aufbettung oder Auf- 
bahrung begehe. 

PETAGEN. Sieh : Betagen. 

PETERLINGE, Kirchenuntertbanen, Hin- 
tersassen, Grundholden einer Kirche, 
welche dem heil. Peter geweiht war; 
daher Martinsleute, Hintersassen einer 
dem heil. Martin geweihten Kirche. 

St. PETERS KREUTER, (Krauters) Tag, 
festum S. Petri ad vincula ; da gewisse 
Kräuter geweiht wurden. 

St. PETERS TAG, als er g ekrönet war. 
D. i. auf den Stuhl zu Rom erhoben 
ward ; oder Peter - Stahlfeder. 

PETERS VAENKNUSS, oder Finkltag, 
festum Petri ad vincula. 

St. PETERS VINKLTAG, festum S. Petri 
ad vincula. 

PETRARIA. Sieh : Peraria. 

PETRER, hiefsen zu München die Bether- 
Macher, nämlich die Verfertiger der 
sogenannten Rosenkränze, womit man 
bethet. Sieh: Bether. P. II. 
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PETSCHIER , Petschaft, von petschen, 
aufdrücken. 

PETSCHWESTERN. Sieh: Betschwe- 
stern. 

PETTO, Zurückhaltung, Geheimhaltung. 
„Er behält viele« in petto.“ D. i. er 
behält viele Dinge zurück, oder ge- 
heim. 

PEUNTA, PEWNT. Sieh: Point. 

PEUT, gebeut. Sieh: gebewten. 

PEZ', Pezzerung, Besserung, eine Strafe, 
Busse zur Besserung, Erstattung. Sieh: 
Bessern. Parte II. 

PEZL. Sieh : Spell. 

PEZZEHEND , der beste Zehent Mon. 
boic. vol. 1. p. 210. 

PFÄCHTEN, jezt eichen, aichen, abaicben, 
Gewicht und Mafs, Ellenmafs festsezen. 
„phaechet mazz.“ Ruperts baier. Land- 
recht. $. 145. Bestimmtes Mafs. Ebd. 
§. 150. ngepfaecht“, nach bestimmten 
Mafs gemessen. Ebd. $. 155. rgeschae- 
fet “ , gemessen. 

PF AFF, von Papa, Ata, Vata , Vater. 
Das P - astor F — idelis A — nimarum 
F — idelium ist eine sinnreiche, aber 
nicht die ächte Ableitung. 

PFAFFENFASTNACHT, idem ac Herren- 
lastnacht, der eigentliche Fastnachtsonn- 
tag, nach welchem der Frafs- oder 
Frefsmontag, und dann die rechte, 
auch die junge Fastnacht folgte, (dies 
Martis.) Der darauf folgende Sonntag 
(invocavit) hiefs die grofse Fastnacht; 
auch der weisse Sonntag. Sieh: Fast- 
nacht. 

PFALBURGER , (entweder von Pala, ein 
Pfal, Pallisade, oder von pfehlen, em- 
pfehlen , commendare se alicujus fidei 
et Tutellae) , waren Städtebewohner, 
welche aufser den Städten innerhalb 
der zur Schuzwehre um die Städte 
aufgerichteten Pfälen (Pala), als gleich- 
sam in Vorstädten wohnten. Als näm- 
lich die Städte mächtig, und mit dem 
umliegenden Adel in Fehden verwickelt 
zu werden anüengen, nahmen sie, um 
mehr Hände zu bekommen, jedermann, 
der zu ihnen flüchten wollte, auf. 
Eine Folge davon war, dafs von Zeit 
au Zeit Leibeigne ihren rechtmäfsigen 
Herren 



Herren entliefen, und sich in Städte 

begaben , von denen sie auch nicht 
mehr abgefordert werden konnten, 
wenn sie ein Jahr und sechs Wochen, 
ohne dafs eine Ansprache um sie von 
ihren Herren geschehen war, daselbst 
gesessen waren. Die Kaiser begünsti- 
gen hierin anfangs die Städte, um ihre 
Aufnahme zu befördern, und Kaiser 
Philipp gestand den aufgenommenen 
Bürgern sogar die Freyheit aller Zin- 
sen und Abgaben von ihren in den 
umliegenden Landen habenden Gütern 
zu. (Bey Wencken von Ausbürgern 
p. 2.) Diefs zog für die Landbegü- 
terte noch schlimmere Folgen nach 
sich; denn bald liefsen sich sehr viele 
Landbewohner von den Bürgern der 
Städte, als Pfalbürger aufnehmen, ohne 
jedoch wirklich ihren Wohnort in den 
Städten zu nehmen, und weigerten sich 
dann , unter dem Vorwand , dafs sie 
Pfalbürger einer Stadt wären, ihren 
Herren ferner einige Abgaben zu ent- 
richten. Sie entrichteten nämlich blofs 
ihrer Stadt, in der sic das Bürgerrecht, 
und den mit diesem Recht verbünde- 
ten Schuz erhallen hatten , das Auf- 
nahmsgeld und eine jährliche mäfsige 
Schazung. Dieser Unfug gab , wie 
leicht zu erachten, zu unaufhörlichen 
Streitigkeiten und Gewaltthätigkeiten 
Anlafs , so , dafs schon der römische 
König Heinrich, Kaiser Friedrichs II. 
Sohn, solche Pfalbürger in allen Städ- 
ten abschaffte, aber da es schon zu 
weit gekommen war, nichts ausrich- 
tete. Eben so wenig glückte es damit 
auch den nachgefolgten Kaisern , und 
selbst Kaiser Carl IV., welcher in seiner 
goldenen Bulla (cap. |6.) das Bürger- 
recht mit dem Geuufs aller davon abhan- 
genden Rechte und Freyheiten auf eine 
wirkliche und beständige Wohnung in 
den Städten, und der Uebernahm aller 
bürgerlichen Beschwerden und Aemter 
festsezte, erneuerte sein Verbot im 
J. 1375 (apud Senckenberg corp. Jur. 
germ. Tom. I. p. lxxxv.) ohne etwas 
zu Stand zu bringen. Auch schon der 
Kaiser Ludwig verboth die Pfalbürger 
sehr oft und ernstlich, z. B. im J. 1331 
(Mon. boic. vol. VIII. p. 66.) „verie- 
hen — dafs wir den geistlichen Leuten 
— die besonder Gnade getan haben, 
und tuen mit disem brief, dafs wir 
nicht wellen, dafs furbas chain Mann, 
der sy angehoret, oder auf iren Gutt 
geses- 

» 
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gesessen ist, in unserer Stat ze Schon- 
gau sich zicchen, noch faren sol, sich 
dem obgenanten Gotzhawfs ze cnpfrem- 
den, und Burger darin ze werden.“ 
So verordnete auch Herzog Stephan, 
mit der Hafte, im J. I3Ö4 zu Gunsten 
von Benedictbaiern: „wir lassen Ewr 
Lieb wissen , dafs wir mit sambt un- 
sern Kat yberaiuchomen sein, dass wir 
meinen, und wellen es auch ernstlei- 
clien , wellichen aygen Laut, die dem 
Apt und dem convent gemainleichen 
des dosters ze sant Benediclenbdurn 
angehörent, in unser Statt und Märgt 
gefaren sind, und Burebrecht darinn 
empfangen habent, oder noch dariun 
empfahent, und die herwider auf das 
Land gefarn, und gesessen sind, oder 
noch fiirpas heraus sässen, vnd ande- 
ren Läuten iren gut paweut, oder fur- 
pas pawten : dafs ir die ze Hand vn- 
verzogenleichen hinein zu eu in die 
statt vnd märgt vodert, also, dafs sy 
bey eu wesenleichen Siz nemen, und 
darin beleihen, uls ander unser Burger. 
Wolten sie das nicht tun, und wollen 
daryber andreu gut pawen, so haben 
wir vollen gewaltt geben, und geben 
auch mit dem Brief dem obgenannten 
Apt und dem convent, dafs sie diesel- 
ben die also aus unsern Stötten und 
Märgten gefaren sind, oder furbas va- 
rent, die Pfal Bürger genant sind, 
und dannoch des Burchrechten gemes- 
sen wolten, auf iren gut und auf un- 
ser vogtey wieder benoten , dafs si 
darauf sizen, und die pawen on all 
'Widerred. Und ob Jn das ze swär 
wurde, so gebieten wir allen — — ernst- 
lichen bey unsern Genaden, und Hul- 
den, dafs ir si von vnsern wegen trew- 
lichen darzu haltet, und nicht gestat- 
tet, dafs sy von yemandt daryber be- 
swärt werden in dhain weis.“ Mou. 
boic. vol. VII. p. 175. Confirm. hujus 
ib. ad un. 15 79 . p. 180. Eine andere 
Art von Aufsen gekommener Burger 
biefsen Ausburger, welche aber von 
den Pfalbürgern darin unterschieden 
waren , dafs sie die Absicht nicht hat- 
ten , sich ihren ordentlichen Herren 
zu entziehen, sondern allein nach dem 
Schuz der Städte strebten. Das Wort 
Ausburger Ist übrigens mit Augsbur- 
ger feives augustae civitatis) nicht zu 
vermengen. Unter den Pfalbürgern 
hiefsen diejenigen, welche vom Bauern- 
stand waren, auch manchmal Pflug- 
bürger, 



bürger, Schaufelbürger, weil sie sich 
davon nährten , dafs sie die Erde mit 
dem Pflug und der Schaufel bearbei- 
teten. 



PFARRLEHEN, Jus patronatus; Patro- 
natsrecht. 

PFEFFERN, einem etwas bitter machen; 
er hat ihms gepfeffert, er hat es ihm 
sauer — bitter gemacht, (prov.) 

PFEFFERTAG, pFBFFERLEtNSTAG, un- 
schuldiger Kinder Tag. 

PFE1FFE, eigennüziger Vortheil, Ueber- 
vortheitung. (prov.) „Er hat bey die- 
sem Geschäft seine Pfeiffe geschnit- 
ten.“ 

PFEIFFER, war einst so viel als Trom- 
peter ; später zeigte es allein einen 
Tonkünstler an, der mit sanftem In- 
strumenten sich beschäftiget. 

PFENING, war die Münze, nach welcher 
gewöhnlich gerechnet, und mit welcher 
gewöhnlich bezahlt wurde. Von den 
Zeiten 



PFALGERICHT, ein Ding, oder Gericht; 
welches innerhalb der Gränzen , oder 
innerhalb der Pfäle, und geschlosse- 
ner Zäune einer Gemeinde gehalten 
wurde. 

PFANDBAR seyn, so viel Vermögen be- 
sizen , dafs man einem ein Pfand ab- 
nehmen kann. 

PFANDHERR , ein Gläubiger , welcher 
sich eines Pfandes versichert hat. 

PFANDLEHEN. Sieh: Lehen. 

PFANDSCHAFTF.N , bona censitia, pig- 
noratitia, Zinsgüter, da man wegen 
geliehenen Geldes Zinse aus Gütern 
erhielt, welche Urbargüter, Lebengii- 
ter, oder Vogteygüter seyn konnten. 

PFANDSCHILLING, der, oder die Schil- 
linge, nämlich die Summe Geldes, we- 
gen welcher man ein Pfand in Händen 
hat. 

PFANZ1, (prov.), nett, artig. 

PFANZL, (prov.), eine aus Semelschnit- 
ten, Eyern, Milch, zusammengesezte, 
mit Butter oder gutem Schmalz ver- 
sehene, bey einem langsamen Kohl- 
feuer gekochte Speise. 
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Zeiten 3er Römer, Agilolfinger, und 
Carolingcr an bis in des löte Jahr- 
hundert, da die Reichsmünzordnungen 
ihren Anfang nehmen, rechnete man 
immer nach Pfunden (libra. 1b. ft., 
und nicht wie gewöhnlich , ft.) , 
Schillingen (solides, ß.) und Pfen- 
ningen (denarius obulus, den.) Ein 
Pfund hielt 240 Pfenninge, oder 20 
Silberschiilinge, von welchen Schülin- 
gen jeder 12 Pfenninge galt. Ein Gold- 
schilling, solidus aureus, bestand aus 
40 Pfenningen, (denariis, auch Saigis.) 
4 Pfenninge hiefsen ein Treraissis, 
von welchen 3 einen Schilling galten. 
Nach dem heutigen Münzwertli und 
der heutigen Art, zu rechnen, galt 1 
rora. und nochmals carolingiseher Pfen- 
ning 5 Kreuzer, (wohl auch, wie wir 
gleich hören werden, etwas mehr), und 
1 Schilling galt etwas mehr, als 1 fl. 

Was vorerst die Kunst und Schön- 
heit des Gtprägs betrift: so waren die 
Münzen der ersten römischen Kaiser 
vortrefflich geprägt ; aber so, wie nach 
und noch alles, was ehemals geblüht 
batte, verfiel: so hatte auch die röm. 
Prüghunst dieses Schicksal, und im 
vierten Jahrhundert war aie schon 
bäfslicb verfallen. Carl, der Große, 
fieng wieder an, die Prägekunst ver- 
bessern zu wollen, und einige seiner 
Münzen , welche vielleicht in Frank- 
reich, oder in Italien, geprägt worden 
seyn mochten, fielen so gut aur, dafs 
sie noch bewundert werden ; allein 
nach ihm gieng es mit allen Dingen 
wieder schlimmer, und die Prägekunst 
erfuhr kein besseres Schicksal. In 
Baiern bestanden vom Herzog Amnlpb, 
welcher an. 00 ? zur Regierung kam, 
bis in die Mitte des 11 . Jahrhunderts 
die Gepräge in einem Kreuz und in 
Strichen, welche eine Kirche anzeigen 
sollen. Die Umschriften zeigen die 
Namen der Herzoge, und einige Buch- 
staben unter dem Iiirchengiebl den 
Miinzmeister , oder den .Münzpachter 
und Schultheißen an. Um die Mitie 
des 11 . Jahrhunderts (und in Betreff 
der Kaisermünzen schon früher, schon 
unter den Ottonen) liefsen die Präg- 
schneider die Umschriften und Buch- 
staben weg, und prägten dafür Umst- 
und Sinnbilder; ferner Geschichten, 
von welchen man , weil sie zu ihren 
Zeiten bekannt waren, geglaubt haben 
mochte, dafs sie such in entfernten 
Zeiten 



Zelten so bekannt bleiben würden, dafs 
sie keiner Umschriften bedürften. Unter 
diesen historischen Münzen, welche auf 
Belehnungen mit 1, ändern, auf gewon- 
nene Schlachten u. dergl. geprägt wor- 
den, gab es auch häufig Spott- und 
Scliamlmünzen. 

Was die äufsere Gestalt der Münzen 
betrifft: so waren die älteru baierischen 
Münzen klein, aber dick; daher sie 
euch Dickpfenninge oder Brackteaten 
genannt wurden; allein nach der Hälf- 
te des 11 . Jahrhunderts, wurde das 
Silberhlpch , oder die Bractca mehr 
ausgeschlagen, und die Platten der sil- 
berneu Pfenninge wurden jezt zwar 
gröfser, aber auch dünner, so, dafs 
man das Prägeisen gewöhnlich nur auf 
Einer Seite einschlagen, und mithin 
fast immer nur Eine Seite mit einem 
Gepräge versehen konnte. Man hiefs 
diese Münzen halbe Brackteaten, oder 
halbe Dickpteuninge. Diese Halbbrack- 
tcaten waren nach der Mitte des lt. 
Jahrhunderts in Baiern die gewöhnli- 
che Münze. Sie waren viereckigt, wur- 
den auf der Münze gewogen , wurden 
so lange, bis sie das verlangte Gewicht 
hollen, zugeschnitlen, und dann wegen 
ihrer Eckigkeit an den Ecken eilige* 
bogen. Die einzelnen Stücke waren 
gar oft an Gewicht und mithin am 
Miinzwerth nicht gleich ; allein die 
Verschiedenheit der Gröfsen brachte 
im Handel keinen Nachtheil, weil man 
diese Btecfimünzen , oder Halbbrack- 
testen allemal wog, und wenn man nur 
ein Pfund (dieses hiefs im 10 — 12 
Jahrhundert Talentum) erhielt, so ver- 
schlug es nichts, ob dazu um einen 
Brackteaten mehr oder weniger auf die 
Wage gelegt werden mufslen, weil, 
wenn die hinaufgelcgten ein Pfund wo- 
gen, der Miinzwerth vollkommen war. 
Diese Holbbrackleaten waren das Mit- 
telding zwischen den Dickpfenningen 
und zwischen einigen andern, (wie es 
scheint, schon im zehnten Jahrhundert 
geprägten), welche so diiun waren, 
dafs das Prägeisen immer eine Höhlung 
(Sinuni) in sie drücken konnte, und 
cs daher unmöglich blieb, auf beyden 
Seiten ein Gepräg anzubringen, Alan 
aicbt auf diesen gebrechlichen und klei- 
nen Münzen, welche die eigentlichen 
Hohlmünzen sind , ebendieselben Ge- 
präge, Köpfe mit Kronen, oder Infein, 
und zu den beyden Seiten der Köpfe 
klein« 
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Meine Linien« durch welche Hände 
angezeigt, und das, was von diesen 
Händen gehalten wird, ein Zepter und 
eine Fahne, oder ein Evangelium und 
einen Bischofstab vorstellen sollen. 
Diese Hohlmünzen erhielten sich noch 
ungleich weniger, als die Halbbrack- 
teaten , welche sogleich unter den er- 
sten Wittelsbachern aus dem Umlauf 
gesezt, und an ihrer Stelle wieder die 
Dickpfenninge eingeführt wurden. 

Was den innern Münzgehalt betrifft: 
so war dieser Gehalt in verschiedenen 
Zeiten , Ländern und Städten sehr ver- 
schieden. Carl, der Grofse, der über- 
all, wo es angieng, eine gleiche Ver- 
fassung und Einrichtung der Dinge 
einführen wollte, fieng auch an, ein 
gleicharmiges Maafs, und (im J. 7(,4) 
ein gleichförmiges Pfund, das fränki- 
sche Pfund, einzuführen, welches, weil 
es viel schwerer war, den Münzfufs 
dahin änderte, dafs nunmehr, nach dem 
heutigen Münzwerth , ein damaliger 
fränkischer, oder carolingischer Pfen- 
ning 7 kr. , ein Schilling 1 fl. 24 kr., 
und ein Pfund (welches, wie oben ge- 
sagt wurde, mit Talentum, auch mit 
Marca gewöhnlich ebendieselbe Bedeu- 
tung hatte) 28 fl. galt. An diese Rech- 
nung hielt man sich, mehr und weni- 
ger, noch im 14. und 15ten Jahrhun- 
dert; und auch, nachdem man das 
Pfund oder tfe. in 8 ß. oder Schillinge, 
und jeden Schilling in 30 Dn. theilte, 
(wovon in Mon. boic. vol. U. p. 1 1 . 
ad an. 1556 ein Beyspiel vorkömmt), 
hielt man sich noch hier und da zu 
gleicher Zeit an den fränkischen alten 
Miinzgehalt, so, dafs man hieraus den 
Unterschied der im XII. XIII. und XIVten 
Jahrhundert immer vorkommenden lan- 
gen und kurzen Schillinge ableitet, und 
den Schilling zu 12 Dn. einen kurzen, 
den Schilling aber zu 30 Dn. einen 
langen nennt. Die schwarze münz, 
oder die schwarzen Pfenninge , wel- 
che nicht gesotten, und nur auf Einer 
Seite geprägt wurden, kamen in Baiern 
zu Ausgang des 14. Jahrhunderts zum 
Vorschein. In Westenrieders hist. Bey- 
trägen B. 8. S. l — 148. befindet sich eine, 
vom Rom. Zirngibl verfafste, vortreff- 
liche Geschichte der in Baiern vom Qten 
bis zum 1 5. Jahrh. gangbaren Münzen. 
Auch des Obermayrs histor. Nachricht 
von baicr. Münzen 17Ö3 enthält sehr 
gute Aufschlüsse. Sonst kann man sich 

über 



über den verschiedenen Werth der 
Münzen sehr wohl belehren aus Heb 
der in deduct. Lindavica pag. 486. et 
du Fresne sub voce Marca ; ferner aus 
„le Blanc Traite historique de Mon- 
noyes et varia huc facientia in Jac. 
Alcmanni Consult. VIII de Jure Mone- 
tae.“ Part. 12. p. 491. etc. Item in 
de J.udwig ad aur. Bull. Tom. 2. p. 676. 
u. a. 

PFENINGMEISTER , Zahlmeister. 

PFENNING, eine Denkmünze, ein gol- 
dener Pfenning, eine goldene Denk- 
oder Schaumünze. 

PFENNING beraitbr , parata pecunia, 
baar Geld. 

PFENNINGLEUTE, Censuarii. 

PFENNWERT, pfenig webte, a ) eine 
jede Kaufsache, Waaren, Lebensmittel 
u. dergl. ; b ) die Kaufsumma ; c) klei- 
nen Verkauf, »nach dem Pfennwert 
verkaufen im kleinen Maafs und 
Gewicht, nach Pfunden u. dergl. (in 
minuto) verkaufen. 

PFERCHEN etwas, a) etwas einsperren, 
einschliefsen ; die Schafe pferchen, die 
Schafe auf dem Feld mit einem Zaun 
einscbliessen ; daher Pferchstall, ein 
Schafstall; ein Pferich, Pferchschlag, 
Pförrer. 6) Pferch, idem ac Dünger, 
stercus, inprimis ovium, welcher im 
Pferch entstehet. 

PFERICH. Sieh: Pferchen. 

PFERNER, Pfarner, Pfarrer; einen pj er- 
nen, pferren, eine Plärre geben, oder 
verleihen. 

P’FING, FFENING GEMEINER, war eine 
allgemeine Geldanlage oder Kopfsteuer, 
welche im J. 14Q5 auf dem Reichstag 
zu Worms dem Kaiser Friedrich III. 
von den Ständen, vorzüglich zu einem 
Zug wider die Türken, überhaupt aber 
zu jeder Reichsnoth, auf vier Jahre be- 
willigt wurde. Jeder Deutscher ohne 
Ausnahm mufste sie, nach dem Ver- 
hältuifs seines Vermögens, entrichten; 
und nachher kam der gemeine Pfen- 
ning öfters auf die Bahn. 

PFINGSTLIMMEL, war einst der faule 
Knecht, vielmehr die Dirne, welche am 
Pfingstsonntag sein Vieh aus Trägheit 

zum 
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zum lezten austrieb, und daher, anstatt 
eiues Blumenkranzes, einen Strohrie- 
gel , Strohmann u. dergl. om Abende 
erhielt 

PFINGSTTAG, heiliger Weihen Pfingst- 
Pfinztag, grüner Donnerstag. 

FF1NNIG, eine schweifselnde , jazende 
Biithe, welche gewöhnlich der Kraxe 
vorhergeht 

FFINSTAG, o) dies pentecostes; 6) der 
fünfte Tag einer jeden Woche j dies 
Jovis. Item 

PFINSTTAG, FFINGSTTAG, PFINZTAG, 
der Tag des Pfin, Pfen , Pen, des 
deutschen heidnischen Jupiters; dies 
Joris. Pfingsten bedeutet den fünf- 
zigsten Tag nach Ostern, von ite vtj- 

K0fTI|. 

PFINZTAG in den 4 Tagen an der 
Fassen, bedeutet feriam quintam post 
diem cinerum. 

PFISTER, Pistrina, Pistrinum, eine Bä- 
ckerey. Pistor, ein Pfisterer oder Bä- 
cker. Das „pistis tuguriis“ , welches 
in Capit Caroli M. de villis cap. 49. 
vorkömmt , und vom du Fresne durch 
Pergula, für eine Laube, von Refs für 
eine Niederlage verfertigter Arbeiten 
erklärt wird, ist wahrscheinlich nichts 
anders, als ein Backhaus, ein Backofen ; 
indem das Brodbacken den weiblichen 
Bedienten obgelegen seyn mag. 

PFLANZELN, (prov.), a) mit Kleinig- 
keiten sich abgeben, verxärteln, ver- 
weicheln. „Mau muss iunge Leute 
nicht verpflanzein.“ D. i. nicht zu 
gemächlich werden lassen, nicht ver- 
zärteln. b) Küchenpflanzen sezen. 

PFLEGER, ein Vormünder, Verwalter, 
Förderer (Beförderer) eines Geschäfts. 
Pfiegverweser (auch Landrichter, Un- 
terrichter genannt) waren, die im 15. 
Jahrhunderte zum Vorschein gekom- 
mene Stellvertretler der Hauptpfleger, 
welche den Titel, die Würde und das 
Einkommen eines Gerichtsdistrikts ge- 
nofsen , ohne in Person mit dem Ver- 
sehen des Amts sich abzugeben. Zu- 
lezt wurden die Pflegen, das ist, das 
Einkommen , sogar Kommenden für 
Damen; daher Pflege auch eine Gült, 
Zins, Einkommen bedeutete. Daher 
die Kirchenpröbste auch Heiligenpfleger 
hiefsen. 

PFLEG- 



PFLEGHAFTI6 wurde such der Eigen- 
thümer oder Inhaber eines Guts ge- 
nannt, auf welchem die Pflicht haftete, 
etwas zu thun, oder zu unterlassen. 

PFLENEN, (prov.), weinen; plorare. 

PFLIENSSEN, (prov.), hart schnauben, 
oder Athem holen, wie gewöhnlich sehr 
fette Leute zu thun pflegen. 

PFLUGBURGER. Sieh : Pfalburger, 

PFLUMPFSACK spielen, (prov.), war 
ein Spiel gemeiner Bursche, welches 
darin bestand, dafs der Gewinnende 
den Verlierenden mit einem zusammen- 
gedrehten Sacktuch auf die flache Hand, 
oder auf den Rücken zu plumpfen 
oder zu schlagen das Recht hatte. 

PFOAD, (prov.), ein Hemd, indusium. 

PFRAGNER, idem ac: Fragner, 

PFR1ELN, PFRÜLN, sind die kleinsten 
Fischlein, welche man aus einer Brühe 
mit dem Efslöfl ifst. 

PFRÜND, Praebenda, eine Präbend, 
Versorgung eines Geistlichen mit einem 
Kanonikat, oder ergiebigen Beneficio; 
it. Praebenda sacerdotalis, annona mona- 
chica, seu mouachalis, war der in einem 
Manns - oder Nonnenkloster auf Lebens- 
zeit erkaufte Lebensunterhalt, Verpfle- 
gung, oder Pfründ, Herrn - oder Frauen- 
pfründ ; was eine für das Publicum Unbe- 
schreiblich nüzliche Einführung war, in- 
dem man (gleichsam a fond perdu) um 
eine mäfsige Geldsumme eine gute, und 
anständige Verpflegung erhielt ; von de- 
ren Beschaffenheit man in Mon. boic. 
allenthalben Beyspiele verschiedener Art 
findet, wovon wir hier von dem Nonnen- 
kloster auf dem Anger zu München 
(bey welchem Mon. boic. vol. XVIII. 
in Judice sub voce; Pfründen viele 
Arten klösterl. Präbeuden angezeigt 
werden) nur ein kleines Beyspiel zur 
Einsicht vorlegen Wollen. Die Wittwe 
eines Bierbräuers in München sagte 1452, 
dafs sie dem Kloster Anger übergeben 
hab «zu dem ersten Ain Haws und 
Hofstat mit sampt dem gärll darhinter 
— auch alles mein pettgwant mit allem 
anderen zugeboren ain silbrein pecher 
vnd näwn reinisch guidein schuld, al- 
les mein gwant vnd gepent, ain ku, 
Häw vnd andern Hausrat, das dann in 

aina 
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•ins arbciters Havvs gehört, doch also 
und in sülicber mafs , das mir di ob- 
genant Abbtassin vnd convent verspro- 
chen habeiit in craft des briefs das sy 
mir mein iebtag die pfrunt geben Sül- 
len vnd wellen, als sy andern pfrun- 
terin getan haben vnd noch tvn, vnd 
sy stillen mir auch darzu alltag täglich 
geben drey laibl Frawenprot vnd zwo 
mafs piers vnd in dem aduent vnd in 
der vasten all suntag ain trinken wein 
vnd all grofs hochzeitlich tilg, sy ha- 
ben mir auch den gemach da die Dü- 
rlnn salig inngewesen ist, verlihen vnd 
lassen mein Lebtag das sy mich an 
meinen willen mit nyemant vbersezen 
svllen vnd wenn ich krank wird oder 
wurd da gott lang vor sey, so sollen 
sy mir ain frawen oder ain dienerin 
vergunen die in vnd mir gefeit, die 
sol ich dann selber von meinem Gut 
belünen, sy svllen mir aveh mein leb- 
tag zu meiner notldurfft holz genug 
geben, und für mein Tür Türen alles 
on irrung vnd widersprechen“ etc. 
Mon. boic. vol. XVIII. p. 466. Sieh: 
Mon. boic. vol. III. p. 336. voL VI. 
p. 31. 36. 

PFUND , waren zwanzig Schilling silber- 
ner Pfenninge. Sieh: Pfenning und 
Schilling. 

PFUNDER, idem ac Mafs. „ein Pfän- 
der Weins.“ c. 12Q0. Ein Mafs Weins. 

PFUNDZOLL, Zoll, Mauth, Accise, 
Vectigal, Abgabe von dem Verkauf 
eines jeden Piundes. 

rHALENZ, idem ac Pfalz. Sieh: Pf ah. 

PHERIT, PACHT, Pferd. Mon. boic. 
vol. X. p. 267. 269. 

PIIILU, ein schlechter Kerl, ein Schurke. 
„Das ist ein Philustuck“ , das ist ein 
Schelmstreich, (prov.) 

PHYLACTERIUM , Conservatorium , ein 
Vorsorgsmittel, odereine Art von Amu- 
let von Holz, Metal, oder Pergament, 
worauf unverständliche zauberische 
Figuren und Karakter standen. Die 
Phylacteria wurden von den Heiden 
den Einfältigen als Heilungsmittel wi- 
der Krankheiten verkauft , und den 
Christen verboten. Vid. Eckhart Tom. 
I. pag. 402. 417. Phylacteria, Serva- 
toria, Amuleta, et brevia unius sunt 

signi- 



significationis in Glossis graeco-Iatinis. 
ib. p. 417. Neue hist. akäd. Abbandb 
Bd. 2. S. 342. 

PIAE memoriae, liest man auch von 
lebenden Personen. 

PIBIIAHN, (Bibhahn.) Sieh: Stichel. 

PICK , ( prov.) , Rancor , ein alter, einge- 
wurzelter, rachsüchtiger Verdrufs und 
Zorn. Auf jemanden einen Pich haben, 
will sagen, aus einem tiefsteckenden 
Verdrufs wünschen, jemanden etwas 
Unangenehmes zuzichen zu können. 

PICKEXHERING, ein Spafsmacher, von 
pickein, Spasse machen, und Hering 
(Gering) ein gemeiner Mensch, 

PICKELN, spassen, scherzen. 

PICKEN, (prov.), heifst, kleben bleiben ; 
anpappen i z. B. „das gute Bier picht,“ 
Will sagen, dafs ein Gefäfs, welches 
auf ein verschüttetes Bier gestellt wird, 
pickt, oder, wie auf einem Kleister, 
pappt. 

PICTURA , kommt in carolingischen Ur- 
kunden als ein certus modus agri vel 
vineae vor. Eckhart. rer. franc. Tom. 
H. p. 580. 

PID’B, piderb. Sieh: Bider. 

PIGMENTUM, pimentdm, war ein mit 
Ilonig und verschiedenen wohlschme- 
ckenden (oft brennenden) Gewürzen 
gekochter oder vermischter Wein, oder 
auch Mcth ; daher Pigmentarius , eil» 
Methsieder; auch ein Gewürzkrämer. 

PIGN0RATIT1A bona, Pfandschaften, 
das ist, Güter, welche man um her- 
geliehenes Geld verpfändet hatte. 

PIIN, PINOT, PHINOT, eine Pein, Crn- 
ciatus, von Pbinen, piinen, peinigen. 

PIKINNANT , beginnend , d. h. begin- 
nen, anfangen; von ginnan, ginnen, 
inchoare, anlängen, pikinnit, incipit, 
beginnet. 

PILLDE, (Bild), Beyspiel. „sunderlich 
allen den zu ainem Pili de die treulich 
diennt.“ Mon. boic. vol. VI. p. 247. 
Allen denjenigen zu einem Beyspiel, 
welche getreu gedient haben. 
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PIMENTE, Gewürz«! pimenter, ein de' 
würzkrämer; pimenten , würzen. 

PlNAL , eine lange enge Buchte von Holz 
oder Blech, in welcher man Schreib- 
federn zu verwahren pflegt. 

r ■ r - 

PINCERN.4 , Weinschenke. „Jus pin- 
ccrnandi et praxandi cerevisiam — 
concessimus.“ M. boic. vol. IX. p. 503- 
ad an, 1146. D. i. wir haben ihm eine 
Wein- und Bräustatt verliehen. 

FINI, Pina, Pinnerl, Pinchen , Pinel; 
Philippin a. 

PINKE. Sieh: BMI 

PINNEBOM, pinus, eine Fichte. 

P1PARHUND. Sieh: Hund. 

PRIMAT, piermat, (M. boic. vol. XX. 
p, SaÖ — 557.), idem ac Pergament. 
Firmen t’ , Pergamenter. 

P1SALE , Pisa, ein Arbeitszimmer, in 
welchem die weiblichen Hausdirnen in 
Wolle und Flachs arbeiteten. Brevia- 
riurn Caroii M. apud Eckhart, T. II, 
p. 905. not. b. 

PISTOJUA, ein Backofen, Backhaus. 

PIT, Gebiet, Geboth, Bothmäfsigkcit. 
„Swer auf dem yserrain sitzet ein der 
pit des Gotzhaus xe Freysing den mag 
noch so! nyemant ein der stat (Mün- 
chen) verpiten noch herein pfenten.“ 
D. i. Leute vom Freysinger Bisthum 
kann und soll man nicht nach Mün- 
chen fordern, noch von ihnen ein Pfand 
erheben, und zum Münchnerstadtge- 
richt tragen. K. Ludw. Rechtb. bey 
von Bergmann, p. 145. 



PITANTIA , riETANTIA , HETANCTCM, 
(M. boic. vol. XII. p. 542, ad an. 1 1 68. J, 
cibus extraordinarius et superadditus, 
eine Speise, welche ex pietate (daher 
Pietanz, da» Register, oder die Samm- 
lung solcher Stiftungen) gewöhnlich 
für die andächtige Beywohnung bey 
den Gedächtnis tagen oder Anniversarien, 
auch für hohe Festtage, oder Adeilafs- 
tage gestiftet worden ; daher sie auch 
Comolatio, Charitas genannt worden 
ist. Pietanza wurde promiseue fiir ein 
Fisch- oder Weingeld genommen, 

PIT- 



PITT AR, Bitter, Bittender, orans. „Der 
sach ist zewg und pittar gewesen mit 
zamt mir umb daz Sygel.“ M. boic. 
vol. XXI. p. 481. 

PIVILLE, PTF1LD, B1F1LD, PEFIX.DB, (von 
befehlen, bifchlen, d. i. empfehlen de» 
entseelten Leib der Erde), eine Begräb- 
nis, Leicbenbegängnifc. „vns gebe» 
habent — chost zu Ludwigs unser* 
suns dem gott genade PiviUe “, sagte 
Herzog Rudolph (Bruder Ludwigs, dae 
Baiern) ad an. ist«. M. b. voi. IX. 
pag. 121. D. i. uns gegeben heben 
(in ihrem Kloster) die Bcwirthung der 
eingeladenen Gäste xu Ludwigs unsere 
Sohnes (dem Gott gnädig seyn wolle) 
Leichenbestattung, „si schulten auch 
begen mein P'wild , swen ich tod ge- 
lig>“ M. b. vol. X. p. 80. ad au. rät 3. 
»was der ersam abt — — bey unsere 
lieben Vettern — Pyfilig was.“ Mon. 
boic. vol. X. pag. 493, ad an. 1335. 
Sich: Pigüde. 

PJ.ACAT, (von piacere, jubere), ein Bo- 
fehl, ein schriftliches Mandatum. 

PLACETÜM regiijM, ist das, jedem Lan- 
desfürsten zustehende, Becht, von den 
Verordnungen, welche von Bischöfen 
und ihren Consistorien in geistlichen 
Disciplimachen erlassen werden, ehe- 
vor oine Einsicht zu nehmen,, sich, 
wenn jene Verordnungen dem gemei- 
nem Wesen oifenbar nachtheilig be- 
funden werden sollten, der Bekannt- 
machung zu widersezen, dann auch 
auf der Abänderung schon bestande- 
ner und hergebrachter Verordnungen 
oder Gebräuche in dem Falle, dafs neu 
ciugetretene Zeitumstäudc sie zweck- 
los, oder gar zweckwidrig machten, 
zu bestehen. Man nennt dieses Recht 
auch das Jus cavendi, und die Regen- 
ten haben sich fiir dieses Jus von Zeit 
zu Zeit erklärt; so sagte z. B. Herzog 
Georg von Landshut in seinem Land- 
recht d. 1491 : „Es soll — niemantt 
gestattet werden, einich preves bullen 
oder ändert in vnserm land an die 
kirchtbür oder ander ende heymiieh 
noch offenlichen on vnten» willen vnd 
wissen anzeschlagen , oder zu verkün. 
den. Wer aber dasteibig darüber täte, 
der soi daruuib von stunden von vn- 
sern amptleuten angenommen, vnd 
fiiderlich zu pracht werden, mit den- 
selben zu handle» als fräueücber Ver- 
ächter 
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achter vnsers gepot*. WöUicher oder 
wöliche Amptleut aber darjnn sämig 
oder lässig seind vnd jemants darjnn 
verschönen werden, die wollen wir 
selbs auch darumb nit vn gestraft las- 
sen.“ Unter die lezten Decreta Bnv. 
gehört decret. electoral. de anno 1770 
3. Apr. et ordinat. consil. eccle. aul. 
d. a. 1779. n. 4. 

PLACITUM, complacitatio, von compla- 
ceo, ein Vergleich streitender Theile, 
oder eine Uebereinkunft mit den rich- 
terlichen Aussprüchen; hiefs auch 
schlechtweg ein Ding, Geding, judi- 
cium, comitia, conventus procerum 
puhlicus, und geschah die complaci- 
tatio in curiis oder bey den Hoftagen, 
Höfen, Hofgerichten, comitiis, und 
placitum und curia waren gewöhnlich 
gleichbedeutend, so, dafs ein Landtag, 
wo alle Freye zusammen kamen, und 
ein Gerichtstag , dem die Comites, 
oder gar nur die Centenarii vorstan- 
den, Ebendasselbe vorstellten ; doch 
davon wurde in der Regel Mollus, 
Mallum unterschieden, das eigentlich 
judicium generale , ein Landgericht 
war. 

PLANK, weifs, schimmernd. „Der Pobst 
soll sisen auf einem planken Pferd.“ 
Schwabempiegel. 

PLAPERT, FLAHtART , FLAFERT, eine 
geringe Münz. 

PLÄT, Prälat. 

PLATELN, (prov.), ein Spiel, welches darin 
besteht, dafs man mit einem platten oder 
flachen Stein noch einem Ziel wirft, 
oder gleichsam schiebt, auf, oder bey 
welchem Ziel manchmal Pfenninge 
liegen , welche , wenn das Ziel getrof- 
fen wird , hcrabfallen , und , je nach- 
dem sie (nach der Uebereinkunft der 
Spieler) eine Seite heizeigen, ein Ge- 
winnst werden. 

PLATTNER, PLATNER, hießen im 15. 
Jahrhundert die Künstler, welche auf 
Platten von Eisen, Kupfer, und Silber 
Figuren eingruben ; daher hiefsen sie 
auch Plattenschneider , Plattengraber ; 
etwas später wurden die Harnnschma- 
cher Plattner genannt. „Item dem 
Franz Grofsschedl Plattnem zu Lands- 
hut um <j Kiirafs zu schlagen.“ We- 
Stenriedcrs hist.Beyträge. 3ter Bd. S. 80. 



Die Harnische der Vornehmen waren 
sehr künstlich und kostbar, entweder 
von getriebenen Bildern , oder von 
künstlich gestochener und mit Gold 
eingelegter Arbeit. 

PLEBANUS, idem ac Parochus. Pleba- 
natus, Parocbia. IVIon. boic. vol. IX. 
p. 584. 

PLEBEIUM, PLEBUJM. „quid quid ad 

discum nostrum dare debent, unus- 
quisque judex in suo babeat plebeio.“ 
Jeder Amtmann soll, was er für un- 
sern Tisch liefern mufs , in seiner 
gemeinen V orrathikammer bewahren. 
Cap. Car. M. de villis. c. 24. 42. 

I’LEBEZANUS , idem ac Parochianui. 

PLEMPL, (prov.), ein Durcheinander 
von Bier; ein schlechtes Bier. 

PLENARIUM, ein Brevier, ein Buch 
mit dem Officio. 

PLENDEN. Sieh: Blenden. 

PLENEN. Sich: Flenen. 

PLETI , (prov.), idem ac Geld. „Es fehlt 
ihm da# Pleti “, heifst, er hat kein 
Geld. 

PLEUREN, PLEREN. (prov.) Sieh: Re- 
ren. 

PLICTRI, (prov.), bedeutet etwas Sach- 
leeres , Abgeschmacktes ; ein blofses 
Schein- und Blendwerk. 

PLOTRUNS, Blut-runsig, Blutrünstig 
heifst eine Wunde, von welcher das 
Blut rinnt. Lex baiuuar. TiL IV. c. 2. 

PLOWM, FLU AG, ein Eflug; aratrum. 

PLUMACIUM. Eccart T. 2. pag. 909. 

PLUMPF, (prov.), ein Eheverlobnift, 
oder vielmehr die darauf gefolgt« 
Mahlzeit. 

PLUNDER, Hausgeräthe, allerley gemei- 
ne Bagage. 

PLÜNDERN, mit Gewalt etwas an sieb 
reiften; die Haut eines Thiers abde- 
cken. 

PLUNZEN, prov., Blunzen, idem ac eine 
Blutwurst; ein Schweifs, (Schwoasch.) 

FLUT- 
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PLLTRÜGEN, Blutbann, Blutgericht; 
peinliches Gericht. Sieb : Rügen. 

POCHEN, (prov.), a) einen Verdrufs über 
ct«as bezeigen, oder (wie mau sagt) 
den Kopf hängen, b) Grofs thun, sieb 
etwas einbilden; z. B. auf seinen Reich- 
Uium pochen, c) Klopfen, unruhig sich 
benehmen, an der Tbüre pochen, das 
Herz pocht. 

POENFALL, eine poena, oder Strafe, 
welche auf einen gewissen Fall gesezl 
wird. 

FOGENBLUT, eine Mordthat 

POGWUNDEN. „Exccplis tribus exces- 
sibus, scilicet Pogentzblut, Noutzogen 
et Furtis, quos nostro judici decrevi- 
inus reservaudos.“ M. boic. vol. VIII. 
pag. 519. ad an. 1183. Sieb; Förch- 
wunden. 

POINT, POINTL, (Mon. boic. vol. I. p. 
28Q. 2y0. ad an. 1296.), ein mit dem 
Gartenrecht versehener, gewöhnlich mit 
Gcmüsern und Fruchtbäumen besezter 
Wieacnfleck ; überhaupt ein Fleck, 
worauf Gemiifs gebaut wird. „Vnnser 
Krautpoint — der da sind newn vnd 
tzwaintzig Krautacker .“ Mon. boic. 
vol. XX. p. 619. ad an. 1472. „quem- 
dam hortum, qui vulgo Peunl dicilur.“ 
Mon. boic. vol. IX. p. 583. 

POISSF.N, einen bersbpoifsen , poschen, 
(böschen), einen von einer Anhöhe her- 
treiben. 

POLEDRARIUS, ein Stutenmeister, Ula- 
gister equitum, der die Aufsicht über 
die Pferde , oder vielmehr über die 
Stutterey hält. Poledrus, ein Zucht- 
hengst; ein starkes Pferd, wie ein sol- 
ches für einen damaligen Kriegsmann 
vorzüglich erforderlich war. Pultretta, 
eine Zuchtstutte. »Poledri utriusque 
sexus.“ Mon. boic. vol. XI. pag. 45. 
ad an. 1253. 

POLEY, Apollonia; Poleylag, Apollonia- 
tag. 

POLIZN, Policn, Politen, Poleten, wird 
von Rillet, ein Brief, eine briefliche 
Urkunde, ein Attestat, oder Vorweis, 
einPafsport, hergelcitet. „Kain frembden 
mit schmalz passirn zlasscu, on Policn.“ 
Landsordnung vom J. 1553. 



POLLEN , ein übel geknetteter Mehlteig, 
worin einige Theile zusammen kleben, 
und Pollen verursachen. 

PÖLLER, Sieh: Böller. 

POLTL, Pült, Leopold. 

POLTRON, ein grofssprechendcr , übri- 
gens feiger .Mensch ; wird von pollen 
truncatus (verstümmelter Daume) ab- 
geleitet, und diefs von einem Einfall 
alter Römerinnen erklärt, welche ihren 
Knäbchen den Daumen abschnitten, 
um sie zum Soldatendienst unbrauch- 
bar zu machen. 

POMARIUM, ein Obstgarten. 

POMERIUM, Pomaerium, Postmurium, 
ein Zwinger. Sieh: Tuninum. 

POM1FERIUM, pomarium, ein Obstgrund; 
ein Erdstrich, worauf Frucbtbäume, 
Aepfel- oder Birnbäume stehen; ein 
Obstgarten, Baumgarten. 

PONTIFEGIUM. Sieh: Gabella. 

PONZEN. Sieh: Banze. 

POPULÄRES LEGES, heilst eine allge- 
meine Landsnrdnung, Landbot, Land- 
gebot, Landgeseze; dergleichen z. B. 
unter Heizog Tassilo II. zu Neucking 
(Gerichts Schwaben) gemacht worden 
sind. 

POR, hoch, hochauf; daher: Empor- 
kirche. 

PORIG, Borge. „und seint vor diw 
chind porig worden. M. b. vol. III. 
pag. 359. Id est: und sind für die 
Kinder Borgen worden. 

POSCHEN, arposchen, (prov.), heifst, 
sich von einer Gesellschaft unerwartet 
davon ziehen; it. ein Vorhaben aufge- 
ben ; sich zurück ziehen. 

PÖSERN sich, böser werden, sich ver- 
schlimmern. 

POSPART. Sieh: Pafsport. 

POSSESSORIUM einer Sache wurde einst 
gewöhnlich durch einen ununterbro- 
chenen, niemals angestrittenen, (von 
rechtlicher Ansprach gebliebenen) mithin 
ruhigen Besiz von zehen Jahr und Ei- 
nem Tag bewahrt; aber der Rechts- 
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litel zum Bcsizen konnte im Petitorio 
noch immer angestritten werden. 

POST, a) idem ec nuntius, Nachricht; 
einem Post thun, will sagen, einem 
eine Nachricht ertheilen. b ) Die Post, 
das Postamt; auch ein reitender Botbe, 
Postillion, c) Die Post, auch der Pö- 
tten, eine Schildwache, der Stand der 
Scbildwache, z. B. er hat seinen Po- 
sten gut vertheidigt d) Der Posten, 
eine Summa Gelds; z. B. das sind 
schöne Posten, schöne Geldsummen. 

POSTILLA, Pustilla , von post illa, 
(verbo) , comentarii, oder Anmerkun- 
gen , oder Randglossen , welche man 
nach dem Text post illa (prima verba) 
zu schreiben pflegte. Daher heifsen 
Anmerkungen, welche man z. B. über 
das Evangelium masht, eine Postille; 
der Verfasser heifst: Postillator. Bi- 
bliam postillare, über die Bibel An- 
merkungen schreiben. M. boic. vol I. 
p. 114. 

POSTLER, (prov.), heifst bey den Brod- 
bäckem der erste, untere Knecht, wel- 
cher den Mehlteig mischen und knet- 
ten mufs. 

POSTULAT, war eine Forderung einer 
Kammergutsverkesserung, und über- 
haupt eines Geldbeitrags, welchen der 
Hof alle Jahre von den jährlich zusam- 
men gekommenen Landschaftsdeputir- 
ten verlangt, und erhalten hat. 

POT, Both, von bieten, aufbiethen, zu 
Gericht einsagen, „wenn der Ambt- 
mann aiuen peuit zu unsern ehehaften 
Tayding, und kumbt dem Pott nicht 
nach.“ Mon. boic. vol. V. p. 221. 

POTEST, Gewalt, potestas. „Er hat hie- 
rin keine Potest“, er hat keine Macht 
in dieser Sache. 

POTEST ATIVA manus, bevollmächtigte 
Hand, Vollmacht; potestativa manu 
oder potenti , de potentibus manibus, 
aliquid tradere, mit einer freyen selbst- 
ständigen Macht und Befugnifs etwas 
übergeben, passim. 

POTIGE, T0T1GEN, POTTICH, (Poding), 
ein Kessel, ein halbes offnes Fafs; 
ähnlich mit dem, was man einen Zu- 
ber nennt. 

POUSSEN, schlagen, oder klopfen. 

POX 



POX FEBRIS, (prov.), heifst verloren, zu 
Grund gerichtet. „Mit seiner Sache 
ist es pox febris“, heifst, mit seiner 
Sache sieht es verzweifelt aus. 

PP heifst Papa auf den bleyernen päbst- 
lichon Siegeln, auf welchen man manch- 
mal auch zwey Köpfe sieht mit PP, 
(Petrus et Paulus), was oft ganz aus- 
geschrieben steht. Die zwey beysam- 
menstehenden pp bedeuten mehrere 
Wörter, in welchen zwey pp Vorkom- 
men, als z. B. praepositus, perpcluus, 
populus, proprius, propter etc., was 
ans dem Sinn der Sache abgenommen 
werden mufs. 

PRACH. Sieh: Brach. 

PRAE, (prov.), ein Vorzug. „Er will 
überall das Prae haben.“ 

PRAEBENDA. Sieh : Pf rund. 

PRAEBENDAHIUS, ein Pfründner. Sieh : 
Pfründner. 

PRAEGNOSTICA, Vorhersagungcn künf- 
tiger Dinge; Zeichen deutereyen. 

PRAEJUDICIUM, Vor-Urtheil, Einwil- 
ligung. „nullus sine domino fdomini) 
praejudicio comparet.“ (ur.) Niemand 
soll ein fremdes Gut ohne vorgehende 
Einsicht und Einwilligung des Eigen- 
thümers kaufen. Lex baxuuar. Tit. XVI. 
c. 4. 

PRAEPOSITUS. Sieh: Proist. 

PRAESCRIB1REN. Sieh: Ersizen. 

PRAESES , qui prae - est, ein Vorsteher, 
(idem ac comes), bedeutete später 
auch einen Landrichter. IVIon. boic. 
vol. II. „Dibnari praesidis.“ p. 148. 
„Ditmors des lantrichlers.“ pag. 151, 
„in comitatu Thiemonis praesidis.“ 
p. 154. 

PRAGMATICA, eine bestimmte, alles 
umfassende, gesezliclie Anordnung und 
Festsezung einer Sache. 

PRAITEN. Sieh: Braiteru 

PRANGER, (prov.), eine hölzerne Büh- 
ire ; «in offener Vorgiebel, auf welchen 
eine zu einer Selvandstrafe verurtheilte 
Person öffentlich ausgestellt, und dem 
Hohn oder der Verachtung Preis ge- 
geben wurde; daher „oinea auf den 
Pranger stellen.“ 

PRAN- 
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PRANGERTAG, auch Kranzcltag, war 3er 
Fronleichnamstag, als an welchem Tag 
in den katholischen Kirchen die Altäre, 
und bey der Procefsion die Crucifixe, 
die I.abrs, und Kerzenstangen mit 
(meistens aus Rautenkraut und den 
sogenannten Antlasblumen oder Rosen) 
geflochtenen Kränzen geziert, auch 
die jungen Leute, zumal die prangen- 
den Jungfrauen mit Blumen und wohl- 
riechenden Krautern bekränzt, auch die 
Gassen, in welchen die Procefsion vor- 
übergeht , mit lebendigen Bäumen ge- 
ziert, und mit Gras bestreut, auch von 
dem Volk kleine Kränze zur Weihe 
in die Kirche gebracht , und dann nach 
Hause getragen werden. 

PRASCHET, dick und schwerleibig. 

PREGARIAE, Herrendienste mit Pferden, 
Fuhren, und Handarbeiten, von pre- 
cari , bitten ; jezt bieten , anfbieten, 
gebieten, zum Uerrudienst einsagen. 

PRECARIARI. Sieh : Precarius. 

PRECARIUS, ein Freysafs, Herrngünst- 
ler , Frey Stifter , von Precari , bitten ; 
d. i. einem auf dessen Bitte erlauben, 
dafs er einen Hof bewohne, doch so, 
dafs es dem Grundherrn (gegen Hin- 
ausbezahlung des vom Freystifter über- 
nommenen Guts) frey stehet, wie, und 
wie lange er ihn wolle sizen lassen. 
Z. B. „verleben — das wir ein Hof 
bestanden haben — ze freyen Stift etc. 
ez ist auch ze merkhen wann oder 
welches jars si vns ir gut nicht lenger 
lazzen wolten , oder nicht lenger von 
in gehaben möchten, so schollen wir 
an alle Widerred vnd Irrung aufsten, 
vnd ir Gut raumen.“ Mon. boic. vol. 
XXI. p. 466. Ueberbaupt heilst eine 
blofs gegönnte Sache eine Precarie. 
Sieh: Lehen. Precaria, Herrngunst, 
Freystift. Precariari, etwas auf Frey- 
sassenrecht, jure precario, geben oder 
verleihen. M. boic. vol. Xlll. p. 34Ö. 
ad an. 1220. Daher auch eine pre- 
caire , blofs von der Gunst abhangen- 
de, Stelle. 

PRECATORES, in Capit. Carol. M. de 
villis. c. 45., kann für paratores. Zu- 
bereiter, Schneider, Tuchmacher (du 
Fresne), oder für precatores, bracato- 
res, von braccae, Hosen, Hosenmacher, 
gehalten werden. Refs. 



P’CTTEN, prcchen, niederbrechen, nieder- 
reissen. 

FRECHEN. Sieh: Presten. Item Fre- 
chen, Prehcn, ein Zeitwort, hieb 
scheinen, schimmern, rutilare. 

PRECHHAUS. Sieh: Presten. 

PRF.CO, praeco, bedeutete a) einen 
Richter. Mausolae. S. Emmeram, p. 2. 
551 et 55Q. M. boic. vol. II. p. 19. 
2Q. 6) Einen Nachtwächter. .Mei- 

chelböck chron. benedictobur. p. 2. 35. 
c) Einen Amtmann, Gerichtsdiener, 
Scherge. Sieh: Scherge. Preco foren- 
sis. Mon. boic. vol. I. pag. 38. Der 
Scherge des Fori, oder Markts, „ad 
defendendam — Hubam ab indignie 
vexationibus praeconum et judicum.“ 
Mon. boic. vol. XIV. p. 140. an. 1200. 

PRECONATUS, eine Amtsstelle, Ob- 
mannsamt. 

j PREDIUM, PRAEnillM, ein Bauerngut, 
ein Hof, ein Maiergut, fundus, ein 
liegender (gebauter oder uugebauter) 
Grund und Boden. „Tradidil predium, 
scilicet partem nemoris.“ Mon. boic. 
vol. Xlll. p. 14., ubi in nota legitur: 
„passim predium idem sonat ac fundus, 
Solurn, seu cultum sive incultum, ne- 
mo: e, agro, prato, seu aedificio etc. 
indulum, Germanis Grund und Boden.“ 
„Predium, quod situoi est in Villa.“ 
Mon. boic. vol. Xlll. pag. 340. Das 
Wort predium wird von einigen von 
praeda, eine Beute, (weil die erober- 
ten oder erbeuteten Läudereyen als eine 
gemeinschaftliche Beule unter die Sie- 
ger vertheilt worden sind), von andern 
von Pracs, praedis, a praestando abge 
leitet. Das Predium ist von einer villa 
in so weit unterschieden, dafs ein pre- 
dium sowohl mit eignem Rucken, als 
blofs im Bestand, besessen, eine Villa 
aber blofs von einem Baumeister ver- 
waltet wird, so, dafs ein Villicus nicht 
so fast ein Mayer ist, der ein Gut im 
Bestand, und eigne Ehehaltcn hat, son- 
dern vielmehr ein Vorsteher über das ’ 
gesommte Bauwesen, dessen unmittel- 
barer Nuzen dem Herrn des Hofs ab- 
geliefert werden mufs. Sieh: Fiüa, 
Fillicus. 

PREDIUM, (Praedium), burgensaticum, 
id est praedium alicujus burgi, castelli, 
castri, oppidi. 
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PRIARCH, Patriarch*. 



PREHENTAG, perchtag, pfrichtag, 

BERCHTAG, PERHTAG, der Oberste, 
oder die Obersten, dies Epiphaniae, 
der Tag der heil, drey Könige; soll 
von einem uralten Mifsbrauch Herkom- 
men, vermög dessen man die ungehor- 
samen Kinder am Abend des hl. drey 
Königsfestes damit bedrohte, dafs die 
Frau fierche (Freche) kommen, und 
solchen Kindern den Bauch aufschnei- 
den werde. „Montags nach dem Pre- 
chentag, daz ist nach dem Oberisten.“ 
Mon. boic. vol. X. p. 12g. an. 1357. 
et passim. 

PREID, Brigita. 

PBENDEBE, Speis und Trank erhalten, 
einnebmen, vielleicht von prandere. 
„Mis&i — nuilo modo in curles domi- 
nicas mansiooaticas prendant, nisi spe- 
cialiter jussio nostra vel reginac fue- 
rit.“ Capit. Car. M. de villis. c. 27. 

PRENNER, hiefsen die Probierer des 
Silbers, oder der Münzen ; sie hiefsen 
auch Silberprenner , Silbcrschmelzer, 
IVIiinzstreicher. Brenner wurden auch 
die Handwerker genannt, welche Mes- 
sing verfertigten und verkauften. 

PRESENT, PRESENZ, eine Schenkung; 
it. Presenz, wegen der Präsenz oder 
Anwesenheit bey einem Geschäft eine 
Schankung erhalten. 

PRESSEN , Notbwendigheiten , Bedürf- 
nisse, Verlegenheiten. „Wezsizuiren 
Pressen bedürfen. Mon. boic. vol. XV. 
p. 07. ad an. 1375. 

PRESTARIA, herkömmliche, festgesezte 
Rcichnifs, oder Leistung an Unterhalts- 
Sachen. „alias res de monasterio, cui 
Abbas preesse videor hoc est Altahe 
per prestariam acceptas ex consilio et 
consensu fratrum — “ M. b. vol. XI. 
p. 111. ad an. B41. 

PRESTEN. Sieh : Bresten. 

PRESUMERE, vorausnebmen, lieh her- 
ausnehmen, unterfangen, ungerechter 
Weise sich beygehen lassen, „si quis 
praesumat“, wenn sich jemand unter- 
fängt „si quis per presumptionem 
occiderit“, wenn jemand aus Vermes- 
senheit etc. 

PRETAXAT1 loci. M. b. vol. VII. p. 570. 
idem ac praeuotali, pracdicti loci. 

PRI- 



PRIGL , idem ac Prior. Man liest auch : 
Priglio, Priel, Priulin, Prioul, Prio- 
rissa. 

PRIMAE PRECES. Sieh: Panisbriefe. 

PRIM1CERIUS , ein Vorstand, ein Re- 
gierer. „Hartwico iteratorum hoc in 
loco (Weltcnburg) Canonicorum Pri- 
micerio.“ M. boic. vol. XIII. p. 332. 
c. 1123 — 1130. Der Erste (oder Vor- 
nehmste) der zu Weltenburg wieder 
eingeführten Kanoniker. 

PRINCIPES TERRAE, die Vornehmsten 
des Landes, wurden ehemals nicht 
ausachliefslich , (wie in unsern Zeiten), 
allein die Fürsten (oder Für - Steher, 
Vorsteher) eines Landes, sondern die 
Bischöfe, Aebte, Markgrafen, Ffalz- 
grafen, Grafen genannt, „ubi Prin- 
cipes aderant videlicet comes Dietri- 
cus de Wasserburc.“ etc. ad an. 
11Q8. Mon. boic. vol. II. pag. 357. 
„in conspectu ducis illius temporis 
nomine Welfardi et Principum ejus 
ad an. 1090 .“ Mon. boic. vol. III. 
p. 240. „Presentibus Terrae Prirno- 
ribus. u Mon. boic. vol. XI. p. 178- 
ad an. 1207. In der Citation, in wel- 
cher Kaiser Conrad 1188 den Präla- 
ten von Tegernsee zu einer Curia nach 
Regensburg beruft , heilst es : „Curie 
preterite — una cum aliis principibus 
interesse neglexisti.“ M. boic. voh VI. 
p. 1Ö7. 

PRINGEN, BRINGEN, hiefs, etwas be- 
weisen, in medium aiferre, darthun. 
„mag er daz pringen.“ Mag, oder 
kann er diefs darthun. Sieh: Bringen. 

PRIOLIN, Priorinn in einem Kloster ; 
auch liest man Priol, der Prior. 

PRISANT, Brisan, idem ac Präsent, 
ein Geschenk. 

PRISAWEN,- presawn, Prison, Ga- 
fängnifs. 



PRITSCHEN, a) heifst verschütten; it. 
Verschiedenes durcheinander giefsen, 
z. Bi Wasser in Bier oder Wein; 4) 
schlagen mit der Hand, oder einem 
Stecken; c) Pritschen, ein hölzer- 
nes, in Bauernstuben um den Ofen 

an- 
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angebrachtes Gestell, oder Liegerstatt; 
eine sogenannte Loderbank. 

PRIURATOKES. Mon. boic. rol. XX. 
p. 134. leg. Procuralores. 

PRIVIAL1S. Pullus carnis privialis, ein 
Fafstnachthubn. Mon. boic. vol. I. p. 
100. 108. 

PROBST, vom Praepositus, ein Vorge- 
sezter, Vorsteher einer geistlichen Ge- 
meinde; daher Kirchenprobst. Die 
Pröbste, oder Probstrichter, waren 
weltliche Beamte, welche, nach der 
Abdankung der ausgearteten Advoca- 
ten oder Kircbenschuzberren eine 
Probstey , oder ein Probsteygericht 
bey einer geistlichen Hofmark ver- 
traten. Pröbste wurden manchmal 
auch jene Religiösen genannt, welche 
die Wirtschaft in den klösterlichen 
Hofmarken besorgten ; auch sogar der 
Oberkuecht einer Oekonomie hiefs 
Prepnsilus. Mon. boic. vol. I. p. 35. 
Probstrichter waren rechtsverständige 
Verwalter, welche von Klöstern und 
andern Stiftern auf entfernte Güter 
gesezt wurden. Sich : /'out. Sieh die 
vortreffliche, in den neuen akadem. 
Abhandlungen an. 17Q8 abgedruckte 
Preisschrift: «Von den Rechten, Vor- 
zügen , Vortbeilen , Verrichtungen des 
Mundiburdiums, und von dem Unter- 
gang seines alten Ansehens.“ VomZirn- 
gibl- 

PROBSTEYGERICHT, ein Gericht, wel- 
ches ein Probst hält. 

PROCESS, (prov.), a) eine feyerliche 
Procession, oder sogenannter Umgaug. 
b) Ein bey einem Gericht eingeleiteter 
Streithandel. 

PROCHEN ist. Sieb: Nohen. 

PROCURATIO, bedeutete im Mittelalter 
die bey gewissen Gelegenheiten herge- 
brachte Gastfrcyheit in Klöstern, die 
Beköstigung von Beamten während ih- 
rer Amlsverrichtungen. 

PROPALES , a propala , ae , qui merces 
suas propalam vendit, ein Trödler, 
Unterkäufler , oder auch Kauderer. 

PROPPER , (prov.) , idem ac prächtig, 
ausnehmend gut, schön. „Das ist ein 
proppers Kleid.“ Vom französischen 
Propre, Proprcte. 

PRO- 



PROPRII homines, oder eigene Leute, 
wurden seit dem I2ten Jahrhundert, 
in welchem das römische Recht anfieng, 
sich einzuschleichen , auf eine sehr 
sonderbare Art alle diejenigen, welche 
Wegen des Besizes oder des Genufses 
von Gründen dem Grundeigenthümcr 
mit tributo oder censu verpflichtet 
waren, (ja allgemein, und ohne jene 
Unterscheidung), genannt, was vormals 
genau bemerkt wurde; wie dann z. B. 
im J. 1166 gesagt wird. (Mon. boic. 
vol. V. p. 121.) „quidam — de no- 
stris propriis hominibus accepit — 
coniugem de liberis hominibus nostris, 
qui dicuntur Parischalchi , que hac 
de causa servituti debuit subjacere.“ 
Diese Materie findet man im Potgies- 
ser de statu servorum 1. 1. cap. IV. etc. 
und im Hertius in diss. de hominibus 
propriis u. a. sehr ausführlich behan- 
delt. 

PROSCRIBERE, ächten. Sieh: Acht. 

PROSEL1TX ROMANI, „quos nos Par- 
scalcos nominamus.“ Oefele Rer. boic. 
script. T. II. p. 29. 32. Num. XCV. 
Das ist, die römischen Ankömmlinge, 
advenae oder Proselili, deren Voräitern 
wahrscheinlich bey den Einfällen der 
Völkerwanderer vertrieben wurden, 
und die jezt wieder zurück kamen, 
bekamen von den Herzogen, und an- 
dern Grundeigcnthiimern, Gründe nach 
dem Recht der Barschalken zu bebauen. 
Sie konnten dessen ungeachtet ver- 
schenkt werden. Sieh: Barschalken. 

PROSTEN. Sieh: Presten. 

PROTEST, (von protestari), ein einge- 
legter Widerspruch; eine Appellation. 

PROV'ENDA, idem ac Praebcnda, Aus- 
zeige eines Unterhalts auf einem Gut, 
oder einer Kassa ; eine Pfründ , Prä- 
bendo, Präbitur, Präbe, von praebere. 
Provendare, praebendam dare. „de 
Dominica accipiant provendam.“ Cap. 
Caroli M. de villis. c. 50. Sie sollen 
von dem herrschaftlichen Hof ihre Be- 
lohnung (deputat) erhalten. 

PROVIVCIALE JUDICIUM, das Landge- 
richt, (auch die Landschrane ), auch die 
hohe Gerichtsbarkeit desselben in pein- 
lichen und AppellaLionsfällen ; daher 
bey Verleihungen der niedern Gerichts- 
barkeit gewöhnlich beygeaezt wurde: 
„cum 
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»cum omni jurisdictione, excepto pro- 
vinciali judicio“ ; oder „an (ohne) das 
Landgericht. 

PROVISONER, in Sold genommene 
Kriegsleute, mit welchen man wegen 
einer bevorstehenden Gefahr eine Vor- 
sehung macht. 

PROZ, ein Wagen, auf welchem man 
etwas sehr Schweres schleppt; daher 
der Prozwagen, auf welchem eine 
Kanone liegt; von prozen, schleppen. 
Sieh auch : Braz. 

PRST’, Priester, Sacerdos. 

PRüCa Sieh: Prestcn. 

PRUCH, Abbruch, Abgang, Mangel, „ob 
dem ölliecht chain prnch geschaech.“ 
D. i. ob sich beym Öllickt ein Man- 
gel (auch Vernachläfsigung) begeben 
sollte. Mon. boic. vol. XXI. pag. 13 . 
ad an. 1349- 

PRUCHAIN, PBUCHHAY, Pruckhay. Sieh: 
Hay. 

PRUDELN, a) etwas durcheinander 
schütten ; b) das Aufwallen kochender 
Flüssigkeiten. 

PRUDENS , bedeutete manchmal so viel, 
als fortis, tapfer. 

PRÜGELN die Hunde, heifst, einem 
Hund an seinem Hals einen Prügel, 
oder Zwerchholz befestigen , damit er 
nicht über Zäune springen kann. 

PRUNEN, zwf.tschen, oder Pflaumen. 
Prün , ein Pflaum. 

PUBLICA MANllS. Sieh: Manns publi- 
ca. 

PUBL1CARB aliquid, etwas zum öffent- 
lichen Verkauf, oder zur Abnahme ei- 
ner Begünstigung geeignet erklären, 
„si quis tertio culpabilis exsüterit, de 
retento servitio, Procuralor quesita 
sententia colonorum judiciaria lege 
beneficium publicabit et — si colonus 
non composueril, beneficium perdit.“ 
Mon. boic. vol. V. p. 134. ad an. 1173. 
Wenn sich ein Hiutersafs seine Saum- 
seligkeit im Eiudienen zum dritten 
Male zu Schulden kommen läfst, dann 
wird der Verwalter , nachdem er ohe- 
vor die Mitsaisen, compares, tim ihre 

Mejr- 



Meynung gefragt, nach dem Rechts- 
bestand das Lehen für erledigt erklä- 
ren , und wenn der Baumann nicht 
alles vergüten wird, so wird er das 
Lehen vollends verlieren. 

PUBLICUM, (Aerarium), ist so viel 
als Fiscus. Sieh: Fiscus. „pro freto 
(fredo) in publica soluat solidos.“ — 
D. i. er soll fürs Friedegeld zum Fis- 
cus bezahlen. — Lex Baiuuariorum. 
Tit. l. c. IX. 

PUDELN, auf neun Kegel scheiben, 

(schieben.) 

PUDELNÄRRISCH, (prov.), närrisch und 
muthwillig, wie ein junger Pudel. 

PUER, bedeutete auch ehemals einen 
jungen, in den ersten Weihen gestan- 
denen, Cleriher. Neue akadem. hist. 
Abh. de an. 1792- Seite 281. Band 4. 

PUERORUM LUDl. Sieh: Schulerspie- 
le. 

PUFFEN, (prov.), stossen, einen puffen, 
einen mit der Faust stossen. 

PUFFER, (prov.), ein schlecht schnei- 
dendes Messer. 

t 

PUKLER, Buckler , scutum, ein kleiner 
Schild. 

PULEPRUST, von prost, Bruch, pru- 
sten, brechen, und Pule, eine Beule, 
geschwollene Wunde. Puleslah , ein 
Schlag, welcher eine Beule, Geschwulst 
verursacht. 

PULISLAC, (lex. Bniuuar. Tit. IV. c. 2.) 
Puli - Beulen, slac - Schlag, eine Beule, 
welche durch einen Stofs oder Schlag 
verursacht, wobey aber kein Blut ver- 
gossen worden. Wurde ein Bein zer- 
stossen, ohne Verlezung der Haut, so 
hiefs diefs Paleprust, vom Balg (Haut) 
und Bruise , brechen, zerslossen, oder 
wenn es ein Broch mit einer Beule 
oder Geschwulst o ne Wunde war, 
hiefs es Pilleprust, Beulenstofs. (Lex 
Baiuuor. TU. IV. c. 4. Edit. Mederer.) 

PULLUS c ARM IS priviälis , ein Fafst- 
nachthuhn. 

PULSARE aliquem, einen nachdrücklich 
mahnen. Mon. boic. vol, 11L p. 456* 

tum- 
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PUMPERMETTEN, sind die Metten, 
welche in der Charwoche mit den 
sogenannten Lamentationen gesungen, 
und an deren Ende mit sogenannten 
Ratschen , oder mit hölzernen Stäben 
dreymalige Geräusche gemacht werden. 

PUMPERNICKL, PUMPAN1CKL, eine gro- 
be Mehlspeise. 

PUNTEN, Boschen, ein brennender 
Busch. 

PUNZEN, a) Stempel von Stahl, Holz 
u. dergl. , in welche Figuren, Wap- 
pen etc. gegraben, oder erhaben ge- 
schnitten, herausgegraben, und dann 
abgedruckt wurden. 6) Ein kleiner, 
unterwachsener Mensch, (prov.) 

PURCHRETH, furchrecht, (idem ac: 
Purgrecht.) „unam Hubam — jure colo- 
nario, <fuod Purgrecht (Paurecht) dici- 
tur, — mihi — contulerunt. M. boic. 
vol. VIII. pag. 51. ad an. 1297. Sieh: 
Bürgerrecht. 

PURKHUT. Sieh: Burghut. 

PURT , gebührt, „die Münz, di dafür 
purt ze der Zeit.“ M. boic. vol. II. 
p. 38. 

PÜTEL. Sieh: Büttel. 

PÜTERICH, eine Putte, Butte, ein klei- 
nes, offenes Fafs; auch Pütrey, so an- 
noch auf dem Lande, und zwar über 
Land, genannt Büttner, ein Böttcher. 

PÜTSCHE, (prov.), ein hölzernes Trink- 
geschirr, ehemals auch Pütrich; ein 
gemeiner Trinkkrug. 

PUTZ, (prov.) , o) ein Hintrager; ein 
Mensch, der alles schwäzt, von Putzen, 
verstohlen anzeigen. 6) Ein Lichtpuz. 

c) Puz mit einem leichten Z gespro- 
chen, heilst eine Zierde, ornameutum. 

d) Putzen, etwas reinigen, säubern. 

e) Buze eines Apfels. 

PUTZEN, heifst a) etwas aufmährig ma- 
chen, bey der Obrigkeit anzeigen; da- 
her Puz ein sogenannter Stichauf, ein 
Angeber, auch ein Scherge, b) Pu- 
zen, köpfen. „Man hat ihn gepuzt“, 
d. i. man hat ihm den Kopf herabge- 
schlagen. c) Putzen, etwas reinigen, 
abwischen, wieder auffrischen. d) Zie 
reu. e) Putzen, (prov.), auszanken, 
einem einen Putzer geben, 

PÜZZEN. Sieh : Bessern. 

PYR- 



PYRMETTER, permetter, pyrmbtobr, 
PIRMATER, einPergamenter, Pergament- 
macher. Des Pergaments, oder der 
Schreibfelle, bedienten sich bereits dio 
ältesten Jonie,% Das Wort Pyrmeyder 
kommt in Mon. boic. häufig vor; z. B. 
vol. XIX. ad an. 1375. p. 4g. ad an. 
1425. pag. HO. ad an. 134Ö. p. 521. 
Daher auch oft die Beysäze : „Diese Brief 
seindt in einem alten Pergamentenbüchel 
geregistrirt gefunden.“ Augustin Kölner 
Stamm- und Erbfolge des Durch!. Hau- 
ses Pfalz (Baiern.) Fol. circa 1530. p. 75. 

PYSCHOLF, idem ac Bischof. 

Q- 

QUACKEN, mühsam, stotternd, und un- 
verständlich sprechen. 

QUACKSALBER. Sich : Salbader. 

QUADR1REN, zu etwas pafsen, sich schi- 
cken, anständig seyn; z. B. diese An- 
stalt quadriert nicht. 

QUAESIT1S. ET INQUIRENDIS, ein Aus- 
druck, welcher in Kauf-, Tausch-, 
Lehen- und Schankuugsbriefen allent- 
halben vorkonimt, und welcher mit 
einem ähnlichen Ausdruck dieser Art 
„habitis et habendis“ eine gleiche Be- 
deutung hat, wollte sagen, dafs, indem 
man einem z. B. ein Hofgut verkaufte, 
oder verschenkte, man ihm nicht nur 
alle die zur Zeit der Verhandlung bey 
dem Hofgut vorhandene, zusammen- 
gesudhte, und rechtlich erprobte Be- 
stnndtheile, Vortheile und Gerechtsame, 
Jura und Emolumenta (quaesita oder 
habita), sondern auch diejenigen Be- 
standtheile, Rechte und Vortheile, wel- 
che etwa in der Folge noch würden 
ausfindig gemacht, und erlangt werden 
können (inquirenda, habende), verkau- 
fen, verschenken und abtretten wolle; 
alles (wie der deutsche Ausdruck lau- 
tete) besuchte (bereits hervor - oder 
zusammen gesuchte) und unbesuchte 
(noch nieht wissentliche, oder gehö- 
rig Untersuchte, mithin das in der Folge 
zu Untersuchende, inquirenda) an ei- 
nen andern überlassen wolle. 

QUAESITOR, qui quaerit, ein Kläger; 
einer, der «ein Recht sucht. 

qualm. 
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QUALM, ein dicker Dunst, ein qualmi- 
ger (qualmichter) Tag, ein heifser, dun- 
stiger Tag. 

QUANT, (prov.), idem ac gewandt, aus- 
serordentlich gut. Z. B. „er ist ein 
quanter Kerl“; it. „das ist ein quants 
Pferd.“ 

QUARDIAN, idem ac Gardian, Gardien, 
von Garder hüten, aufsehen, die Auf- 
sicht haben. Der Pater Quardian in 
einem Mendikantenkloster. 

QUARTIEREH. Sieh : Gartierer. 

QUASCII, a) ein Vortrag, worin sowohl 
difcser selbst unordentlich, als die Sa- 
che höchst geringfügig ist; b) ein Ge- 
wäsch, von durcheinander waschen. 

QUASTEN, die äußersten, an Schnüren 
bangenden dicken, und rundgeformten 
Enden , z. B. an einer Tapete. 

QUATERNUS, vier zusammen gesezte 
Blätter; Quatemio, eine vierfach zu- 
sammen gesezte Sache. Ein Buch, eine 
Schritt. Mon. boic. vol. I. p. 114- 

QUECK, Vieh; Ku-queck, Kuhvieh. 

QUER, seitwärts, verkehrt; ein Quer- 
kopf, ein halb verrückter Kopf, der 
alles unrichtig sieht. It. „er ist ihm 
querr, oder in die Quer kommen.“ 
Das ist, er hat seiner Unternehmung 
Hindernisse gelegt, hat ihm einen Quer- 
streich gemacht. 

QUIDAGIUM. Sieh: Gabella. 

QUIDITATIS PAGINA, ein Quittungsbrief, 
eine Quittung. M. boic. vol. IX. p. IÖO. 

QUINDENA PASCHAE; sieben Tage vor, 
und sieben Tage nach Ostern. 

QUINDENA pentecostes, der 15. Tag 
nach Pfingsten. 

QUINDIG, schnell, behend. „Ein quin- 
diger Mensch.“ Ein sehr flink und 
geschickt bandelnder Mensch. ( prov.) 

QUINTEN , (prov.) , Verschlagenheiten ; 
hinterhältige Eigenschaften. „Er hat 
seine Quinten.“ 

QUIT, frey, frev gesagt, richtig gemacht. 
„Wir sind quit wir haben unsere 
Sache 
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Sache wechselseitig abgeführt. Einen 
quittiren, heifst, einem eine schrift- 
liche Bescheinung wegen der geleiste- 
ten Bezahlung geben. 

QUOTEM. Sieh : Kolm. 



R. 



RACEMUS, eine Weinrebe, auch ein 
Kranz von Weinrebenbusch, oder Laub- 
werk. „Coronas de Racemis, qui vi- 
neas habuerint (judices villae regiae) 
non minus tres aut quatuor habeant.“ 
D. i. die Amtleute, welche Weinberge 
haben , sollen auch wenigst drey oder 
vier Weinkränze halten, (zum Zeichen, 
dafs Wein geschenkt werde.) Capitu- 
larc Caroli M. de villis c. 22. Manch- 
mal zeigt Racemus überhaupt einen 
Busch von Früchten mit etwas Laub- 
werk, oder Astwerk an. 



RACHTUNG, von Rechtung, ein Ver- 
gleich; daher Rachebürger, Rathen- 
bürger, Rechtbürger, Vergleicher, Ver- 
mittler, gütliche Schiedmänner; recht- 
burgen, vergleichen. 

RACKERN, (das a hoch gesprochen), heifst, 
genauer, als nötbig ist, wirthschaften ; 
seine Häuslichkeit bis zur Filzigkeit, 
seine Arbeitsamkeit bis zur Ueberspan- 
nung treiben, (prov.) Ein Racker, ein 
alles mit Ungestümm zusammen raten- 
der Mensch ; it ein böser , gefährlicher 
Mensch. 



RÄDLFÜIIRER, ein Anführer, wird von 
Rottenführer, Röltel- Rädlfiihrer ab- 
geleitet, und bedeutet in Baiern einen 
Älanti, welcher andere zu irgend einer 
Unternehmung unter seiner Leitung auf- 
muntert, und anfiihrt 

RAFFEL, (prov.), ein hölzernes, über 
den Futterbarn der Pferde angebrachtes 
leiter- 
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RACHHENNE. Sieh : Rauchhühner. 
RACHSAL, Rachlust, die Rache. 



RADI, (prov.), Rettig, Raphanus. 



RABAT, Gewinn. 
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leiterförmiges, an der Wand befestigtes 
Gestell, worin das Heu für die Pferde 
gesteckt wird; Heuraffel. It. der Name: 
Raphael. 

RAIFFN, Reif, um ein Fafs, oder Rad. 
»der Handtwercbsman sol Wein vndern 
raiffn zuuerkauifn macht haben.“ 
Landsordnung 1553. D. i. er soll befugt 
seyn , Wein in Geschirren mit Reifen, 
nämlich in Fäfsern (aber nicht mafsweis, 
nicht im Kleinen) zu verkaufen. 

RAIN, die Gränze, oder der Rand einer 
Sache; daher rainen, berainen, begren- 
zen. Mon. boic. vol. II. p. lös. »wir 
sullen die hub weder rainen, noch 
tailen.“ Mon. boic. vol. XX. p. 533. 
ad an. 1459- Item „den (Hof) nicht 
raynen noch tailen.“ ib. p. 5ÖS. ad an. 
14Ö2. It. Rain ein schmaler, zwischen 
zweyen Aeckern liegender, mit Gras be- 
wachsener Raum ; ein veraltetes verlas- 
senes Flufsbeet; daher Iserrain, Lech- 
rain; ein kultivirter Moosantheil, der 
Moosrain, wie von Moosinning bis 
Moosburg. 

RAINGENOSSEN, Mon. boic. vol. X. p. 
283. Gült- oder Zehentherren, welche 
auf gemeinschaftlichen, oder nachbar- 
lichen Gründen ihren Nuzen, oder 
Nachtheil erfahren. 

RAISONBÜRSCHL , ein, (prov.), ein ge- 
ictmappiger, alles auf der Stelle mit 
einer unverschämten Dreistigkeit ent- 
scheidender Jung ; ein sogenanuter Pe- 
titmailre. 

RAITER (prov.), ist so viel, als ein Sieb. 

RAITUNG, Rechnung, Zusammenrech- 
nung von Ausgaben und Einnahmen; 
nicht (wie es irgendwo aus einem häfs- 
lichen Verstofs genommen ward) eine 
Reiterei, equitatus. 

RAMIG, ramlicht, schmierig, schmu- 
zig, von Rarn , Hrum, Schmuz, Rufs; 
Ram so viel, als Obei, Sahne von der 
Milch ; Ramel, das Aeufserste, was sich 
bey einer gekochten, oder gerösteten 
Speise ansezt, und in der Gestalt einer 
braunen Rinde zeiget; it. eine Bilder- 
rahme. 

RAN, aperta Rapina, Strassenraub. 

RAN, ROHN, idem ac mager, sehr schlank. 

RANG , (prov.) , eine böte Range , ein 
böses Weibsbild. 



RANKELN , z. B. das Brod, Einschnitte 
in das Brod machen. 

RANKEN, dürre Baumäste; heraosst» 
bende Gebeine. 

RANT, (das a hoch gesprochen), helfet, 
ein muth williger, oft sträflicher Einfall, 
und Schritt „Er ist voll Rant.“ D. i. 
er hat überall listige, lästige, unzu- 
lästige Einfälle, nach welchen er han- 
delt 

RANTEN, hohe schlanke Fichten. 

RANZE, die, ein Schwein. 

RANZEN, stranzen, sich stark aus- 
dehnen. 

R\NZEN , n) eine Art von Felleisen, von 
Leder oder Leinwad, deren sieb die Bo- 
then, und Handwerksbursche bedienen; 
ein Tornister, b) Ein hoher Rücken. 

RAPETI CAPETI, (prov.), vermuthlich 
von rapido capite, etwas auf der Stelle 
und mit beflügelter Schnelligkeit thun. 

RAPPELKÖPFIG, (das a hoch ausge- 
sprochen), ein Kopf, in welchem es 
ein wenig rappelt von rappeln, etwas 
verkehrt verdreht entzündet seyn; ein 
Rappelhopf, ein Kopf, welcher gleich 
aufbrennt, erhizt, und händelsuchend 
wird, (prov.) Rappel, ein Pferd von 
dunkler Farbe. 

RAPTUS, idem ac Streich. Sieh : Streich. 
„Er hat heule seinen Raptus“, ist rap- 
pelköpfig. 

RASCH, a) ein Zeug. 5) Schnellfertig. 

RASENMEISTER Sieh: JVasenmeistcr. 

RÄSL, Röschen, Theresia. 

BASS, scharfbeizend, äzend, zusammen 
ziehend, wie z. B. der Meerrettig, oder 
Kreen. Man sagt auch figürlich: „das 
ist mir zu ross“ , zu schwer, zu theuer, 
zu unerschwinglich. 

RASTA, eine Raste, deutsche Meile, leu- 
gas duas, tria Milliaria continena. It 
ein Meilenstein, auf welchem man zu- 
gleich sizen, oder ruhen kann. 

RASTEN, ruhen, in domino beate quie- 
scere. „Der heiligen zwelf boten, 
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und ander heiligen, die auf dem — Altar 
rastend.“ Mon. boic. vol. XXI. p. «42. 
ad an. 1448. 

RAT, eine hinlängliche Menge; Formt, 
Vorrath, it. Hausrath ; Rath, Consilium, 
ein guter Anschlag; Rathbaus. Daher 
Ratschwestern , Kapitelfrauen in Non- 
nenklöstern. 

RATEN, (prov.), über eine ungewisse 
Sache seine muthmafsHche Meinung 
abgeben. „Wir wollen ihn einmal ra- 
ten (rathen) lassen.“ Wir wollen ein- 
mal hören, was er muthmafst. 

RATEN, GERATEN, GERADEN, (prov.), 
gut ausfaüen , gut sich halten. Z. B. 
diese Malerey hat dem Künstler gera- 
den ("geraten; ; it. es hat ihm geraden 

• (geraten); d. i. es ist ihm geglückt. 

RATGEWEN, Rothgeber. „und do wir 
zu gericht sazzen, und pei uus waren 
unser ratgewen.“ Mon. boic. vol. III. 
p. 3ÖO. 

RATIIS PFLEGER, war so viel als Stadt- 
rath, Magistratus. 

RATIONABIL1S, Ration ariliter , ver- 
hältnilsmäfsig, gesczmäfsig. Lex Baiu- 
uar. Tit. I. c. XIII. it. Tit. VIII. c. XX. 
„rite et rationabiliter“, nach altem gc- 
sezlichen Gebrauch, und gesezlichcn 
Herkommen, gesezlichem Bestand oder 
Verfassung. Man liest auch : „rite et 
legitime.“ Mon. boic. vol. XI. p. 438. 
Herkömmlich und gesezlich. 

RATTE, RATE. Sieh: Gerada . 

RATUM, ist der betreffende Theil einer 
Summa , z. B. das monatliche Ratum 
von eiuer jährlichen Besoldungssumma. 

RAUÄCKER, sehr mit Unkraut bewach- 
sene Aecker, welche des fleifsigen Aus- 
jätens bedürfen. 

RAUBA, RAUPA, roba, von raupart, rau- 
bare, ausrauben. Praedatio, Praeda, 
Exuviae , Spolium, auch vestis, und 
Suppellex quaecunque. 

RAUCH, idem ac Herd, focus. „die ge- 
sworen haben gesetzt, dafs nu fürbas 
chainer das Hantwcrck hie arbaiten sol, 
er sey dann burger, und hab ai gen rauch 
und Haws.“ c. 1400 . v. Sutner Abh. in 
den akad. hist. Schriften vom J. 1813. 
p. $03. not. d. 



RAUCHGRAFEN. Sieh: trüdgrafen. 

RAUCHHÜHNER, RACHHÜHNER, wsren 
Hühner, welche (von jedem Rauchfang, 
das ist, von jeder Haushaltung zu ge- 
wissen höheren, oder heiligen Zeiten, 
(zur Zeit der Rauchnächte), den Vogt- 
und anderen Herren eingedient werden 
mufften. Sieh : Rauchnächte. 

RAUCHNÄCHTE, waren die vier Nächte 

а) der heil. Abend oder 24. December. 

б) Der Vorabend des neuen Jahrs, oder 
31. Decemb. c) Der Vorabend der heil, 
drey Könige oder 5. Jänner, d) Der 
Vorabend des heil. Apostels Thomas. 
Der Rauch bestand aus reinigenden auf- 
lösenden Kräutern, und die Räucherung 
wurde in Städten, und auf dem Land 
in den Zimmern, und auch in den Vieh- 
Ställen, von Priestern, welche dazu be- 
tbcten, und segneten, auf dem Land 
aber von den Hausvätern, weiche mit 
ihrem Gesind, dabey betheten, über- 
nommen. Das Gesind bekam an diesen 
Tagen eine bessere Kost, nämlich Kü- 
chel (Kuchen) mit gesottenrm Obst; den 
andern Tag aber Würste, Fleisch, weis- 
ses Brod, auch besonders für diese Tage 
gebackene Rauchwecken, welche zu 
München um Wcihnachlen und hl. drey 
König noch gebacken, und öffentlich 
verkauft werden. Diese Räucherungen, 
welche durch religiöse Verbindungen 
dem Volk empfohlen und wichtig ge- 
macht wurden, waren einst eiue über* 
ans weise, und klnge Anstalt. Zum 
Ranchläuten war noch unlängst jeden 
Sonnabend am Lande gebräuchlich. 

RAUCHWECKEL. Sieh: Rauchnächle. 

RAUCIIWF.RK, Pelzwcrk; Rauchhändler, 
ein Pelzbändier, ein Händler mit Fellen. 

RAUCHWERKEN, z. B. einen Baum, 
hiefs, einen Baum, wie man sagt, blofs 
vom Groben heransarbeiten, ihm blofs 
die Aeste abnebmen. 

RAUHEN, schneuzen, wischen, „ob ye- 
mant sich selb rauhet.“ Schwabenspie- 
gel bey Senckeuberg Corp. Jur. Germ. 
Tom. II. Jus feud. cap. CXX1X. 

RAUMEN, RAMEN, zielen, vonBam, ein 
Ziel (Terminus.) 

RAUNEN, etwas leise, aber doch ver- 
nehmlich, mit gepreffter Stimme sagen. 
It. Sieh: Runen. 

RE- 
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REBELLAUE, Rebclliren hiefs im alten 
uml mitllern Zeitalter so viel, als sich 
einer gemachten Federung, Zumuthuug, 
oder einer Gewaltthätigkeit (sie mochte 
wirklich vorhanden oder blofs eingebil- 
det seyn) widersezen. Z. B. vom Her- 
zog üdilo sagt Arno bey Hansiz T. U. 
germ. sac. p. 22, : „odilonem ducem 
Baioariae rcbellare conontem Bello“ etc., 
wo rebeUare nichts anders sagen will, 
als dafs sich Odilo den Zumuthungen 
der fränkischen Prinzen widersezt hat. 
Neue akad. Abh. Bd. I. S. 18Ö. Otto 
Frisiugens. sagt (L.VII. c.25.) vomAlbert, 
Markgrafen von Brandenburg, welchem 
Kaiser Conrad 111. im Jahr 1138 das, 
Heinrich dem Welfen abgenommene, 
Herzogthum Sachsen gegeben hatte : 
„Henricus duz, dum in Saxonia Alber- 
tum Marchionem slbi rebellantem in 
tantuin humiliasset“ etc. It. als der 
römische König Adolph im J. 12Q3 mit 
einer Armee nach Thüringen und Meis- 
sen zog, um diese Länder, die er ge- 
kauft haben wollte, ihren rechtmäCsi- 
gen Erben zu entreissen, und sich die 
Stände dieser Länder ihm widersczlen, 
sagt Heinrich Stero ad an. 1293. : 
„Adolphus vero Romanum Rex Terras 
Thuringiae et Alisnenses rebellantes sibi 
intravit“ u s. w. 

RECEPISSE, ein Empfangsschein, testi- 
monium scriptum recipientis, se rece- 
pisse. 

RECEPT, ein Arzneyzettel , ein Zettel, 
auf welchen der Arzt schreibt , was 
von dem Apotheker für einen Kranken 
zubereitet werden soll. 

RECEPT1TIUM, nECEPTtz, ist das einer 
Ehefrau dergestalt eigenthümlich ange- 
hörige Gut, dafs ihr auch die freye 
Verwaltung dieses Guts zusteht, was 
z. B. bey dem Spiel- oder dem soge- 
nannten Nadelgeld der Fall ist. Sieh: 
Varaphernale. 

RECESS, ein gerichtlicher Vergleich, oder 
Bescheid, gerichtliche Uebereinkunft. 

RECHFERSCH. Mon. boic. vol. XX. 
p. 220. Reversales, Revers, Beschei- 
nigung, Gegen- oder Verzichtsscbein. 

RECHNUNG, Verantwortung. 

RECHT, judicium , Gericht, „mögen si, 
ir Diener oder ander ir gut Friunt wem 
sis empfälhent, uns angreiffen und nö- 
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ten an unserm Leib und Gut, on alles 
Recht.“ Mon. boic. vol. IX. p. 201. 
Id est, ohne uns bey einem Gericht zu 
belangen, „weder mit Recht, noch an 
Recht“ (wir sollen auf unser verkauf- 
tes Gut) weder vor Gericht, noch aus- 
ser Gericht, noch einen Anspruch ha- 
ben. passim. Auf das Recht stehen, 
vor Gericht erscheinen, passim. Klein 
Recht, kleine Gült, Eindienung auf den 
Zehrgaden, als Eyer, Käse, Geflügel, 
Semmel, oder Fladen u. dergl. Recht- 
bot, Bot, Geboth auf das Recht, oder 
zum Gericht zu kommen. 

RECHTFERTIG, so viel, als gerecht- 
fertiget, für unsträflich erklärt, recht- 
lich seyn. 

RECHTLOS, so viel, als ehrlos, ein der 
Zeugschaft untüchtiger. 

RECHT SCHEIDEN, Entscheidung, Schi- 
dung des Rechts, „wer durich rechtz 
scaidnn.“ I. e. wer aus einem Bescheid 
des Rechts, oder aus einem Rechts- 
grunde etc. 

RECHTSIZER , Beysizer bey Gericht. 
„Rechtsizer, Syben oder 9 ist gnueg.« 
Landsordnung 1553. 

RECHTTAG, Gerichtstag, an welchem 
Streitsachen entschieden werden. „Soll 
in der Richter — recht Tag setzen.“ 
Mon. boic. vol. II. p. 100. 

RECHUTIGEN, rechtfertigen, beweisen, 
dafs etwas legitime, oder den Gesezen 
und dem Recht gemäfs geschehen sey. 
„jach, es w’ rechtutigguot.“ D.i. sagte, 
es wäre ein gerechtfertigtes, gerechtes 
Gut. It. rechtfertigen heifst auch nach 
dem Recht oder Gescz richten, „soll 
in der Richter rechtvertigen in vierze- 
hen Tagen.“ M. boic. vol. VI. p. 243. 

RECK, zeigte einen an Gröfse der Leibs- 
gestalt, oder an Gröfse der Herzhaftig- 
keit über andere hervorragenden Mann 
an. 

RECKEN, heifst, darreichen, „die Hand 
recken“, die Hand darreichen, geben, 
etwas mit dem Handschlag bekräftigen. 
„Es sollen auch die Burger Hirten, 
Eschhay selbst sezen und entsezen, 
und wenn sie nehmen dazu, dem soll 
der Richter die Hand recken.“ Frey- 
heitsbrief für Ingolstadt ad an. 1312. 
Sieh: Hand. 
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HECHTEN MIT, ODER AN recht, „ob 
wir das iiberfiiren, — das wer mit 
Hechten oder an Hecht“ D. i. ob wir 
unsern Vertrag und unser Wort nicht 
hielten, (und wieder neue, widerrecht- 
liche Auspriiche machten), bey einem 
Gericht, oder aufser einem Gericht. 
Mon. boic. vol. III. p. 212. ad an. 1362. 
Rechten, Procefse führen, vor Gericht 
auftretteD. 

RECTOR ECCLESIAE, Parochus, ein Pfarrer, 
daher auch Hirchherr genannt, passim. 

REDE STEHEN EINEN, heifst, einem auf 
gemachte Forderungen, oder Vorwürfe 
Antwort geben. 

REDELOS , so viel , als klaglos. 

BEDITUARIUS, Rentmeister. 

REDNER, war so viel, als Fürsprecher. 
„die weyl die redner od’ ß'irsprechen 
jr red tbiint.“ Landsordnung des Her- 
zogs Georg d. 1491. 

REFENTAL, idem ac Ref enter. 

REFENTER, REFENT, ist so viel, als 
Conventus, klösterliche Gemeinde. Re- 
J enter, Conventdiener. M. boic. vol. V. 
p. 525. it. vol. XII. p. 166. „Soll der 
Siechmaister dcu lierrcn dienen hinz 
Ref ent (quasi refectorium, gemeinschaft- 
liches Speisezimmer , ubi reficiuntur 
vires) vmb ein halb pbunt.“ 

REFIEREN, in einer Revier, oder Ge- 
gend herum gehen, um etwas auszu- 
kundschaflcn. 

REFORMARE, vergüten, idem ac resti- 
tuere. Lex Baiuuar. Tit. VIII. c. 23. 

REGALIEN , oder Majestätsrechte , Ho- 
heitsrechte, sind jene Rechte und Voll- 
machten, welche sich die deutschen 
Könige wegen ihrer höchsten Oberherr- 
lichkeit und höchsten Gerichtsbarkeit 
über Deutschland zugeeignet haben. 
Die vornehmsten dieser Vorrechte be- 
standen in der Gewalt, die unmittel- 
baren deutschen Reichsbeamten , dann 
die Bischöfe und Aebte zu ernennen, 
alle Reichsfürsten und Unterthancn in 
lezter höchster Instanz zu richten, und 
die öffentlichen allgemeinen und ein- 
träglichsten Gefälle als königliche Kam- 
mergefalle zu behandeln, und als solche 
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zu geniefsen; dergleichen waren die 
Bentizung aller Bergwerke deutscher 
Lande, nämlich aller Metalle, und Erze, 
des Salzes, und überhaupt aller inner- 
lichen Produkte der Erde; das Miinz- 
rcgale; das Markt- und Zollrecbt; das 
Recht, Juden zu halten; das Geleits- 
recht. 

Mit diesen Regalien hat es folgende 
Bewandtnifs. Vor den Carolingern wa- 
ren diese Regalien unstreitig den gros- 
sen Herzogen der deutschen Haupt- 
nationen eigen, und dann übten selbe 
die Carolinger, nachdem sie die ober- 
ste Gewalt über Deutschland an sich 
gezogen, nach dem gesezlichen Her- 
kommen aus. Als aber das Geschlecht 
der Carolinger im J. 911 in Deutsch- 
land erlosch, und neue deutsche Kö- 
nige gewählt wurden, wurde nichts 
GesezIiehes bestimmt, und festgesezt, 
welche eigentliche Rechte den neuge- 
wählten Königen sowohl über die Per- 
sonen der deutschen Herzoge, als in 
den Herzogthiimern selbst von Rechts 
wegen znstehen sollte , und die deut- 
schen Könige sezten ihrer Seits voraus, 
dafs sie, als Nachkömmlinge der caro- 
lingischen Könige, in die völligen Ho- 
heitsrechte derselben eingetretten, und 
sohin befugt wären, alle deutsche Für- 
sten als ihre zeitige Statthalter zu be- 
handeln, und in dem Besiz aller der 
Krone zugekommenen Regalien zu blei- 
ben. Nach diesem System handelten 
sie, so nachdrücklich sie konnten, viele 
Jahrhunderte hindurch, und den Kai- 
sern mit grofsen persönlichen Eigen- 
schaften (wie Otto I., Conrad, der Sali- 
ker, Heinrich 1U. , Friedrich I. und II. 
waren) glückte es auch, unter einem 
Zusammenflufä begünstigender Umstän- 
de, ihre monarchischen Absichten, we- 
nigstens eine kurze Zeit, ziemlich zu 
befördern , ja einige Kaiser giengen so- 
gar damit um, die Krone erblich zu 
machen. UnLer den schwäbischen Kai- 
sern wurde vollends mit der Ueber- 
tragung der allrömisch -monarchischen 
Rechte nach Deutschland der Anfang 
gemacht, und der Begriff, dafs den 
Königen von Deutschland eben die 
Rechte zustünden, welche von den al- 
ten römischen Kaisern in der römischen 
Monarchie behauptet wurden, noch 
mehr ausgebreitet, und der Kaiser wur- 
de überhaupt für das höchste Ober- 
haupt der ganzen Christenheit gehalten. 
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Er wurde da« Luminare minus der Welt 
genannt, so wie der Pabst, der sich 
von 1125 bis 1338 imBesiz, die Kaiser 
zu bestättigen befand, das Luminare 
majus. 

In der Regel also galt im Mittelalter 
der Grün dsaz, dafs den deutschen Kai- 
sern eine monarchische Gewalt zustehe, 
allerdings. Sie übten eine solche Ge- 
walt unläugbar aus, behandelten die 
Herzoge wenig besser, als ihre Statt- 
halter, und behaupteten die oben ge- 
nannten Regalien, ja sie sahen jede 
Gerichtsbarkeit und Freiheit für einen 
Ausflufs ihrer Majestät an. Wenn das 
Daseyn, und die Ausübung einer sol- 
chen Gewalt den grofsen deutschen 
Herzogen und Bischöfen nicht ange- 
nehm war: so hätten sie die Sache bey 
einer neuen Königswahl durch einhel- 
lige Beschiüfse nur ändern , und be- 
stimmt festsezen dürfen, in welchen 
Schranken der von ihnen zu wählende 
neue Kaiser gehalten werden sollte ; 
allein bey den vielen und verschiede- 
nen Absichten der deutschen Fürsten 
war an ein solches Einverständnis nicht 
zu denken, und der Kaiser blieb, in 
so weit er im Besiz der monarchischen 
Gewalt war, auch in dem Recht, und 
der Rechtmäfsigkeit derselben. 

Unaufhörlich sträubten sich , bald 
diese, bald jene, deutsche Fürsten wi- 
der die monarchische Gewalt der Kai- 
ser, und das Schicksal, blofse Statt- 
halter des Kaisers zu seyn, von des- 
sen willkürlicher Gnade abhängig, und 
ihrer Seits allein mit der judiciaria po- 
testate versehen zu seyn , war ihnen 
unerträglich. Kaiser Otto I. hatte sich 
der listigen Staatskunst bedient, den 
vornehmen deutschen Geistlichen, den 
Bischöfen nämlich, weltliche Fiirsten- 
thiimer zu übertragen, wobey er die 
Absicht batte, die weltlichen Fürsten 
mitten in den ihnen anvertrauten Län- 
dern zu schwächen , und sich gleich- 
sam einen Damm wider ihre Macht zu 
bauen; allein, sobald die Geistlichen 
selbst Fürsten geworden, dachten sie 
in diesem Punkt gerade, wie die welt- 
lichen; ja unter dem Kaiser Heinrich 
IV. waren sie vorzüglich beeifert, dem 
Ansehen der Kaiser Schranken zu se- 
zen, und sie wollten, gleich den welt- 
lichen Fürsten, lieber geschehen lassen, 
dafs der Kaiser, als Kaiser unter die 
päbstliche Herrschaft gerathe, als dals 
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er ferner eine unbedingte Herrschaft 
über sie ausüben sollte, und im J. 1122 
verlor der Kaiser das Ernennungsrecht 
der Bischöfe und Aebte, und er mufste 
einwilligen, dafs sie künftig frey ge- 
wählt werden, und blofs in Rücksicht 
der weltlichen Gerichtsbarkeit von ihm, 
gleich den welllicben Fürsten, belehnt 
werden sollten. Eben dieser Kaiser 
Heinrich IV. nahm zu einem ähnlichen 
Mittel seine Zuflucht, dessen sich Kai- 
ser Otto I., um sich der deutschen 
Fürsten zu erwehren, bedient hatte; 
er nahm die Bürger der deutschen 
Städte, indem er sie bewaffnete, in 
Schuz, ja er gieng ebenfalls (wie Kai- 
ser Otto f.) mit dem Vorhaben um, 
lauter unverheirathete Fürsten aufzu- 
stellen, damit es solchen kaiserlichen 
Statthaltern vollends unmöglich werden 
sollte, an die Erblichkeit ihrer Wür- 
den zu denken ; allein auch diese Hof- 
kunst mifslang. Die Städte nämlich, 
die durch ihren Handel sehr volkreich, 
dann ungemein bemittelt, und überaus 
muthig und stolz geworden, schlossen 
sich in Hansen und Staatsbündnisse, 
und wurden nach und nach aus Kaiser- 
städten freye Reichsstädte, und was 
die Herzogtümer betraf, so mufste 
die Erblichkeit in denselben den Her- 
zogen von den Kaisern nach und nach 
ebenfalls bewilligt werden. So kam es 
auch frühzeitig dahin, dafs ein Kaiser, 
wenn er anders nicht immerzu zu 
fürchten haben wollte, dafs die Für- 
sten seinen Entschlüssen entgegen ban- 
delten , nichts Wichtiges im Reich be- 
schliessen konnte, ohne vorher die 
Einwilligung der vornehmsten Reichs- 
fürsten erhalten zu haben. Die eigent- 
lichen Gränzen und Verhältnisse der 
kaiserlichen und der grofsen deutschen 
Fürsten lassen sich nicht genau bestim- 
men, nnd es kam augenscheinlich vie- 
les auf die mehr und weniger günsti- 
gen Umstände an, in welcher sich ein 
zeitlicher Kaiser, oder einer der gros- 
sen Herzoge befand. Diese übten in 
Zeiten, in denen die Kaiser ihres Bey- 
Stands bedurften, und sich nicht hel- 
fen konnten, Vorrechte aus, welche 
eine kurze Zeit zuvor allein kaiserli- 
che Regalien zu seyn geschienen haben, 
und bald darauf, wenn sich die Um- 
stände für die Kaiser günstiger zeig- 
ten , sprachen diese wieder in einem 
monarchischen Ton. So liefsen sich 
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die mindern Stünde, und die Provin- 
cialgrafen und Bischöfe manchmal von 
den Kaisern Regalien als Gnaden, er- 
theiiea, und nachher von ihren Her- 
zogen bestätigen, und umgekehrt lie- 
fsen sic sich von diesen Freiheiten ge- 
ben, und selbe von den Kaisern be- 
kräftigen. ländlich kam es dahin, dafs 
Kaiser Friedrich II. im J. 1220 den 
geistlichen deutschen Reichsfürsten, 
und im J. 1232 den weltlichen ihre 
landesherrlichen Hoheitsrechte bestät- 
igte mit der ausdrücklichen Aeufse- 
rting: „dafs ein jeder Fürst alle Frey- 
heiten und Gerichtsbarkeiten nach Ge- 
uolmhcit seines Landes in ruhiger 
Ucbung haben soll , er möge damit 
belehnt seyn , oder es als Eigcnthüm 
besizen.“ (Schmaufs corp. Jur. publ. 
p. 7.) So wurden auch in der golde- 
nen Rulle den Reichsfürslen die Rega- 
lien, als das Recht der Bergwerke, Ju- 
den, Zölle u. dergl. zu halten bestät- 
igt, welche sehr viele, zumal die gros- 
sen Herzoge der vier deutschen Haupt- 
lande, Baiern, Schwaben, Sachsen, 
Frauken, schon von jeher besessen, und 
hergebracht hatten, ertheilt und bestät- 
igt. „Wer wollte wohl zweifeln, (sagt 
Oienschlager in der neuerläuterten gol- 
denen Bulla S. 164.) dafs ihnen (den 
grofsen Herzogen) um den zur Unter- 
stiizung ihrer hohen Würde nülhigen 
Aufwand, und die zur Beförderung des 
gemeinen Besten erfoderlichen Küsten 
zu bestreitten, nicht nur eigene Do- 
mainen angewiesen, sondern auch die 
meisten Regalien zuständig gewesen 
seyen; indem selbst die goldene Bulle 
in der dritten Sazung in Ansehung 
alles dessen, was die Kurfürsten, und 
ihre Vorfahren rechtmäfsig in ihren 
Landen und Herrschaften vermocht, 
sich ausdrücklich auf den bisherigen 
Besiz, das alte löbliche und bestättigte 
Herkommen , und die vom längsten 
Zeitlauf her verjährte Gewohnheit be- 
zieht.“ Sieh auch ebd. S. 182. 

Was insbesondere die Herzoge von 
Baiern betrift, so ist bekannt, dafs 
Herzog Arnulph I. von Baiern, als er 
sich in dem berühmten mit dem deut- 
schen König Heinrich I. und den deut- 
schen Hauptnationen im J. 920 vor 
Regensburg eingegangenen Vertrag ge- 
fallen lieb, dem deutschen Reichsver- 
band buyzutretten, blofs sich verbind- 
lich machte, „Regis Amicus, Bunds- 

ver- 



verwandter (Wilichind Annal. 1. 1. apud 
Meibom. T. I. pag. Ö37.), oder Regis 
Miles (Luitprand. Annalista Saxo) zu 
werden, das ist, in deutschen Reichs- 
kriegen seine Mithilfe zu leisten, und 
imUebrigen, was die Landeshoheit über 
Baiern betraf, behielt er alle Rechte, 
welche einem selbstständigen König 
zukömmlich, und welche bereits den 
baierischen Herzogen agilolfingischen 
Geschlechts vor den Carolingern zu- 
ständig gewesen waren, sich, und sei- 
nen Nachkömmlingen bevor. Unter 
diesen königlichen Rechten kam beson- 
ders das Jus regium, die Landesbischö- 
fe und Aebte zu ernennen, überhaupt 
das Jus regium circa Sacra, welches 
die agilolfingischen Herzoge ausgeübt, 
die carolingischen Regenten von Baiern 
übernommen haben, in eine vorzügli- 
che Betrachtung. (Sieh akad. Abhand!. 
„Wie, wann, und auf welche Art ist 
Herzog Arnulph, der Sohn Luitpolds, 
zum Herzogthum Baiern gekommen*- 
u. s. w. B. 4. S. ISO. lt. neue akad. 
Abh. B. 4. S. 41 5- u. s. w.) Von den 
meisten übrigen Regalien ist bekannt, 
dafs sie von den baierischen Herzogen 
der verschiedenen Stamme behauptet 
und fortgesezt worden sind, als benanut- 
lich dos Münzregal (sieh: Münz), der 
Judenzins (sieh: iiammerknecht) etc. 

REGELHAUS, ein Kloster, eine Gemein- 
de, welche nach gewissen Sazungen 
lebt. 

REGENDACH. Sieh : 1 Vumeral 

REGERL, Regina. 

REGISTRIREN, heifst, Papiere, Akte und 
Urkunden in eine solche Ordnung brin- 
gen, dafs man sie ohne Schwierigkeit 
finden kann, derjenige, der dieses, sehr 
wichtigo. Geschält besorgt, heifst der 
Registrator, und der Ort, wo es ge- 
schieht, die Registratur. 

REHLING, der, ein efsbarer Schwamm. 

REHM, ein hölzernes, mit vielen Stufen 
aufgebautes Gestell; daher: eineSchüs- 
selrehm , eine Heurehme (Heuboden.) 

REHTE TVN. „Ez süln die Bürger vmb 
aygen vmb leben rehte tvn in der Graf- 
schaft. Vnd daz gut leit.“ Das ist, es 
sollten die Bürger wegen Gütern, wel- 
che ihnen frey und unmittelbar enge- 
hören, 
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hören, und wegen solcher Guter, die 
sie zu Lehen heben in der Grafschaft, 
in welcher das Gut liegt, rehte tvn, 
d. i. an das Gericht dieser Grafschaft 
sich wenden, wenn sie etwas Rechtli- 
ches anzubringen, wenn sie irgend ein 
Recht zu nehmeD, oder zu geben ha- 
ben. 

REICH , REICHSLANDE. Alle deutsche 
Länder waren Reichslande, indem sie 
alle vom Kaiser und den Reichstursten 
zu Lehen giengen. Gleichwohl wur- 
den die Kreise Schwaben, Franken, und 
am Rhein vorzüglich das Reick, Län- 
der im Reich, genannt, wovon diese 
die Ursache ist, weil, nach der Erlö- 
schung der hohenstauffischen Herzoge 
von Franken und Schwaben kein mäch- 
tiger Fürst vorhanden war , welcher 
die in jenen Kreisen vorhandene Städte, 
und Ritter seine Landeshoheit zu er- 
kennen hat bewegen, oder zwingen kön- 
nen. Es blieb also in jenen dreyen 
Kreisen eine Menge solcher Städte, Für- 
sten, Ritter und Abteyen, welche die 
Reichsunmittelbarkeit behaupteten, vor- 
handen. 

REICHSLANDSTRAZZEN. „Derselben 
Pfenning und Morgengab hat mich Ott 
mein Wirt daz Alhfing mit dem rech- 
ten verricht gar und genczlichen, als 
verr daz ich denselben Tags vor den 
Rechten, und auch dabei auf dieReichs- 
landstrazzen mich meiner Morgengab 
verzigeu han, als sich ain Fraw ir Mor- 
gengab verziehen sull.“ Mon. boic. 
vol. I. p. 438. ad an. 1341. It. Mon. 
boio. vol. VI. pag. 586. ad an. 1332. 
„und habens in och ufgeben uf des 
Reiches Strasse.“ It. ib. pag. 603. ad 
an. 1348. „han ich dieselben Verzeih- 
nuzz getan , mit allen den Worten, 
Wercken und Gebaerden, uff des Riclis 
Strazz.“ IL vol. X. p. 2l6. ad an. 150C). 
„Hierumbe do haben wir dem vorge- 
nanten unserm gnädigen Herren — zu 
rechtem Aigen aufgeben und eingeant- 
wurt — auff offner und freycr Stras 
des Reichs, mit allen Worten und Wer- 
cken, so darzu gehom und nottürfftig 
sein, wie Recht ist.“ Unter der freyen 
Reichslandstrasse ist hier das gemeine 
deutsche Recht, oder die Sammlung 
derjenigen bürgerlichen Verordnungen, 
welche auf den deutschen Reichstagen 
für ganz Deutschland gemacht, und 
allen Landgerichten! mitgetheilt wur- 
den, 



den , zu verstehen. Die geschriebene 
Sammlung dieser gemeinen deutschen 
Verordnungen oder Geseze, welche 
unter dem Name Königsrecht, oder 
Leges imperiales, in vulgari, das Land- 
recht bekannt genug , und in unsern 
Gegenden durch den sogenannten 
Schwabenspiegel erhalten worden sind, 
lag bey jedem Schranengericht neben 
dem baieriseben Landbuch, das ist, 
neben der Sammlung der unmittelbar 
baierischen Geseze , und wenn dann 
diese baierisebe, oft sehr örtliche Ge- « 
seze nicht klar genug, oder nicht um- 
fassend genug für einen vorgekommenen 
Rechtsfall waren, so nahm man das 
Königsrecht gleichsam in subsidium. 
Auch begehrten diefs wohl auch die 
Parteyen zur besserer Bekräftigung der 
gerichtlichen Handlung; daher heifst 
es in obiger Urkunde vol. I. p. 438. 
„vor den (im baierischen Landbuch 
enthaltenen) Rechten , und auch dabei 
auf die Reichslandstrassen“, d. i. und 
auch zugleich mitZuzichung der Samm- 
lung der gemeinen Rechte. Der Aus- 
druck offne und freye Strasse ist ein 
figürlicher Ausdruck , und zeiget sol- 
che Verordnungen an, welche in jedem 
deutschen Land, oder auf jeder Strasse 
vorhanden, und verbindlich waren. 
Es mögen wohl auch solche Gerichte, 
wo nach dein gemeinen Recht entschie- 
den wurde, unter freyem Himmel am 
Ehehaftsplaz vorgenommen worden 
seyn. 

REICHSMANNE, Manne, Männer, man- 
niti, oder dem Reich, d. i. dem Kai- 
ser, oder einer, allein dem Kaiser und 
Reich unmittelbar ergebenen, Herrschaft 
zuständige Männer, Vasallen, Ministeria- 
len. Stand ein solcher Reichsmann in 
einem hoben Range: so hieb er ein 
Hochmann, 

REICHSTAG, (prov.), ein glücklicher, 
guter, reicher Tag. 

RF.IDIG, angesteckt, mit einer Kräze bei 
haftet; ein reidiges Schaf, ein ange- 
stecktes Schaf. 

REIFEN. Sieh: Raiffen. 

REIGEL , Regina. 

REIN. Sieb: Rain. 

REIS, 
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REIS, BF.YS, REYST, a ) ein Haarreis, 
ein Bündel Flach», (prov.) 6) Reis, 
Baumreu , ein Baumzweig ; Vitnex. 
c) Der Reis, Reifs, eine eisbare, ge- 
meine Frucht, Oryza sativa* 

REISIG, RAYSIG, zu einer Reise gerüstet 
seyn. Nachdem die Lehenmänner (sieh : 
Lehen) ihren Lehenherren zu ihren 
Fehden, (viele Jahrhunderte hindurch) 
blofs mit ihren Personen gefolgt wa- 
ren: so kam endlich im Ilten Jahr- 
hundert die Gewohnheit auf, dafs je- 
der jener Lehenmänner einen wohlge- 
rüsteten Knecht , das ist , einen Reisi- 
gen mit sich in den Krieg führte. 
Dieser Reisige hiefs auch ein Edel- 
knecht (sieh : Edelknecht) , oder Die- 
ner seines adelichen Lehenmanns, 
welcher, wenn er mehrere ergiebige 
Lehen besaß , auch mehrere solche 
Knechte hielt. Daher reisiger Zeuch 
oder Zeug; reisiger Knecht, d. i. ein 
gerüsteter Reiter , oder ein Knecht mit 
einem Riistwagen, der ein - oder zwey- 
spännig , das ist, mit Einem oder zwey 
Pferden bespannt war. Sieh : ff esten- 
rieders hist. Beyträge. Bd. 5. S. 80. 
Gewöhnlich wurde unter einem Reisi- 
gen ein gemeiner Reiter verstanden, 
der keine eigene Rüstung , sondern 
diese von einem Ritter, oder Befehls- 
haber erhalten halte. Später wurden 
auch Knechte, welche blofs als eigent- 
liche Reitknechte im Felde dienten, 
manchmal Reisige genannt. Unter den 
reisigen Knechten befanden sich zulezt 
häufig sogenannte Gartierende (sieh: 
Garlierende), und daher wurde ihrer im 
„Buech der gemainen Landpot 1616“ 
nach jenem von 1512 mitSchärfe erwähnt, 
„nachdem viel raisig und Fuefsknecht 
seyen , der ains teils gar khain herr- 
schaft haben, auch ettlich mit Dienn- 
sten verpflicht, darjnn sy sich verspre- 
sprechnn jr zu recht nit mächtig, Sonn- 
der jm Lannd jrem vortail vnd reyte- 
rey nachreitnn. Ordnen , sezen vnd 
Wollen wir, das hinfüro solch Raysig 
vnd Fuefsknecht, nit mer gedulldct 
oder aufenuthallten , »onnder wo die 
in vnnserm Lannde, betreiten, sölln 
ay fenngklich angenomen, herttigklich 
gefragt, vnd vmb jr mifshandlung ernst- 
lich gestrafft, vnd aufs wenigist Jr Hab 
vnd Giiet genomen. Auch mit Ayde 
vnd Pürgschafft nach nottürflt verpun- 
den werden.“ Sieh: Lanzknechte. 

REI- 



REITEN, RAITEN, bedeutete überhaupt 
reisen, es sey mit gehen, fahren, oder 
zu Pferd. 

REITERN, (prov.), ein Spiel, weichet 
darin besteht, dafs man eine Kugl 
auf einer künstlichen verborgenen 
Stiege herab, und unten auf die Flä- 
che rollen läfst, auf welcher sie eine 
Zahl anzeigt. Sieh : Scholdern. 

REMIS, eine Geldübersendung; Remifs, 
eine VVagenschupfe; Remifs, ein Nach- 
tragsbericht. 

RENNEL, Rödel, Haberkömer, Habergrüz. 

RENNER, a) ein reitender Mann. Sieh: 
Glevese. b ) Ein Auszug aus Rechnun- 
gen oder Akten, c) Ein Eilpferd, ein 
Rennpferd. 

REPAUSARE, REPOSARE, idem ac quio- 
scere. 

REPERTORIUM, (von reperire, finden), 
ist ein alphabetisches Verzeichnifs der 
Sachen, (der Ortschaften, Namen und 
Gegenstände), welche in einem (ge- 
drucktem oder geschriebenen) Buch 
Vorkommen. 

REPHUHN, (perdiz), Rapphuhn, Rap- 
huhn, von rappen, rappern, mit Ge- 
räusch eilen. Das Rebhuhn wurde zur 
Zeit Carl, des Grofsen, heimisch ge- 
zogen, oder vielmehr ein Versuch mit 
demselben gemacht. 

REPRESSALIEN. Wiedervergeltung, von 
reprimo , entgegendrücken. 

REQUERILLA, kommt im V. Cap. der 
Asch heimisch en Kirchenversamuilung 
vom J. 7t>3 vor, und kann eine Klage, 
oder eine Strafe anzeigen. Akad. Abh. 
Bd. l. S. 58. 

REQUIRERE , nachsuchen, die Vergü- 
tung, und Genugthuung nachsuchen. 
„Apud comitem sit requireudum.“ Es 
ist bey dem Grafen die Klage zu siel- 
len. Lex. Baiuuar. Tit. U. c. V. Da- 
her: Requisitio. 

RERAUB, ein Raub mit einer Verwun- 
dung, oder Mifshandlung. Rapina cum 
Rixa; ein Reck- Räck- oder Regraub, 
vom regen, recken, heftig rütteln, stos- 
sen, poltern, oder schlagen; daher: 
aufreg, recrudescere, wieder aufhre- 
chen ; daher auch: Reckcr , Racker, 
Rixator, ein schlimmer Raufer; ver- 
recken , hingestreckt werden.^ »VY ir 
sprechen von reraub ist das ein Raub 
einen man rauben will, und wundet in, 
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od’ siecht ln ze tot“ Ruperts Recht- 
buch. $. 7Ö. Reraub, Rehraub, Reh- 
rauff ; Beraubung eines todtgefunde- 
nen, zumal eines am Ufer eines Flus- 
ses (Reede) gefundenen Menschen. 

REREN, idem ac pleuren, sehr laut wei- 
nen, heulen. 

RESCH, a) schnell, hastig; ein rascher 
Gang, ein schneller Gang. 6) Frisch 
gebacken, c) Gefroren, und in diesem 
Zustand leicht zerbrechlich. 

RESCONDERE, riscondere, redimere. 
recuperare, einlösen. M. boic. vol. I, 
p. 104. 

RESISUS, resciscns bannus, von rescin- 
do, ein abgenommener, aufgelöfster, 
aufgehobener Bann, oder Befehl, oder 
Edictum. 

RESPONSUM, bedeutete oft einen Auf- 
trag, ein Geschäft, worüber eine Aus- 
kunft, oder Antwort gegeben werden 
sollte. 

REST AURUM, (Restaurationem , com- 
peusationem) , Wiedererstattung einer 
an jemanden abgetretenen , oder aus- 
gewechselten, vertauschten Sache. „Nos 

— notum facimus, quod, cum dominus 
et — quosdam agros — nobis dederint 

— et ex causa permutationls pleno jure 
dominii Iranstulerinh in restaurum sive 
Concambium eorundem Bonorum.“ 
M. b. vol. XIII. p. 881. ad an. 1291. 

REUAUUNTI. HREUAUUNT, HREFITUNT, 
eine Bauchwunde, von uundi, W'unde, 
und Uref, Hreve, der Bauch, oder die 
Eingeweide, du Frcsne. „Unicuique 
cum siia reuauunti conponat“ , er solls 
einem jeden büfsen, als hätte er jedem 
eineBauchwunde zugefügt. Leges Baiu- 
uariorum T. I. c. VI. p. 4Ö. Mederer. 
„Si quis in Reuo plagatus fuerit in pectus 
aut in Latus.“ Baluz ad legem aleman. 
cap. VI. „Si — in inleriora Membra 
plagatus fuerit quod breuauunt dicunt, 
cum Xll Solidis conponat“ Lex Baiu- 
uar. Tit. IV. c. 6. 

REUENT. Sieh : Refenter. 

REUKAUF, REUGELD, eine gewisse Sum- 
ma Gelds, welche der Käufer einer 
Sache in dem Fall, dafs ihn der Kauf 
gereuen würde, zu bezahlen verspricht 

‘ REUT, 



REUT. Sieh: Ried; it Gereute. 

REUTE, die, (Reuter, Reiter), eine Art 
von Sieb, wodurch man das Unkraut 
durchfallen lüfst, oder es reutert; it. 
ein Spielbrette. 

REVERS, a) eine Bescheinung, dafs et- 
was entrichtet, oder bezahlt worden, 
oder ausbedungen worden sey. 6) Die, 
2te Seite einer Münze, nämlich die- 
jenige Seite, welche nicht die Haupt- 
seite der Münze ist, welche Haupt- 
seite die Avers - Seite genannt wird. 

RE VIERISCH, (Refierisch), heifst gewandt, 
wizig, umgänglich, für den guten ge- 
sellschaftlichen Ton empfänglich seyn. 
„Er ist nicht revierisch u , heifst, er 
hat keinen offenen, fiir schwerere Ge- 
schäfte brauchbaren Kopf, (prov.) 

REVIER, REFIER, heifst ein umherliegen- 
des Land. „In der ganzen Revier “, 
in der ganzen Gegend. 

REX, von rego, regieren, zeigte in alten 
Zeiten nicht immer einen König heu- 
tiger Bedeutung , sondern überhaupt 
einen Regierer, oder Regenten; so wia 
Regnum , das Reich , oder Land des 
Regenten an. 

REVGEL, Reiger, Ardea, ein Vogel. 

RHEDE, eine selchte, nicht weit von der 
Küste entfernte Meerstrecke. 

RICHTEN, (prov.), a) der Vollzug ei- 
nes Todesurtheils. „Gestern hat man 
hier gerichtet“, gestern hat man hier 
an einem Uebclthäter das Todesurtheil 
vollzogen, b) Sich vorbereiten, z. B. 
der Uebelthäter hat sich gut gerichtet, 
vorbereitet, c) Ueberhaupt etwas in 
Ordnung bringen, z. B. er hat seine 
Papiere zusammen gerichtet d) Aus- 
richten heifst auch 1) etwas zu Stand 
bringen ; z. B. er hat bey dem Herrn — 
nichts ausgerichtet; it es ist mit einem 
ungeschickten Menschen überall nichts 
auszurichten; 2 ) hinter den Rücken 
einem etwas Uebels nachsagen, einen 
in seiner Abwesenheit tadeln; daher 
ein ausrichterischer Mensch , d. i. ein 
Mensch , der von seinen Bekannten 
überall übel spricht, ihre Reden und 
Handlungen durchzieht, verschwärzt 

RICHTEN, AUSRICHTEN, bezahlen, rich- 
tig machen. Einen hinausrichten, einen 

hin- 
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hinausbezahlen, abfertigen. Richtstich, 
Gerichtsordnung, ordo judiciariua. Rich- 
ten mit einem , einen vor Gericht fo- 
dern. „ob wir mit im wolln richtn 
oder chriegn geistlich oder weltlich.“ 
D. i. ob wir wider ihn darüber bey 
einem geistlichen oder weltlichen Ge- 
richt eine Klage stellen , und streiten 
wollen. 

RICHTSCHEIT, ein in eine gewisse Ord- 
nung gerichtetes Scheit -Holz. 

RICKELN, BINRICKELN, (prov.), heifst, 
einen Ball, oder Meine Kügelchen von 
Stein nach einer Kleinen Grube werfen 
oder rollen, wo dann derjenige, der die 
gröfste Zahl hineingeworfeu hat, ge- 
winnt. Man sagt auch : Andätschen. 

R1DER1SCH, (prov.), herb, hart, unver- 
daulich; ein riderisches Fleisch, ein 
Fleisch, das nicht recht mürbe wird. 

RIED, von Rnit, Ruith, Reut, Neuge- 
reuth, Kreut. (Mon. boic. vol. XIII. 
S. 8. 9. in notis.) Novale, ein un- 
längst ausgereuteter, aufgerissener Bo- 
den, runcata terra. Sieh: Runzines- 
purgator, lt, Ried, ein nasser Grund, 
ein Moorgrund, oder sumpfiger Grund, 
auf welchem ein Riedgras, oder Schilf- 
rohr wächst; überhaupt heifst Ried eine 
jede ungebaute, blofs zum Viehtrieb 
geeignete Wiese, oder Heide. 

RIESTEN , resten den Flachs, will sagen, 
den in dicke Bündel gebundenen Flachs 
erst eine geraume Zeit im Wasser ver- 
senken, und dann wieder trocken wer- 
den lassen. 

RIFFELN den Flachs, heilst, den vom 
Feld gesammelten Flachs über eine 
Riffel, oder über eiue hölzerne mit 
hölzernen Zähnen versehene bürsten- 
ähnliche Maschine ziehen, damit die 
Flachsköpfe oben wegfallen. 

RIUNT, RILUID. Mon. boic. voL XIV. 
p. 132. Richlindis, Richildis. 

RINDER, animalia minora, (Breviar. Ca- 
roli M. apud Eckart T. U. p. 904.); 
geringeres Hornvieh; wird von Ring, 
gering, weniger gewichtig, und von 
Deer , oder Thier, mithin Ringthier, 
kleineres, geringeres Thier, oder Rind, 
Rindl, ein junger Stier, oder Kuh, 
hergeleitet, 

RING, 



RING, RINK, der Gerichtsort, in welchem 
die Schöpfen berumsassen; dieSchrane. 
„der soll meiner Frauen in dem Ring 
Gewisbait thun (d. i. eine Richtigkeit 
machen, richtige Zahlung leisten) der 
sie wol genügt.“ Mon. boic. vol. II. 
pag. 511. ad an. 1462 . „Es sol der 
Rieht’ offenbar fragen an dem ring.“ 
D. i. es soll der Richter öffentlich in 
der Reihe die Gerichtsbeysieer um ihre 
Meynung fragen. Ruprechts baier. 
Landrecht. $. 223. Ring, annulus; 
it. eine runde Kette, ein Handring, 
yinculum. 

RINTFLAEHS, Rindfleisch. Mon. boic. 
vol. II. p. 85. Daher noch in neuen 
Rechnungen : Rindflaisch. 

RIPATICUM JUS. Sieh: Trajectus jus. 

RIPPSEN, heifst stehlen, furarl. 

RISICO, eine Gefahr, vom ristjuiren. 
„Auf seinen Risico“ , d. i. auf seine 
Wage (wagen) und Gefahr. 

RIST , reist , räst , dorsum manus vel 
pedis; die oberste Schneide des Beins, 
„nncz an das Rist“, bis an den Knor- 
ren, (usque ad csrpam.) 

RITE, juxta ritus, nach dem herkömm- 
lichen Gebrauch, oder nach dem Her- 
kommen. Sieh : Legitime et rite ; et 
rationabiliter. 

RITTER, RITTERGÜTER etc. Sieh : lWiles. 

RITTERERZIEHUNG. Sieh: lehrhaft- 
machung. 

RITTERN, mit einem, der ein gleiches 
Loos (z. B. im Würfeln) erhielt, noch 
einmal loosen. 

RITTERSCHAFT, ehemals so viel, als 
jezt das Militare; Militärische. 

RITTERSCHLAG. Sieh: IVehrhaflma- 
chen. 

RIZIGKEIT, eine der Pferdkrankheiten, 
wegen welcher (wenn sie innerhalb 
einer gewissen Zeit wahrgenommen 
wird) der Kauf eines solchen rizigen, 
oder rozigen Pferds für ungültig ge- 
halten wird. 

ROBAT, Zins, Gült; it Scharwerk. 

ROBEN, rauben. 

ROBOLD, Scharwert:- Sieh: Scharwerk. 

ROCK, pignus. Sieh: Mantel. 

RO- 
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ROCKEN. 

ROCKEN, (prov.), der über dem Spinn- 
rad aufgesteckte Flachsknüul. 

ROCKE NRAISEN, ( prov.), mit dem Spinn- 
rocken iu ein benachbartes Ort gehen, 
und daselbst die Abende in Gesellschaft 
zubringen. Dieses Reisen wurde in der 
Landsordnung d. 1553. »die Gunckel 
vnd Rockenraisen nit mer zugeatatten“ 
(pag. cxi.) scharf verhothen. Sieh : 
Kunkel. 

ROCKENRAISN, von Reis, ein Bund 
Flachs, oder Haar, und Rocken, das 
Holz, woran man das Haarreis heftet. 
Baumreiser , zarte Zweige junger Bäu- 
me. Rogen der Fische ; daher Rogner. 

ROGGEN, ROCKEN, idem ac Korn, die 
eigentliche Brodfrucht; siligo. 

ROGL, (prov.), beifst a) locker, nach- 
lassend ; z. B. die Binde ist rogl ; b) 
eine Rolle, worein man Geld steckt; 
eine Rogl Tbaler. 

ROGNER, (prov.), ein, durch einen be- 
souderu Eigennuz gezogener Vortheil. 
„Er hat seinen Rogner wohl gezogen.“ 

RO LANDSSÄULEN, welche auf den 
Markten und in den Städten sächsi- 
scher Städte aufgerichtet worden, wa- 
ren öffentliche Zeichen, dufs solche 
Städte niemand , als dem römischen 
Kaiser unterworfen waren , und die 
Säulen hiefsen daher ursprünglich 
Bomlandssäulen , indem die Freihei- 
ten, welche die Kaiser den Bürgern 
solcher Städte ertheillen, nach der Ein- 
richtung der ehemaligen römischen 
Muuicipalstädte hergenommen worden 
waren. Im Mittelalter war die Ge- 
wohnheit, alle Kaufhündcl während 
der Märkte vor der Rolandssäule zu 
bekräftigen. (Marquard de Jure Mer- 
cator. 1. 2. c. 8. p. 2Ö1. 

ROMANUM JUS. Sieh : Pandecten. 

RÖMER MON ATE , waren erst gewisse 
Beisteuern , welche die alten Kaiser, 
wann sie, ihrer Krönung wegen, nach 
Rom zogen, zum Unterhalt ihres, in 
12tausend Manu zu Fufs. und r tausend 
zu Pferd bestandenen, Gefolgs, forder- 
ten; dann wurde überhaupt daraus eine 
, Reichs- 
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Reichshülfe, oder Beysteuer, welche 
wegen gemeinschaftlicher Reichsnöthen, 
verraög eines Reichstagsbescblufses von 
sämmtlicheu Reichsständen nach dem 
Verhältnifs ihrer Länder, oder der an. 
1521 auf dem Reichstag zu Worms an- 
genommenen Reichsmatrikel an Mann- 
schaft zu Ptcrd und zu Fufs, oder an 
Geld, wo ein Reiter monatlich auf 1 1 fl., 
ein f'uffrgehcr auf 4 fl. angesezt wurde, 
entrichtet werden mufste; da dann ein 
einfaches Römermonat 208 1 Mann za 
Pferd, und 127Q5 Mann zu Fufs, an 
Geld aber 839Ö4 Kai&ergulden aus- 
machten. 

RÖMERZINSZAHL. Sieh: Indktio. 

RÖMERZUG , war der bewaffnete Zug, 
welchen die geistlichen und weltlichen 
Vasallen des deutschen Reichs mit ih- 
ren, von ihnen dazu ebenfalls eufge- 
bothenen Lehenleuten auf ihre Kosten 
unternehmen mufsten , wann ein neu- 
gewählter deutscher König nach Rom 
aog, um sich daselbst von dem Pabsten 
zum Kaiser kiönen zu lassen. Auf 
den roncalischen Feldern (sieh : ron- 
calische Felder), wo der König gewöhn- 
lich einige Tage verweilte, wurden zu- 
erst die vornehmen Vasallen von dem 
Reichsherolden namentlich zur Wache 
hey dem König aufgerufen , und die- 
jenigen, bey welchen sich rechtlich 
zeigte, dafs sie, ohne eine gültige Ent- 
schuldigung, ihre Pflicht versäumt, und 
sich nicht gestellt hatten, ihrer Lehen 
verlnrstig erklärt. Nachdem (»eit der 
vom JL Ludwig von Beiern im J. 1338 
über die Unabhängigkeit zu Frankfurt 
erlassenen Charta magna) die pjibsi liehe 
Krönung nicht weiter als etwas wesent- 
lich Nothwendiges nachgesucht worden, 
und nach Kaiser Carl V. vollends un- 
terblieben ist: so wurden nachher, zur 
Steurung allgemeiner Reichs b ed ii rlnis- 
8P "(nach dem ehemaligen Anschlag des 
Römer*ugs>, die sogenannten Reichs- 
Matrikeln oder Beihilfen an Mannschaft 
oder Geld eingeführt. 

ROMVART, ROMFAHRT, Wallfahrt nach 
Rom. Mon. boic. vol. Ii. p. 235. 

RON, klein, dünn, schlank; er ist ein 
roner (schlanker, dünaleibiger) Mensch. 

RON* 
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RONCALISCHE FELDER, Roncalia, eine 
in der Lombardie an dem Po zwischen 
Piacenza und Cremona gelegne Ebne, 
wo die deutschen (zur Krönung nach 
Rom ziehenden) Könige nach der zu- 
rückgelegten beschwerlichen Gebirgs- 
reise, gewöhnlich sich auf einige Zeit 
nieder zu lassen pflegten , theils um 
auszuruhen, (daher dos Wort Ronca- 
lia von roen, rohen, ruhen abgeleitet 
werden will) , theils um die Rechte, 
welche sie auf Italien behaupteten, aus- 
zuüben; daher sie auf diesen Feldern 
von den Italienern sich huldigen liefsen, 
ihnen Geseze gaben, ihre Händel ent- 
schieden u. a. m. 

RÖSCHEN , ROM, ROMtRL, ROMCHEN, 
Ronchen , Vronl, \erondl, \eroni, 
Veronica. 

RORIC, idem ac Rudolph, Echhart II. 
p. 581» 

ROSENMONAT, heifst der Junius. 

ROSENSONNTAG, domiuica Rosae. do- 
minica Laetare, weil an diesem 1 ag die 
Päbste jene Rosen weihten, welche sie 
an hohe Personen versandten. 

ROSL, Rosette, Rosalia. 

ROSSARBEIT, eine schwere Arbeit. 

RÖSSER, (prov.), heifst bey den Mül- 
lern derjenige Knecht, der das Fuhr- 
werk , und die Rosse besorget. 

ROSSLAUF. Sieh: Stadium. 

ROTHSCHMIEDE, rotgiessir, hiefsen 
im 14. und 15. Jahrhund, die Kupfer- 
schmiede (von der röthlichen Farbe des 
Kupfers.) Die Rothschmiede waren übri- 
gens von den Messin gsvhla gern unter- 
schieden, welche leztere blofs mit dem 
Hammer schlugen. Murr s Journal der 
Kunstgesch. Th. 5. S. 117 . 118 ., wo 
Hr. Murr wieder zurücknimmt, was er 
im 2ten Theil seines Journals S. 63., 
it. sieh hier S. 64 . 65. gesagt batte. 

ROTHVYELSCH , (von ital. rotto, unzu- 
sammenhängend, halb und schlecht 
ausgedrückt), unverständig, halb so, 
halb anders, (prov.) „Er spricht ein 
Roth welsch“ , er drückt sieh unregel- 
mäßig, unförmlich aus. 

RÖTZL, ein, z. B. von Zwelschen zu- 
sammen gerührtes Mus. 



ROUPA, idem ac: Rothbeeren, Erdbee- 
ren. 

ROUWEN, RUOWEN, in den ruhigen Besiz 
sezen. „Erteilen wir — daz der — mit 
demselben Hoff geruowet sin sullent.“ 
D. i. sprechen wir, dafs der — mit dem- 
selben llof in ruhigen Besiz gesezt seyn 
soll. Mon. boic. vol. VI. p. 598. 

ROUZINSPURGETOR, rouzanpurgi- 

TOR, ROSSELINTHOR, RUC1NESTHOR, 
wurde zu Regensburg das gegen Westen 
liegende Thor; jezt Jakobithor genannt. 
M. boic. vol. XIII. p. 64. Runcinus, 
runcitus, roncinus, rossinus equus, 
heifst ein aufgerissenes, verschnittene* 
Rofs, ein Wallach. 

ROZBUB, auch Rozläffel, ein unver- 
ständiger , unverschämter junger Laffe. 
(prov. triv.) 

RUBART, Pfleger, Vormünder. Mon. 
boic. vol. XII. p. 403. it. XII. p. 475. 
et passim. „Wir Albrecht von Gots 
Gnaden Pfalzgraf bey Rein und Her- 
zog in Beim Rubart der Grafscheft 
zu Ilenegaw, ze Holland ze Seland 
und der Herrlichkeit zu Frysland“ etc. 
Specimen diplomat. baioar. apudOefele. 
Tom. 2. p. 192. 193. 

RÜBEZAHL, war ein, einst in den Ge- 
bürgen Böhmens, Schlesien und Mäh- 
ren berüchtigtes Gespenst, wovon bey 
Geyer in Spicileg, speidelbesoldiano 
sub voce Rübezahl vieles vorkömmL 

RUBRIK, RUBRUM , heifst die (ehemals 
gewöhnlich roth gedruckte) Ueberschrift 
oder der Titel einer Schrift. 

RÜDE, ein Jagdhund oder grofserSchaaf- 
hund. It. Rüde, reissende Thiere, als 
Wölfe etc. 

RUDEL, das. a) eine Heerde, Menge, 
z. B. ein Rudel Hirschen , Schweine. 
6) Ein Vogelherd, oder vielmehr die 
Nezslangen an dem Herde. 

RÜDEZINS, ein Zins, welcher von seinem 
ausgerodeten, und neugemachten Land 
(a novalibus) bezahlt werden mufste. 

RÜDISCH, rüderisch, rauch, hart, hol- 
pericht. 

RUEBIGES Leben, ruhiges Leben. 

RUECH, 
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RUECH, (prov.), ein äußerst roher, grob 
zulabrender Mensch. 

RUESCH, (prov.), ein Mensch, der aus 
Zerstreuung, und Eilfertigkeit alles nur 
halb thut. „Er ruescht bey allem, was 
er thut.“ 

RUESCHEN, heifst etwas mit einer un- 
besonnenen Eilfertigkeit thun, bey 
welcher gewöhnlich alles nur halb und 
obenhin gethan wird. 

RUFE, eine Kräze, eine abdorrende Blat- 
ter. 

RUFIANI , RUPHIANT, Kupier; in altern 
Stadtordnungen kommen oft Rupbiani 
et Lusores, Kupier und Spieler in Leith- 
lieussera (Wirtbsbäusern) vor, 

RÜGEN, auklagen; item richten. Rüg- 
gericht, jezt ein sogenanntes V erhör, 
ein Gericht, auf welchem diejenigen, 
welche wegen ungebührlicher Dinge 
angeklagt worden, untersucht und ge- 
straft worden sind. Blutrügen, Ver- 
hör wegen blutiger Händel. Die nie- 
derbaierischen Herzoge Otto und Ste- 
phan haben dem Kloster Niederalteich, 
oder vielmehr ihren Gerichtern Jser- 
houen und Vichtach im J. 1 2C)Q — 
„zo Genaden getan , das wir in vnd 
dem Gotshaus ewiglichen ab haben 
genommen — die Riegung, di sl von 
vnser Richter Gewonheit her habent 
gehabt, uudt haben auch in di Gena- 
den geton, das di Richter dreu ehaf- 
tigen taidinch sollen haben in den Jar, 
an den Stelen, da si den ze recht solln 
haben. Der aines sei bey dem Gras 
(im Frühling) vnd zwei bey dem Heue I 
(Heu, Grurnet, Herbstzeit), undt sol 
man da nil riegen, dann dreu dinch, 
den an den dodt geant, Notnunft, Tot- 
schlag, und Deufe — und swaz an dem 
Gewalt geet, das sol man auch rich- 
ten, vnd anders nicht. Ander Chlage 
und ander Sache sol der Aepte vnd des 
Gottshaus Leute richten.“ Mon. boic. 
vol. XV. p. 30. ad an. 12gg. Daher 
soll kommen Rügelandsäule, Rülands- 
saule, das Zeichen eines Gerichtplazes. 
Es herrschte einst in Baiern, wie in 
vielen andern deutschen Ländern, ein, 
vermuthlich aus den Sendgerichten Carls, 
des Grofseu, (sieh: Sendgericht), ab- 
geleitetes Rügegericht, welches darin 

be- 



bestand, dafs die Gemeinden jährlich 
versammelt, und dann jeglicheGemeinds- 
glieder eidlich angehalten wurden, an- 
zuzeigen , was sie von einem andern 
Wülsten. Diese In tpii Hitionsgerichte zo- 
gen, wie leicht zu erachten, unzählige 
Mißbräuche nach sich, und Kaiser 
Ludwig bat sie in seinem Rechtsbuch 
vom J. 1346 Art. XXL aufgehoben. 
„Es sind auch elichw taedingk an etli- 
cher statt in dem Gericht vor dem 
puch gewesen, daz allw Lävvt, die in 
dem Gericht gesezzen sind, mit ge- 
lerten ayden müslen sagen vnd svvern, 
was einer von dem andern gesehn, 
oder gehört hiet, daz an das Gericht 
gehört , die ruegung habn wir abge- 
nomen, wann davon grosser Vnwill 
(Mutwill) vnd Haz vnder den Lawten 
gewesen ist, und habnt auch grossen 
Schaden davon genomen, vvan si iär- 
licben mit den richtn abdingen neue- 
sten , das si des svveren überhüeben.“ 
Joan. Heumanni etc. opuscula, quibus 
varia Juris germ. etc. Argumenta ex- 
plicantur etc. p. 124. Dieses Verbot 
der Rüggerichte wiederholte Herzog 
Albert von Straubing- Holland, (Sohn 
Kaiser Ludwigs), in seiner Handveste 
(oder der Bestättigungsurkunde von 
Ottos erster Handveste) vom J. 1305: 
„Wir thun in auch die besondere Ge- 
nad, dafs wir meynen, vnd wollen, 
dafs alle Ruegung in vnsern Gerich- 
ten vberall in vnsern Lande zu Baiern 
fürbaß absey, vnd kain kraft nit hab, 
noch verhört, noch genommen werde 
in kain weiß bey unsern Hulden.“ 
Vid. Hund im Anfang des baier. Stamm- 
buchs. It. Heinrich Ertl prax. Aur. 
P. I. p. 63- 

RUIEN , (prov.) , a) reuen , poeniterc. 
„Es ruit mich weidla“; heißt: es reuet 
mich garsehr. 6)Dolere, betrübt seyn. 
„Der Sohn, der jüngst starb, ruite mich.“ 
D. i. schmerzte , betrübte mich sehr ; 
von ruien, dolere. 

RUMF.L, (prov.), bedeutet die Wissen- 
Schaft, wie man etwas behandeln müsse, 
um einen Vortheil daraus zu ziehen. 
Man sagt: „Er versteht den Rumei.“ 

RUMPELN, heißt, sich sehr heftig, und 
mit Geräusch nach einem Ort fnrt- 
stossen. Ein Rumpler, ein hastiger 
Mensch. 

RUM- 
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RUMSEN, (prov.) , heifst, »ich in einer 
Gesellschaft unruhig verhalten, muth- 
willig andere necken, poltern, und 
springen. 

RUN, RUNA, Mysterium ; eine gebeim- 
nifsvolle Sache; daher Runen, Runen- 
stäb, Rutislaba, worunter man gewisse 
Buchstaben, seltsame Charaktere, auch 
Figuren oder Puppen verstand, durch 
deren Anwendung, Besiz, und Hülfe 
die alten Deutschen sich einbildeteu, vie- 
les Böse von sich abwenden, oder an- 
dern ziifiigcn, auch überhaupt sich aller- 
hand Yortheile verschaffen zu können. 
Man bediente sich ihrer wider Krank- 
heiten, Verwundungen, Gefahren in 
Raufhandeln, im Spielen u. s. w. Da 
mit der Miltheilung solcher Schriften 
etwas zu verdienen war: so haben 

verschlagene Weiber ein ordentliches 
Gewerbe damit getrieben , gewisse 
Buchstaben , oder Schriften (Zoupor- 
giscrip, Zaubargiscrip , Zauberschrif- 
ten). oder hölzerne Stäbchen nach der 
Verschiedenheit der Sache, wider oder 
für welche sie dienen sollten, in ver- 
schiedene Figuren zu bringen , wohl 
auch künftige Dinge weifs zu sagen. 
Weil eine ungewöhnliche Kleidung bey 
dem grofsen Haufen allemal eine grofsc 
Meynung, und Ehrfurcht erweckt, so 
trugen sie weisse Kleider; daher 6ie 
weisse Frauen, Weifssagerinnen, und 
von ihrem Handwerk, der Verfertigung 
der Runen, Alrunen, oder Alraunen, 
Aüwmerinnen genannt wurden. Fal- 
kenstein nordgauische Alterthümer. 
T. I. pag. ISO. Die Buchstaben oder 
Stäbe, und Figuren, welche man von 
den Alraunen erhielt, befestigte man 
an einem Faden, und trug sie, unter 
dem Name Ainulete, bey sich. Man 
that diefs wohl auch mit dem Bildnifs 
einer berühmt gewordenen Alraune; ja 
es war fast allgemeine Gewohnheit, sich 
aus einer harten Baumwurzel, eine, etwa 
einen Schuh hohe, menschenähnliche 
Figur zu schnizen, durch welche ei- 
ne Alraune vorgestellt werden sollte, 
und selbe wider alle Unglücksfälle und 
für alle Glücksfälle in seinem Haus 
sorgfältig zu bewahren, ja dieselbe 
ordentlich zu pflegen. Keysler Ant. 
Septent. celt. p. 505. 507. Manchmal, 
aber seltener, schnizelte man sich auch 
männliche Figuren, und trug sie, als 
ein Amulet, am Hals. Fabricius Bib- 

lio- 



liographia antiquaria. Kircher Oedip. 
T. U. P. II. p. 459. Gori Thesaurus 
gemmarum astriferarum. Reichelt de 
Amuletis. Arpe de Naturae et artia 
operibus Talismanes et Amuleta dictis. 
Eckart de Reb. frauc. oriental. Tom. I. 
p. 418. 

RUNCATA terra, eine auf- oder umge- 
rissene Erde. Sieh: Kreut. „Proven- 
tus seu obvenciones decimarum Nova- 
lium, tarn runcatarum, quam in po- 
stemm runcandarum.“ Mon. boic. 
vol. XIII. p. 382. ad au. 1298. „deci- 
mas novales — runcatas et runcandas.“ 
M. boic. vol. XV. p. 5Ö2. ad an. »255. 

RUNCINUS eql'us. Sieh: Rounzinspur- 
getor. 

RUNDE, die, ist die aus Offizieren und 
Gemeinen zusammen gesezte Wache, 
welche nächtlicher Weile öfters alle um 
einen Ort ausgestellten Posten besucht, 
um zu erfahren, was vorgeht. 

RUNDIG, (prov.), geschwind, hurtig. 

RUNKUNKEL, rungdngl, (prov.), ei- 
ne alte hagere Frau, die noch immer 
mehr scheinen will, als sie ist, und die 
auf eine, ihrer Würde nachlbeilige Art, 
herumpoltert 

RUNNEN, RAUNEN, etwas still ins Ohr 
sagen. 

RUNST, idem ac ein Flufsbett 

RUPTUARIUS, oder Rotoarius, Rutu- 
riers, von Rotten, Turmis, in welche 
diejenigen Kriegsknechte , welche sich 
frey willig, um einen Lohn oder Sold 
anwerben liefsen, eingetheill, und wel- 
che, weil sie vornehmlich wegen der 
Beute und Plünderung dem Krieg nach- 
zogen, Teufelskinder, und Bluthunde 
genannt wurden. „Filii Belial,' de secta 
eorum, qui vocantur Rotte.“ Arnold 
Liibec. c. 26. Sieh: Lanzknechte. 

RUPUS. „Si quis Nemora reciderit si 
portat Escam et rupus (ul rubus.)“ 
Wenn einer ein fremdes Gehölz abhaut, 
welches efsbare Früchte trägt, wie z. B. 
die Brombeerstaude, Rubus, überhaupt 
eine Staude, welche efsbare Früchte trägt, 
als Brombeer-, Holbeer- und Himbeer- 
staude. Leg. Bajuuar. Tit XXII. Edit 
Mederer. 

RUS, 
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RUS, eine Feldwirthscha ft, enthält praedla 
und Villa«, und sowohl bey den praediis 
al* den villii befindet sich ein ager, Grund 
und Boden ; der ager aber enthält fun- 
dos, worunter man Aecker, Weinberge, 
Gärten, Weiden, Fischteiche, Wälder 
u. dergl. versteht; ein fundus, welcher 
zum Getreidbau bestimmt, und dazu 
hergerichtet ist, heifst Arvum, von ara- 
re, ager aratuä, necdum satus. 

RUSSIGER freitao. Sieh: Geschmalz- 
ner Samstag. 

RÜSTMEISTER. Sieh: Bogner. 

RUTELUS, RUTABULUM, genus Teil. 

RUTEN, reiten. 

RÜTLEICH, ritterlich. 

RUTSCHER ZINS , eine Bezahlung, oder 
ein Zins, welcher, wenn er zur fest- 
geseaten Zeit nicht bezahlt wurde, 
zweyfach und wohl noch vielfacher 
bezahlt werden muiste. 

RUWARD, RtJWAARD, Bewahrer, Wär- 
ter der Ruhe, Sicherheit, und persön- 
licher Unverlezlichkeit. Daher Ruward 
einen Statthalter, ferner einen Vormün- 
der bedeutete. »Wir Albert — pfal- 
lenzgraf bey Reyn, Herzog in Bayrn, 
vnd Ruward ze Henngau, ze Holland“ 
— M. b. vol. XV. p. 481. ad an. 13Ö0. 
it. ib. p. 482. 
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8 ; dieser Buchstab macht auf den Sie- 
geln stets den Anfang der Umschrift 
z. B. S. Hainrici, idest: Sigillum (auch 
Secretum ; Henrici, Civium, civitatis, 
etc. 

SAATMONEIT, das herbstliche Anbau- 
monat. oder der October. 

SACHSENSPIEGEL. Sieh : Spiegel. 

SACKMAN, Plünderung, »auch so macht 
man Sockman in der Kirchen.“ Oefete 
Tom. i. f. 2ÖO. »und macht Sackman 
in der Statt.“ Ebd. f. 264. und plün- 
dert die Stadt 

SACKMANN, sagmann, ein Dieb, Plün- 

dtjTcr, Rauher. 

SACK- 



SACRKICHTEN , eine Hinrichtung, (und 
gewöhnliche Strafe bey einer Ebebreche- 
rinn), wobey man die Person und mitihr 
einen Hund, einen Affen (oder Kaze), 
und einen Hahn in einen oben zuge- 
bundenen Sack steckte, und sie so in 
einen Flufs versenkte. 

SACRAMENTALIS, ein schwörender 
Zeug; Consacramentalis, ein mitschwö- 
render Zeug, oder ein Mithelfer, Testis 
de credulitate, Eidhdfer, Conpurgator, 
der eigentlich nicht schwor, dafs er 
etwas gesehen habe, dafs er bey einer 
That anwesend gewesen, sondern blois, 
dafs der Hauptschwörer ein Mann von 
Glaubwürdigkeit sohin dessen Eid nicht 
falsch sev. Dienten sie dem Kläger: 
so biefsen sie Sacramentales nomina- 
tii standen sie dem Beklagten bev, so 
hiefsen sie Advacati, electu Ihre An- 
zahl verhielt sich, wie die Wichtigkeit 
der Sache, Leges Baiunariorum Tit-L 
c. 111. pag. 4t, In Criminalfällen wur- 
den gewöhnlich sieben Consacramen - 
tales erfordert, um einen Ausspruch 
auf Leben oder Tod nach sich zu zie- 
hen f daher etwas besiebnen, überdeh- 
nen, Beziehung. »so sollen wir mit 
siben vbersait seyn.“ M. boic. vol. HL 
p. 2 12. ad an. 1362. Nach dem Eid, wel- 
chen einer der streitenden Theile nach 
dem Urtheil des Riohters geschworen hat- 
te, mufsten noch sechs rechtliche Zeugen 
nochschwören , dafs der erste Schwur 
rein gewesen. Der Hauptschwörer legte 
seine Hand auf die Reliquien eines Hei- 
ligen, die Eidhelfer legten ihre Hände 
auf die seinige. Ruprecht baier. Land- 
recht $. 41. 

SACRAMENTUM, ein Eidschwur. »Ut 
Sacramenta non cito fiant.“ D. i. damit 
die Eidschwiire nicht voreilig geschehen. 
Lex Baiuuar. Tit. IX. c. XVUI. 

SACZEHANT; also gleich; auf der Stelle. 

SAEMEN, Sammler. »Es soll kein Rich- 
ter um Futter bitten, noch sämen.“ 

SAEMER und Rotten, Sammer und Ro- 
ten. Gemeinschaftlich berumziehende 
(Alimosen) Sammler und Gesellschaf- 
ten. Von Bergmann beurkund. Gesch. 
Urk. N. C, p. 96. Sieh: Sagma. 

i B aKM - 
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SAJBMLEICH , sbmleich, a) »ammtüch, 
b) gleich, eben so. 

SAGA, ein Kleid der Weltleute, welches 
zu tragen den Geistlichen untersagt 
gewesen, und ihnen dafür der Gebrauch 
der sogenannten Casula gebothen war. 

SAGE NA , ein Segen, oder Fischreusen. 
Mon. boic. vol. V. p. IÜ5. 167. 

SAG1TTAR1I. Sieh: Bogner. 

SAGMA, 8AGMU8. »Sex Sagmi.“ Mon. 
hoic. vol. I. n. Lxvu. p. 41. Sagma, 
eine Saum. Sam ist ein grie- 
chisches Wort, von Satteo, (»stti»), 
beladen, abgeleitet Sagma, onus Ju- 
xnenti onerarii (Isidor L. 20. c. 16.) 
war ein Gemäfa Wein so viel, als 
ein Pferd in einem angehängten Korb 
tragen kann, und das ist weniger, als 
Amphora (ein Eyiner.) Die mittlern 
Zeiten haben aus Sagma , Sagmus, 
Summa, Soma, Sauma gemacht, 
woraus das deutsche Wort Saum ent- 
standen , dab noch üblich ist, wenn 
ein Pferd , das auf beydeu Seiten mit 
Körben, (ditelis), beladen iat, equus 
ditelaris, ditelarius, ein Saumrofs, 
Somrofa, eguus sumarius, soumarius, 
so, wie der Führer, ein Säumer, Sa- 
nier genannt wird. In den Schriften 
der mittlern Zeiten trifft man dieses 
Gemäfs mit dem Name Sauma, Sag- 
ma oft an. Auch Menschen, welche 
in Korben (ditelis) Lasten trugen, hies- 
sen Sammer, Sagmarii und Sagmare, 
hieb, ein Saumrobbeladen. »Sex sagmi,“ 
hieb also sechs Som oder Saum Wein, 
wovon ein Saumrob auf jeder Seite 
in einem Korb einen Saum oder Som 
tragen kann. 

SA GRAN, Sacristei, Sacristia, der Ort, 
wo die Sacra, omsmenta u. dergl. auf- 
bewahrt werden. Sagrär, der Sacri- 
stan, oder Besorger der au den Zier- 
den und Bedürfnissen einer Kirche ge- 
hörigen Dinge; jezt custos. 

SAGRÄR, custos, Kustrer, Sacristeyamt, 
Kustoderie. paltim. 

SA1CA, saiga, der zwölfte Theil eines 
Schillings. 

SAIKWOLDE, Sachwalter, Procurator. 

SAIT, 

I-, 



SAIT, sagt, von sagen, wie Laut, von 
liegen, »der sein wir ledig geseit.“ 
H. boic. vol. X. p. 488. ad an. 1817. 

SAITEN, sagten. „Saiten auf ir Aid.“ 
D. i. sagten (bekräftigten) mit einem 
Eid. Mon. boic. vol. Ul. p. 354. 

SAKRA ! Sieh : Sakrisch. 

SAKRISCH, sachisch, (prov.), bedeutet 
etwas ungewöhnlich Schnelles, Schar 
fes, Grobes, Heftiges, Gefahrvolles,* 
höchst Mühsames. „Er ist ein sakri- 
scher Kerl“, will sagen, er ist ein hef- 
tiger, sonderbar beschaffener Mensch, 
bey welchem men sich wohl vorselien 
mub. Dafs übrigens von rohen Leu- 
ten die Worte Sacra, Sacrament, als 
(vielmal verbotene) Fluch- und Ver- 
wünschungsformeln ausgesprochen wer- 
den, ist bekannt 

SAL, SAAL, 8ALK, HALL, HAXLB, HALDE, 
wird für gleichbedeutend gehalten, und 
bedeutet ein geräumiges , öffentliches, 
und gemeinschaftliches Behältnib, ei- 
nen Saal, oder Sal, ein Empfang- oder 
Besuchzimmer u. dgl.; templum, auls; 
daher Walhalla, (sieh: Valhalla); daher 
Waarenhalle, ein öffentliches, wohl 
bewahrtes Behältnib, in welchem Kauf- 
mannsgüter uuter obrigkeitliche Auf- 
sicht genommen , auch verkauft, oder 
urogelauscht werden. Weil die Sachen, 
welche auf eine solche Weise in Sctraz 
genommen, und sorgfältig gepflegt wer- 
den, und geborgen sind, so wird von Hai, 
auch das Wort Saide, Seide, welches 
eine Glückseligkeit! bedeutet, und Se- 
lig (beatus) abgezogen ; auch das Wort 
Hall (sonus) wird vom alten Halen, 
(erhalten), abgeleitet, weil die in die 
Luft fortgeatossene Stimme eingeschlot- 
sen , und erhalden (erhalten) wird ; 
daher auch Hellen, betrügen, verhei- 
len, verheimlichen. Heilig, betrüge- 
risch, vom Zurück- oder bey sich be- 
halten, in sich achUefsen; daher auch 
Sal, Selid, ein Haus, Seüdili, Casula, 
ein Häuschen; Salisuchen, Selisohan , 
Selisochan, ein Haus durchsuchen. 
„Qui resisterit Dornum suatn, quod 
selisohan dicit (ur.) D. i. wer sich 
demjenigen widersezt, der sein Haus 
durchsuchen will, was man Selisohan 
nennt. Lex. baiuuar. Tit XL c. V. 
Idem in leg. popul. Nivhing. c, VU. in 
Westenrieders Beiträgen B. t. p. 21. 
Saal, Hall, eia öffentliche* Hans, ein 
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Gerichthaus, ein Rathhaus, *. B. Weii- 
münsterhall, (Tribunal monasteriense), 
ein Gerichtshof, in welchem öffentli- 
che Angelegenheiten behandelt, Abga- 
ben entrichtet. Rechte und Verbindlich- 
keiten berichtiget werden; daher Sel- 
kriecht, Gerichtsdieuer , Biitel. (Sieh: 
Bütel.) Salbrief, ein Gerichtsbrief, an 
die Sal bringen, zu Gericht bringen; 
Saalbader , ein Gemeindsbad, es kann 
aber auch Saalbader von Seelbader ab- 
geleitet werden. (Sieh: Seelbad.) Da- 
her Saalbuch, (Urbarium, Liber Tra- 
ditionum, Libri censuales, Flurbuch, 
Erbbuch, Erbregister curiarum), ein 
Buch, welches die Einkünfte und Ob- 
liegenheiten eines Herrenhofes enthält, 
und anzeigt; daher ein Salland, un- 
mittelbares Herrngut, das der Herr 
durch einen Baumeister besizet , be- 
bauet, und geniefset; ein Hofbau, 
Terra salica. Terra doininicalis, ein 
zinsfreies, herrschaftliches Land; da- 
her Sal, Sala, Salung , Traditio, 
eine Uebergab von Selan , salian, 
Saelcn, tradere, übergeben; daher sa- 
licus, ein Bauer, der ein freyes Her- 
rengut erbrechtlich, doch gegen gewisse 
Bedingnisse, bey deren Nichterfüllung 
er entfernt werden konnte, erhalten 
hat. Daher Fluchtsal, eine flüchtige, 
betrügerische Uebergab, oder Hand- 
lung. „Vnd ist daz ein man gelten sol, 
vnd setzzet alles das er hat in eines 
andern mannes gewalt in sine hant dem 
er nihl gelten sol. dazz heizzet Flucht- 
sal. daz ist niht reht,“ (Jus provinc. 
caes. apud Senckenberg in corp. Jur. 
germ. Tom. II. n. 257.) Kleiderseiler, 
Kleiderverwahrer. Bierseller, ein be- 
rechtigter Bierschenk. Salzseller, ein 
Salzstöfsler , Salzhändler. Salzsellen, 
Salzverkaufungen, Salzhallen, Salz- 
niederlagen. Salman, von Saelen, 
Selen, aufsälen, übergeben, war der 
Traditor, der Dclegator, Bonorum, 
oder vielmehr der a domino directo 
delegatus ad extraditionem Boni, der 
Ausantworter, oder die dritte Hand, 
durch welche die Sal, oder Einant- 
wortung eines Guts an den Empfän- 
ger geschehen ist. So heißt z. B. in 
Mon. boic. vol. 1. p. 389- ad an. 1255: 
„per manum comilis de Wazzerburch, 
qui donalionis huius, de qua hic dici- 
nui, fuit executor, quod vulgariter 
Salman dicitur.“ „Hatoldns nobilis 
de Ferge delegator, id est, Salman pre- 
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dü.“ Mon. boic. vol. III. p. 299. IL: 
„renuntiavit juri auctoris seu confir- 
matoris, quod Salman vulgariter uun- 
cupatur.“ Mon. boic. vol. V. p. 31. 
Manchmal wurden unter den Salleuten 
auch die zu einem Sale- oder Herrn- 
hof gehörigen Unterlhanen verstanden. 
Wenn nämlich jemand sein Eigenthum 
verschenken wollte, so mußte er dazu 
vor allen die Einwilligung seiner An- 
verwandten erlangt haben, (M. boic. 
vol. I. p. 160. 1Ö2. 172. 184. 181. 188. 
190. 195. 226. et passim), und dann 
mußte er die Schankung durch eine 
Urkunde und Zeugen wohl versichern. 
Die Gewehr oder der ruhige Besiz wur- 
de zwar durch den ungestörten Besiz 
eines Guts oder Lehens von Jahr und 
Tag ersessen; alleiu dieser Besiz mußte 
durch zweeu Zeugen erprobt werden, 
und wenn eine gemachte Schankung 
vollends angestritten wurde, so mußte 
der Besizer ein und zwanzig Zeugen 
zum Beweis beybringen; allein wenn 
jemand ein Geschenk oder Lehen durch 
die Hand eines Salmanns erhalten hatte, 
so war die Aussage des Salmanns, daß 
der Inhaber das Gut oder Lehen be- 
reite Jahr und Tag, und wenn es ein 
Lehen für ein Seelgerätb war, Jahr und 
Tag und sechs Wochen besessen habe, 
zureichend, ln solcher Hinsicht sah sich 
jeder, der ein Eigen mit Sicherheit 
wegschenken wollte, nach erhaltener 
Einwilligung seiner Anverwandten um 
eine dritte Hand, oder um einen ehr- 
baren Mann um, welcher Vollstrecker 
des gemachten Geschenks, Uebergeber, 
Zeug und Beschirmer (advocatus) des- 
selben seyn mußte; daher es bey solchen 
Schenkungen heißt: „Tradidi per ma- 
num.“ Der Empfänger reichte dabey 
dem Einantworter, oder dem Salunn 
eine Münze, oder einen Salpfening 
zum Zeichen des ihm eingeanlworte- 
ten Gute. Mon. boic. vol. IV. p. 441. 
Diese Salmänner kommen in den 
Mon. boic. häufig vor, z. B. vol. I. 
p. 49. 171. 188. 389- Daher Hand- 
sal, eine Verbindung, welche man mit 
der gegebenen Hand bekräftigt. Bey- 
spiele, in welchen die Salmanni dele- 
gatores, Mediatores, Advocati et de- 
fensores, conservatores et executores, 
denique Fidejussores waren, sieh : Com- 
mentatio de Salmannis in Joh. Her- 
mann etc. opuscul. quibus Varia Jurit 
Germanic. etc. explicantur. Norim- 
bergae. 
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bergae. Sumpt. Job. Georg. Lochner 
M D. CC. XXXXVXI. p. 289- ; ferner 

A. J. Lipowsky historische Abhandlung 
vom sallmanischen Eigen. Akad. Abh. 

B. 10 . S. 285. Sal, wurde auch für 

unflätig, unsauber genommen. Sal- 
uiirth, Salburt , soll nach Hm. von 
Murr (Journal der Kunstgesch. Th. 5. 
S. 123.) so viel, als Panzerhemdma- 
cher oder Panzermacher angezeigt 
haben, und möchte daher einen Mann 
oder Wirth bedeutet haben, welcher 
die Rüstkammer, oder den Rüstsal mit 
der Waffenrüstung zu versehen hatte. 
Saltwanch, oder Twanchsal, Zwang- 
tal, ein Zwang, mit welchem der Sal- 
herr, oder Gutsherr seine armen Leute, 
oder Gruudholden nöthigte, gewisse 
Dienste, z. B. Schaarwerke zu ver- 
richten. „han ich ir die Genade auch 
getan, daz ich si von demselben Goute 
dehainerslate Dienster, daz Twanchsal 
heizzet, amnoulen und noten (nöthigen) 
noch bitten soll.“ Mon. boic. vol. X. 
p. 63. Sulland, Terra palustris, ver- 
sauertes Land. Salica, ein Raufeld, 
rauhes Feld, durus tractus, salebrosa 
et aspera terra. Salica lex, das Ge- 
sez der an der Sale angesiedeltcn Fran- 
ken. .; .... 

SALBADER, war in alten Zeiten der 
policeyliche Mann, dessen Verrichtung 
war, in einem Gemeindehaus (Saal, 
Sal) ein Bad zu halten. (Sieh: Seel- 
bäder.) Da sich in neuern Zeiten die 
Bader weniger mit dem Bad, als viel- 
mehr mit chirurgischen Gegenständen, 
als mit Aderlässen, Schröpfen, Wund- 
aachen etc. abgaben, und da sie, als 
nicht selten unerfahme Leute, sehr 
ungeschickt sich benahmen, und ihren 
Patienten oft sehr nachtheilig wurden : 
so fieng das Wort Salbader an , die 
Bedeutung eines sogenannten Quack- 
salbers, oder eines unwissenden, aber 
viel plaudernden Pfuschers su erhal- 
ten. 

SÄLDE, Glück, Wohlseyn. 

8ÄLDEN, SXLDE. Salus, Heil. „Wan 
vns vnd aller der Werlie nicht mer 
ewichleich ze Salden vnd za trost be- 
leibt.“ passim. 

SALDO, (salvo), Rest, oder noch zurück- 
haftender Bestand dessen, was nach 

einer 
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einer abgelegten Rechnung noch übrig 
bleibt 

SALER, hlefs ein Wafienschmid; ein 
Beckeihaubenmacher; auch selbst die 
Beckeihaube. 

SALI, Sailel, rosali, Rosalia. 

SALICA TERRA , ein Land , dafs unmit- 
telbar zum herrschaftlichen Hofbau ge- 
hörte, und daher SallancL, Terra domi- 
nicalis, genannt wurde, welches, weil et 
die Herrschaft selbst genofs, mit kei- 
nem Zins belegt, und welches übrigens 
von einem sogenannten Baumeister ver- 
waltet, oder auch von einem Pachter, 
den man mit jedem Jahre, oder nach 
mehrern Jahren, oder wie mans sonst 
beyderseite dingte, entfernen konnte. 
Terra salica wurde von Salicetum, 
auch ein Rauhland, Raufeld, ein un- 
ebenes, mit Buschwerk beseztes Land 
genannt ' 

S ALICES. Sieh : Soll. 

SÄLIG, selig, glücklich, beglückt, be- 
lebt, voll Wonne, frey, ledig gesagt. 
„Heinrich der Kamerberger — werden 
tätig (frey, quittirt, mit der Schuld 
nicht weiter haftend) gesprochen. 
München am Freytag vor den Obristea 
1414.“ Oefele Tom. II. p. 304. und 
ib. pag. 307. „Cliunrat von Stain zu 
Klingenstain speicht Eberharden von 
Hansen Sälig (quittirt.) Suntag vor 
Saud Pauls Bekerung 1427.“ 

SALM, SALBE, (prov.), a) eine Gesell- 
schalt niedriger. Schlecht gekleideter 
und schlecht gearteter Menschen ; wel- 
che man auch Crcli und Pleti nennt; 
Gesindl. 6) Ein Durcheinander, z. B. 
eine unrichtig zusammen geschüttete 
Brühe, c) Etwas in eine grofse Un- 
ordnung oder Unrichtigkeit Gebrachtes ; 
z. B. „das wird eine abscheuliche Salm 
geben.“ d) Ein leeres Gewäsch , ein 
weitläufiger ungeschickter Vortrag. 

SALMANISCHES EIGEN, wurde vorzugs- 
weise vor einem andern Eigen darin 
unterschieden, dafs, wenn der Besiz von 
einem nicht salmanischen Eigen oder 
Gut, das ist, von einem Gut, welches 
nicht durch die Hand eines Salmans 
dem Besizer ausgeantwortet worden, 
angestritten wurde, derselbe durch Brief 
und Siegel und viele Zeugen erwiesen 
werden 
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werden mußte; da entgegen dazu, daß 
ein, vermittels der Salung eines Sal- 
man'ns, in Besiz gekommenes Gut, 
durch den bloßen unbestrittenen Be- 
siz von Jahr und Tag nicht mehr in 
eine rechtliche Ansprach genommen, 
das Ut, rechtlich nicht mehr angespro- 
chen werden konnte. Und wie, vom 
Ant. Joh. Lipowsky in seiner, (im 10. 
Band der ultcrn akad. Ahh.) gedruck- 
ten Abhandlung vom sallmanischen 
Eigen, umständlich erörtert worden ist, 
so bestand der Hauptuuterscliied dar- 
in, daß beym salmanischen Eigen 
die Aussage des Salmans, dafs der In- 
haber ein Gut Jahr und Tag besessen 
habe , hinreichend war. Bey einem 
Scelgeräthc waren, nebst dem Zeug- 
nifs des Saimanns, Jahr und Tag, und 
sechs Wochen erforderlich. Bey einem 
andern Lehen mußte das Inhabeu von 
Jahr und Tag mit zweyen Gezeugen 
dargethan werden; und zum Erweis 
des freyen Eigens waren vollends ein 
und zwanzig Zeugen nothwendig. 
Seile 298. §. 12. Eine Commenlatio 
de Salmannis findet sich auch in Joh. 
Hevmanni etc. opusculi9, quibus varia 
jvris germnn. etc. argumente explican- 
tur. Norimb. J1DCCXXXXVU. p. 28y. 

SALMANN. Sieh : Sal 

SALUNG, die Salung geben. Mon. boic. 
vol. 111. p. 357. Sieh: SaU 

SALUTATORIUM, war in den Klöstern 
ein besonderes , zur Begrüßung , das 
ist, zum Empfang der Fremden be- 
stimmtes, Zimmer. 

SALWIRTHE. Sieh: Sah 

SAM, weil, indem, als, oben so viel, 
als gleichwie, so wie. 

SAMER , Saumrofs ; Sagt, >. 

SAMISCIICERBER. Sieb» Trher. 

SAMMENDE HAND, gemeinsame Inve- 
stitur. Besamen, pesamen, sich samen, 
sicti sammeln. Samen, (das a hoch 
ausgesprochen), saumen. „und samten 
sy nit lang und sameten sich mit gros- 
ser macht“, d. i. und säumten nicht lang, 
und sammelten sich etc. Oefcte Tom, 1. 
f. 264. 

SAMSTAG, soll aus dem Wort Sabbath 
zusammen gezogen seyn. 

SAM- 



SAMTAG, SAMSTAG, SAMGTAG, dies 
Sabbati, der Tag vor dem Sonntag, 
an welchen einst die Gläubigen sich 
zu versammen (versammeln) pflegten, 
um sich auf den Sonntag vorzuberei- 
ten. 

SAMTLEIIEN, ein Lehen, das einer gan- 
zen Familie verliehen worden ist. Sieh: 
Lehen. 

SAMTW ANDER, samt -ander, sammt 
einem andern, mit noch einem andern 
z. B. reisen; auch mitsamm. (prov.) 

SAMUNG , SAMMLUNG , (Samanunga, 
Samnad, Sampning), von sammeln, 
eine Versammlung oder Gemeinschaft; 
Samung, Samball, Sämenung , eine 
Klostergemciude. Sam, Gesäme, ge - 
siimenotcr, gesammt, gemeinschaftlich. 
Saman, sammt, simul, unacum, vom 
Wurzelwort Samna, Samen, zusam- 
men rufen, sammebi; zusammen geben, 
oder verehelichen. „Swcnn zwai ge- 
mecheit elichcn gesaumet werden.“ 
L). i. wenn zwey Gemahle ehlich zusamm 
gegeben werden. K. Ludw. Rechtb. 
bey von Bergmann. S. 134. 

SANC, Gesang, canticum. Sangari, ein 
Sänger. 

SANCTIMONIALIS, Virgo deo dicata, 
eine Gott geweihte Jungfrau oder Klo- 
sterfrau. Dieser Jungfrauen, oder (an- 
fangs durchaus adelichen Münster- oder 
Klosterfräulein) geschieht schon in den 
altbaierischen Gesezen eine Meldung: 
Si quis Sanclimonialem , id est, deo 
dicatam de Monastcrio traxerit etc. 
tit. I. cap. 12. 

SAPHEI, SOFHEI , Savoyen. 

SAPO, (in capit. Caroli M. de villis), 
Säpe , Saase , Seife. 

SARABATAE , sibi viventes. 

SARAS, SARES, ein Säbel; auch ein so- 
genannter breiter Haudegen, (prov.) 

SARCILIS , ein dünnes wollenes Tuch. 
Sarge, Sarche. Breviar. Caroli M. 
apud Eckhart. Rer. fran. T. II. p. 90». 
not. u. it. ib. p. 906. not. f. 

SARES, ein breiter Heudegen. 

SARTAGO , inis, eine Pfanne. „Salinae 
et Sartagines.“ Salzquellen, Salzwerke, 
und Salzpfannen. 

SATT, 
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SATT, genugsam, hinlänglich. „Er hat 
einen satten Bericht geben“ , d. i. er 
hat einen, der Sache hinlänglichen 
Bericht gegeben. 

SATTELFREYE GÜTER , unmittelbare 
Heichsgüter, welche gewisse Freyhei- 
ten, und Befreyungen von den Bürden 
anderer Hüfe, dabey aber die Oblie- 
genheit hatten, bey Reichskriegen, ein 
mit Sattel und Zeug ausgerüstetes 
Pferd zu stellen. 

SATTELHÖFE. Sieh: Sedelhöfe. 

SATUM vas est tale, sicut modiua. Mon. 
boic. vol. Yll. p. STl. 

SATZUNG, eine Einsezung, Pfand, pig- 
nus, Hypotheca. „so sol man der 
Frauen den Zehenten wider lassen, 
oder mit ir Minnen haben, über den 
Zehenten daz Hartkirchen , wan er 
Satzung was.“ Mon. boic. vol. V. 
p. 425. ad an. 1333. — „die May- 
stevvr vnd Herbststevvr — die wir ze 
Satzung gehabt haben.“ Mon. boic. 
vol. XI. p. 92. ad am 1352. It. Sa- 
tzung, eine Festsezung, ein Gesez; 
Satzung , eine Vermächtnifs. 

. 

SAUSACK. Sieh : Schwartenmagen. 

SÄZE, idem ac Sazungcn, Geseze, le- 
ge*. It. Sez, Säzz, sedes, Sitze, Se- 
del, Seze, Size. 

SAZHAND , SAZEHAND, sogleich, auf 
der Stelle. 

SAZL, Scrvati, Vazi, Servatius. 

SAZUNG, idem ac Schatzung. Sieh: 
Schatzung. 

SCALPRUS, SCALPRUM, wird in cap. Ca- 
roli M. de villis. c. 42. für ein Messer, 
womit man in der Landwirthschaft 
Gesod (Hevel, Heckerling) schneidet, 
gehalten. Reis. 

SCANDALUM, bedeutet gewöhnlich Zank 
und Hader, einen Auflauf; auch ein 
Aergernils. „Si quis in exercitu — 
Scandalum excitaverit.“ D. i. wenn einer 
unter dem Kriegsbeer — zu einem 
Zank (Geräuf) Anlafs giebt etc. Lex 
Baiuuar. Tit. II. c. IV. „Si quis in 
curte ducis Scaudalum commiserit, ut 
ubi pugna fiat.“ D. i. wenn einer am Hof 

des 



des Herzogs einen Hader erwecket, so, 
dafs darüber ein Geräuf entstehet etc. 
Ebd. c. X. 

SCARA , eine auf einem Hof, mithin auf 
dessen Bebauer haftende Dienstbarkeit, 
oder persönliche Arbeit. „Scaram fa- 
cit.“ Brev. Caroli M. apud Eckart 
rer. franc. Tom. U. pag. 905. Sieh: 
Scharwerk. 

SCHAARWACHE. Sieh: Skart. 

SCÄt.BER , Vorfleck für Hausknechte, 
Handwerker. (prov.) 

SCHABERNACK , ein loser Streich ; ein 
böser Querstrich wider die Unterneh- 
mung eines andern. „Er hat ihm ei- 
nen Schabernack gespielt.“ 

SCHÄBIG, (von schaben, krazen.) „Das 
ist ein schäbiger Kerl“, heifst, das ist 
ein Mensch , hinter welchem nicht viel 
steckt, ein miserabler, hergelaufener 
(aus der Fremde gekommener) Kerl, 
(prov.) 

SCHACH, der König, der vornehmste 
Stein im Spiel; Schach bieten, heifst, 
den Spielstein König allein und eigens 
verfolgen. 

SCILYCHER, ein bösartiger Mensch ; ein 
Mörder. 

SCHACHERN, heifst, einen wucherischen 
Kleinhandel mit Dingen aller Art, nach 
der Gewohnheit einiger Juden, treiben; 
daher Schacherer , ein wuchernder 
Händler. 

SCHACHMANN, ein Raubmann, ein 
Räuber, ein Niedermacher, Nieder- 
werfer. 

SCHACHMATT, heifst, mit seinen Scha- 
chen, Spielsteinen, sich der Spielsteine 
des Gegners durchaus nicht mehr er- 
wehren können, gänzlich geschlagen 
seyn. 

SCHACHPRANT. (Mon. boic. vol. XI. 
p. 49.) Mordprant, von Schach, Mord, 
Raubmord, Raub; schachen, rauben. 

SCHACHZABEL, schoffzabl, schach- 
zogel, Schachtzagei, Schafzabel, aba- 
cus, ludo latrunculorum inserviens. 
M b. vol. VII. p. 502. Ein Schach- 
bret; a) von Zabel, Zage], Ende einer 
Figur, oder Stein; oder (nach andern) 

von 



Digitized by Google 




493 



SC II AD. 



1 , '*4 



SCHALK. 



494 



von Zabe], Tabel, Tavel, Tabula, eine 
flache Tafel, Bret, und b) Scachus, 
Scacuni , Scbaciium , eine Schachfigur, 
Schachstein. Geschachtet, Geschachc- 
zabeit, gewürfelt, tesselatum. Sieh: 
ffurfzabcl. 

SCHAD, Schatten, „so weytcn der Scbad 
wcrdt (vnd) davon geet.“ Mon. boic. 
vol. XIII. p. 357. an. 1140. D.i. so weit 
der Schatten (des Klosters) wird (oder 
reichet, sich erstreckt) und von dem 
Kloster oder der Klostermauer fortgeht, 
sich fortzieht. 

SCHÄDLICHER mann, (idem ac über- 
saiter Manu), ein treuloser, meineidi- 
ger, verderblicher Mensch, welchen die 
Gerichte verfolgten, und vertilgten, „in 
welcher mass das war — das ich der 
Artikel indert ayn uberfiir mit red oder 
mit wereben oder ymant von meinen 
wegen des ich mit rechter worhait über- 
weiset würde — so schol sich alles mein 
gut meiner Hausfrauen vnd chind vnd 
erben vcruallen haben in meins genä- 
digen herrn Gevvalt hertzog Hannsen 
vnd seiner amptlävvt devv nuigen sich 
des vvol vnderwiuden vnd scholt auch 
hinz mir geriebt werden als hintz einem 
tchedlcichcn mann der den Tod wol 
verdient hat vnd schol daran niclitz 
genicssen weder Frides noch gelaitz 
Fansteten, noch Pannmarkcht Hofina- 
rich noch Freyung hem pet noch Frawn 
pet, man schol an alles recht hintz mir 
richten als hintz einem mann der über- 
sagt ist.“ Mon. boic. vol. XI. p. 314. 
ad an. 1399. Sieh: Vebersait. 

SCHAFF A, sciiAPHA, Schöffel, einMaafs, 
z. B. des Getreide. 

SCHAFFDONNERSTAG, der Donners- 
tag nach dem Aschermittwoch. 

SCHAFFNER, SCHAFFER, der Mann, wel- 
cher in einer Wirthschaft anschaffet, 
oder befiehlt, was geschehen soll, und 
regiert; der Baumeister; Hofmeister. 

SCHALK, SKALK, ein Knecht, Diener; 
daher Seneschalk, Sinesschalk, das ist, 
Schalk, oder Diener des Sens, (das eine 
Versammlung mehrerer Menschen be- 
deutet) , Sinds , Gesinds. Seneschalk 
oder Seneschall (von Sen, Sine, Sune, 
eine Versammlung mehrerer Menschen, 
einer Familie) , bedeutete erst den Auf- 
seher über das Hofgcsind, und nachher 

(am 



(am fränkischen Hof unter den Nach- 
folgern Chlodwigs) den Major domus, 
das ist den königlichen Oberbofmeister, 
der sich nicht mehr mit der Aufsicht 
über die Hofdiener begnügte, sondern 
der Oberaufsicht über die königlichen 
Kronbedientan sich anmafste, und zu* 
lezt sogar nach der Krone strebte. 
Mareschalk, Marschalk, Marschall, 
Aufseher über die Mähren, oder Pferde; 
jezt Oberststallmeister. Dageschalk, 
ein Taglöhncr; Wittiscalis (von kf'ltti, 
strafen), Knechte, welche die angefal- 
lene Strafen betreiben mofsten; Hilti- 
sccilci, (von Hilti, Huld, Gnad), be- 
gnadigte Knechte. Sieh: Barschalk. 

SCHALK, SCHALKEL, ist in Baiern bey 
den Weibsleuten auf dem Land ein 
Oberkleid, das von dem Halse bis auf 
die Mitte reicht; auch bey den Manns- 
leuten heifst das Camisol (chcmiseUc) 
in einigen Gegenden ein Schalk. 

SCHALK , ein hinterlistiger Mensch, den 
nicht viel zu trauen ist; daher Schal- 
ken, schalkhaft, betrügerisch aeyn. 

SCHALKSNARR , war ein niedriger 
Mensch , der mit belustigenden Einfäl- 
len uud Spasereyen zu ergözen wufste. 
Solche Spasmacher reisten im Mittel- 
alter zu grofsen Schaaren auf den Bur- 
gen der Altadelichen herum, und ver- 
dienten sich damit, dafs sie diesen (im 
Mangel von grofsen Städten und andern 
Ursachen) vereinzelt lebenden Herren 
Neuigkeiten mitbraebten, sie mit ihren 
Scherzen, (auch mit Gesängen zu der 
Leyer) ergözten, und die Gesellschaft 
belebten, ihren guten Unterhalt Viele, 
welche aufserordentlich gefielen, wur- 
den als Schalksnarren, nämlich als 
Narren, die einem Herren dienten, auf- 
genommen. Beynahe alle Fürsten in 
Europa hielten sich einen, oft mehrere 
solcher Spasmacher, die hier Hofnar- 
ren hiefsen, und das Stichbla t, und das 
Salz bey den Tafeln ihrer Herren wa- 
ren, wo sie, als Narren, eine beson- 
dere Freyheit mit allem, was ihnen in 
ihren Schnabel kam, heraus zu plazen, 
hatten, und auf die anwesenden Gäste 
oft derbe Ausfälle machten, welche man, 
wenn sie Wiz und Salz hatten, mit 
einem schallenden Gelächter aufnahm, 
und, (wenn inan es verstand), sie mit 
gleicher Münze erwiederte, so, dafs die 
Mahlzeiten der Fürsten, von welchen 
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alles Ceremoaiöse weit entfernt war, 
ein Mittel wurde, verstimmte Gemü- 
tber zu erheitern, und Sorgen verges- 
sen zu machen. Oie Schalksnärrinnen, 
welche an Höfen ebenfalls angestellt 
wurden, scheinen, weniger glücklich 
gewesen zu seyn. In den leztern Zeiten 
wurden zu Schalksnarren auch Zwergen 
gebraucht. 

SCHALLE. Sieh : Schelle. 

SCHALLOTTE. Sieh : Lauch. 

SCHALTER, ein hier seit Kurzem gehör- 
tes Wort, das einen hölzernen oder 
eisernen Vorschub bedeutet, welcher 
vor einer in einer Mauer gemachten 
Oeifnung angebracht ist; ein Tbürlcin, 
durch welches man z. B. von der Kü- 
che unmittelbar nach dem Gastzimmer 
die Speisen reichen kann. Schalter, 
einschalten, ist so viel, als einsefaieben, 
z. B. das Schaltjahr ist jedes vierte 
Jahr, in welchem nach dem 28. Hor- 
nung ein Tag ein geschaltet oder ein- 
gereihet wird. Schalten bedeutet auch 
so viel , als handeln , arbeiten ; daher 
das Schalten und Walten. „Man mufs 
ihn schalten, und walten lasten.“ 

SCHÄML1CIIE , schändliche. 

SCHANDEN, Ausschanden, (prov), ei- 
nen heftig tadeln, bittere Vorwürfe ma- 
chen; it. etwas entheiligen, miishandein. 

SCHAPPEL, ein Kranz, ein Rosenkranz. 

SCHAFRAWN, schapran- oder on, von 
Schapper oder Schepper , ein wollenes 
Fell, eine Decke von grobem wollenen 
Tuch. Der Ausdruck Schapran, Schap- 
praun kommt im XVIIL vol. Mon. boic. 
wo zu München damals anwesende Mi- 
noriten, als Pfleger des Kloster Angers 
auftreUen, sehr oft vor; als z. B. ad 
an. 1342. p. 1Ö2. wo gesagt wird, dafs, 
wenn der ausbedungene Zins zur ge- 
hörigen Zeit nicht bezahlt werden 
sollte, kömmt vor: „sw er des Kloster 
meister ist, vnd besorger ist, der ist 
darzu gebunden daz er ez (das Zios- 
gelrl ) der aptessine gebe in daz cblo- 
ster swenner er daz vberget lennger den 
vierzeben Tage, nach iedwederm Zil, 
so ist er darzu gebrnden daz er ge an 
schapran vnz er ez geben hat.“ Fer- 
ner ad an. 1340. pag. 150. heifst es, 
dais in dem Foll, da den Personen, 
welche von der AbUssinn ein Gut auf 
Leibgcding erhallen haben, von ihr, 
oder des Gottshauses Leuten irgend eine 
Kran- 



Kränkung widerfahren sollte, „ob wir 
ins dann nicht wenden, in aym mou'äd, 
nach ir klag, swer dann vnser Obrister 
maister, oder pbfleger ist, der vnsera 
orden trägt, der soll dann, an Scbap- 
praun dez Ordens gän, als lang, biz daz 
wir in den presten, der in dann anligt, 
auzzpringen vnd wenden.“ Dieser Mi- 
noriten und Franciscaner Caparon be- 
stand bey den Novizen in einem Stück 
Tuches, das vor der Brust, und «m 
Rücken von dem untern Theil der Ka- 
puze bis auf die Gürtel binabhieng. 
Bey den Professen war der Caparon 
der untere Theil der Kapuze selbst, 
der ober der Brust, wie ein liegender 
Kragen, zwey bis drey Zoll breit über 
die Schultern hinreichte, und über dem 
Rücken sich in einem Zipfel zusammen 
spizte. Wenn ein Noviz ohne Capron, 
als dem Zeichen eines Novizen, gehen 
durfte, so war diefs für eine sonder- 
bare Freyheit angesehen , welche etwa 
einem Einzelnen in Rücksicht seiner vor- 
nehmen Abkunft, oder seines hohen vori- 
gen Standes ertheilt wurde. Den Pro- 
fessen wurde der Caparon, als der mit 
der Kapuze ein Ganzes ausmachte, nie- 
mals abgenommen, als in dem Falle, da 
einer schwer gebüfst, oder zur Busse 
eingesperrt wurde, da er dann nebst 
der Gürtel auch die Kapuze ablegen 
mufste. Auch war es eine Busse, wenn 
ein Profefs den Capron nach dem Zu- 
schnitt eines Novizen tragen mufste. 

SCHARBRUN, (cisterna), ein Wasser- 
fang; auch von einigen eine Dach- 
schare, ein vom Dach in ein Behält- 
nifs sich sammelndes Wasser. 

SCHARES , (das a hoch gesprochen), 
Krazfüsse, Höflichkeitsgrimassen, vom 
scharren, oder mit dem Fufse krazen. 
It. Schares oder Sares, ein Säbel, (prov.) 

SCHARFES ORT, ein schneidendes Mes- 
ser. „FliessentWunden, die mit scharf- 
fen Orte geschehen.“ Mon. boic. vol. 
VIII. p. 326. 

SCHARLACH, diefs Wort wird für ein 
ursprünglich deutsches Wort gehalten, 
und vom skär, scirn, schire, helle, 
glänzend, dann vom Lach, Lack, La- 
cken, helle gefärbtes Lacken, oder 
Tuch abgeleitet 

SCIIARMÜZEL, ein Müzel, Gemözel, oder 
Gemczel von einigen Haufen Soldaten. 

SCHARRER, wurden die Becher , oder 
Bechler genannt 
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SCHARWERK, Scarn , Sware, Tt’erch- 
stund, (dieses Wort mag nun von scha- 
ren, mit Anstrengung arbeiten, oder 
von Schaarwerk, ein Werk, oder eine 
Arbeit, welche von einer Schaar von 
Menschen, von einer Gemeinde, ver- 
richtet wird , abgeloitet werden) , be- 
deutet jederzeit einen Frohndienst, 
eine Arbeit, mit welcher man seinen 
Herrn zu fröhnen, oder zu dienen ver- 

f iflichtet ist. Die schon unter den Agi- 
olfingern übliche Skara - Mez, (Skara, 
Arbeit, Mez- gemessene, zugemessene 
Arbeit), war gewifs höchst beschwer- 
lich, (Lex. Bajuv. T. 1. c. 13.), wurde 
aber, nach der Verschiedenheit der Zei- 
ten, der Ortschaften, und der Herren 
gar oft verändert, da es im Anfang der 
eben citirten Stelle T. I. c. 13. heilst: 
„De colonis vel servis eclcsiac, qua- 
liter serviaut“ etc., und da die Coloni, 
oder Bauleute, als solche, keine leib- 
eigne Knechte, Mancipia, Servi oder 
Sklaven waren, (quicumque liberum 
Ecclesie , quem colonum vocant etc. 
Leg. alaman. T. IX.) , sondern da sie 
freye Gutspachter waren : so scheint es, 
daß die Grundherren bey der Besezung 
ihrer Gründe diese ihre Gründe und 
Güter überhaupt ebenfalls mit der 
Leibeigenschaft belegt, nämlich, daß sie 
auf diese ihre Gründe und Güter eben 
dieselben Bürden, mit welchen ihre 
Sklaven oder Leibeignen, gebunden wa- 
ren, gelegt, und dafs sie sie von dem, 
wenn gleich seiner Person nach freyen, 
Pächter gefordert haben. Diese Bür- 
den oder Frohnen wurden theils durch 
Verträge bestimmt, worin sie bestehen 
sollten, und diese vertragsmäßige Froh- 
nen hiefsen die gemefsnen, theils blie- 
ben sie unbestimmt, oder ungemessen, 
was vielleicht manchmal, wiewohl nur 
selten , bey uralten Sklaven der Fall 
gewesen scyn mochte; in neuern Zei- 
ten entgegen, in welchen, ungeachtet 
die Sklaverey längst verschwunden war, 
ungleich ungenügsamere Herren zum 
Vorschein kamen, der Fall gar oft wie- 
der geworden ist. Neben dem grund- 
herrlichen , bedungenen Scharwerk, 
oder Frohndienst gab es von jeher ein 
anderes, durch keinen Vertrag, sondern 
schon selbst durch die Geseze entsprun- 
genes Scharwerk, das Landesfürstliche 
nämlich, welches in Nothfällen, und zur 
Steurung allgemeiner Vaterlandsbedürf- 
nisse jeder UuterUian zu leisten hatte, 

und 



und zumTheile noch hat. Die freyenBau- 
ern, das ist, diejenigen Bauern, welche 
ein ihnen durchaus frey angehöriges, 
und unter niemands, als allein unter der 
Landesfürstlichen Oberherrlichkeit ge- 
standenes Grundeigenlhum besassen und 
bebauten , kannten auch lange keinen 
andern Frohndienst, als den allgemeinen 
Landesherrlichen ; allein als mit den 
Zeiten verschiedene ganz neue Verhält- 
nisse eiutraten , kamen auch verschie- 
dene neue Zumuthungen, Forderungen, 
Bürden und Frohnen zum Vorschein. 
Schon im eilften Jahrhundert fiengen 
die Gaurichter, oder Grafen an, die 
ihnen ursprünglich von den Kaisern 
bloß auf Leib erliehene Gerichtsbar- 
keit über die freyen Bauern ihres Di- 
strikts oder Gaues als erbliche, auf 
ihren Stammgütern haftende Rechte zu 
behaupten, und unter diesem Titel 
Frohnen zu fordern. Auch wurden viele 
tausend freye Bauern durch die Ar- 
muth gezwungen, ihre Höfe zu ver- 
kaufen , und sich dann die Bcntizung 
solcher verkauften Höfe wieder auf 
Leibrecht, oder gar als Freystift er- 
theilen zu lassen , in welchem abhän- 
gigeu Zustand sie nicht umhin konn- 
ten, ihren Grundherren alle, auch sehr 
harte, Frohnen zu bewilligen. Viele tau- 
send Bauern eudlich wußten sich, wäh- 
rend des (viele Jahrhunderte unbändig 
zufahrenden) Faustrechts nicht anders 
mehr zu helfen , als daß sie sich um 
Schuz- oder Vogtherrn umsahen, und 
diesem, als solchen, verschiedene Rechte 
über sich zugestanden, was auch der- 
selbe Fall mit denjenigen Bauern war, 
welche ihre Höfe auf einige Zeit ver- 
pfändeten. Als die mächtigeu Geschlech- 
ter der Gaugrafen (größtentheils zwi- 
schen den 12 — 14 Jahrhundert) aus- 
starben, unterließen die nachgefolgten 
neuen Grundherren nicht, die Gnade 
der (oft Geld oder Hilfe bedürftigen) 
Landesfürsten in Anspruch zu nehmen, 
und sich zu Gerichtsherren, gewöhn- 
lich der niedern Gerichte , erklären, 
das ist, sogenannte Hofmarksgerichte 
ertheilen zu lassen; wobey dann ell- 
mählig auf verschiedenen Wegen ver- 
scliiedeneFrohneneingeschlichen.welche 
durch die wiederhollte Forderung bis zur 
Verjährung befestigt worden, und zulest 
durch das Herkommen zu einer Rechts- 
kraft erwachsen sind. Die den Grund- 
untertiunen aufgelegten sehr häufigen 
Schar- 
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Scharwerke, oder Frohndienste bestan- 
den , unter andern , im Bothengehen, 
auch Reiten auf gewisse Meilen, im 
Umatkern, Getreidschneiden, das ge- 
schnittene in den Stadel fuhren, dann 
dreschen, auf Anschaltung auch in die 
Schrane fuhren, Uolz hauen, hacken, 
und in die Küche, oder nach dem Brau- 
haus , Kalkofen etc. fuhren , spinnen, 
Obst abnehmen, Obst schallen, Gra- 
ben und Zäune machen, im Treiben 
bey den sogenannten Fuchsklopfen (Jagd- 
scharwerke gegen die ordinäre) etc. etc. 
etc. Wenn nun aber gleich, auch sehr 
schwere Frohnen, mehr lieblos und unbil- 
lig, als ungerecht zu seyn scheinen, weil 
jeder Grundherr seinen Hofbau so hoch, 
als es ihm gelingen mag, sollte anschlagen 
können, so wie jeder sein Pferd so Iheuer, 
als möglich, verkaufen, seinen Miethzins 
so hoch, als es angeht, treiben kann: 
so tritt gleichwohl bey übertriebenen Be- 
lästigungen der Grundunterthanen, wel- 
che nie aufhören können, als Unter- 
thanen des Landes unter dem Mnndi- 
burdio der Regierung zu stehen, un- 
lätigbar der Fall ein, dafs eine Regie- 
- nmg ex officio supremae advocatiao 
einer gänzlichen Erarmung der Unter- 
thanen verbeugen , und wider einen 
rohen , sattlosen Grundherrn tanquam 
contra invasorem Salutis publicae auf- 
tretten müsse. 

SCHASTLEGI, SCHAFTLEGI, armorum 
depositio, Waffenstillstand, oder Friede, 
von Schaft, ein Spies oder Lanze, und 
Legi, Legung, Niederlegung. Eckhart 
rer. franc. T. II. p. 241. 242. 

SCHAUB. Sieh: fTifa. 

SCHAUBE, ein langer Frauenmantel, 
palla tnuliebris- Es wurden aber auch 
die bis an die Knie reichenden, mit 
Pclzwerk gefütterten oder verbrämten 
und mit hcrabhangenden Ermelu ver- 
sehenen Männermänlel Schauben ge- 
nannt. Schaub- Schabstadel, ein mit 
Stroh bedeckter Stadel. 

SCHAUER, Gefühl eines plözlichen, 
durchströmenden Frostes. It. Schauer, 
Schawer, Beschauleute, Untersucher, 
„nach irs salpuchs lautt vnd sag vnd 
nach Schawer rat.“ M. boic. vol. XV'. 
pag. 41 ?. ad an. I3Q8. Daher Münz- 
schauer, oder Wardein. It. ein Becher, 
poculum , scyphus. Sieh : Scheuern. 
It. eine Hülle. Sieh: Scheuer. 

SCHAUFL- 



SCHAUFLBÜRGER. Sieh: Pfalburger. 

SCHAZ , ein Wort von verschiedenen 
Bedeutungen ; indem es a) im allge- 
meinen anzeigt, eine nüzliche, köstli- 
che Sache; 6) einen festgesezten Werth 
einer Sache, ein pretiuin, Belohnung, 
Tax für eine Sache, z. B. Mundschaz , 
Schlagsaz ; c) eine Sammlung vou Mün- 
zen, Kunslsachen u. dcrgl. 

SCHAZGUT, ein Gut einer öffentlichen 
Beschazung ; daher Schazhaus, ein Haus, 
in welchem eine öffentliche Abgabe, 
Steuer u. dergl. niedergclegt wurde; 
aerarium publicum. 

SCHECKEN, bedeutete einen Panzer, 
wahrscheinlich einen äuiserlich gewür- 
felten; it. Schecken, schwarz und weift 
gelleckte Pferde. 

SCIIEDLEIN, schädlich. 

SCHEEREN, a ) tonderc die Schafe, b) 
Einen scheeren, einem viele Mühselig- 
keiten und Vcrdrufse verursachen, uu- 
nöthig schwere Dinge auflegen. c) Sieh 
viel scheeren (nieten), sich sehr aa- 
strengen, sich es sehr sauer werden 
lassen. <J) Etwas verachten, z. B. ich 
scheere mich wenig um diese Sache, 
e) Abweisen, scheere dich fort! Geh 
von hinnen! Apage! f) Einen iibervor- 
theilen, z. B. er hat ihn bey diesem 
Kauf sehr geschoren, ihm die Augen 
ausgewischt. — Ein Ges cherr , idem 
ac ein grofser Lärm wegen geringfü- 
giger Sachen; „er hat einen Lärm we- 
gen nichts und wieder nichts.“ 

SCHEERER, Bartscheerer , Barbier, Ra- 
sor; in med. aevo auch Clypiarius, von 
Glubo, Kolben, die Haare schälen, ab- 
stumpfen. 

SCHEFL1N , SCHOFLB1N , SCHÄFEI.Em, 
SCHE1FELEIN , war ein langer Stock 
oder Lanze, welche geschoben, das ist 
geworfen wurde. (Lancea , Sarissa, 
framea, eine spizige Wehr, Speer, 
Lanze, Spies, Copie.) 

SCHF.IBUM, (prov.), idem ac rundum, 
ringsum, oder nach der Figur einer 
Scheibe, oder eines Zirkels. 

SCHEIDEN. Sieh : Rechtscheiden. 

SCHEINBOT, SChinbot, wird von eini- 
gen vom Schein, Glanz, auch gerade- 
zu 
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zu vom erscheinen abgeleitet, und be- 
deutet einen Abgeordneten, der im 
Name eines andern erscheint. It. ein 
erscheinender, gebethener Abgeordne- 
ter, oder auch ein Gerichtsboth, wel- 
cher die Parteyen zu erscheinen auf- 
biethet; it. ein Procurator, Sachwalter. 

SCHEINEID, körperlicher Eid : vielleicht 
weil der Eid bey brennenden Lichtern 
geschworen worden ist. 

SCHELCH, (prov.), (scheel, schief), 

a) etwas unwillig, unfreundlich; „man 
darf ihn keinen Augenblick schclch 
ansehen“, heifst, man darf ihn durch- 
aus nicht unfreundlich behandeln. 

b) Uugcrad , wankend ; eine Scheiche 
Handschrift ist eine auf- oder abwärts j 
gehende Handschrift, c) Falsch, ein 
schelcher Mensch ist ein ungerader, 
verschlagener iYIeusch. d) Scheich be- 
deutet auch krumm; er hat Scheiche 
Fiissc, heifst, er hat krumme Beine. 

SCHELLEN, heilst a) läuten, fanläuten), 
die vor den Thiircn oder Fenstern der 
Häuser angebrachten Glocken ziehen. 
6) Schellen , vom Schal , sonare. c) 
Schellen, (ein Substantiv), Hand - «der 
Fufsfessel, vincula. d) Einem Schel- 
len anliängeu, heifst, einem ein alber- 
nes Mührchen aufschwazen. Das Tra- 
gen kleiner Schellen oder Fallen war 
in alten Zeiten bey Vornehmem, oder 
sehr Begüterten , und Ausgezeichneten 
eine allgemeine Mode. Man trug sie 
an den Schuhspizen , an den Kappen, 
und die Kaiser und Fürsten liefsen 
sich Stäbe mit Rollen (damit man ihre 
Würde erkennen, und aus dem Wege 
tretlen konnte), vorailatragen ; daher 
wurden auf uralten Grabsteinen die 
Kappen mit Schellen oder Rollen Ver- 
ziert, abgebildet; in spätem Zeiten 
wurden solche Kappen nur den Schalks- 
narren beygegeben ; — eine Maulschel- 
le , Alapa , ein schallender Schlag auf 
den Mund ; eine Ohrfeigen, (prov.) 

SCHELLENTRACHT ; Narrenkleid. 

SCHELL1G seyn, ungehalten, zornig seyn. 
Schellbruch, auch Siinnebruch, (Bruch 
der Versöhnung), Schollungen , Irrun- 
gen, Zwietracht 

SCHELM, a) ein wesentlicher Mangel 
an einem verkauften Thier, welcher, 
wenn er binnen eines feslgrsczten 

Zeit- 



Zeitraums von dem Käufer entdeckt 
wird, den Kauf ungültig macht. Jene 
Hauptmängel hiefsen: „Rotz, Räude, 
Herzschläcbten.“ Hauptmängel bey ei- 
nem Mancipio waren : Coecitas, Hernia, 
(Leibschaden), Caducitas, (Hinfallen), 
Lepra. 6) Schelm, ein schlechter Kerl ; 
ein Betrüger, c) Schelm, eine anste- 
ckende Krankheit, oder Seuche, „da 
kam ein fährlicher Schelm unter das 
Vieh“; d. i. da kam eine gefährliche 
Seuche unter das Vieh, d.) Schelm 
bedeutet auch so viel, als Cadaver. 

SCHENCHEN, schenken, hiefs manch- 
mal so viel, als verkaufen, verhandeln; 
daher Bierschenk. „Ez scol aweh choin 
pekch nicht Salz kauften noch schen- 
ken , er well sich dan pachens abtun.“ 
D. i. es soll auch kein Bäck Salz kau- 
fen, und es wieder verhandeln, aus- 
genommen er wolle sich des Backens 
ganz eutschlagen ; die Bäckerey auf- 
geben etc. 

SCHENK, bedeutet in einigen Gegenden 
so viel, als Stulfest; entweder weil der 
Braut etwas geschenkt, oder weil nach 
dem abgemachten Hcirathsvertrag in 
der Schenke gezecht wurde. 

SCHEPPERN, (prov.), ein Geräusch mit 
etwas machen. „Mit dem Geld schep- 
pern , das Geld dergestalt herumwer- 
fen, dafs man es klingen hört. 

SCHEPS, hoainzel , Nachbier, auch 
Plempe), Peterl. (prov.) 

SCHEUEREY, (prov.), eine grofse Un- 
geh’genheit , Plagerey; von scheeren, 
plagen, hart zusezen. 

SCHERGE, SCHöRG, Scerio, im altdeut- 
schen vom Schergen, Scherigen , der 
Mann der Schaar, der Mann, welcher 
eine Schaar oder Gemeinde aufbiethet, 
zum Gericht schafft, bedeutete mehr und 
weniger eine Gerichtsperson, manch- 
mal sogar eine ehrenvolle, welche nicht 
blofs ein Uribeil zu vollziehen, son- 
dern auch zu sprechen halte. Gewöhn- 
lich aber wurde Scherge, Scherio, Pii- 
lel, Amtmann für die Gerichtsperson 
genommen, welche dem Richter dienet, 
Schuldige aufsuchet, einsperret, und 
mit eigener Hand ein Strafurtheil voll- 
zieht. Die Schergen hiefsen auch Appa- 

rita- 
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ritores und Lictores ; aber dieß leztere 
nur, wenn aie Blutschergen waren, 
das ist wenn sie Strafen , die an Leib 
und Leben giengen, vollzogen. In Mon. 
boic. kömmt das Wort Scherige schon ad 
an. 1160 vor. Sieh vol. L p. SO. It. 
vol. V. pag. 154. Scheriones Episcopi 
patav. ad an. 1135. It. vol. XII. ad an. 
1172. p. 34Ö. Scherge wird auch preco 
(praeco), lictor genannt. Mon. boic. 
vol. I. p. 38. 53- 

SCHERGEN, anzeigen, alle* Schergen; 
etwas geheim hintragen. 

SCHERHAUFEN , ein von einer Scher- 
maus, oder einem Maulwurf, talpa, 
aufgeworfener Haufe Erdreichs; Scher- 
maus, von scheren, scharen, aufkra- 
zen. 

SCHERM , idem ac Scherbe, ein Blumen- 
topf. 

SCHERM, ein alter Scherm, (prov.), 
bedeutet a) etwas Altes, Zerfallenes, 
und Entkräftetes, wovon man sich be- 
rechtiget glaubt, zu sagen, diefs und 
jenes sey ein alter Scherm. 6) Scher- 
be, eine Blumenscherbe. 

SCHERM, (prov.), a) so viel, als Scher- 
be, eine abgenuzte, vergefsne Sache; 
z. B. »dieses Buch ist ein alter Scherm.“ 
b) Scherm wird auch anstatt Schirm 
gelesen. 

SCHEUER. Sieh : Schauer. 

SCHEUERN, etwas fegen, reinigen; da- 
her Scheure, Getreidstadl. 

SCHIDUNG, Entscheidung, war so viel, 
als das Gericht, ein bey Gericht anhän- 
giger Procefs. »Wer aus der Schidung 
geht, dem ist pruch an seinen Rechten 
geschehen.“ D. i. wer einmal angelo- 
bet hat, dafs er seine Streitsache auf 
die Entscheidung (Schidung) eines 
Gerichts wolle ankommen lassen , und 
nachher wieder davon abgeht, der hat 
acine Rechte verloren, oder verwirket. 

SCHIDUNG, Mariä Schidungstag, Mariä 
Himmelfahrt, passim. 

SCHIEBEN , einen , hief* bey den ehema- 
ligen Schuldisputen so viel, als, einen 
zum Schweigen bringen, einem solche 
Einwürfe (objectiones) machen, oder 
solche Zweifel Vorbringen , dafs der 
Gegenthsil, wenigstens auf der Stelle, 
nicht* 



nichts antworten konnte. »Der — wur- 
de bey dem gestrigen Kübel (sieh: 
Kübel p. 2.) öfter* g eschoben. u Sieh: 
Schub. 

SCHIECII, (prov.), n) idem ac arg, 
scheußlich. „Es hat mich sehr schiech,“ 
heißt, dieses mein Unglück druckt mich 
sehr hart. 6) Schieh, idem ac scheu ; da- 
her ein leutscheuer Mensch ; ein scheues 
Pferd. 

SCHIEDLICH, beugsam, nachgiebig, be- 
scheiden ; z. B. „er ist ein schiedlicfaer 
Mann“ , er ist ein Mann mit einer zu 
aller Billigkeit geneigten Gemüthsart. 

SCHIEDUNG, a) Schlichtung, Beschei- 
dung, Auseinandersezung , Beylegung 
einer Sache ; daher schiedlich seyn, sich 
schiedlich finden, b) Die Schiedung 
Christi, das Abscheiden Christi, oder 
das Sterben Christi läuten, was bey den 
Katholiken jeden Freytag um 11 Uhr 
Mittags geschieht. 

SCHIEH, SCHIEL1CH, (prov.), abscheu- 
lich, ungestalt, scheußlich. 

SCIIIENEISEN, SCHTNEISEN, (von Schie- 
ne, eine länglichte, dünne, manchmal 
etwas kreisförmige Platte), zeiget ein 
in einzelnen Platten beysammen liegen- 
des, oder zu einem einzelnen Gegen- 
stand dienliches dünnes, zu einem be- 
sondern Gebrauch zugerichtetes Eisen ; 
daher eine Radschiene ; daher „einen 
gebrochenen, oder sehr schwächlichen 
Fuß Schienen“, d. i. ihn gleichsam 
fatschen, oder mit einer oder mehrern 
an dem kranken Fuß befestigten höl- 
zernen Schienen in einer geraden, fe- 
sten Richtung erhalten. 

SCHIENEN, waren eiserne Ermel um 
den obern Arm bis an die Schulter. 
Man sagte auch Fuß- oder Beinschie- 
nen, (ocreae ferreae.) 

SCHIERST, SCHTER1ST, nächstens, bäldest 
„Schierst kommend“, nächst kommend. 
„Allerschierst“ , so bald möglich, pas- 
sim. 

SCHIESSEN, a) stark laufen, oder zu 
schnell dahin gehen ; daher : ein Schuß, 

b) Sich verändern, die Farbe schiefst. 

c) Das Brod nach dem unterheizten Ofen 
schiefsen, oder schwingen; daher der 
Schiesser, d) Jaculari, sclopeto ferire. 

SCHIES- 
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SCUIESSER, schoisser , (prov.) , sind 
kleine steinerne Kugeln , mit welchen 
man (gemäfs einer gewissen Ueberein- 
kuufl) nach einer kleinen Grube ku- 
gelt 

SCH1FERIG, leicht zu beleidigen; bey. 
nahe dasselbe, was bey dem Wort Ajli 
vorkam. (prov.) 

SCH1FFELN , lebzeltene, kleine, vier- 
eckigte Küchelchen, welche »um Meth 
aui'gesezt werden, (prov.) 

SCHILCHEN, lies: Schilhen, (prov.), a) 
verstohlener Weise und mit seitwärts 
verdrehten Augen etwas belauern; 6) 
schlichen heilst auch: schielen, distor- 
tis oculis laborare. 

SCHILDBAR, Homo militaris, ein freyer, 
zum Soldatendienst berechtigter Mann. 

SCHILDER, schil derer, soviel als Ma- 
ler, vom schildern. 

SCHILDLEHEN. Sieh: Lehen. 

SCHILLING, (prov.), eine Strafe mit der 
Ruthe für Kinder. Item 

SCHILLING, (Solidus.) Sieh: Pfenning. 

SCHIMPF, eine Kurzweil, ein Spiel, eine 
Ergözung, Scherz. Schimpfliche Wor- 
te, scherzhafte Worte. 

SCHIMPFEN, scherzen. 

SCHIMPFHOUS, ein Schimpfhaus, ein 
Lusthaus, Tanzhaus, Spielhous. „Baut 
auf seiner Hofstat in dem Werde ein 
Schimpfhous.“ Mon. boic. vol. III. 
p. 3Ö0. ad an. 12yÖ. 

SCHIMPFLICH, lustig, scherzhaft, wiz- 
reich. „er ist gewesen gar ayn schimpf- 
liche kurzweilige Her alz man von jm 
sagt“ Westenrieders hist Beytr. B. 4. 

S. 208. 

SCHIMPFWORTE, bedeutete einst Scherz- 
worte ; jezt ehrenwidrige, beleidigende 
Worte. 

SCHIN- oder SCHIEN REINL, wareine Art 
kleines weifses, etwas krummgeformtes, 
in der Stadt Erding übliches, Semmel- 
brods. 

SCHIRM, bedeutete oft ein Sturmdach, 
SCHISS- 
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SCHISSLING, ein schnell wachsender 
nnabe. 

SCHLACHTGWANDTNER, Tuchmacher, 

Gewandmacher. 

SCHLACHTMONAT, so hiefs derNovem- 
her, da für die Hauswirthschaft Schwei- 
ne geschlachtet wurden. 

SCHLACHTSACH, slatsache, schlacht- 
Sache , Streitsache , Procefs. „ob wir 
mit im kainerlai slaht Pintnus oder 
Gelübde haben.“ Mon. boic. vok V. 
p. 50fi. it VI. 604. 

SCHLACHTWEIS , idem ac Schlacht- 
Sache, Streitsache, oder Untersuchung 
derselben, „ist zu wissen, — das sy 
über all ire Gut und Leut dhein Vogt 
keiner Schlachtweia nicht haben 
sullen.“ Mon. boic. vol VII. p. 303. 
„dafs — zu desselben Gotthaufs kein 
Richter keiner Schlachtweia zu rich- 
ten hätte.“ ib. p. 304. 

SCHLAG, a) ein Unglück; z. B. das kam 
Schlag auf Schlag. 4) Apoplexia, c) 
Ictus, percussio. 

SCHLAGERINN eine, bedeutet eine Hure. 

SCHLAGES AZ, war, und ist „der Ueber- 
Ilufs des Zahlwerths der Münze über 
den in eben diesem Zahlwerth berech- 
neten Preis der dazu angewandten Ma- 
tenalien.“ Wenn z. B. aus einer Mark 
fein 16 Thaler vermüuzt werden, in- 
dessen dafs das Metall einer feinen Mark 
nur 15 Thaler werth ist, oder gilt, so 
heifst der löte Thaler der Schlagsaz; 
und von diesem Schlagsaz wird die 
Hälfte für die Miinzkosten berechnet, 
die andere Hälfte fällt dem Miinzherrn 
als Gewinn zu. Intelligenxbl. 1787. 
p. 1Ö4. 

SCHLÄGL , o) ein hölzerner Hammer ; 

6) ein Schlägl von einem Kalb; c) ei- 
ne Haube ; d) der Eisen - oder soge- 
nannte Blutscherg wird in manchem 
Ort der Schlägl genannt 

SCHLAGSAZ, derSaz, oder festgesezta 
Gewinn wegen des Geldschlagens, oder 
Münzens. 

SCHLANKL, Schlingel, ein Schimpfwort, 

das einen müfsig herum sch len 7 enden 
Burschen bedeutet, ihn als niedrig be- 
zeichnet, übrigens aber noch nicht 
entehret, (prov.) 

SCHLA- 
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SCHLARAFFEN, lustig, und leichtsinnig 
in den Tag hinein leben ; ein Schlaraf- 
fenleben, ein unbesonnen verschwen- 
derisches Leben. 

SCHLAUNEN, (prov.), eilen; „es sch] sunt 
sich nichts“, d. i. es scbleunigt sich, 
geht nichts so geschwind, als es soll. 

SCHLECHT, SHLEHT, SLEHT , gerade, 
schlicht, aufrichtig, unverfälscht, klar, 
deutlich, ohne Tücke, „meinen schlech- 
ten Worten zu gelauben an Aid.“ D. i. 
meinem blofsen (Ehren-) Wort zu glau- 
ben, ohne einen Eid schwören zu müs- 
sen. „wir seriellen auch offenbar, dass 
Wir alle die Chrieg und Ansprach — 
wie die waren schlecht, oder vnshlechL“ 
Mon. boic. vol. 111. pag. 186. Sieh : 
Durchschlechts. „wellen sy auch gene- 
diklich dabey halten, und darzu schi- 
zen, und schermen, für aller mciglich 
getreulich, und schlechtiglich an alles 
Geverde.“ M. boic. vol. III. p. 376. 
ad an. 140Ö. Siet , (prov.), gerade. 
„Geh nur siet oni“, d. i. gehe auf der 
Strafse nur gerade hinan. „Siet, oder 
schlecht und grecht“ , aufrichtig und 
gerecht. 

SCHLECHTER KERL, schlechter Mann, 
ein Schimpfwort, ein Vorwurf, der, 
wie man sagt, infam macht. 

SCHLECHTER MENSCH, (prov.), bedeu- 
tet a) einen Menschen , der sein Wort 
gebrochen , und Treue und Glauben 
verlezt hat; hominem infamem. 6) Ei- 
nen armen Menschen aus der niedrig- 
sten Volksklasse; daher man oft hört: 
„man soll die schlechten Leute nicht 
verachten, c) Eine in ihrem Werth 
geringe, nichts taugende Sache; z. B. 
ein schlechtes Tuch, ein schlechtes 
Pferd. 

SCHLECHTIGLICH, Schlicht, sincere, 
aufrichtig, gerade; schlechte Worte, 
gerade, deutsche Worte. 

SCHLEIM, (prov.), ein Verdrufs, ein 
Schleim , der nicht weiter will , son- 
dern auf das Herz drückt. Er hat ihm 
einen grofsen Schleim (Verdrufs) ge- 
macht. 

SCHLEISEN, a) idem ac Reihen; lange 
Schieisen von Menschen , id est, lange 
Reihen (auch Zeilen) von Menschen; 
b) ein Vorschub bey Wasserfällen. 

SCHLEN. 



SCHLENDER, (Schlepp), ein Damen- 
überrock von einem ganz aufserordent- 
lichen Umfang, und mit einer Schleppe, 
von welcher auf der Erde oft eine Elle 
nachgezogen, oft auch auf einer Seile 
aufgebunden ward.' Schlender, Schlen- 
drian, ein schleppender Vortrag. 

SCHLENKELN, (prov.), den Dienst än- 
dern ; daher die Schlenkelzeil, die Zeit, 
da die Ehehalten mit ihrem Dienstwech- 
seln. 

SCIILERFELN, (prov.), nach Art sehr 
alter und erschöpfter Leute die Fiisse 
ziehen ; mit den Füssen den Boden 
schleifen. 

SCHLICHTINGER, Taidinger, Bcylcger, 
Auseinandersezer einer streitigen Sache. 
Sieh: F erslithung. 

SCHLOAISEN, SCHLOSSEN, Schieise!, 
von Geleise, linea; eine lange Schieise 
von Menschen , welche z. B. bey einer 
Spentaustheilung, einer nach dem an- 
dern, stehen. 



SCHLÖT, SLET, (prov.), gerade. „Geht 
no siet oni“, gehet nur gerade hinan; 
fort ! 

SCHLUCKER , ein armer Mensch , der 
alles, was man ihm vorlegt, hinab- 
schluckt; ein armer Schlucker. 

SCHLUETEN, (prov.), etwas Flüfsiges 
so eilfertig behandeln, dafs man es ver- 
schüttet; überhaupt etwas mit Ueber- 
cilung verderben. 

SCHLÜSSELBÜCHSE, (prov.), bedeutet 
einen gemeinen, mit Pulver geladenen, 
nahe an dem Ring durchbohrten oder 
ein wenig durchsagten deutschen Schlüs- 
sel, welcher, wie eiu Böller, losgebrannt 
wird. 

SCHLUT, SCHLOT, SCHLOßT, der Ka- 
min. 

SCHLUT, eine Sammlung von pfüzigen, 
oder Regenwasscr ; bedeutet so viel, 
als: LudL „In eine Ludl fallen.“ 

SCHMACHEN, a) verdriifsig über etwas 
seyn; verschmähen, etwas, nicht ohne 
Verachtung, von sich weisen; ein Ge- 
schenk , eine Gunst nicht annehmeu. 
b) Einen Ferschmach zeigen , heilst, 
zu verstehen geben, dafs man durch 
etwas beleidiget worden sey ; z. B. der 



SCHLOT. Sieh: Schlut. 
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N — hat einen groftenVerschmach, heifst, 
der N — zeiget eine grafte Empfindlich- 
keit über etwas ; aber der N — hat einen 
yerschmach bey x aufgehoben, heifst, 
der N — hat dem x eine Veranlassung 
gegeben, sich für sehr beleidigt zu 
halten. 

SCHMAL, klein, diinn, gering. Schmal- 
saat, die Saat kleinerer Feldfrüchte, 
als Erbsen, Linsen, Bohnen u. dergl. ; 
Schmallhiere, kleinere Thiere, oder jun- 
ge (nach dem vollen Auswuchs, grüfsere) 
Thiere, als jährige Hirschen, oder Reh- 
kälber; überhaupt heifstSchmalvieh alles 
kleinere Vieh, als Kälber, Schafe, Fül- 
len, dann Ganse, Bienen; ein Zehent 
von solchen Thieren wird auch ein 
Schmalzehent genannt. 

SCHMALTHIER, ein junges Thier (sieh: 
Thier), das noch nicht aufgenommen 
hat. 

SCHMALZIGER Samstag, (prov.), der 
Samstag vor dem Fafstnachtsonntag. 
Man liest auch : der feiste Sonnabend 
vor Fafstnacht; der Samstag vor der 
Fafstnacbt, 

SCIIMARACKELN, (prov,), ein Kegel- 
spiel, wobey die Kugel, drey bis vier 
Male so groft , als eine gewöhnliche, 
auf die Kegel, deren nur drey stehen, 
von einer bestimmten Entfernung ge- 
worfen wird. 

SCHMARE, SCHMARRE, eine Narbe von 
einem Peitschen- oder Säbelhieb. 

SCHMARMAULN, (prov.), kärglich, 
klemm leben, sich in vielen Dingen 
einschränken, oder einschränken müs- 
sen; von Schmarn, (sieh: Schmarn), 
und maulen , durch das Maul oder 
den Mund wenig kommen lassen. 

SCHMARN, (prov.), a) ein geriebener, 
oder sehr klein zerstückelter in Schmalz 
gebackener Nudelteig, 6) Eine filzige, 
karge Person, c) Eine Hiebwunde, 
oder das Malzeichen davon. 

SCHMAZEN, (prov.), o) plaudern, ver- 
traulich kosen. 6) Beym Essen mit 
dem Mund schmazen. 

SCHMECKER. Sieh : Schmöcker. 

SCHMEER, 



SCHMEER, idem ac Fette. „Er läfst 
sich das Schmeer wachsen.“ D. i. er 
läfst sich in süfser Ruhe recht wohl 
seyn. (prov.) 

SCHMELCHEN , (prov.) , idem ac wel- 
chen, welken. „Die Blume schmelcht 
(welket ab) an der Sonne.“ 

SCHMIEG, SCHMEUG, SCHMIEGUNG, von 
Schmiegen, zusammen ziehen, sich de- 
müthigen. Schmudig Gut, sehr be- 
scheidenes Gut. 

SCHMIEREN, schmiern, heifst a) in 
Karten spielen, b) Bestechen einen, 
einem in der Absicht, sich seines Bey- 
standes zu versichern, ein Geschenk 
machen, c) Etwas schlecht und schlau- 
derisch hinschreiben (hinschmiern); 
daher ein Geschmier, d) Schmiern, 
so viel als schmirben, etwas mit einem 
Fett, oder einer Farbe überstreichen; 
daher heifst ein schlechter Maler, ein 
Schmierber ; daberauch eine Schmiere, 
z. B. die Wagenschmiere. 

SCHMIERKELN, (prov.), einen wider- 
lichen Geruch und Geschmack haben; 
ranzig seyn ; z. B. „diese Speise schmier- 
kelt“ , in dieser Speise befindet sich 
etwas Verdorbenes, etwas Widerstoa- 
sendet. 

SCHMIERN, ein Kartenspiel, in welchem 
derjenige gewinnt, welcher die wenig- 
sten Zehner hat. 

SCHMÖCKER, (prov.), idem ac das Maul, 
die Gosche. Seinen Schmöcker ver- 
brennen, heifst, etwas Unangenehmes 
zur höchsten Unzeit Vorbringen. „Er 
hat seinen Schmöcker schon verbrannt“, 
d. i. er hat einem Vornehmern bereits 
solche Wahrheiten gesagt, die nicht 
anders , als sehr ungnädig aufgeuom- 
men werden konnten. 

SCHMOLN, idem ac MoTln. Sieh : Mölln. 

SCHMOZEN, schalkhaft lächeln, wobey 
man nur verstohlen den Mund krüm- 
met, subridere. 

SCHMUCKEN und Tucken sich, (prov.), 
sich schmiegen, und niederbeugen, ln 
der Absicht, sich zu verbergen, oder 
sehr zu verdemüthigen. 

SCHNA- 
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SCHNABEL, (pro».), wird für Mund 
genommen. „Er spricht, wie ihm der 
Schnabel gewachsen ist.“ 

SCHN ABLIREN, (pro».), essen, etwas 
mit Behaglichkeit genicfsen. 

SCHNAPPEN, a ) heftig mit dem Mund 
nach etwas eilen, um cs fest zu halten. 
6) Aufschnappen , auf einer Seite nie- 
der sinken , und auf der andern plöz- 
lich empor gerissen werden ; z. B. das, 
ausser dem Gleichgewicht liegende Brett 
schnappt auf, wenn man es auf der 
langem Seile betritt, c) Verderben, 
abbausen, einen Banquerott machen; 
z. B. der Handelsmann zu N — ist auf- 
geschnappt. <2) Sterben, „er wird bald 
aufschnappen.“ 

SCHNAPPHAHNE, war ein Lanzknecht, 
der aus einem Hinterhalt auf die vor- 
überziehende einzelne Feinde lauerte, 
und auf sie seinen Hahn schnappen 
liefs. Gleichwie dieses Auflauern eine 
niederträchtige Sache war: so wurden 
auch solche Schnappbabnen gewöhnlich 
sehr hart mitgenommen, wenn sie ge- 
fangen wurden. Weil durch das Schnap- 
pen des Hahns oder durch das Feuern 
Brünste entstunden: so mag auch der 
Ausdruck daher gekommen seyn, einem 
auf sein Haus einen rothen Hahn se- 
zen, das ist, einen abbrennen. 

SCHNAPPSACK, (pro».), vide: Torni- 
ster. 

SCHNAUZE, bedeutet eigentlich die Nase 
und das Maul zusammen genommen. 

SCHNEEBALLE, (prov.), ist ein in Ge- 
stalt eines schmalen langen Bandes 
künstlich durcheinander geflochtenes 
Backwerk, welches nach einer Kindes- 
taufe den Gevaterinncn nach Hause ge- 
schickt, wohl auch im Zimmer der 
Kindsbcttcrinn verzehrt wurde, b) Ein 
in einen Ball zusammen gedruckter 
Schnee. 

SCHNEEDRUCK , Verderben der Win- 
tersaat durch den Schneo; ein solcher 
Schneedruck entstehet, wenn ein Schnee 
so lange auf einem Getreidacker lieget, 
und lastet, dafs das Gelreid zu dün- 
sten, und zu faulen anfängt, so dafs sich 
bey dem Schmelzen des Schnees grofse 
Flecken zeigen, auf denen alles ver- 
dorben ist. 

SCHNEID, 



SCHNEID, (pro».), Kraft, Muth, Herz- 
haftigkeit. „Er hat keine Schneid“, d. i. 
er ist ohne Kraft und Muth; it. das 
Schwert schneidet. 

SCHNELLER, Garnstren. 

SCHNITTLEIN goldene, waren runde 
Semelscheiben , welche man in Milch, 
worin Eyer abgeklopft oder gerühret 
wurden, eintauchte, und dann im 
Schmalz herausbuch, und dadurch eine 
angenehme Speis erhielt, welche von 
den Bauersleuten wegen ihres seltenen 
Genufses, und ihrer Schmackhaftigkeit 
eine goldene genannt wurde. 

SCHNITTLER. Sieh : Lauch. 

SCHNIZZER, SNtzZEH, a) lange Messer. 
„Das Coutingent der Stadt Augsburg 
zum Reichskrieg 1475 (sogt Fugger) 
bestand aus hundert Reisigen, und 
fünfhundert Fufsknecbten ; jene waren 
wohl beritten, auch mit Harnischen, 
Armbrusten, und langen Schnizzern 
versehen“ etc. 6) Schnizzer, ein Ver- 
sehen, ein Fehler; er hat in seiner Ver- 
richtung sehr grobe Schnizzer gemacht. 

SCHNUETEN, etwas aus Vorwiz, und 
mit Uebereilung durchsuchen; etwa# 
unordentlich hin und her legen. Sieh s 
Schlueten. 

SCHNULLER, (von schnulen, etwas ein- 
saugen), a) ein in eine feinere Lein- 
wat gewickelte Mischung vom Brod 
und Zucker, womit man Kinder stil- 
let. 6) Ein einfältiger, plumper, abge- 
schmackter Kerl. 

SCHNÜRE, a ) eine Schwiegertochter, 
Sohnsfrau, nurus. 6) Ein dünnes Strick- 
lein zum Binden, c) Die Nase und 
Maul zusammen genommen, z. B. er 
hat ihm über die Schnur oder Schnurre 
(über das Maul) einen Hieb versezt; 
daher ein Schnurrbart, auch Schnauz- 
bart. Ueber die Schnüre hauen heifat 
auch, das Mafs einer Sache übersprin- 
gen; unmäfsig seyn. 

SCHNÜRE, a) ein Faden, womit etwas 
festgebunden, oder fortgetrieben wer- 
den kann ; eine Geiselschnure. b) Eine 
drollige Erzählung, ein sogenannter 
lustiger Schwank, c) Propinqua. 

SCHNÜ- 
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SCHNÜREN, (prov.), a) einen bey einem 
Kauf, oder Bewirthung im Gasthaus 
höher , als billig ist , ansezen. „Er 
Wurde sehr geschnürt. “ b ) Schnüren, 
einschnüren, mit einer Schnur umwi- 
ckeln. 

SCHNUREN, ANSCBNtmN, beirst, einem 
mit rauhen Worten begegnen ; einen 
mit Vorwürfen empfangen. 

SCHNURPFEN, einschnurpfen, eindör- 
ren, dünnleibig werden. 

SCHOBER. Ein Schober Getreids be- 
stehet aus sechzig Getreidbüscheln, 
oder Garben, welche zusammen mehr 
oder weniger enthalten, je nachdem; 
sie grofs oder klein gemacht, und dann 
hauptsächlich, nachdem die Erdarten 
gut gewählt, oder (wenn sie schlecht, 
und an sich ohne Kraft und Saft sind), 
fleißig mit gutem Dünger genährt, und 
von einer günstigen Witterung unter- 
st» xt werden; daher giebt der Schober 
von f bis 3 Schall oder mehr noch, 
IVlun rechnet auch im Durchschnitt 
auf Ein Juchert oder Tagwerk drey 
Schober. 

SCHÖPF, Schöpf, Scabio, Skeppe, Sca- 
binus, ein Gerichtabeysizer, wird ver- 
schieden als a) von Schrippe, Schop- 
pen, Schöpfen, Schephcn, Sheffen, 
und diese Worte von schaffen, befeh- 
len (daher Schaffner, Anschaffer, z. B. 
in der Wirthschuil) abgeleitet, b ) Von 
Schöffen, schaffen, erfinden, ein Ur- 
tbeil schöpfen. (Brummer de Scabin. 
Meinder de judiciis centenar. p. 26. 
35. 272. Hertius vol. I. T. II, p. 435., 
und vol. II. Tom. I. p. 65. Wächter 
Gloss. voce Schöpfen .) c) Von Scam- 
nis, von Bänken, wovon Scabinus 
herkommen, und diefs durch das 
später in Uebung gekommene Wort 
adsessor, oder Beyaizer angezeigt wor- 
den seyn soll. (v. Wehnerl observ. 
pract.) Scabini, oder Ordelvyndere 
waren bey einem Gericht gewöhnlich 
zwölf; daher sie auch geradezu die 
Zwölf genannt, und von dem Schutt- 
hetfsen (sieh : Schulthcifs) gewählt 

wurden , welchem sie beystehen soll- 
ten , das rechte Urtheil zu finden, 
»per Sententiam scabinorum.“ Mon. 
l>ok. vol. I. p. 53. „Scabionem unum 
et duos precones destinavit“ ib. 

SCHOFL, 



SCHOFL und Pavel, (prov.), veraltet- 
„Diese Waare ist schofel.“ Diese Waa- 
re ist veraltet, oder wird dafür gehal- 
ten; iat aus der IVIode gekommen. 

SCHOLASTICUS, hiefs im Mittelalter ein 
Lehrer, ein Schulvorsteher ; Claustra* 
lis, war der Lehrer für die jungen 
Mönche; externus hiefs der, welcher 
den weltlichen Studenten (Seminaristen) 
Unterricht erth eilte. Alle Dom- und 
Chorstifter batten von jeher Schulen 
und Scholasticos. 

SCHOLDERN, ein Glücksspiel, wel- 
ches darin bestand , dafs man eine 
Kugel durch eine hölzerne, zuge- 
deckte, kleine Stiege, oder abschüs- 
siges schneckenartig herumlaufendes 
Brelchen auf eine Reuter, das ist auf 
ein mit einen kleinen Geländer einge- 
faßtes Bret herabrollen , oder herab- 
scholdern liefs, auf welchem Bret kleine 
Grübchen, und in diesen die Glücks- 
numern oder Zahlen, oder kleine Ke- 
gel angebracht waren. Wo die Kugel 
Halt machte, da galt die Zahl. Manch- 
mal standen auch kleine Kegel auf dem 
Bret, da dann derjenige gewann, des- 
sen herabscholdernde Kugel die mei- 
sten Kegel umwarf. Die Scbolderrei- 
tern wurden, wie die Würfel oder 
Pasche von Zeit zu Zeit scharf ver- 
bothe. Der Mann, dem die Maschine 
gehörte, und dem man nach jedem Spiel 
etwas zahlen mufste, hiefs der Scho l- 
derer; such derjenige Spieler, welcher 
Würfel aus einem Becher auf den Tisch 
warf, hiefs ein Scholderer. 

SCHOLL, idem ac soll. 

SCHÖLM, Schelm, ein Aas (cadaver), wird 
von schellen, abschellen, abhänten her- 
geleitet. (Eccard in Not. ad legem sali- 
cam Tif 33. $. 3. pag. 66. Ten kate 
Tom. II. p. 556. 557.) Sckölm, der 
Tod. oder eine ansteckende, tödtkoh* 
Krankheit, Mangel. 

SCHÖNBART -LAUFEN, heifst, en Masque 
gehen, oder Fafstnacht halten. 

SCHÖNBART, schembart, schenbart, 
Scheinbart, oder ein falscher mesquin» 
ter Bart; ein mit Kunst verschönertet 
Bart, oder eine Vermummung, ein* 
Masque. In Nürnberg war das Schot* 
bartlaufen zur Fafstnachtszeit ein eige- 
nes sonderbares Volksfest, wovon man 

in 
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in der „Geschichte des Groteskekomi- 
schen vom Flügel“ eine ausführliche 
Beschreibung findet, z. B. »was nun 
die Lustbarkeit des Schönbarta selbst 
betrifft, so liefen allezeit, nach alter 
deutscher Sitte, etliche Vermummte in 
Narrenkleidern voraus, die mit Kolben 
oder Pritschen in der Hand Plaz mach- 
ten. Alsdann ritt oder lief auch bis- 
weilen einer im Narrenkleide mit ei- 
nem grofscn Sack voll Nüsse, welche 
er unter die sich darum raufenden 
Buben auswarf. Ihm folgte noch ein 
anderer meistens zu Pferd, und trug 
einen Korb mit Eiern , die mit Rosen- 
wasser gefüllt waren. Wenn nun Frauen- 
zimmer sich in Fenstern, an Hausthü- 
ren , oder auf der Gasse sehen ließen, 
wurden sie mit Eiern geworfen; wel- 
ches dann, nach der Anmerkung der 
Schonbartbücher , gar schön geschme- 
cket. Dann kamen die Schönbartsleute 
selbst mit ihren Schuzhaltern, Haupt- 
männern, und Musikanten“ etc. 

SCHÖNSONNTAG, Christi Himmelfahrt. 

SCHOPF, Kopf. „Soll im d'richter den 
schöpf, od‘ den Zagei ant’worten.“ 
D. i. soll ihm der Richter den Kopf 
oder den Schwanz ausfolgen lassen. 
Rupert Rechtbuch. 

SCHÖPFEN, (prov.) Sieh: Beuteln. 

SCHÖPHEN, SCHÖFFEN, Schefen, Sca- 
bini, von Urtheil schöpfen, »darauf 
ein gütlich gerecht vnnd förmlich vrteil 
red vnd widred’ gancz czu scliöpffen 
vnn zu geben wissen.“ Landsordnung 
des Herzogs Georgs d. 1*91. Sieh: 
Schultheifs. 

SCHOPPEN, a) ein Kind schoppen, ei- 
nem Kind die Speise in den Mund ge- 
ben ; wie es dann, noch bey Mannsge- 
denken, eigene Weiber gab, welche 
zu den Kindbetterinnen kamen, und 
einige Tage lang die Rinder schoppten, 
und daher Schopperinnen hiefsen. 6) 
Sich zusammen drängen, „die Leute 
schoppen sich“, die vielen Leute drän- 
gen sich zusammen, (prov.) 

' 1 

SCHOPPER, ein Schifflicker, oder Schiff- 
ausbesserer , ein Schiffmacher. 

SCHÖR, idem ac Schauer, „swenne 
Schär oder Pisez Wirt.“ Mon. boic. 
vol. X. pag. ÖS. D. i. wenn sich ein 
Schauer, 



s<6 

Schauer, oder sonst ein unfruchtbares 
Jahr ergiebt. Sieh: Pises. 

SCHOTTEN, Wasser von gesäuerterMUch ; 
Molken. 

SCHOTTER, SCHÜTTER, eine Wasser- 
anschiitt, eine von einem Hochwasser 
entstehende Anschüttung von Steinen, 
Sand, und Kies. Die Schütter zu In- 
golstadt. 

SCHHAFFIRUNGEN, heißen in der Kunst 
neben einander gesezte, oß sieh durch- 
kreuzende, die Schatten dergestalt aus- 
drückende, Striche, dafs stärkere Schat- 
ten durch tiefe und breite, schwache 
aber durch schmälere und feine Stri- 
che ausgedrückt werden. In der Wap- 
penkunst dienen die, nach verschiede- 
nen Richtungen , angebrachten Striche, 
und Punkte auch dazu, die Farben der 
Schilder, oder ihrer Felder anzuzeigen ; 
bekanntlich nämlich zeigen Funkte daa 
Gold, das Ist, ein goldenes Schildfeld; 
ein weifses oder leergelassenes Feld, 
Silber; senkrechte Linien oder Striche, 
das Roth; wagrechte oder horizontale, 
das Blau ; schräge oder diagonale Li- 
nien , welche von dem rechten Ober- 
winkel des Schilds gegen den linken 
Unterwinkel desselben laufen, das Grü- 
ne ; schräge oder diagonale Linien, 
welche von dem linken Oberwinkel 
des Schildes anfangen, und gegen den 
rechten Unterwinkel zulaufen, die Pur- 
purfarbe; über- und durcheinander 
gezogene senkrechte und wagrechte 
Linien , die schwarze Farbe an etc. 

SCHRAMME eine, dcatrix, das Merk- 
mal einer zugeheilten Wunde. 

SCHRANE, SCHRANNEN, SCHRANDE, (von 
Schranken, Schrenken, Screonibus, 
Cancellis) , ein eingeschränkter , mit 
einem Geländer u. dergl. eingefafster, 
zum öffentlichen Gebrauch einer Ge- 
meinde bestimmter Ort, an welchem 
die Zusammenkünfte der Gemeinde 
geschehen, und ihre Angelegenheiten 
behandelt , mithin Rechtsbäudel und 
ähnliche Sachen geschlichtet worden 
sind; daher hat das Wort Schrane, 
in der Folge der Zeit verschiedene 
Benennungen erhalten; indem Schrane 
a) so viel als das Gerichtsort, mallus 
publicus, Malstadt, das Gericht, oder 
Recht, die Gerichtsbarkeit, und die 
Versammlung der Beysizer; Versamm- 
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SCHREIBER. 
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lung der Gemeinde überhaupt „als 
in — die Schran gegeben isL u Mon. 
boic. rol. III. p. 379. D. i. als ihnen 
die Gerichtsbarkeit überlassen worden 
ist. Daher öffentliche Schrane, Schran- 
recht oder das Schranenrecht Da die 
Schrane für die Volksversammlung be- 
stimmt so ward selbst diese Versamm- 
lung, und ihr Zweck oder Geschäft 
eine Schrane, und zwar offene, (wie in 
Mon. boie. vol. VII. pag. 2 >5. ad an. 
>498. ausdrücklich gegen Winkelver- 
handlungen J genannt; daher war un- 
ter Schrane auch ein Waarenumsaz, oder 
ein Markt genannt, wie dann in Baiern 
die Getreidmärkte noch Scbranen heis- 
sen. Schrane war auch so viel, als ein 
Gestell, eine Bank. Sieh: Gehegtes Ding. 

SCHRANENGERICHT , bey einem anf 
öffentlicher Schranne gehaltenen Gericht 
safs der Landrichter mit seinem Gewalt- 
Stab in der Hand, und hatte das Rccht- 
buch neben sich, und die Ueberhörerund 
Beysizer um sich. Ein gedingter Für- 
sprecher (jezt Advocat) trug die Sache 
vor, die Beysizer sagten ihre Meynun- 
gen, und der Richter sprach das Ur- 
theil aus. 

SCHRANZ, SCHRENZ, o) eine Schrunde, 
Spalt, Riz, Runzel; b) ein niederträch- 
tiger Schmeichler, ein HoJ schräm. 

SCHRAYET, schruat, schr aiait, schrai- 
at, schreit, von Schrae, Schraet, 
Schrad, Schräge. Im baier. Recht- 
buch vom Jahr 1346 heifst es Tit. II. 
de furt. : „Sol man in stachen an der 
Schrayet .“ Diefs war ein Schrad, oder 
Schräge, in welche man den Uebelthäter 
mit kreuzweis gelegten Füssen schlug, 
das ist, restband; wie spater in den 
Stock. Schrayat war auch so viel, als 
das Halteisen, der Lasteratein, die Büh- 
ne. Vid. Scherzii Not ad c. 188. Jur. 
provincial. elleman. 

SCHRECHUNG, Schrecken. 

SCHREIBER, a) geheimer, oberster, war 
einst das, was jezt ein geheimer Cabi- 
nets- Sekretär, oder auch, was ein ge- 
heimer Kanzler ist. „unsern obristen 
Schreiber.“ M. boic. vol. X. p. 486. 
b) Eine- dem Landrichter beygegebene, 
verpflichtete Person. „Als ich an offner 
Landtschranen gesessen pin , und den 
Stab in der Handt gehabt han, und den 
g eswomen Schreiber bei dem Puch.“ 
Mon. boic. vol. X. p. 173- ad an. 1445. 
Item vol. X. pag. 202. ad an. 1494. 



„Ala ich — bey mir den geswornen 
Gerichtscbreiber , das puch vnd die 
Amtleut gehebt hab.“ c) Einer, der 
mit der Feder Profession machte. Da- 
her zu München eine „Schreibergassen 
in unser Frauen Ffarr.“ Mon. boic. 
vol. IX. p. 193. ad an. 1355. 

SCHREIBER, offener, idem ac Notarius 
publicus. 

SCHREIBTAG, kommt öfters vor (Mon. 
boic. vol. XII. in einer Urkunde ad 
an. 1422 p. 229 u. 230.), und ist so 
viel, als der Recelstag bey Gericht. 

SCHREINPFAND, (Scriniarium), ein be- 
wegliches Pfand, das in eine Schreine, 
(cista) gelegt werden konnte. Was da- 
mit Rechtens war, sieh bey Heumann 
in Kaiser Ludwigs Buch. cap. XVIL 
p. 116. Item Schreinpfand, Geräth- 
schaft. 

SCH RIEMEN, von Scrama, ein kurzer 
spiziger Haudegen. Schriemenschlag, 
ein Degenschlag, oder Hieb. Schriem, 
schräm, schräms, bedeutet auch schräg. 

SCHROLN, a) ein Bräu helfer, oder Knecht. 
b) Ein roher, grober Kerl. 

SCHRÖPFEN, (prov.), einen, heifst, ei- 
nen übervortheilen, einem das Geld ab- 
schröpfen. 

SCHRÖT, Beinschröt, (Ruprechts Rechtb. 
$. 25.), vom Schroten, fröten, frözen, 
auffrözen , an einem Theil des Körpers 
eine leichte Wunde verursachen. Screo~ 
nes , vallum , conseptum , quibus rusti- 
cae curtes clauduntur. 

SCHROT, SCHROOT, SCROOT, heifst der 
sogenannte Beyschlag, oder Zuaaz ei- 
nes geringern Metals zu dem reinen 
Korn (sieh: Korn) eines bessern, ed- 
lem, und schwerem Metalls. „Schrot 
und Korn.“ Per verba haec ipsam Li- 
ga m (Zusammensezung) seu bonitatem 
monetae intrinsecam intelligit ; alias 
Scroot esse additamentum vilioris me- 
talli et Horn metallum purum.“ Pfef- 
finger vitriar. illustr. IL 1227. Hrul- 
lius, de regali monetarum jure, cap. 5. 
$. 4. et 5. vocat ligam, Gehalt und 
Horn, id est nucleum purioris metalli; 
Scroot und Gewicht , vero pondus mo- 
netae. Martinus Garratus, Laudensis, 
tractat de monet. $. 9. ait : Bonitas 
intrinseca consistit in Tribus: Mate- 
riä, pondere, et forma. Extrinteca 
vero in aestimatione et valore. — 

Frit- 
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Fritschius in electis juris publici 
cap. XVI. p. m. 157.: »So will man 
diefs theils . dafür halten , und sclilies- 
»en, dafs der Schrot oder Metalluni, 
Materia ; und das Korn, id est, certum 
pondus argenti vel puri auri“ etc. et 
dein. Der Schrot ist das Gewicht der 
ganzen Massa, lammt dem Instanz des 
Metalls; Korn das Gewicht des edlen 
Metalls, so man fein nennet. — „Das 
Korn ist das reinste Gold oder Silber 
etc., der Schrot ist das Gewicht, oder 
die Schwere , oder die Gröfse an der 
Münz, welcher, vermöge der Reichs- 
Miiuzordnung, nachdem ein Stück viel 
oder wenig gelten soll, verhältuifsmäs- 
sig ein Zusaz pflegt gegeben zu wer- 
den.“ — 

SCHROTEN, zergliedern, absondern, aus- 
scheiden. 

SCHRUNTEN, (prov.), sind Vertiefun- 
gen, welche von einer lange anhalten- 
den , harten Arbeit an den Händen 
sichtbar werden. 

SCHUB, Stellung eines Zeugen, Borgen; 
Aufweisung der Thatsache ; daher: den 
Beweise auf etwas schieben, Einen mit 
dem Schub belegen, einem den Beweis 
abfodern, einen schieben, dafs er be- 
weisen soll. Schub, Aufschub, Ver- 
zögerung, Hinweisung auf einen andern 
Gerichtstag. Einen überhomen mit dem 
Schub, einen überweisen mit der That- 
sache. (corpore delicti.) Ruprechts baier. 
Landrecht. $. 76. 78. 79. 

SCHUB , der Bettelkarn , auf welchem 
man die fremden Vaganten von Gericht 
zu Gericht an die Grenzen des Landes 
führt , oder fortschiebt. 

SCHUCHSEN, sind a) Mehlkuchen (Kü- 
chel) in hinglichter Form. 6) Unbe- 
sonnen zufahrende Leute, (prov.) 

SCHUFT , ein dumm zufnhrender, unge- 
schickter, feiger, unverläfsiger Mensch. 

SCHÜLER fahrende, scholares vagi, 
Vaganten, Goliardi, lierumziehende 
Leyrer, Spafsmacher. Sieh: Fahrende 
Schüler; wobey hier noch zu bemer- 
ken kömmt, dafs sich unter den fah- 
renden, oder herumziehendon Schülern 
auch nicht selten Clerici, ja wirkliche, 
unpräbendirte Geistliche befanden, wel- 
che ihre Zuschauer mit allerhand Kunst- 
stücken unterhielten, auch Schauspiele 
aufrührten etc.; übrigens aber von den 
Consistorien nachdrücklich eingestellt 
wurden. SCHÜ- 



SCHÜLERSPIELE, ludi pueronim, id est, 
clericorum , auch Episcopatus puero- 
rum genannt, war ein uraltes (am Ende 
höchst ausgeartetes) Spiel, welches da- 
rin bestand, dafs die jungen Cleriker 
und Studenten am Fest der unschul- 
digen Kinder unter sich einen Bischof 
wählten, mit welchem sie in der Stadt, 
und in der Nachbarschaft herum zogen, 
und anfangs mit einigen Geschenken 
6ich abfinden liefsen, mit der Zeit aber 
die unerträglichsten Ausschweifungen 
verübten. Dieses Spiel dauerte in sei- 
ner Ausartung bis zum J. 1357. Im 
4ten Band der neuen akad. Abbandf. 
de an. 17Q2. peg. 28t. 282. liest man 
eine genüglicbe Nachricht über die Be- 
schaffenheit dieses Spiels; wovon schon 
Pabst Innocenz in seiner Bulle an den 
Bischof von Regensburg de an. 1249, 
worin er dem Bischof auftrug, dem Unfug 
des „Ludi puerorum“ nachdriicklichst 
zu begegnen, die Schilderung lieferte: 
(M. boic. vol. XIH. p. 214. Num. XL.): 
»sicuti dilecli Filii — Abbas et con- 
ventus monasterii de Pniuiningen ordi- 
nis S. Benedicti tue diocesis nobis ex- 
ponere curaverunt, clerici et scolares 
juvenes civitatis Ralisponensis, in festo 
nativilalis Dominice annuatim sibi Lu- 
deudo constituentes Eplscopum, mon- 
stra Larvarum et alios Ludos exercent 
plurimum inhonestos , et ad monasto- 
rium ipsum cum huiusmodi Ludis ar- 
inata manu anuis singulis occedentes, 
confractis ostiis ac Monachis et Farni- 
lia dicti Monasterii inhoneste tractatis, 
cquos boves et res alias ipsis auferunt 
violenter, insolentias quotpie et Ludi- 
bria plurima , que intrrdum sine san- 
quinis effusione non fiunt, in deroga- 
tionem religionis monastice ibidem exer- 
cent pro sue libito voluntatis. Quare 
dicti obbas et conventus nobis humi- 
liter supplicarunt, ut providere sibi 
super hoc de circumspectione sedis 
apostolice curaremus“ etc. 

SCHÜLLEN, süllen, sollen. 
SCHULT1IEISS, schuldais, sculdahs, 

SCULTETUS, Schuldabis, (vom Schulden 
bezahlen heifsen, Schulden einhcischen), 
zeiget eine obrigkeitliche Person an, 
welche kleine Händel, oder gröfsere in 
erster Instanz zu schlichten bat. Das 
Wort und Officium eines Schultheilk 
(Schuldahis) kömmt schon in den ur- 
alten lougobar ducken Gesezen vor. 
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wie dann das Wort Schulz , Scnltetus, 
noch einen Dorfrichter oder Dorfschul- 
zen bedeutet. Der Dorftchulz, Scul- 
tetua, ernannte die Scabinos, oder «eine 
Schöpfen und Beysixer, Manchmal 
wurde auch Villicus für Schultheifs ge- 
nommen. „Scultecus vocatur Villicus 
in Charta an. 1607 apud Miraeum c. 15. 
Inauper Villicus noster, qui Scultetus 
vocatur, habet instituere Scabinos.“ 
Du Fresne Gloss. mairaal ad script. 
med. et infim latin. Schultheifs zeigt 
auch einen Stadtrichter an , und ist 
weniger als Vogt, das einen Landrich- 
ter bedeutet. Eigentlich richtete der 
Schultheifs, wenn auch ein Vogt zu- 
gegen war, blofs über die Schulden, 
und Geldsachen; der Vogt aber oder 
Praepositus, über Erb- Eigen- Zins- 
und andere Civilsachen. 

SCHUMMELN, einen hinaus schummeln ; 
einen von einem Ort wegdrängen, mit 
einem gelinden Zwang, oder mit gu- 
ter List fortscliaffen; „er hat ihn hin- 
aus geschummelt.“ 

SCHUPFEN, SCHOPF, eine Hütte, worin 
man wirtschaftliche Gerätschaften 
aufbewahrte. 

SCHÜR, das Scheeren der Schafe. 

SCHÜRI mcri, (prov.), eine Person, wel- 
che alles mit einer leichtsinnigen Eil- 
fertigkeit, aber nur halb thut; welche 
auf alles zurennt, ohne daran Theil 
su nehmen. 

SCHÜRTAG, Aschermittwoch. 

SCHUSS. Sieh: Schiessen. 

SCHUSS, u) von einer Flinte; 5) ein 
leichtsinnig herumstürzender Mensch, 
(prov.); ein „Ueberallaus, und Nir- 
gendsan“, ein sogenannter Schufsbartl ; 
c) ein Schufser, eine kleine Spielkugel, 
auch Andelscher genannt, (prov. ) ; d) 
ein Schufs, d. h. ein Wurf beym Geld- 
zählen ; e) Schiefser heifst bey den 
Brodbächern derjenige, welcher das 
noch ungebackene Brod nach der, 
schon erhizten, Ofenplate wirft. 

SCHUSSLING, (Schüsling), a)eine junge 
schnell aufgeschossene Baumruthe, b ) 
Ehr schnell wachsender Jung. 

SCHUSTERN, etwas in der Eilfertigkeit 
oder Unbesonnenheit unrichtig machen, 

z. B. 
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*. B. ich habe mein Thema vertchu- 
stert, d. i. ich habe in der Eil viele 
Fehler in mein Thema gemacht. 

SCHÜTTERSTROH, langes Stroh; ein 
Gcgensaz von fVierstroh , oder kurz- 
geschnittenem Stroh, oder Gesod. 

SCHUVERLICHEN, schwerlichen, schwer, 
„dar er scbuverHchen in vnser vngnad 
— fiel.“ Mon. boic. vol. XI. p. 26 4 . 

SCHÜZZELLEHEN, Schuzlehea, oder 
ein Lehen wegen einer Vogtey, einem 
Schuzrechts. 

SCHWABENSPIEGEL, der. Sieh: Spie 

gtl. 

SCHWADRONIREN, heifst, einen gewal- 
tigen Lärm mit seinen Worten und 
Gebehrden machen; alles übertrieben 
erzählen, und halb irre reden. 

SCHWAGER, SCHWÄGER , a ) sind zwey 
Männer, welche zu ihren Gemahlin- 
nen zwey Schwestern haben. Schwä- 
gerinnen sind zwey Frauen, welche 
zu ihren Ehemännern zwey Brüder 
haben. Schwäger werden cognati, af- 
fines, auch generi genannt (Nep.) 6) 
Der Fuhrmann einer Landkutsche. 

SCHWAIGA, SWAIG, SWEtG, ein Land- 
wirthschattshof, ein Sennhof, auf wel- 
chem die Viehzucht der Schafe, des Horn- 
viehs u. a., besonders absichtlich betrie- 
ben ward. Bey einer Schweig fjezt auch 
Scbweizerey) befanden sich oft meh- 
rere Wohnhäuser für die Tagwerker 
u. a. „Schweiga cum Omnibus atti- 
nentiis suis, vidalicet Hubis.“ Mon. 
boic. vol. I. pag. 407. ad sn. 1279- 
Sehwaig. „curia pascnalis, quae vulgo 
Schwaighof appellatur.“ Mon boic. 
vol. Hl. p. 142 . ad an. 1244. Schwai- 
lein, Schwaglein, eine kleine Schweige. 
Sieh: Eaccaria. 

SCHWAND, von schwinden, abnehmen; 
auch die unmerkiieh sich einstellende 
Abnahme des ersten Mafses bey gros- 
sen Getreidhaufen , bey grofsen Bier- 
oder Weinfässern, nennt man eins 
Schwand ; Kastenschwand , Keller- 
schwand; ferner, wenn bey sehr gros- 
sen Geldmassen, und Geldeinnahmea 
sich findet, dafs eine kleine Summe 
verzählt, (irrig gezählt), oder verrech- 
net worden sey, nennt man ein solches 
Deficit eiueu Kassaschwand, der, wenn 
: die 
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die Schuldlosigkeit am Tag liegt, ge- 
wöhnlich nacbgesehen wird. 

SCHWANK, eine lügenhafte Erzählung; 
ao sagt man: „er ist ein Schwänkma- 
cher“ , d. i. er lügt. Schwank hiefs 
einst auch eine lustige Erdichtung. 

SCHWANZ DU 1 ein in Baiern unter der 
rohen Klasse der Leute allgemein übli- 
ches Wort, das gewöhnlich ohne schlim- 
me Absicht, und gleichsam im Scherz 
einem andern angehängt, nicht selteu 
aber auch in ernsthaften Fällen mit 
großem bittem Nachdruck, und mit 
Beysäzen : »Du Fuchsschwanz, Kazen- 
schwanz !“ etc. ausgesprochen, und 
dadurch demjenigen, welchem es gilt, 
eine niederträchtige Gemüthsart ange- 
muthet wird; denn das Schwanz be- 
deutet einen Menschen , welcher so 
falsch, und so niederträchtig schmei- 
chelnd sich benimmt, wie ein Fuchs 
(daher Fuchsschwansein) oder wie eine 
Kaze , welche mit ihrem Schwänze 
wedelt, und damit listig eine Absicht 
erreichen will. 

SCHWÄR, GESCHWär, Geschwür (mit 
Eiter behaftet.) 

SCHWARTE , eine dicke Haut. Schwar- 
tenmagen (oder auch Sausack) ist ein 
mit Schweinsspeck, oder mit der Haut 
eines Schweins, dann mit Schweins- 
blut , und geriebener Semmel , dann 
Pfeffer gefüllter Schweinsmagen. 

SCHWEINCHRISTEN. Sieh: Swestrio- 
nes. 

SCHWEINGLOCKE, (eigentlich hört man, 
Sauglocke), heifst unanständige Zwey- 
deutigkeiten , unflätige Zoten im Bey- 
seyn eines andern verbringen, was nur 
Leute von dem allerniedrigsten Ge- 
schmack zu thun pflegen. „Dieser 
Mensch, sagt man, läutet mit der Sau- 
glocke.“ 

SCHWEINKÜR, war die Zeit zwischen 
heil, drey König und Lichtmefs, wäh- 
rend welcher Zeit die Grundherren ihre 
Grandhöfe bereisten, und mit gutem 
Schweinfleisch bewirthet wurden. Zirn- 
gibls Gesch. v. Hainspach. S. lpQ. n. e. 
Sieh: Speckschweixu 

SCHWE1NSFEDF.R, heifst der Spiels, an 
Welchen man Schweine anlaufen läfst. 

SCH WEISS, 



SCHWEISS, nennt man das von einem 
angeschossenen Hirschen oder Reh 
triefende Blut. 

SCHWERE NOTH, bedeutet die hinfal- 
lende Krankheit, Epilepsie. 

SCIIW ERTESHALB , von väterlicher 
Seite ; Schwertemaug , Anverwandter 
von väterlicher Seite. (Sieh: Magd.) 

SCHWERTMAGEN , männliche Anver- 
wandte. Sieh: Mag. Agnati. 

SCHWESTER, bedeutete in Klöstern ei- 
ne (eingekleidete, zur Gelübdablegung 
gelassene) Klosterdienstmagd, in allen 
den Nonnenklöstern, in welchen die 
Professinnen in Frauen, und in Schwe- 
stern abgetheilt waren. Die Schwestern 
wurden durchgehends, wie Dienstmäg- 
de gehalten, mufsten kochen, waschen, 
fegen, mit einem Wort, mußten die 
Frauen bedienen, nahmen keinen An- 
theil an dem Capitel, und hatten daher 
in keinem Falle eine Stimme; so wie 
in Mannsklöstem die Brüder (ehemals 
fratres conversi, Barbati) die Herren 
zu bedienen hatten. 

SCHWIEGERVATER, socer, soceri, ist 
der Vater des Sch wiegersohns , generi, 
(von gener), der eine Tochter dea 
Schwiegervaters zur Gemahliun hat, 
und der also dessen Schwiegersohn 
oder Eydam (gener) ist. 

SCHWIELEN, sind die erhärteten Haut- 
punkten oder Knolen an dem innern 
Theile der Hände ; erhärtete Knoten, 
oder Streife, welche durch hartes an- 
haltendes Arbeiten erzeugt werden ; 
von schwellen. 

SCHWINDLER, ein Mensch, derblofsnach 
seinen Phantasien in den Tag hinein 
spricht, und urtheilt, ein Schwindelkopf. 

SCHWINGEN sich, heifst, a) sich zu 
einem Wohlstand, zu einer W T ürde 
empor heben ; z. B. er hat sich in 
kurzer Zeit hoch geschwungen. 6) 
Erschwingen, zu Stand bringen, et- 
was leisten mit seinem Vermögen ; 
z. B. das kann ich nicht erschwingen, 
das vermag ich nicht, zu thun, oder, 
ich kann mein Vermögen nicht so hoch 
bringen, um das zu bestreiten. 

SCHWOA- 
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SCHWOABEN, schwoaiben, schwei- 
BeN , (prov.), von schwenken, oder 
auch von schwemmen ; indem man sagt, 
s. B. die Wasch im Wasser schwoa- 

■ ben, oder sie im Wasser hin und wie- 
der schwenken, oder schwemmen. 

SCOF, SCUPFA , eine Schupfe, z. B. Wa- 
genschupfe. n Si fScuria) septa non 
fuerit, sed talis quod baiuuarii scof 
dicunt absque parietibus.“ Lex. Baiu- 
uar. Tit X. c. IL 

SCOLAN, sollan, sollen, debere; auch 
scalan, salan, wovon das Schalk, ein 
Mensch, der etwas thun salan, solan, 
oder soll. 

SCOPAR, Schobar, Schober. Sieh: Scho- 
ber und Mita. 

8C0TA L1NI, ein Haarreiser, oder Bü- 
schel, eine gewisse Abgabe von Flachs- 
zehent. Mou. boic. vok I. p. 4t. it. 
vol. VII. p. 450. 

SCOTI, ein guter Dickpfenning. Westen- 
rieders hist. Beytr. B. 8. S. 8. 

SCÜLTETUS. Sieh: Schultheiß. 

SCURIA, SCURA, vom deutschen Wort 
Scheuer, Scheune, niedersächsisch 
Schur, ein bedecktes Gebäude, worin 
etwas vor der äufsern Witterung ver- 
wahret wird; daher ffildschur, ein 
Winterpelz, eine Decke von der unge- 
echornen Haut oder Fell eines Wildes. 

SCUTIFER, ein Schildträger, Srhildknecht, 
ferens Scutum. Einige Schildträger wa- 
ren ritterbürtig, einige nicht. Mon. 
boic. vol. I. p. 33. circa tlÖÖ. 

SECHELSCHNEIDER, SÜCKELSCHNEi- 
DER, ein Sackdieb. 

SECHSERL, sind kleine gebackene, run- 
de , reihenweise zusammen hängende, 
Meblkucben oder Nudel, deren jede 
einen Heller gilt, (prov.) 

SECHTELN, beifst, eine alte Wasch in 
der heifsen Lauge . erst einige Zeit 
liegen, und vom Schmus reinigen 
lassen, und sie dann durch das Rei- 
ben oder Waschen vollends säubern, 
(prov.) 

SECRETARIUS, qui est a secretis, war 
im Mittelalter gewöhnlich das, was man 

jezt 



jezt einen geheimen Kanzler, oder ge- 
heimen Rath nennt; diejenigen, wel- 
che zu unsern Zeiten Secretarii heis- 
sen, wurden damals scribae, Schreiber, 
auch notarii genannt 

SECTA, (in Capit. Caroli M. c. 44.), wird 
mit : Klostergeistliche erklärt. Reis. p. 68. 
Von sectari, folgen, einem gewissen 
Institut oder Orden folgen ; daher sectae 
(verschiedene Schulen) Philosophorum. 
Später bekam dieses Wort einen zwey- 
deutigen Sinn. 

SEDELHAFT, wohnhaft „welche auf 
den Urbarn sedelhaft sind.“ M. boic. 
vol. IX. p. 145. D. i. welche auf den 
Gütern des — wohnhaft sind, oder auf 
denselben sizen, als Erb- oder Leib- 
rechter, oder Frey Stifter. 

SEDELHOF, SEDEL, STEDEL, a jedes, ‘ 
sizen. ein Sadelhof, worauf sich jemand 
niederläfsl; daher Ansiedler, Einsied- 
ler, der auf einem von andern Sizen 
entfernten Haus sich niederläfst Im 
Mittelalter verstand man unter einem 
Sedel- Sadel- Sattelhof, ein Haus, 
oder einen Hof, welchen sich ein freyer 
Mann, oder irgend ein Ritter, oder 
Miles, mit Erlaubnifs des Grundherrn 
baute, um einen Siz und ein Obdach 
zu haben, und übrigens dafür an nie- 
mand einen Zins, noch sonst einigen 
Dienst entrichtete. Solche Sedel oder 
Size wurden nicht selteu neben einem 
Hauptschlors, für einen Einzelnen der 
Familie oder Anverwandten gebaut 
und da sie von den Besizern gewöhn- 
lich bald mit Gründen versehen wur- 
den, so erwuchsen sie nicht selten zu 
ansehnlichen Höfen, welche in diesem 
Zuwachs an Sedlbauern oder Hofbau- 
ern verpachtet wurden. Auch wurden 
solche Hofe adelichen Personen zu 
ihrem Unterhalt angewiesen, und übri- 
gens die ursprünglichen Freyheiten 
derselben stets beybebalten. Wenn 
solche Höfe an Bauern verpachtet oder 
verkauft wurden, so blieben gewöhn- 
lich die Namen der Sedelhöfe, oft auch 
einige Freyheiten, aber auch nicht sel- 
ten die alten Bürden, z. B. die Stel- 
lung von Pferden, Heerwagen u. dgl. 
dabey. Nicht selten wurden solche Bau- 
ern auch Ammerbauern (sieh: Ammer- 
bauern) genannt 

SEDEL- 
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SEDELMAIR, ein Baumann, der einen 
Sedel b erodiert. 

SEELBÄDER. Nachdem die entsezliche 
und ansteckende Krankheit der Leprae, 
oder des Aussazes (welche Krankheit 
zuerst in Egypten wegen faulender, 
höchst ungesunder Nahrungsmittel, und 
damit verbundener höchst unreinlichen 
Lebensart entstand) durch die Kreuz- 
fahrer nach Europa, sohin auch nach 
Deutschland gebracht, und hier theils 
durch die noch im Mittelalter herr- 
' sehende sebmuzige Lebensart (man 
trug z. B. wegen des hohen Preises 
der Leinwand noch allgemein wollene 
Hemder), theils durch eine griifsliche 
Unwissenheit in der Heilkunde (die 
damals lebenden Aerzte heilten die 
Kraze des Aussazes mit Schweinfleisch, 
Speck und Wein) eehr häufig verbrei- 
tet worden ist : so fieng man vor allen 
Dingen damit an, dafs man Häuser, 
und diese zwar aufser den Städten und 
Dörfern errichtete, damit man die an- 
gesteckten Kranken (Siechen) von den 
gesunden Leuten absondern konnte ; 
daher wurden die Kranken, oder Le- 
prosen (von Lepra) die Sondersiechen, 
oder die abgesonderten Siechen genannt. 
Neben dieser Anstalt verfiel man zu 
gleicher Zeit auf das Baden, als auf 
das vornehmste Heilmittel; und da die 
Geistlichen unaufhörlich davon spra- 
chen, dafs die Stiftungen der Bäder ein 
überaus verdienstliches Werk seyen : so 
wurden dann auch überall solche Stif- 
tungen gemacht , und solche Bäder 
Seelbäder (oder in Hinsicht auf das 
Seelenheil, Seelhäuser) genannt. Wie- 
wohl sich nun die eigentliche Lepra 
bald verloren hat, so hat sich gleich- 
wohl , besonders unter den gemeinen, 
echmuzig lebenden, Leuten, die Kräze, 
oder Hautkrankheit lange fortgepflanzt, 
und die Seelbäder erhielten von Zeit 
zu Zeit zweckmäfsigere Einrichtungen, 
so dafs an gewissen Tagen abwechselnd 
gewisse Klassen von Einwohnern des 
Seelbades, worin nicht nur unentgel- 
tich gebadet , sondern auch zur Ader 
gelassen, geschröpft u. dgl. ; dann zu 
bestimmten Zeiten Brod, Bier und Salz 
ausgetheilt wurde, sich bedienen konn- 
ten; die Handwerksbursche aber sich 
desselben (an den Mittwochen und 
Samstagen) bedienen mufsten, und an- 
fangs (da ihnen die Sache fremd vor- 
kam) mit voraustretenden Spiellcuten 

nach 



nach dem Bad geführt wurden. Noch 
jezt erhält sich in wohleingerichteten 
Städten die löbliche Anstalt der Seel- 
bäder, und in vielen Werkstätten (zu- 
mal wo die Arbeiten einen heftigen 
Schweifs verursachen) wird an den 
Sonnabenden eher, als sonst, der 
Fey er abend gemacht, und das Bad 
besucht 

SEELEN SCHNITT, fructus animarum, 
der Nuzen, den man bey den Gläubi- 
gen durch Predigten u. dgl. gestiftet 
bat. 

SEELENTHE H., war die Erbschaft, oder 
der Erbtheil, welchen man von den 
beweglichen Gütern eines, ohne Testa- 
ment verstorbenen, Freyen der Kirche, 
oder einer frommen Stiftung zuzuthei- 
len pflegte. Von den Gütern der Leib- 
eigenen mufste dessen Herr ehemals 
den vierten Theii abgeben; davon be- 
kamen der Pfarrer , die Armen, und die 
armen Pilgrime ihren Theii. 

SEELGRÄTH, selgräD , war gewöhn- 
lich eine mildthätige Stiftung, ein 
Vermächtnifs , (daher man das Seel- 
geräth häufig mit Testamentum über- 
sezt findet), womit, als nämlich mit 
einem Liebeswerk , der Seele gera~ 
then, oder geholfen wird. Daher 
die Seelmessen, oder Jahrtagsstiftun- 
gen in redemptionem animarum; die 
Seelbäder, Seelhäuser; Spitäler. 

SEELHÄUSER, waren erst Stiftungen 
von Personen, welche gemeinschaftlich 
beysammeu lebten, und die Pflicht 
hatten , der Kranken und auch der 
Verstorbenen zu pflegen ; dann auch 
Seelnonnen, auch Beguinen genannt 
wurden. Aus manchen solcher Häuser 
wurden mit der Zeit dritten Ordens- 
häuser, und zulezt Nonnenklöster. 
Auch förmliche Spitäler wurden Seel- 
häuser genannt. 

SEELWARTL, Seelenwärter, pastor ani- 
marum, auch operarius genannt; fer- 
ner war Seelwarter idem ac Salwar- 
ter, der Haushofmeister, Herrscbafts- 
secretär, Salmann. 

SEGE, ein Fischnez. „aeptem sege, quod 
retia sunt, vel piscature secundum ydio- 
ma terre illius (auf dem Amersee bey 
Diessen) in piscina Amirse.“ M. boie. 
voL VUI. p . 183. ad an. 1244. 

SE- 



ligitized by Google 



529 



SEGELN. 



SEIT. 



530 



SEGELN, seines Wegs gut gehen ; er segelt, 
fährt gut; absegeln sagt so viel, als 
sehr herabgekommen seyn; er segelt 
eb, beifst auch, er geht zu Grund, er 
wird bald sterben. 

SEGELOZ, siegelos, hieß derjenige, 
der in einem Strcithandel, oder Kampf 
überwunden ward. 

SEGEN , ein Fischernez ; Fischerreusen ; 
it. Benedictio. 



ad an. 1377. 1*82. Ad an. 1416 liest 
man schon: „Seind den malen“, Sinte- 
malen. Mon. boic. vol. XII. p. 2i8. 

SEIT, SAIT, sagt, „ob ihr deheiner durch 
neit von ir säze auf den andern iht 
seit, Wirt er sein überret.“ — D. i. 
ob einer derselben aus Abneigung wi- 
der ihre Geseze (Verordnungen) , wi- 
der einen andern etwas (Beleidigendes) 
sagt, wird er dessen überführet — ■ 



SEGEN, eine Sichel, Falx; auch Sense. 

SEGESER, ein Schnitter, Mähder. 

SEGRER. Sich : Seigrer. 

SEHNERINN, eine Viehmagd, auf Alpen, 
welche mit der Besorgung der Sanne, 
(Obes, Rahm), der Milch sich abgiebt. 

SEIDENNATHER, seidennetter, wa- 
ren Seidensticker, oder künstliche Hand- 
werker, welche mit Seiden allerhand 
Figuren, Blumen, und sogar Fortroite 
und Geschichten, auf Kleider, Tapet- 
ten u. dgl. nähten, schon in den älte- 
sten Zeiton bekannt, und worunter im 
15. u. lb. Jahrhundert sehr geschickte 
Künstler waren. 

SEIHEN, SEICHEN, beifst, etwas Flüs- 
siges durch ein z. B. leinenes Tnch 
laufen lassen, damit das Gröbere, z. B. 
die Häute, Hülsen und Bälge zurück 
bleiben. „Man hat das — gesiheu, 
durchge$ihen. u (prov.) 

SEILEN, binden, verbinden, bestricken ; 
daher einem etwas aufseilen, einem 
etwas, z. B. eine schwere Arbeit, wohl 
auch ein Vergehen, ein Mährchen auf- 
seilen. 

SEIND, idem ac Sam, weil, da, nachdem, 
wie. „Seind daz Gotzhaus solicli gut 
brief über den hof hieten.“ M. boic. 
vol. XXI. p. 4b0. »Seind der brief 
ausweiset.“ ib. p. 461. „Ynd seind di 
selb bescbäwer di vorgenant Schütt, 
oder newn werd habenl bayden tailen 
abgesagt, vnd vns Recht daran geben.“ 
M. boic. vol. XI. p. 305. ad an. 135b. 
D. i. und sintemalen (nachdem, demnach, 
weil.) dieselben Beschauer den vorge- 
nannten Anschiitt von Gries (Anwurf) 
oder neuen Wörth beyden Theilen ab- 
gesprochen, und uns zuerkannt haben, 
etc. It. Mon. boic. vol. XI. p. 40Q. 
it. ib. p. 41t. „seind das es mit dem 
rechten also her chümmen waer“ etc. 

ad 

> 



SE1TF.L, SEIDEL , ein Getränkmafs ; ein 
Seidel Bier. 



SEIZ. Sieh : Sicco. 

SELBANDER, Er selbst, und noch ein 
anderer; zween. 



SELBDRITTE. Ruprechts baier. Land- 
recht. $. 18. „Wir sp’chen dafs ein 
man wol notw’pugen mach : er selb 
dritte.“ D. i. wir sprechen, dafs ein 
Mann wohl die (ihm aufgedrungene) 
Nothwehr beweisen mag mit zweenen 
Zeugen; das ist, er selbst mufs, und 
mit ihm müssen zween andere schwö- 
ren, dafs seine Wehr eine Nothwehr 
gewesen ist; oder zween andere müs- 
sen schwören, dafs sie zwar die That 
nicht gesehen, aber bezeugen, dafs der 
Hatiptschwürer ein Mauu sey, der nicht 
falsch schwürt. Man liest auch : jurare 
tertia manu, septima manu. Die Zahl 
der Zeugen verhielt «ich, wie die Wich- 
tigkeit der Sache. Sieh: Sacramen- 
talis. 

SELBSTSCHOLN, selbscholl.. Selbst- 

8chulder, Selbst Zahler; auch Gutstell er 
für die Schuld; aue.h liest man Selb - 
Schuldner, der wegen einer Schuld 
Beklagte. 



SELCHEN, (das Fleisch), (prov.). räu- 
chern. Geselchtes Fleisch, geräucher- 
tes Fleisch. 

SELD, SALD, SALDA, (sollt? , Benedic- 
tas), Seegen, Glück; Unseide, ein Un- 
glück. Unsel , unglücklich, schlimm. 
Seldenper, glücklich, gesegnet. 

SELDA, idem ac Sölda, Sölde, domus; 
von SaL 

SELDK, Sälde, Seligkeit, Glückseligkeit, 
Felicitas, Beatitudo. 
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SELDE, Sölde, bedeutet ein Haus, eine 
Wohnung; Nachtseid, eine Nachther- 
berg; auch Nachtseid, Nachtscheid, 
(Herwergia. M. boic. vo). XIII. p. 222.), 
welches ein Recht, oder eine Befugnifs 
war, in einem Haus für sich und sein 
Gefolg das Nachtquartier zu nehmen, 
ohne etwas zu bezahlen; welches Recht 
auch die Gutsherren auf ihren Reisen 
und Jagden ehemals ausgeübt haben. 
In der Folge gefiel es den Herren, 
statt der Herberge eine jährliche 
Abgabe zu nehmen, welche noch diese 
Stunde unter dem Name Nachtziel 
bezahlt wird, und ist diese Abgab ein 
Ueberbleibsel der ehemaligen Leibeigen- 
schaft. De Ludwig. Rel. Mspt. Tom. 4. 
p. IQ l. Die Sölden wurden zulezt von 
Casatis, Tagwerkern, Leerhäuslern be- 
wohnet. Gleichwie übrigens die Curiae 
unter den Villis begriffen, und Bestand- 
theile derselben waren, so gehörten die 
Seldae zur Curia ; daher liest inan z. B. 
curiam nostram in Villa. Mon. boic. 
vol. I. p. 401. et ibid. p. 40t). Curiam 
unacum Seldis. — Curie adiacentibus. 
Sieh: Kothe, Leerhäusler. W'erin der 
Grundherr einer Sölde ein kleines Grund- 
stück zur Nahrung eines Stücks Viehs 
beylegte , dann hieß die Sölde eine 
Bausolde; außerdem aber ein Leer- 
häusl. 

SELDENARIUS, der auf einer Sölde sizt; 
idem ac Mansionarius , qui manet in 
casa ; ein Hintersafs. „cum ortis et 
areis sufficientibus tribus rnamionariis 
seu seldenariis." Mon. boic. vol. XI. 
p. 380. ad an. 1302. 

'SELEN. Sieh: Solen. 

SELISOHAN, selisuchf.N. Sieh: Sal. 

SELM, a ) zur selbigen, oder damaligen 
Zeit. Selm, damals konnte ich das 
nicht thun. 6) Eine kräftige Bejahung. 
Mein Selm! proiecto, wahrhaftig! 

SELWARTL, executor Testamenü, der 
Mann, welchen derjenige, der das Te- 
stament hinterliefs, ersucht hat, dafs 
er sein Vermäehtnifs vollziehe, mithin 
aller derjenigen Dinge warte, welche 
er (defnnctus) für seine Seele , und 
andere Dinge verschalt hat 

SEMPERFREY , von Send - bar -f rey, 
das heifst, ein dergestalt freyer Manu, 
dafs er bar oder fällig ist, bey den 

Sen - 



Senden , oder den Versammlungen des 
Reichsadels, bey Wahlen, bey Gerichts- 
höfen gegenwärtig zu seyn, und seine 
Stimme zu geben. Auch die ehrbaren 
Männer (Honoratiores , Patricier, Ge- 
schlechter) in Städten, gleichwie sie 
vom Adel, und mithin zu den Raths- 
stellen send -bare, wahlfähige Männer 
waren, wurden oft Seinpermannen, 
Semperlivte genannt; doch wenn alle 
Semperfreye auch Sempermanne ge- 
nannt werden konnten, so wars nicht 
umgekehrt Schilter in comment ad 
cap. 1. Jur. feud. alem. §. 18. Senken- 
berg corp. Jur. gern). T. U. in glossar. 
voc. Semperfrey. 

SEND, wird von senden abgeleitet und 
war ein Gericht, welches von einem 
Bischof, oder dessen Abgesendeten 
(Abgesandten) zu gewissen Zeiten über 
die Sitten der christlichen Gemeinden 
gehalten worden ist. 

SENDBAR, SENTBMt, ein Mann, welcher 
wegen seines freyen Herkommens be- 
rechtigt war. Senden beyzuwohnen, 
und seine Stimme zu geben. Sieb: 
Semperfrey. 

SENDER, besonder, sonderbar, außer- 
ordentlich. 

SENDGERICHT, das Gericht (jezt Com- 
mission), welches durch Abgeordnete, 
oder Missos gehalten wurde. Send 
bedeutete ganz gewöhnlich einen Syno- 
dus, oder ein geistliches Gericht, oder 
eine gemeinschaftliche Berathschlagung 
vieler Geistlichen. 

SENDL, ein sehr dünner, florenartiger 
Seidenzeug. Man sagt z. B. dieses 
Buch ist mit blauem Send! gebunden. 

SENDMANN, S1NDMANN, Leute, wel- 
che verpflichtet waren, Bothenweise 
zu gehen. 

SENIOR , bedeutet häufig einen Vorste- 
her, Richter, Grafen, Grauen. 

SENN, siiNN, Aussöhnung, von versöhnen. 

SENNE, sennerey, ein Scnnhof, (von 
sennen , versammeln , versammelt hal- 
ten), ist eine Schwaige auf einer Alm. 
Sieh: Schwaige und Alm. Ein Sen- 
ner, ein Viehknecht, eine Senneriitn, 
eine Dirne auf einer Alm, 
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SENSEWADL, sf.nswadel, der Sense- 
wurf, Mauubrium lalcastri. 

SENTENTIA, hieß nicht bloß nur im- 
mer der richterliche Ausspruch, son- 
dern der Vollzug der Strafen, wenn 
es auf Strafen ankam. Sententia in dorso, 
war daher so viel, als I'rügelstraf, und 
wirklicher Vollzug dieser Strafe. 

SEQUESTER, von sequi, ist derjenige, 
oder diejenige Person (sequeatra), wel- 
cher zwey streitende Parteyen folgen, I 
nachfolgen, oder nachgehen, sich an sie 
wenden, um bis zum Ausgang des Streits 
die im Streit befangene Sache in Ver- 
wahr zu legen. Wenn diefs ein Rich- 
ter ex ofGcio oder von Amtswegen thut, 
dann sagt man, daß er eine Sache in 
Beschlag genommen , oder sequestrirt 
habe; daher heifst Sequestration, oder 
auch der Sequester die Beschlagnahme 
oder der Beschlag eines Guts. Ein Gut 
seifueitriren lassen , sagt man auch, 
wenn man jemanden , der dazu ein 
gesezliches Ansehen besizt, die Ver- 
waltung eines Guts überträgt. Daher 
heifst der Sequester auch ein Pfand- 
haber, Pfandhalter, Mittelmann, 
Schiedsmann, welcher, nach den Ge- 
sezen, ein ihm sequestrirtes Gut ver- 
waltet, davon die Rechnung ablegt etc. 

SEQUESTRARE, Separare, seponere; 
absondern, bey Seite legen ; in Bereit- 
schaft halten. 

SER, S1MG, (prov.), reizbar, gährend ; 
wird von einer Wunde gesagt, welche 
noch auf dem Weg zur Heilung, und 
noch in einem Zustand von Eiterung 
begriffen ist. „Seine Wunde ist noch 
sehr sirig.“ Man hört auch: „Meine 
Zähne sind sehr sirig.“ 

SERBEN, langsam, und gleichsam un- 
merklich abnehmen, verschwinden. 

SERVIS, der, war eine monatliche mas- 
sige Anlage, welche von den Bürgern 
in Städten und Märkten anstatt des 
ehemaligen beständigen Naturalquar- 
tiers, welches Naturalquartier zur Zeit 
des spanischen Successionskriegs durch 
die Erbauung von Casernen aufhörte, 
gefordert wurde; daher diejenigen, 
welche, wie z. B. die Geistlichen, die 
Adelichen, die Räthe etc., nach ehemali- 
gen Styl, kein Quartier zu tragen, auch 
keinen Servis zu entrichten hatten, 

SER- 



SERVITIUM, heißt (Mon. boie. vol. IX. 
p. 437.) ein trockener Tisch. „Abbas 
et — fratribus in anniversario — ple- 
num servitium absque potu persolveret, 
potum vero ipse met minislraret.“ It. 
„singulis annis in anniversario — tarn 
fratribus quam sororibus — ad refec- 
tionem solenne servitiunu u — ib. ad 
an. 1177. p. 4Ö2. It, ib. „Servitiiira 
■ — non plenarie, sed mediocriter cum 
vino solumodo et piscibus exequendum.“ 

SERVITUT, Dienstbarkeit. Der Servitu- 
ten, welche durch Verträge, Käufe, 
verjährte und ununterbrochen ruhig 
gelassene Herkommen, erworben, und 
zugezogen werden, giebt es sehr verschie- 
dene Arten, welche überhaupt in Ser- 
vitutes urbanas (auf des andern Haus, 
Stallung u. s. f.) , oder in Servitutes 
rusticas (auf Accker, Wiesen, Weyer) 
abgetbeilt werden können. 

SERVUS, ein Diener, oder Knecht, ist 
an sich nicht zu vermengen mit Man- 
cipium , das einen leibeigenen Knecht 
bedeutet; es gab übrigens sowohl in 
Rücksicht der Abhängigkeit, als der 
Dieiiste verschiedene Arten von Knech- 
ten , und Dienern , als Barschalken, 
Caaati, Censuales, Fiscales, Mansio- 
narii oder Massariti, Tribiitarii, Tri- 
dtiani, Villiei, Cidellarii, Hengistuoti, 
Absarii, Aldii, Aldiones etc., von wel- 
chen an ihrem Ort die Erklärung zu 
lesen. Sieh : Sklaven. 

SETTINGE, Säze, Constitutione?. 

SETZEN , ö) beym Spiel sein Geld lu 
die Kehr legen. 6) Einem einen ge- 
wissen ihm zuständigen Plaz anweisen. 
c) Nachlassen, sich vermindern; z. B. 
das Hochwasser sezt sich, d) Sich mit 
einem vereinigen, sich zu einem sezen. 
e) Sich auf einen sezen, heißt, einem 
bey jeder Gelegenheit seine Abneigung 
oder Rachbegierde fühlen lassen; einen 
hart und nachdrücklich verfolgen. /) 
Ansezen einen, beißt, einen betrügen, 
sizen lassen , in die Patsch hiueinfüh- 
ren. g) Ein Getränk amezen, will sa- 
gen, verschiedene Dinge in eine Flüs- 
sigkeit zusammen bringen, sie dann in 
die Sonne, oder bey einem gelinden 
Koblenfeuer sich verkochen, und distil- 
liren lassen, h ) Ansezen, junge Pflan- 
ze, oder Kindel in Gartenbeete ver- 
sezen. 
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SEUCIS canis. Sieh: Hund. 

SEUYA Sieh : Huba. 

SEVORADH, Sevorad, maris vadum , 
See- Furt, von See und Furt. 

SEWT , siedet „der di visch sewt 0 , der 
die Fische siedet, kochet. 

SEXTARIUS, wird von einigen für den 
sechsten Theil congii gehalten , und 
soll bis drey Mafs gehalten haben, 
du Fresne. 

SHEFEN. Sieh: Schaff. 

SHNIDT, a) tempus messis, die lezte 
Hälfte des Julii, und der August : „Hie 
zu München , ain dult auf sannd Ja- 
cobstag jerlich in der shnit. u Schnitt, 
in der Zeit, da man auf dem Feld 
schneidet: Miinchneriscbe Jahrmarkts- 
ordnung vom J. 1449. *) Ein Gewinn, 

Vortheii: „er hat bey seinem Geschäft 
einen guten Schnitt gemacht“ 

SICCILUS, SICLCS, SICLA , SIGLA, war 
bey den Römern quarta pars Unciae, 
ein halber Stater und zwey Dragma. 

SICCO, Sigefried, Seiz. 

SICCUM, siccus, wird in der Hauswirt- 
schaft für getrocknetes, geräuchertes 
Rindfleisch gehalten. 

SICHELSCHLAG, dasMähen mit derSichel. 
Wer irgendwo das Recht zu fischen 
batte, der hatte auch das Recht des 
Sichelschlags , das ist, das Recht, das 
Gras auf dem Gestatt so weit, als ein 
Sichelschlag reichen konnte, wo es Her- 
kommens ist, abzumähen. Zimgibls 
Geschichte der Probsley Hainspach. 
S. 271. not. h. 



Sachen gereinigt werden können; ein 
Haarsieb, ein sehr feines Sieb, ein 
Sieb mit einem Haarboden. 

SIEBENSCHLÄFERTAG, der 22. July. 

SIECH, a ) krank, serbend krank; b) ein 
langweiliger, kopfloser Mensch. Sieh: 
Snndersiech. 

SIEDEL. Sieh: Sedel. 

SIEGEL. Sieh: IFappen. 

S1FLING, ein, (prov.), ein übermäßiger 
Trinker; von sauflen. 

SIGERL, Sigel, Sigismund. 

SILBERSTANGENABGAB , mufste im 
12 — I4ten Jahrh. von den Kaufleulen 
an die Münze einer Stadt, in welcher 
sie Kaufmannsgiiter zu verkehren ka- 
men, gegen Auswechselung aus der 
Ursache geleistet werden, weil bey den 
Münzstätten Mangel an Silber war. 
Die Kaufleute erhielten aber häufiga 
Befreyungen. Westenrieders hist. Bey- 
träge B. 6. S. 167. 

SILIGO, sigale, ein Korn, Art von Ge- 
treid. Sieh: Triticum. 

SILVATICA, (indumenla) , Kleidungs- 
stücke aus dem Wald, nämlich Klei- 
der von Pelzwerk. 

SIM1LA, eine Semmel; kömmt schon vor 
im Capit. Caroli AL de villis. c. 45. 

SIMPL, ein, (prov.), ein minus habens, 
ein dummer Mensch. 

SINAID, sneida. Sieh: Calasneo. 

SINBELIS, Semmel. „Swer zu Rocgen 
geraten mischet, der sol sinbelis brot 
pachen.“ Von Sutiicr hist Abh. der 
k. Akad. de an. 1813. p. 486. 



SICK SACK, lieifst quer, kreuzweis, 
weckeiförmig ; sich sack gezogene 
Schnüre, welche z. B. über die Füfse 
so seitwärts links und rechts gezogen 
sind, dafs sie eine weckeiförmige Fi- 
gur bilden. 

SIEB, (prov.), ein rundes Gefäß von 
Stroh, Holz, oder Metal, dessen Bo- 
den in weitern oder feinem Oeffnun- 
gen durchlöchert ist, damit gewisse 
Sachen 



SINDMANN, ein Mann zum Versenden, 
ein Both, ein Ehehalt, der vorzüglich 
zum Ausschicken gebraucht wurde. 

SINEN, ankündigen, andeuten. 

SINESCHALK, senischalk, ein Oberhof- 
meister, von Sinne, Gesinde, und Schalk, 
Diener, Aufseher über das Gesinde. 



SINNIG, stnnig, nachdenkend, tiefsin- 
nig, (beschossen.) 



S1PP, 
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S1PP , so viel als verwandt, von Sip, ein 
Ast; daher Sipschaft, Sipschop, Sip- 
pe, Gesippc, Sippe- sag, Gesehlechts- 
register, Sibb, Cip, von cippus, ceps, 
ein Ast eines gemeinschaftlichen Haupt- 
stammes, eines genetischen Stammen- 
baumes. Sippebrecher, ein Blutschänder. 

SIPPEHUR. Ruprechts baier. Rand recht 
$. 130. Blutscband. 

SIRIG, Serbe, a) eine leicht zu reizende 
Wunde; 6) ein zur Ungeduld reizba- 
rer Mensch. Sieh: Serr. 

51TIN , Seiten. „Und do si doselben vor 
vns mit iren fürsprechen ze beiden Silin 
ir Sach vmb denselben Hof fürgeleit- 
ten.“ JVIon. boic. vol. VI. p. 5y8. 

SITLA, v. g, Vini, ein Seidel Wein. 

SITTICHHAUS, ein Vogelbauer, Papa- 

geyhaus. 

SITTIG, sittsam. 

SITZEN , a) wird von einer Flöfsigkeit 
gesagt, wenn sie die gröberen Theile 
hinunter fallen läfst; z. B. man mufs 
den Kaffee versizen lassen ; idem ac, 
sich sezen. b) Sizen, Gericht halten, 
zum Gericht versammelt seyn. c) Si- 
zen auf einem Gut, wohnhaft, persön- 
lich anwesend seyn auf einem Gut 

SIZTAGE , hiefsen ehemals die Rathtage. 

SKART, ein altdeutsches Wort, bedeu- 
tet eine Schaar, einen Häuften; daher 
ist Wacht und Skari halten so viel, 
eis mit einer gewissen Schaar herum- 
gehen, und Wacht halten ; daher Scbaar- 
wache, (die Ronde, Patrouille.) 

SKLAVE , das W’ort (servus, manripium, 
homo proprius, Eigenmann, Knecht;, 
soll von den Slaven, sarmatischen oder 
scy tischen Volksstämmen herrühren ; 
welche im J. 547 nach Christi Geburt 
über die Donau in lllyrien herüberge- 
kommen, und von den Völkern, mit 
welchen sie in Kriege verwickelt wur- 
den, dergestalt übel mitgenommen, 
und in einer solchen Menge zu Leib- 
eigenen gemacht worden sind, dafs das 
Wort Slav (Sklav), Einer Bedeutung 
mit einem Mancipio oder servo ge- 
worden ist. Es gab verschiedene Ver- 
anlassungen, wie inan in die Sklave- 
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rey gerathen konnte. Die Gefangen- 

nehmuug im Krieg, die Unmöglichkeit, 
eine Geldstrafe aufzubringen, eine blut- 
schänderische Heirath, das Abtreiben 
einer unzeitigen Geburt, der Raub 
eines freyen Menschen , die Veranlas- 
sung, dafs ein unschuldiger Knecht 
auf die Folter kam, ein Schiffbruch, 
durch den man an eiue Küste verschla- 
gen ward, ein unglückliches Spiel, 
bey welchem man sich und die Seini- 
gen aufs Spiel sezte, u. a. , zogen die 
Sklaverey nach sich, deren Zustand 
anfangs höchst traurig war. Die eigent- 
lichen Sklaven waren ehrlos, waren 
ein res, ein pecus, und wurden, wie 
das Vieh, auf den Markt geführt; und 
gegen die Versicherung, dafs sie kein 
tödtliches Gebrechen hätten, (sogar für 
die Opfer heidnischer Völker) verkauft. 
Was S i e durch Arbeit gewannen, ge- 
hörte dem Herrn, gegen welchen sie, 
wie aus den leg. bajuvar. zu ersehen 
ist, die Geseze wenig schiizten. Doch 
die Verbreitung des sittenmildemden 
Christenthums milderte auch den Zu- 
stand der Sklaven. Die fränkischen 
Könige verbothen ihren Verkauf aufser 
Deutschland, und verbothen muthwil- 
ligc Mifshandlungen der Sklaven. Die 
Geistlichkeit stellte die gute Behandlung 
der Sklaven als ein sehr gottgefälliges 
Werk vor , und das fand Eingang. 
Theila erliefsen ihnen ihre Herren die 
zu beschwerlichen Dienste und Froh- 
nen, theils verschenkten sie von Zeit 
zu Zeit ihre Sklaven an Kirchen und 
Klöster, wo ihr Schicksal ungleich 
leichter war. Nach der persönlichen 
Grofsmuth des Herrn, wurden in der 
Folge der Zeit immer mehrere Börden 
erlassen, so dafs es schon im Ilten 
und I 2 ten Jahrh. so zn sagen, unzäh- 
lige Arten von eigenen und dienstbaren 
Leuten gab, von welchen viele frey- 
gelassen , und zutezt wohl gar waffen* 
fähig gemacht worden sind. (Sieh: 
Burger.) Spuren aind indessen bey 
manchen Klöstern, wo die uralten Ver- 
fassungen langer hielten, bis anf die 
lezten fünfzig Jahre übrig geblieben, 
wo man zutezt die Hörigkeit durch 
einen Erlag von etlichen Kreuzern von 
sich kaufen konnte. 

SLATE. Sieh: Schlacht , Schlachtsacht. 

SLEGLSAZ. Sieh: Schlagsuz, 

SLEH- 
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S3Q S LEUTE. 

SLF.HTE Worte. Sieh : Schlechte Wor- 
te. 

SLEIFEN, SCHLEIFEN, (prov.), will sa- 
gen, a) gegen das Eis anlaufen, und dann 
mit geschlossenen Füssen eine Strecke 
fortklitschen ; b) ein Messer schleifen! 
c) einen rohen Menschen artiger machen. 

SLET, (prov.) Sieh: Schlecht. 

SL1TUNG. Sieh : Fenlittimg. 

SLUDR.iNI. Dieses Wort kommt in 
Mon. boic. vol. T. p. 88. ad an. 12(|0 
vor, wo Herzog und König Otto den 
„Sludranis“ eine ganz besondere Frey- 
heit erth eilte. - — lt. vol. V. ad an. 1299* 
p. 471. „Henrico Sludroni, quondam 
Vicedomino noslro.“ It. vol. VI. ad an. 
142 . pag. 441. ubi intcr testes: Hans 
Sluder zu Weylbach, unser Rath vnd 
Getrewer. It. vol. VIII. ad an. 1415- 
p. 87. »Ich Hans Sluder zu Weylbach. “ 
Wenn demnach der sei. Hr. vonKrenner 
(hist. Abhandl. der k. b. Akad. d. W. 
zweyt. B. 1813- Seite 5. u. w., dann 
Seite 8. u. W. in not.) die Sludranos, 
oder Sludrones, Sluder für ursprüng- 
liche Sathsenhauser erklärt, welche 
sich in der Folge theils Schluder , theils 
Vierter nannten, übrigens aber Ein 
Familiensiegel führten : so mag diel» 
wohl nicht in Abrede zu stellen, übri- 
gens aber zu bemerken seyn, dafs die- 
jenigen, welche diesen Beyname annoh- 
men , ihn (was damals sehr häufig ge- 
schah), von ihrem Gewerb, oder ihrer 
Beschäftigung, oder ihrem Recht ange- 
nommen hoben mögen. Sluder oder 
Fluder, von Flott, Flufs, bedeutet eine 
Wasserfuhr, einen Flnzz, auf welchem 
man Holz, Breter, Bäume überführt, 
wie dann auf dem Flufs Regen noch 
jezt gehört wird, ein Fludercr , (ein 
Mann , der Holz auf dem Wasser ver- 
führt), f ädert, (verführt), ein Fluder, 
einen mit Holz beladenen Flofs z. B. 
nach Regensburg. So liest inan in Jure 
fundario von Kotzing (M. boic. vol. I. 
p. 445. ad an. 1344.) ,,wan der Markt 
gelheilt ist von dreu Höfen zu 36 Burg- 
lehen und in 12 Sölden, wollen wir, 
wer der Lehen eines mer, oder minder 
inn hat, der soll arbeiten oll die Arbeit, 
die den Markt angehört mit Sludem 
(Fludern) mit Fleiscbwerken , mit Pa- 
chen, mit Schenken, mit Gastung, und 
mit anderer Arbeit und Handwerken.“ 
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SMACHHEIT; etwas, das zu einem Ver- 
sclimach Anlafs geben könnte; eine 
Unbild; daher smaclih, schmächlich, 
imulig. 

SO AD, (prov.), idem ac Sait, sagt; vom 
sagen. 

SOADA , d. i. sait er, sagt er. „Vota- 
gsoatsoada " (wie man noch im soge- 
nannten Moosraine zwischen Moosburg, 
Erding und Dorfen nach einem tausend- 
jährigen Dialekt sprechen hört) will sa- 
gen : Hat er gesagt , sagt er. Soad, 
Said, »ein alter Soad“, d. i. ein ab- 
gedroschner, langweiliger Vortrag; ein 
Gewäsche. 

SOCCIA, Schmalz, Fett. „Volumus, ut 
Verbecibus grassis soccia fiat.“ Wir 
wollen, dafs vom Schmalz bereitet wer- 
de. Capit. Caroli M. de villis c. 35. 

SOD, SUD, von sieden, brennen; daher 
das Sodbrennen, Satbrenncn, das Bren- 
nen im Magen, Magenwehe, (prov.) 

SOGA, heifst nämlich ein Seil, mit wel- 
chem ein Grund ausgeinessen, und dem 
Pachter ein ceitus agri Modus über- 
geben, oder verpachtet wurde. 

SOGALIS , ein noch dem Verhältnifs sei- 
nes Grundstücks angelegter Zinsmann. 
Sogalis ccnsus, ein Pachtzins, jährliche 
Gült, welche der Gröfae des Grunds 
angemessen war. 

SOGETANER, solcher. 

SOHLE, a) dos dicke Bodenleder am 
Schuhe. 6) Das mit Salz befruchtete 
Wasser, c) Sole, die Fufssole. 

SOLARIUM, SOLARIUM , ein um ein 
Haus lierumgezogencr Gang; it. eine 
Altane, wo man sich in die Sonne zu 
sezen pflegte; auch ein Erker, ein Söller. 

SOLDAT; idem ac Soldner. 

SÖLDE. Sieh : Seide. 

SÖLDEN, Sold, Besoldungen, Sporteln, 
ln der Polireyordnung von 1 551 heifst 
es, dafs, wenn von tauglichen Ansäfsi- 
gen , einige kundige Nachbauern und 
Umsassen zur Schrone eingeladen wer- 
den sollten, sie darum keine Sporteln 
zu fordern haben sollten, „vnbescha* 
det iedoch der Sölden der Sprecher, 
puttln und Schergen.“ 

SOL- 
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SOLDER, (prov.), idem ac ein Gang, 
eine Gallerie, oder Altane, so wie man 
diese um die Bauernhäuser herumge- 
fuhrt sieht. (Sieh: Solarium.,) 

SÖLDNER, waren Stadtdiener, welche 
der Magistrat um einen bestimmten 
Sold zu dem Ende hielt, dafs sie die 
öffentliche Sicherheit auf Wegen und 
Strassen Iland haben, die schädlichen 
Leute zusammen fangen, und dafs sie, 
zumal die Handelsleute, auf ihren Rei- 
sen begleiten sollten. Vid. v. Bergmann 
beurkund. Geschichte. Urk. LXXX1I. 
p. 80. Zu München wurden, bis zu der, 
vor wenigen Jahren erfolgten, Aufhe- 
bung des Magistrats, noch vier Stadtsöld- 
ner gehalten, welche bey gewissen Auf- 
zügen mit dem angebiingten Stadtwappen 
vorreiten mufsten. 

SÖLDNER, ein, der eine Sölde, gerin- 
ges Häuschen, bewohnt. 

SOLDURIER, Soldinier, Soldnicr, ein 
im Sold stehender; ein Soldat. 

SOLER, SÖLER, SOLARIUM, SOLERIUM, 
ein Vorgiebel, ein Gang um das obere 
Stockwerk eines Hauses, auf welchem 
man der Sonuenwärme geniefsen kann ; 
eine Altane, ein Erker, auch Ober- 
boden. Sieh auch: Gredt und Laube. 

SOLIDUS, ein Schilling. Sieh: Pfenning. 

„SO MER GOTT!“ heifst: „so wahr mir 
Gott helfe!“ Formula jurandi, an wel- 
che sich ein Herzog von Baiem, Hein- 
rich (der vom J. 1142 bis 1156 regiert 
hat) dergestalt gewöhnt, und sie bey 
jeder Gelegenheit vorgebracht hatte, 
dafs man ihm den Zuname, Heinrich 
Jasomirgott beylegte. 

SONDER, SONDERS, besonders. „Wir 
verjehen sammt und sonders.“ D. i. 
wir, die ganze Gemeinde (Sammt) und 
jeder für sich insbesondere (Sonder) 
bekennen etc. 

SONDERSIECHEN, sondere, abgesonderte 
Siechen; (später Leprosen, von Lepra), 
waren Sieche, welche man, weil ihre 
Krankheiten ansteckend waren , von 
andern, den gewöhnlichen, Kranken 
abgesondert, und tür sie, aufser den 
Städten und Flecken , abgesonderte 
Häuser, welche man überhaupt Sie- 
chenhäuscr nannte, errichtet hat. 

Diese 



Diese Leute waren vielleicht nur höchst 
selten mit der eigentlichen und wahr- 
haften, schrecklichen, Lepra, oder dem 
wahren Aussaz, sondern gewöhnlich 
nur mit einer hartnäckigen Kräze 
(welche im Mittelalter wegen der sehr 
unreinlichen Lebensart, und dem häu- 
figen Genufs ungesunder Nahrungs- 
mittel sehr gemein war) behaftet. 
Weil man ihren Zustand zugleich für 
unheilbar und für ansteckend hielt, 
so floh man ihren Umgang, unterstiizte 
sie aber mit milden Gaben reichlich; 
ja viele Lente hatten sich einen ganz 
besonderu Gebrauch überliefert, in 
den Fällen grofser und verzweifelter 
Unglücke, oder bereits rettungsloser 
Krankheiten, den Siechen drey Gaben 
zu schicken. Die auf abgelegenen Flä- 
zen, oder an den Strassen errichteten 
Siechenhäuser wurden erst unter dem 
Churfürsten Max IU. aufgehoben. Zu 
München durften die Siechen olle 
Quatquiber nach der Stadt kommen, 
um Allmosen zu betteln. Sie waren, 
Männer und Weiber, noch in die ur- 
alte Tracht gekleidet, gehüllet nämlich 
in schwarze Mantel, mit einem soge- 
nannten Kres um den Hals, und mit 
einem hochspizigen Hut auf dem Kopf. 
Sie trugen hölzerne Klappen in den 
Händen , und schrien , schaarenweise 
herumziehend , ihre Bitten um Allmo- 
sen in einem heulenden Ton herab. 
Auch vor den Thiiren einiger Kirchen 
durften sie an Sonn- oder Festtagen 
sizen. Was die eben genannten höl- 
zernen Klappen betriff , so dienten sie 
ursprünglich dazu, den Leuten, welche 
ihnen begegneten, ein Zeichen zu ge- 
ben, dafs sie auf die Seite geben soll- 
ten, damit sie nicht von ihrer Ausdün- 
stung und ihrem Athem berührt wer- 
den möchten ; indem man der Meynung 
war, dafs eine solche Ausdünstung jedem 
fremden Körper, den es berührt, sich 
mittheile, und ihm dieLepra beybringe. 

SONIARE, verpflegen, bewirthen, von 
obsonium. 

SONNENZIRKEL, bedeutet den Zirkel 
oder Zeitraum von 28 Jahren, nach 
deren Verlauf die Sonntage und die so- 
genannten unbeweglichen Kirchenfeste 
wieder auf ihrem ehemaligen Mouats- 
tag eintreffen, und wieder mit dem 
ehemaligen Sonntagsbuchstab bezeich- 
net werden. 

SONN- 
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SONNTAG, der fröhliche, dominica lae- 
tare. 

SONNTAG, der güldene, Dominica S. 
TrinitatU. 

SONNTAG, der braune oder schwarze, 
Dominica judica, seu passionis. 

SONNTAG vor Fafstnacht: Dom. Esto 
mihi. 

SONNTAG , so man zehen Tag gefastet 
hat, (nachdem die Zeit der Fasten schon 
zehen Tag gedauert hat) , Dominica 
Reminiscere. 

SONNTAG zu Ausgang der Osterwoche, 
Dom. Quasi modo geniti. etc. 

SONNTAG weisser. Sieh: Fafstnacht. 

SONNTAGSBUCHSTABEN sind die er- 
sten sieben Buchstaben im Alphabet, 
mit welchen die sieben Tage der Wo- 
che nach der Reihe bezeichnet werden. 
Sieh: Sonnenzirkel. 

SOPHEY, Sofay, Phign, Fiecke, Sophia; 
auch bedeutet es das Rand Savoyen, 
Sabaudia. 

SORGENSTULL, (Grorsveterstuhl) , ein 
Lehnsefsel , in welchem man sizend 
schlafen kann. 

SOTT AM, sogetane, solche, »mit sottam 
Geding.“ Mon. boic. vol. IX. p. 5y9- 
12g6. D. i. mit einer solchen Bedingnifs, 
Vertrag. 

SÖTZLING, vom Sitzen, ein fauler, be- 
quemer Mensch. It. Sözling, (prov.). 
(von sizen), ein Mann, der überall 
sizen, und kleben bleibt; ein langer 
Trinker. 

SOUMARIUS equus. Sieh: Sagma. 

SPACHEN, a) idem ac Funken, scinlillae. 
6) Vertraulich mit jemanden reden. 

SPADO, ein verschnittenes Thier; bey 
Pferden heifst es ein IVallach. 

SPAGAT, ein etwas dickerer Bindfaden, 
(prov.) 

SP AL, SPIEL, ein gewisser Bezirk; daher 
Kirchspiel. 

SPA- 
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SPALIER, (von espalier), eine mit Blu- 
men oder Teppichen geschmiickteW’end ; 
ein mit Baumwerk geziertes Gelander. 

SPALTL, heifst ein Stück eines gedörr- 
ten , in viele kleinere Theile gespalte- 
ten Apfels. 

SPALTZETTEL. Unter einem Spallzet- 
tel verstehet man (in Baiern) ein schrift- 
liches Verzeichnis, oder Schedam, wo- 
rin z. B. ein Gutsherr bey der Auf- 
nahme eines Baumeisters diesem seine 
Obliegenheiten, und die, ihm dafür zu- 
kömmliche Nuzniessungen an Geld und 
Naturalien überreicht, nachdem ehevor 
der Spaltzettel (gar gewöhnlich , auch 
gerichtlich) gefertigt, oder, wie man 
sich ausdrückt, bey Gericht auf gerich- 
tet worden ist. Und ein solcher Zettel 
oder Scheda heifst vermuthlich darum, 
weil der ganze Gutsertrag zwischen dem 
Grundherrn und seinem Holden . oder 
Verwalter, oder Baumeister, Bestan- 
der, getheilt, und gleichsam gespaltet 
worden ist, ein Spaltzettl. 

SPANGA, eine Spanne, vom Spannen, 
zusammen halten, ein Balken, der die 
andern zusammen halt. Lex Baiuuar. 
T. X. c. XIU. 

SPANGE, ein Geschmeide, eine Klamme, 
etwas zur Zierde, oder zum Heften z. B. 
eines Kleides. 

SPÄNGLER, sPANGLF.lt, einBlechschmied ; 
onderswo ein Klempner. 

SPANN, a) Ein Maas, ein Raum von 
den äufsersten Enden des Daumens und 
des Mittelfingers. 6) Ein dünn gespal- 
tetes Holz. c) Spann, eine Saugmilch; 
daher abspannen, entwöhnen, d) Be- 
lauren , scharf beobachten . übervor- 
theilen. „Er hat ihm das abgespannt.“ 
(prov.) 

SPANN. SFÄN, SPF.NN, SPANNUNG, (von 
spannen, gewaltsam auseinander deh- 
nen, dem Zerreissen nahe bringen, 
aus den Fugen zerren), wurde gesagt, 
wenn zwey Parteyen so mifsmütbig, 
und unzufrieden gegen einander wur- 
den, dafs sie einem Ausbruch von Feind- 
seligkeiten nahe kamen; daher Spenn 
und Stözz, oder Krieg. Spannen, zu 
eng seyn, und daher drücken, und be- 
lästigen. „Mein Rock spannt mich.“ 
D. i. mein Rock, weil ec zu eng, oder 

zu 
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zu kurz ist, drückt oder belästigt mich. 
Spannen, auf etwas lauren, die Kaie 
spannt auf die Maus. Spannzettl, 
Spannbrief , a) ein Spann, oder ge- 
spaltetes Heiz; idem ac Kerbbolz; 6} 
ein Gantzeichen. Sieb : Lxfestucatio. 
Spann, Gespann, Socius; Gespann- 
schaft, Societas; Spannschaft, eine 
Gemeinde, welche gleiche Obliegenhei- 
ten bat; daher ein Gespötts, socia. 
Spann, (vom einspaunen), ein Zug- 
pferd; daher das Spannrecbt, Spann- 
pfliebt, Spanndienst; daher einspännig, 
zweyspiinnig, die Pflicht, mit einem 
oder zweyen Pferden zu fröhnen. 

SPANNEN, (prov.), faeifst, mit gröfster 
Inständigkeit auf etwas lauern; einem 
etwas abspannen, einen aus einem 
Vortheil sezen. 

SPANNFEHKEL , ein noch saugendes 
Ferkel. Sieb; Spann. 

SPANNL, (prov.), der kleinste Zuschnitt, 
das kleinste Muts. „Sie giebt alles auf 
dem Spanl her“, Iteifot, sie giebt alles 
mit einer solchen Kärglichkeit her, dafs 
•ich damit sehr kümmerlich auskommen 
lifct. 

SPANNZETTFX. spannbrief, wareine 

obrigkeitliche Urkunde, mit welcher 
einem Gläubiger die Befugnils, sich 
des Hauses seines, nach den fruchtlos 
■verflogenen ausgesteckten Zahlungs- 
terminen nicht anhaltenden Schuldners 
zu bemächtigen eingeräumt, und ihm 
zugleich eine Festuca (sieh; Exlestu- 
carej eingehändigt wurde. 

6PARAUUARUS. Sieh; PogeU 

SPARREN, a) Trabes tmneatae, quer 
(oder sick, sack) laufende Balken, ver- 
zogen - liegende Balken , welche das 
Wappen der scheyrisehen Pfalzgrafen, 
und nachmaligen baierischcn Herzoge 
bis zum J. 1242 ausmachten, da sie 
von der Grafschaft Bogen wegen Baiern 
(den Löwen führten sie wegen der Rhein- 
pfalz) die Wecken angenommen haben. 
b) Dachbalken. 

SPASMI FTSTUM. Sieh: Maria Ohn- 
machtstag. 

SPÄTEN sich, verspäten, (prov.), etwas 
so saumselig thun, dafs darüber die 
beste Zeit und Gelegenheit verloren geht 

SPA- 



SPAZELN , (prov.), sind kleine Mehl« 
klöze, welche man im Schmatz rostet 

SPECIES , Specereyen, oder Gewürze, 
Aroma ta. 

SPECKEN, (prov.), will sagen, die Spizo 
zweyer Eyer zusammen slossen ; ein nur 
zur österlichen Zeit übliches Spiel der 
Knaben, wobey derjenige, dessen Ey ein- 
gestosseu wird, dieses Ey dem Sieger 
überlassen mufs; von Pccken, pickein. 

SPECKKAMMER, wird für ein Verhaf- 
tungs- oder Arrestzimmer genommen. 

SPECSW'EIN, Speckschwein, gemästeta 
fette Schweine, porci majores. iYlon. 
boic. vol. V. p. 133. it vol. XII. p. 3r4. 
ad an. 1172: „persolvuntur porci ma- 
jores speeswein in Epiphania.“ 

SPEHF.N, listig ausforschen, heimlich 
beobachten. Spech stehen, irgendwo 
in einem Hinterhalt alles, was vorgeht, 
beobachten. 

SPEICHER, a) ein Kornboden, Grana- 
rinm. b) Speicher, sind die Hölzer, 
welche an einem Wagenrad in der Achse 
und oben im Rad befestigt werden. 

SPEIS, heilst a) eine Speise selbst, eihus. 
b ) Der Ort, wo mauSpeiscn aufbewahrt; 
idem ac: Zehrgaden, (prov.) „In der 
Speise des — sind viele Speisen.“ 

SPEL . SPIEL, eine Geschichte, ein Mähr- 
cfaeu, exempbmt, Bey spiel, 

SPELT, SPELZ, «in Weizen, (Kern, Fe- 
sen, oder Vesen), der sieh vom ge- 
wöhnlichen Weizen dadurch unter- 
scheidet dafs auf einer Seite der Aehre 
allemal zwey Körner nebeneinander 
stehen. 

SPEND1REN, (prov.), heifst a) sich je- 
manden mit einem Geschenk verbind- 
lich machen; sich, um etwa» durchzu- 
sezen , etwas kosten lassen. 6) Den 
Name und das Credit eines andern 
benüzen; z. B. ich bitte Sie, mir za 
erlauben, dafs ich ihren Namen speti- 
dire“; z. B. sage, sie wollten mich 
empfehlen. 

SPENSA, Magazin, Behältnifs vom Mehl 
etc. (ha Baiern auch Speifs genannt} 
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■SPENTA, ein öffentliche« Allmosen, eine 
jährliche Abgabe an Geld, oder Natu- 
ralien an Arme; wovon z. B. an Klei- 
dungen, die Spentröcke, Spentröcheln. 

SPERLING, (prov.), a) ein magerer, 
schwächlicher, kränkelnder Bursch; 6) 
der Spaz, passer; c) auch eine gelbe, 
den Zwetschen ähnelnde geniefsbare 
Frucht heirst Sperling. 

SPERR, (prov.), trocken, mager, »eicht; 
ein sperrer Mensch, ein hagerer, ma- 
erer Men»ch; ein sperre» Wasser, ein 
bey einer anhaltenden Trockne) seicht 
gewordenes Wasser; eine sperre Kost. 

SPERRE, Beschliessung, Beschränkung; 
z. B. die Thorsperre. 

SPERREN, sich weigern, widerstehen; 
er sperrte »ich gewaltig. 

SPETL, Spötl, eine Kitze, Kizel, eine 
junge Ziege, „die Vogtspetl sol man 
nemen zwischen Ostern und Pfingsten.“ 
Mon. boic. vol. II. p. 433. ad an. 1440. 
Item „wer ein Chiz, oder ein Spetl nit 
gehaben mag, für dy zway Hawpt gibt 
man VII Creuzer.“ Ib. ein Kize, ist 
eine junge Geis; ein Spetel, (Spötl), 
Pezel, ist ein junges Lamm, oder Schaf. 
Eodem vol. II. et p. 433. und p. 434. 
liest man, dafs man die Pezel und 
Kizl mit den Vogteyern nach Ostern, 
(da sie am schmackhaftesten sind), die 
erwachsene Schaafe aber nach Bartho- 
lomä, wann sie die Halme überleiten 
hatten , eingesammelt habe. 

SPICKEN, a) die Arbeit eines andern 
in der Absicht, es nachzuahmen, heim- 
lich belauern; abspicken einem etwas, 
hiefs bey den Studenten, den Aufsaz 
eines Mitschülers mit seitwärts gedreh- 
ten Augen begucken, und nachschrei- 
ben. (prov.) 6) Einen Braten mit Speck 
spicken, c) Leichte Unwahrheiten sa- 
gen. 

SPIEGEL, RECHTSSPIEGEL, speculum ju- 
ris saxonici et alemtmici, ist die Samm- 
lung der uralten deutschen Reichsrechtc, 
gemeinen Rechte, Landrechte, Kaiser- 
rechte, welche unter diesen lezten Be- 
nennungen in Sachsen von einem ge- 
wissen Ritter, Eccard von Rebkau, in 
Oberdeutschland aber von einem ge- 
wissen Berthold von Grimmenstein im 
13. Jahrh. , wahrscheinlich nach schon 
vorhandenen früheren solchen Samm- 
lungen, 



Iungen, in einem Codicem gesammelt, 
und in neuern Zeiten unter dem Na- 
men Specula oder Spiegel zum Druck 
befördert worden sind. Was die Län- 
derrechte betrifft, so hatten die ver- 
schiedenen grofsen deutschen Völker- 
schaften ohne Zweifel ihre uralt her- 
gebrachten eigeutbümlichen Rechte; 
wie dann z. B. in Baiern ein gewisser 
Rechtsanwald von Freysing eine Samm- 
lung baierischer Rechte, nach welchen 
schon vor 1296 in Baiern gesprochen 
worden , zusammen geschrieben , und 
welche Westenrieder im 7. Band seiner 
hist. Beytragc bekannt gemacht, sie auch 
(im J. 1802 in einer akadem. Rede) be- 
leuchtet hat. Weun das Jus patrium 
nicht hinreichte, einen Fall zu ent- 
scheiden, so wurde das allgemeine 
deutsche Recht oder Kaiserrecht zur 
Aushilfe genommen ; ja die Parteyen 
konnten gleich bey Anfang ihrer Streit- 
sache auf ein gewisses Recht compro- 
mittiren. Vide „Corpus Juris germ. 
publ. ec priv. hactenus ineditum c Bybl. 
Senkenberg. Tom. I. etc. Curavit Gu- 
stavus Georg Koenig de Königsthal etc. 
Francf. ad Moenum MDCCLX. It. Tom. 
II. sistens spec. Aleman. Jus prov. et 
feudale etc. MDCCLX VI.“ Was Baiern 
insbesondere betrifft, vid. „ J. Hermann! 
opuscula, quibus Varia Juris gerrnan. 
argumenta ezsplicantur. “ Norimbergae 
RlDccxxxxvn. pag. 41 — 48. 

SPIEGELHEIL, oder heil, Spiegelglat, 
glat, eben, geebnet, wie ein Spiegel, 
glateisig, und daher sehr schlüpfrig, 
(prov.) 

SPIEL. Sieh; Spal und Spei. 

SP1EI.GRAF, Aufseher über die Musik; 
auch über Spiele, und andere Ergöz- 
lichkeiten. 

SPIELMAGEN , nächster Anverwandter 
der Frau. Sieh: Mag. 

SPIENZELN, (prov.), um etwas schmei- 
chelnd herum schleichen; sich halb- 
tückisch um etwas bewerben. 

SP1ES, bedeutet einen Hirschen von vier 
Enden ; da entgegen ein Gabler einen 
zweyspiesigen , oder mit zwey Enden 
versehenen Hirschen anzeigt. 

SPIESBUBE. „Vnter solcher Fahn seind 
— gute raisige Knecht — wolerfarns 
geübte 
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geübte Kriegsleüt , darunter gar kein 
jung, oder Spiefsbub gewesen.“ Spies- 
knecht, Lanzknecht, miles bastalus; 
was mit Spixbube nicht vermengt wer- 
den darf. 

SPIESGLAS, ein Halbmetall. 

SP1ESS, wird oft für Ritter genommen. 
Sieh: Gleve. 

SPILLMANN, SPIELMANN , SPILLEOTE, 
SPIELLEUTE, gemeine, verächtliche Pos- 
senreisser, umherziehende Fidler, Fistu- 
latores, Lautenschläger, auch Gauckler, 
und ehemah'ge Zauberer, welche mit 
den ordentlichen Tonkünstlern nicht 
vermengt wurden. „Vernim aber nicht 
diejenigen, welche auf künstlichen Sai- 
tenspielen und Instrumenten, nach der 
rechten Musika spielen etc., sondern 
die Gauckler, und so mit dem Himmel- 
reich und Lotterholz (Loos- Wahrsa- 
gerholz) umbziehen, und mit den Hun- 
den vor dem Tisch tantzen.“ Spiel- 
leute biefsen in gleicher Folge auch 
diejenigen Fechter oder Zweykämpfer, 
welche um Geld für einen andern foch- 
ten. 

SPINDEL, heift das kleine hölzerne 
schiflartige IIolz, nach welchem die 
an der Spindel den Flachs spinnenden 
Personen den Faden sich herabdrehen 
lassen, wobey sie die Spindel bald nach 
sich aufwärts ziehen, bald sie von sich 
•hwarts rollen lassen. 

SPINTISIRF.N , (prov.), heif.t, über et- 
was oberflächlich, oder verlegen nach- 
grübeln, mit der Phantasie denken. 

SP1SARIUS, (von Spise, oder Speise), 
der Speifsmeister, Proviantmeister, „in 
vineis — et aliis, que nobis a spisario 
oostro vaccare ceperunt.“ Mon. boic. 
vol. II. p. 395 . ad an. 1218. Spisan, 
spizen , speisen ; das ist , eine Speise 
herbeyschaflen. It. M. boic. vol. XIV. 
p. 23. ad an. 1150. 

SP1S9IG, eng, karg, mager. Es gieng 
ihm spissig, (hart); er sieht spiss/g aus; 
er siebt mager (kleber) aus. 

SPITZ, ein Spitz, (prov.'l, bedeutet a) 
einen beginnenden Rausch , einen Zu- 
stand . worin man durch einen Trank 
ungewöhnlich belebt wird. bjAcumen 
ingenii, ein wiziger Einfall oder Ge- 
danke; 



danke; das gewöhnliche Ende eines 
Sinngedichts (Epigrams.) 

SPITZBUBE, auch Spizhut, ein Mensch, 
der alles, was er spricht, und thut, 
(wie man sagt), auf Schrauben stellt, 
alles zuspizt, überall eine geheime Ab- 
sicht, und etwas Verschlagenes hat; ein 
spizfindiger, ausgestochener Mensch,— 
ein offenbarer Betrüger, ein Schelm. 

SPIZWÜRFEL hiefs ein sogenannter 
Blulscherge, das ist, ein Scherge, wel- 
cher bey der Züchtigung oder Hinrich- 
tung der schädlichen Leute sich gebrau- 
chen lassen, und zumal, von der Rieht- 
statt herab, das, vor der Ankunft des 
Verurtheilten auf denselben zu dreyen 
Malen das Stillo ausrufen mufste. (Sieh ; 
Stillo.) Spizw'iirfel hiefs er etwa, weil 
er in der Hand einen Wurfspies, Spi- 
culum, führte. 

SPOLII jus, das Recht, dessen sich ehe- 
mals diejenigen, welche ad Familiam 
eines defuueli gerechnet wurden, an- 
genialst , und das sie hergebracht hat- 
ten, sich der Kleider und anderer Hab- 
schaften des defuueti zu bemächtigen; 
so z. B. mufste noch im J. IÖ3Q dem 
Domcapitel zu Frey sing, als es in die 
Einführung eines Coadjutors willigte, 
feyerlich versprochen werden, „Dos 
Jus spolii, d. h. den Gebrauch des Ca- 
pitels, des Bischofs Kleider, und was 
zu dessen Leib und Gebrauch war, 
unter sich zu theilen, nicht zu stören.“ 
Sieh : über eine goldene Medailte Her- 
zogs Albrecht VI. etc. von Sireber etc. 
akad. hist Abh. de an. 1807. S. aiy. 
$. 21 . 

SPONNZETTEL, Gerichtsbrief. 

SPONSALIA prakdia , M. boic. vol. VII. 
p. 3- Höfe, bey welchen erst bedun- 
gen und festgesezt worden, was sie an 
Gült dienen sollten. Von spondeo, ver- 
sprechen, gesezlich versprechen. 

SPRACH, eine Sprach halten , eine Zn- 
sammenredung, Unterredung, colloqium 
halten. 

SPREIZEN SICH; a) mehr ans sich ma- 
chen, als man ist, sich bochmiithig ge- 
behrden. Ein Spreizer, ein hofTärtiger. 
Mensch, von spreizen, mit weit ge- 
streckten Beinen stehen , oder gehen. 
b) Sich widersezen, sich an der Stelle, 
auf der man steht, fest halten, (prov.) 

SPRE- 
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SPREKELN, ist gespreckelt, von Spren- 
geln, spreaken. „Das Feld ist mit Blu- 
men gesprenkelt, oder gespreckelt.“ 

SPRINTZEN, männliche Sperber. (Er- 
öffneter llitterplaz. Tom. 2.) 

SPRISSL, (prov.) , ein erzmagerer, wie 
Spelte, zugleich ein langer, Mensch. 

SPUNT, ist die an einem Fafs oben an- 
gebrachte kleine runde, mit einem 
Zapfen verschlossene OeiFuung, durch 
welche mau das Getränk heraus heben 
kann. 

SPURCALIA , Todtenfeste alte, baieri- 
sche, welche auf den Gräbern mit Vieh- 
schlachten, und Mahlzeiten im Monat 
Hornung gefeyert wurden. 

SPÜREN, (prov.), mangeln, die verlas- 
sene Spur bemerken, vermissen; z. B. 
man spürt die Soldaten, welche beute 
abmarschirt sind. 

SPURIHUND. Sieh: Hund. 

STAB, bekanntlich das bildliche Zeichen 
eines Gebieters ; bey grofseu Gebietern, 
oder Königen Scepter genannt Der 
Landrichter hielt den Stab in der Hand, 
wenn er ein Urtheil sprach, und gewöhn- 
lich berührten auch, befriedigte oder eine 
Verbindlichkeit leistende, Parteyen den 
Stab. „Also gab die vorgenant Bar- 
bara — den dritel sehendes auf an dem 
Stab vnd in gerichts bandt, und ver- 
zech sich dez für sy und ir obgenann- 
ten son vnd ir erben vnd grayf der 
obgenanten iorg — ir kind frewndt 
auch an den stab, vnd gelobt die porg- 
achaft.“ Mon. boic. vol. XX. p. 254. 
ed an. 1427. »des scholt in der richter 
in sein gevver sezen mit dem Stab, vnd 
die amptleut mit dem wasen.“ Sieh: 
Wasen. Mon. boic. vol. XL p. 412- 
ad an. 1382. 

STAB, an den Stab geloben, hiefs, den 
Stab berühren, was anstatt eines Eides 
galt 

STAB AUS , (prov. , das a in Stab hoch 
gesprochen) , ist so viel als Reifs am ; 
acbnell in die Flucht stürzen, daft man 
in Staub gebullt davon läuft. „Er ist 
stab aus“ , er ist schnell davon gelau- 
fen , entwichen ; desertirt. 

STABEN einen EID, wollte sagen, die 
Formel eines Eides erst festsezen, ent- 
werfen, und dann diese gestabte Eid- 
formel 



Formel demjenigen, der schwören mufs- 
te, wörtlich vorsagen; daher ein ge- 
stabter Eid; von Stab, Buchstab, Lät- 
tera. 

STABGERICHT , ein niederes Gericht, 
welches nichts mit sich bringt, ala 
Civilbestrafungen gemeiner Frevel iu 
dem Dorf. 

STACHELN etwas, (prov.), etwas ver- 
fälschen, ein Getränk mit etwas vermi- 
schen, in der Absicht, es wohlschme- 
ckender, schärfer, oderauch, und zwar 
gewöhnlich , um etwas ergiebiger zu 
machen. Das Bier stacheln, heiftt, 
vieles Wasser in das Bier schütten. 

STA ein, STACHES, STACUERL, Eusta- 
chius. 

STADEL, (prov.). Scheuer, Scheune. 

STADIUM, bedeutet, an und für sich, 
eine gewisse geometrische Abmessung 
einer gewissen Weite. Ein altrömisches 
Stadium hielt 25 geometrische Schritte, 
mithin 125 gemeine Schritte, oder 625 
Schuhe. Acht Stadia machten ein Mil- 
liare oder tausend Schritte, und vier 
solche römische Milliaria eine deutsche 
Meile. Bekanntlich haben die Römer 
durch ihr ganzes Reich, von den Stadt- 
thoren Roms angefangen, nach jeder 
Meile einen sogenannten Meilenzeiger 
(Milliarium) errichtet, auf welchem mit 
Ziffern die Entfernungen von dem er- 
sten Meilenzcigcr ougezeigt, auch In- 
schriften, und die Namen der Kaiser, 
welche eine Strafte neu angelegt, oder 
verbessert hatten, zu lesen waren. Ein 
Stadium betrug einen sogenannten Rofs- 
lauf, oder einen Rennplaz. Die Zeit 
hat hierin manches geändert, und die 
alten Meilen, welche meist so klein 
waren, daft Scheib (in s. Nachrichten 
von Juvavia etc. Salzb. 1784. S. 4Q.) 
behauptet , daft eine deutsche Meile 
fünf alte römische, weniger 205 rhein- 
ländischc Schuhe betragen habe, wur- 
den gar oft vergrößert. Eine deutsche 
Meile hält 4000 geometrische Schritte, 
deren jeder 5 geometrische Schuhe; 
jeder Schuh oder Fufs aber 12 Zolle, 
und jeder Zoll die Breite eines Manns- 
daumen enthält. Ein baierisches Mil* 
liare oder Meile wird zu 2540Ö Schu- 
hen, oder 5081 Schritten, mithin die 
Stunde zu 12703 Schuhen gerechnet. 

8TAEH- 
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STAMUBna Brief, idem ao, eiserner 
Brief; (sieh: Eisenbrief), worunter man 
auch solche Vertrüge versteht, welche 
auf alle Falle gehalten werden müssen, 
wenn auch die Sache, auf welche sich 
der Vertrag bezieht, Schaden und ei- 
nige Verminderung gelitten hat So 
wurde ausgemacht, dafs Gülten wegen 
überlassener Aecker bezahlt werden 
sollten, wenn auch Schauer, Miß wachs 
etc. sich einfinden sollten. 

etwas, (prov.), will sagen, 
Wasser unter das Bier oder Wein 
schütten; „er hat das Bier gestachelt. “ 

S 1 AHLSCH 1 ESSEN. Sieh: Armbrust, 

STALHOF, sumitur pro Stadelhof Her- 
renhof; it ein Hof, wo das Tuch ge- 
stallet, oder mit einem bleyernen Mark 
wegen der geschehenen Beschau ver- 
sehen wird. 

STALL, ST ALT, STUI.T , STAL, Stabu- 
lum, von stallaun , stellen, ponere, col- 
locare. Stada, Sdla, Staeal, Stcalie, 
ein Stuhl; installare aiiquid, Einem sei- 
nen Stall, oder Stuhl anweisen, „se- 
cundum Stallum et ordinem.“ Mon. 
boia voL X. p. 64. ad an. 1296. 

STALLIREN, (prov.), heftig sich über 
etwas ausdrückeu; laut schmähen; idem 
®c Futtern. 



STALLMUETH, das Stallgeld, (von Stall, 
stabuluin, und muthen, miethen), die 
Auslage für das Futter, und dann über- 
haupt für die Benuzung eines Stalles. 

STALLUNG, Stellung, Einstellung, Ein- 
haltung mit einer Fehde. 

STAIVIPERN, amstampem, ausjagen, 
wegtreiben einen. 

STAND, Dlltstand; eine von Holz für 
die Tage des gefreyten Markts erbau- 
te, auf dem Marktsplaz aufgcstellte, 
und von fremden (auch einheimischen 
hauflenten) in Pacht genommene Hütte. 

STANDEN, (prov.), etwas zu Stünden 
schreiben, heifst, einen Bericht, ohne 
vorher einen Aufsaz oder Copie davon 
zu machen, niederschrefben, und ihn 
sogleich an die Behörde gelangen 
lassen. Wird vorher ein Aufsaz ge- 
macht, und aus diesem die gehende 
Schrift 
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Schrift abgeschrieben: so heißt dieß 
mundiren. Sieh: Mundiren. 

STANDERLING, standeluvg. (prov.), 

bedeutet beym Bräu- und Bierwes/n 
ein hölzernes offenes, gewöhnlich ey- 
fwmig gestaltetes Gefäß, oder Schaf. 
Jet, das man hey verschiedenen Ver- 
anlassungen beym Fassen, oder Abza- 
? d ®* ® ,er8 «ntersezt, damit das 

J ier binabtraufen, und 
.“ft dieses Biertrauf oder Traufhier 
wieder aufgefaßt, und i n das Faß ge . 
schüttet werden könne. 6 

STANDREOHT das ist, eine Untersu- 
chung und Aburtheilung eines offen- 
baren \ erbrechens unter freyem Him- 
- f. ^ ob L e y der Richter, nach einer 
anlanghctien Vernehmung des Verbre- 
STJi* n * ch Verlesung der Geseze, 

V«zu» h ° L .•'I er Mitstimraend 'n ohne 
„Z a 8 ’ ,f e C L ! Sam 8 lebend , erhöbet, 
und den Beschluß auf der Stelle voll- 
ziehen laßt. Dieses öffentliche Stand- 
recit welches einst in mehrero deuU 
sehen Landern bey schweren Verbre- 
chen üblich war, so dafs jedermann 
zuhoreu und Zusehen konnte, ist jezt 
hai^itsachi'ch noch beym Kriegswesen, 
und überhaupt bey denen, welche ei- 
-Krieg, übergeben weiten. 



STANDSTEUER, war eine Steuer, de- 
■ Bezahlung die drey ateuerfreye, 
Stande der Geistlichen, der Ritter, 
und Burger, nach dem berichtigten 
jährlichen Postulat, für sich, doch au, 
freyem Stucke, und stets mit dem Bey- 
saze und mH der Verwahrung, dafs 
"® da * ® e willigte freywillig bewilligt 
hatten, über sich genommen, und ge- 
leistet haben. k 

STANES, STANT, STANEJtL, STANISL, 
Laulel , Stanislaus. 

STANGE haften, (prov.) Einem die Stan- 
ge halten, heifst, sich um jemanden 
annehmen; jemanden vertheidigen. 

STANGELREITER, der Mann, der hey 
großen Salzzügen mit einer Stange in 
der Hand vorausreitet, und die Was- 
sertiefe untersucht Weil bey diese« 
Mann die Unglücksfalle nicht selten 
sind, so nennt man ihn auch den ver- 
lornen Mann. 
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STANK, GESTANK, wurde einst häufig 
bey einem angenehmen, wie bey einem 
eckelhaften, widerlichen Geruch ge- 
braucht 

STÄNKEREY, (prov.), 'Unruhstiftung, 
eine tolle und böse Unternehmung, 
wodurch der Hausfriede gestört wird. 

STANTE PEDE, ein bey den alten Scbra- 
nengerichten übliche Formel , womit 
man sagen wollte, dafs ein zu dem 
gerichtlichen Vortrag gekommener Han- 
del auf der Stelle, wo man sich be- 
fand, noch von den beysammen ste- 
henden Beysizefn und dem Richter 
(stante adhuc pede singulorum) ent- 
schieden, und keineswegs auf einen 
andern Schranengerichtstag verwiesen 
werden müsse. 

STANZL, CONSTANZL, Constantia. 

STAPEL, STAPPFL, Emporium stabile, 
war (und ist) eine Stätte, an welche 
von vorbeyreisenden Kaufleuten zuge- 
fahren, die YVaaren öffentlich ausge- 
legt und zum Kauf feilgebolhen wer- 
den mufsten. Weil nicht alle Städte, 
sondern nur diejenigen, welche dazu 
einen ordentlichen Freybrief erhalten 
hatten, berechtigt waren, eine solche 
Stätte oder Station zu hallen, so nannte 
man den Zwang des Stapels ein Recht, 
das Stapelrecht. Das Wort Stapel wird 
von einigen von den Staffeln, oder 
Stuffen , die sich an dem öffentlichen, 
mit Staketen umzäunten , Plaz des 
Waarenlagers befanden, von andern 
vom Stapel, Stabei, stabulatorium, 
wo man , als an einem gewissen Stand- 
ort, die Waaren niederlegen mufste, 
u. a. hergeleitet. 

STAPEL, ST APPEL, Stafel ist die Unter- 
lag, oder das hölzerne abschüfsige Ge- 
stell, auf welchem ein neu erbautes 
Stiff aufliegt, oder ruhet, und von 
welchem es herabrollt, oder rutscht, 
wenn es (wie man sagt) von dem 
Stapel losgelassen wird, um schnell 
in das Meer zu stürzen. 

STAPH 1 NSERE cxsplicatur ab cl. Eckart 
(rer. franc. T. II. p. 902. in not. b.) 
Stephans — ere seu Ehre, Honor; 
id est Ecclesia ad Honorem S. Stephani 
exstructa, et dicit eam sitam esse in 
Mosa fhivio j at vo). VII. Mon. boic. 
p. 86. in not. contenditur per Staphin- 
. sere 



sere intelligi lacum Staffelsee in Bav. 
in Episc. augusli, et in honore S. Mi- 
chaelis. 

ST APPELN , um ein Viaticum bitten, 
wurde von armen Studenten gesagt, 
welche zur Zeit der Herbstferien mit 
ihren Prämiis, oder Attestat« herum- 
zogen, und diese in Klöstern und Pfarr- 
böfen berzeigteu. mit der Erwartung, 
dafs man ihnen einen Zchrpfenning 
(viaticum) geben würde. 

STARKER EID, ein mit den gerichtlichen 
Feyerlichkeiten abgelegter Eid. 

STARliL, (pror.), heilst ein schnell auf- 
geschofsener junger, etwas kloziger 
Bursch. „Das ist ein langer Starhl 

STARMÜZE, (prov.), ist eine papierene 
kegelförmig zulaufende Düte bey den 
Kramläden, 

STAT! Statt! ein Nebenwort, oder ad- 
verbium, welches (hoch ausgesprochen) 
still heifst „Seyts (seyet) still“ 1 silete. 

STATER, qul Numus duo habet drach- 
niata, eine Art von Gewicht. 

STATIO , ein Standlager. Der römischen 
Stationen in ßaiern (u. a.) gab es grös- 
sere und kleinere ; jene, als die Haupt- 
stationen waren wegen der Verpflegung 
der Legion, welche sich dort nieder- 
liefs, und einige lausend Mann zählte, 
in der Regel stets bey einer Stadt, oppido, 
Municipio angelegt, und waren acht 
bis zehen Stunden von einander ent- 
fernt, welches ein Marsch war, den 
der römische Soldat ohne ausznruhen 
mit seiner schweren Waffenrüstung 
vollenden mufste. Die Nebenstationen 
dienten zur Wehre, und waren soge- 
nannte Piketer. 

STATIONIRER, miifsig herumsclilenzen- 
de Barsche , welche überall in Dörfern 
einen Aufenthalt suchten, sich aber ge- 
wöhnlich allein auf das Betteln verleg, 
ten, und daher, gleich allen Vaganten 
Störzern, Gartiercm in allen Landes, 
mandaten, worin von PoliceysacheD ge. 
handelt wurde, scharf verbothen wurden. 

STATT, STÄTTE, einWohnsiz, ein Haus, 
überhaupt ein Aufenthaltsort. „Wir 
haben hier keine bleibende Stätte“; 
daher die Hofstatt (area), Werkstatt, 
oder Stätte; Wahlstatt; Gerichtsstatt. 

STATT 
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STATT baten, Angang haben, möglich 
eeyn. „Dicfs bat nicht Statt“ , id e»t 
das Endet Keinen Angang, oder ist nicht 
möglich; das geht nicht wohl von Stat- 
ten ; oder, es Kommt ihm wohl zu 
Statten ; it. das ist nicht statthaft, non 
habet locum. 

STATT, eine Art von Prunk; einen 
großen Statt machen; etwas über das 
Gemeine Erhabenes behaupten; daher 
Hofstatt, ein Königlicher Hofstatt; da- 
her stattlich, ein stattlicher Mann. 

STATT, Stelle, anstatt, an der Stelle, 
loco, statt meiner, statt des Gelds, 
loco pecuniae, pro pecunia; an Kin- 
des Statt. 

STATTEN, idem ac bestatten, zur Erde 
bestatten, sepelire, begraben, 

STAUCHER, ein Hapttucb, Haupttuch, 
velamentum capitis, der Schleier der 
Nonnen, der VYeihl, oder geweihte 
Schleyer, beißt die Stauche. In Rup- 
rechts Rechtb. $. 135. p. Q. und 10 . 
wird gesagt, dafs man einem Weib, 
welches mit einem Mann Kämpfen soll, 
in ihren Stauchen oder Haupttuch einen 
pfundigen Stein legen , dafs man den 
Staucher zu einer Schleuder machen, 
und ihn ihr um die Hand wicheln soll. 
Item Stauchen, a) gebucht einherge- 
hen ; ein Staucher. 6) Im Ausland heifst 
Staucher das, was in Baiern ein Schlie- 
fer heifst, ein Muff, in welchen man, 
um sich vor der Kälte zu verwahren, 
mit den Händen schlieft, sie verstecht. 

STAUENER, STABENF.R, Eidstauer, (Sta- 
ber), wurden die Gerichtspersonen ge- 
nannt, welche bey Abschwörung eines 
Eides den Gerichtsstab hielten. 

STECHEN einem etwas, heifst, einem 
etwas insgeheim anzcigen; daher ein 
Aufstich ; delator. 

STECHEN, sehr brennen, heifs Seyn. 
„Die Sonne sticht“ ; daher Sonnenstich. 

STECHEN, gladio vulnerare. 

STECKENPFERD, eine besondere Nei- 
gung und Eingenommenheit für irgend 
eine Sache, welche demnach das Ste- 
ckenpferd genannt wird. 

STECKNADELGELD. Sieh: Nadelgeld. 

STEER, STERR, (prov.), o) ein großer 
Schmerz, ein anhaltendes Uebel. „Er 
hat eine beständige Sterr mit seinen 

Zäh- 



Zäh nen.“ b) Eine Arbeit um Lohn 
in den Häusern. „Er hat einen Sattler 
auf der Sterr.“ 

STEGREYF, (Stapa), a ) Steigbügel. 6) 
Etwas aus dem Stegreif (Stegereife) 
thun, heifst, etwas auf der Stelle, also- 
gleich, ohne viele Anstrengung thun. 

STEHEN, gestehen, eingestehen. „Steht 
er jm an läugnen“, d. i. gestehet er 
ihm alles ein, ohne etwas zu läugnen, 
oder zu widersprechen. 

STEHT, STEHE, STB. „Das ste an dem 
Richter“, d. i. das soll von dem Ur- 
theil des Richters abhängen. 

STEIG, a) semita, ein schmaler Fufsweg, 
Gangsteig ; auch Steg, was aber einen 
über einen Graben, oder über eine nasse 
Stelle gebautes, oder gelegtes schmales 
Holz, oderauch einen Balken mit einem 
Seitengeländer anzeigt b) Steig, Ge- 
steig, eine Anhöbe. 

STEINMEZ, Lapicida, bedeutete im Mit- 
telalter gar gewöhnlich nicht blofs einen 
Steinhauer unsere Zeitalters, sondern 
einen, im Stein arbeitenden Bildhauer, 
oder auch Baumeister. 

STEINTAPPELN, ein Spiel, welches 
darin besteht, dafs manr nenn Kleine 
Steine in die innere Hand nimmt, die 
Steine dann in die Höhe wirft, und 
auf die flache Hand fallen läfst, und 
dann diejenigen, welche auf der Flächa 
liegen geblieben sind, noch einmal mit 
auifängt. Fällt ein Stein aus der Hand, 
so ist für den, welchem diefs geschieht, 
das Spiel eingestellt bis die Reihe wie- 
der an Ihn Kömmt. Hat er aber alle 
auf der äufsern Hand gelegenen Steine 
glücKlich in die innere aufgefangen, so 
legt er sie vor sich hin, und wirft einen 
andcmStein, welchen man Tappler nennt, 
in die Höhe, greift blizschnell eines der 
auf der Spielstatt liegenden Steinlein 
mit dem Daumen und Zeigefinger aut 
und fängt den herabfallenden Tappler 
nun mit der inneren Hand, 

STELLEN, GESTELLEN sich, heifst, a) 
sich auf diese oder jene Art abgesehen acht 
benehmen. „Er gstellt sich, wie ein 
Narr“, oder: „Gstüll dich nicht so!“ 
6) Stellen sich, heifst auch, praesen- 
tare se. Z. B. „er stellte sich auf Ein- 
berufung bey Gericht.“ c) Etwas an- 
statt seiner, ap •••iner Stelle anbiethen. 

Z. B. 
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Z. B. „er »teilt anstatt »einer Per*on 
eine andere Person, d) Stellen sich, 
heilst auch , sich widersezen, oder »ich 
entgegen »teilen, e) Steifen so viel, 
als Amtsposten, z. B. „das ist eine 
schöne Stelle“, ein schönes Amt. f) 
Steife, idem ac Schrank, z. B. eine 
Bücherstelle. 

STELZEN, a ) Füs»e, „er hat ungemein 
höbe Stelzen.“ (prov.) 6) Hölzerne 
Stecken mit auf einer Seite eingekeil- 
ten Zapfen, auf welche man stehen, 
und indem man bcyde Stelzen auf bey- 
den Seiten festbalt, sich, etwa durch 
Bäche, trockenen Fufscs fortbewegen 
kann. „Auf Stelzen gehen“, heifst auch 
figürlich, sich sehr hochtrabend, und 
vornehm, kalt gegen andere, benehmen. 

STEMPEN, Stempe, a) ein au» der Erde 
hervor stehender alter Pfal, ein abge- 
rissener Baumast. b) Ein altes, mage- 
re» Rots, c) Ein kleiner dicker Mensch. 

STEN, Steen, stehen, an Kauf stehen, 
zu dem Kauf stehen, eine feilgebotene 
Sache um den verlangten Preis an sich 
bringen, „wo ein Frundt bey Abredt 
des Hauffs gegenwürtig ist. Vnd ime 
doselbst dz Anpot beschiecht, aber nit 
annymbt mag er vemer an Kauff nit 
atecn.“ Landsordnung 1553.; daher: 
Einstand, Einstandrecht. 

STENKEREY. Sieh: Stänkerey. 

STENT1REN sich, heifst, mit einer be- 
sonderen schwülstigen Gebehrde und 
Bewegung ungewöhnlich viel aus »ich 
machen wollen, (prov.) 

STEPPIG. Sieh: Mase. 

STER, stör, Herum Wanderung, ein 
Storger, ein auf der Stör sich befin- 
dender Handwerker, operariu» ambu- 
latorius. Störzer, ein Landstreicher; 
auch der Name de» Strichvogels Storch 
dürfte davon abzuleiten seyn. 

STERNVOLL seyn, (prov.), heifst, sehr 
berauscht seyn. 

STERZE, (prov.), heifst der Strunke einer 
Kohlrübe, wenn die Rübe davon ge- 
nommen ist. 

STET, 



STET, bleibt stohen, bleibt unverrückt. 
„Vnd die stivr stet.“ D. i. und wa» 
das Steuerwesen betrifft , so bleibt 
alles in dem bisherigen Stande. Roz- 
beck Rechte der baicr. Herzoge in 
Regensburg bey Hund Metrop. salisb. 
T. I. p. 178. etc. 

STETINGEN, bestättigen. 

STEUER, STOTR, STIVE, STEURA, war 
a) überhaupt eine Aushilfe, von steu- 
ern, eine übelbestellte, oder mangel- 
hafte Sache unterstüzen; b) eine, ei- 
nem Richter nach einer beendigten 
Rechtssache zu leistende, Abgabe; c) 
eine Abgabe an die Schuzobrigkeit, 
oder an den Fürsten eines Landes, 
oder an den Kaiser, als obersten Vög- 
ten; wie dann (als ein solcher) Kaiser 
Otto III. im Jahr 993 wegen des Bifs- 
thums Pafsau festsezte: „eidem Eccle- 
»ie concedimus, ut nullus dux rel alia 
quelibet polens persona de eadem 
ecclesia, vel locis illuc pertinentibus, 
Steuram aliquo modo exiget debitam, 
vel coactam tollere presumat, sed ipsa 
sub immunilatis nostre regia defensio- 
ne ab omni ducum, aliarumque poten- 
tium personarum coacto servitio per» 
petualiter immunis existat, excepto, 
quod regio faonori vel imperatoria 
dignitati presens provisor prefate eo- 
clesie , snique successores charitativa 
mente justeque impendere debet“ etc. 
(Hund in addit. Gewoldi T. I. p. 241.) 
Aufser solchen Fallen, da nämlich Höfa 
und Gutabesizer mit Lehen- oder Vogt- 
herren in Verbindungen standen, zahl- 
ten die freyen Gutseigenthümer in der 
Regel keine Steuer, und der Fall, wel- 
chen Conradus schyrensis ad an. 1215. 
(apud Per, script. rer. aust. Tom. II. 
pag. 412.) erzählt, dafs nämlich, als 
Herzog Ludwig I. auf seiner, nach 
der. Rheinpfalz , (in der Absicht , dia 
pfalzgräfiicbe Würde anzutretten), un- 
ternommenen Reise, von den Vasallen 
des vorigen, geächteten Pfalzgrafen 
gefangen gesezt wurde, eine allgemei- 
ne Landsteuer eingebracht, und dafs 
dadurch die Steuerfreyheit des Landes 
gleichsam zu Grund gegangen sey — 
„eodem an. 1215 (schrieb obiger Con- 
rad) dux Ludovicus captivatur, cum quo 
omni» Bavaria captivata est, quippe 
dives, pauper, nobilis, ignobilis steura 
data lmnc redemerunt“ — - war ein ganz 
aufser- 
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außerordentlicher, und (wenn nicht 
die Bewilligung der damaligen frey- 
en Grundeigenthiimer mitwirkte) ein 
kaum denkbarer Fall. Sieh : Land- 
Stände, wo auch vorkömmt, dals 
die zuerst nur in sonderbaren Fällen 
bewilligten Steuern mit dem Fort- 
schritt der Zeit, als nach und nach 
eine Menge, in altern Zeiten unbe- 
kannter Beduruiifse, (solche waren z. 
B. die Reichs- und Kreisabgaben, das 
ständige Militär u. a.) haftend wur- 
den, auch die Steuern ständig gewor- 
den sind. 

STEUS, „circa festmn Thomae Apost. 
coepit ningere et flflvius Isarus ggela- 
re ex Damrbio usque [ad Frisingam, 
quae nix et congelatio vulgariter Sleus, 
circa purific. linquebatur.“ (aufthaue- 
te, Ton liuquo.) 

STEVENER, war eine gerichtliche Per- 
son, welche demjenigen, der schwören 
mußte, den Eid vorsagte, d. i. ihn in 
seine Fu&stapfen gehen ließ; denn 
das Wort wird abgeleitet von stau, 
stuf (vestigium ); daher Fufsstaffen, 
Staffeln. Stauender Eid, ein nachge- 
sprochener Eid. Steueler, der Vor- 
sprecher des Eides, der den Eid stu- 
fet, oder stavet. Sieh: Grupen deut- 
scher Alterlhumer cap. n. 

STICH, (prov.), Strahl von lacht. „Er 
ist stockblind“ , d. i. er sieht keinen 
Stich. 

STICH, Zeit der Noth, wo die sengen- 
de Hitze einer Gefahr am peinlichsten 

~ sticht. „Er liefs mich im Stiche“ 
heifst, er floh von mir, da ich in ei- 
ner grofsen Gefahr war. 

STICH, a) vom stechen, verwenden. 5) 
Im Spielen stechen, das ist, eine Kar- 
te haben , vermög welcher man über 
die Karte der Mitspieler einen Vor- 
theil gewinnt; daher der lezte Stich, 
c) Eine Anspielung auf ein Versehen, 
oder auf ein Gebrechen eines andern. 
„Er hat mir mit dem, was er sagte, 
einen Stich gegeben.“ 

STICHAUF, (prov.), von Aufstechen. Sieh 
Eutzen. 

STICHBLAT. (Stichblote) a) die metalene 
Handbedcckung an einem Degen oder 
Schwert, 6) die Sache, mit welcher 

sich 



sich jemand wegen eines Versehens 
entschuldigt; oder auch der Schuz ei- 
ner wichtigen Personen, woraut man 
sich verläfst. „Der ist sein Sticlihlat“ 
der ist sein Beschüzer (oder Hebste- 
cken.) 

STIDL, STINDL, ADGCSTINX-, Augusti- 
nus. 

STIEGLHUPFER, (prov), ein Landka- 
plan, als welcher täglich oder öfter in 
der Woche über Stege (Stiegel) und 
Zäune eilen , und gleichsam hupfen 
muß, um die ihm angewiesenen Fi- 
lialen zur bestimmten Stunde zu er- 
reichen. 

STIER, a) starr, steif und klozzend. 
(prov.) 6) Der Stier. 

STIFT, BAUSTIFT, BAUTADING, war und 
ist eine allgemeine Zusammenkunft aller 
(Pachter) Bauern bey ihrem Gutsherrn, 
wo sie gewöhnlich ihre Gült erlegen, 
oder ein neues Anwesen pachten, und 
dann ihre Rechte und hinwieder die 
Rechte ihres Grundlierrn (sieh: Bau- 
ding, oder Baurecht, colonica lex) ver- 
lesen hören. (Sich : instituendi jus.) 
Stift, eine Pfründ, Canonicat; daher 
Stiftskirche. 

STIFTEN , miethen, pachten; it veran- 
lassen , verursachen , zufügen. Er hat 
viel Uebles gestiftet, er hat viel Uebel 
verursachet. 

STIFTGEBER, idem ac Lehenherr. 

STILLE GF.WF.R, ruhiger, von nieman- 
den angestrittener Besiz. . . ; 

STILLE WOCHE, die Charwoche. 

STILLER FRETTAG, Charfreytag. 

STILLICIDIUM , die Dachtraufe, von 
Stilla, ein Wassertropfe, und cidium, 
radiuni, das Fallen, oder der Fall. 
Sieh : Traf. 

STILLO ! (Still ! Tacete !) wurde bey den 
Hinrichtungen, da der Uebelthäter ge- 
köpft wurde, von dem Spixwiirfel (sieh: 
Spizwiirfel) dreymal nach einander von 
der Richlslatt herab gerufen, und dann 
den, um dieselbe versammelten Volk 
bedeutet, dafs es sich, wenn der Scharf- 
richter etwa fehlen möchte, bey Leib- 
und Lebensstrafe einet Eingriffes, oder 
Hand- 
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STOCKZEHNTE N. SÖ4 

STOCKZEHNTEN. Sieh: Neureut. 
STOFL, Christophoru». 



Handanlegen» an den Scharfrichter ent- 
halten sollte. 

STIMMEN, heilst o) seine Stimme bey 
einer Wahl geben; b) die Geige stim- 
men; c) jemanden stimmen, d. i. je- 
manden eine falsche Nachricht u. dgl. 
anhangen ; oder jemanden zum Ziel 
seines Scherzes und Wizes machen. 

STINGL , STENGEL, a) (caulis, culmus, 
einer Pflanze , Blume) ; 6) ein schnell 
und schlank aufgewachsener Knabe, 
(prov.) 

STIVE. Sieh : Steuer. 

STOCK, n) Stipes, ein dicker Holzstamm, 
ein Block, ein, inwendig ausgehöhltes, 
hölzernes oder eisernes, Behältnifs; 
daher ein Opferstoch, b) Eine, bey 
Gericbtern übliche Strafmaschine, ein, 
einen } Schuh dicke», langes, aus 
zweyen, einem untern und obern Theil 
bestehendes Brett, oder Block, in des- 
sen Mitte einige Oeffnungen angebracht 
waren, durch welche der Büfaende sei- 
ne Füsse und Hände stecken, und in 
diesem Zustand eine bestimmte Zeit 
ganz gekrümmt sizen mufste. Man 
sagt: „einen in den Stock schlagen.“ 

STOCK, a ) Truncus, ein plumper, klo- 
ziger Mensch, Hackstock, b) Ein Mensch, 
der seyn und bleiben will » was er ist, 
ohne untersuchen zu wollen, warum 
er es ist ; z. B. ein Stocknarr, ein Stock- 
böhme, ein Stockfranzosc. c) Ein Aus- 
druck, das Höchste zu bezeichnen; z. B. 
stochblind. d) Höhe von Gebäuden, 
das erste Stockwerk, oder Stock, e) 
Ein Gefäfs, z. B. ein Blumenstock. 

f) Ein Gestelle, z. B. ein Haubenstock. 

g) Ein Maafs, wie ein Salzstock, Wachs- 
stock etc. h) Ein dünner Stab, der 
Spazierstock, i) Der Stock, oder das 
Unterste eines Baumes. 

STOCK, idem ac Gefangnifs ; daher Stock- 
meister, Stockhaus. Sieh: Bastonicum. 

STOCKMAUSIG, stockmauset, (prov.), 
auf eine übertriebene Art zurückhal- 
tend, und zur Unzeit verschwiegen seyn. 
„Ein stockmausiger Kerl“, ein Kerl, 
der alles hinter seinen Ohren hält. 
Man hört auch tutkmauüg, duck- 
mausig, ein tückisch in sich verschlos- 
sener Mensch; ein Tuckmauser, (prov.) 
Sieh: Haimerl. 

5T0CK- 



STÖFL, Stephan. 

STOLA, a) eine breite (mehr und weniger 
prächtige) Binde bey der feyerlichen 
Priesterkleidung, womit sich die Prie- 
ster einst zu zieren pflegten, wenn sie 
einen Eid ablegten. „Obtinuerunt sub 
stola sua jurejurando“ etc. M. boic. 
vol. VUI. p. 1 8Ö. ad an. 1248. 6) Das 
Erträgnifs eines Pfarramtes, nach der 
Stollordnung. 

STOLZER MONDTAG. Sieh: Mondtag. 

STÖREN, entsezen, abstiften. Sieh: de- 
stituere. „habent — unsere genädig 
Herren vollen Gewalt, ir — Guet zo 
stiften, vnd ze stören .“ D. i. haben 
— das volle Recht, den Hof zu ver- 
leihen, und abzimebmen. passim haec 
vox occurrit in Mon. S. Saiv. iVIon. 
boic, voL XXI. p. 417- etc. 

STÖRGER, ein auf den» Land henim- 
störzender (daher auch Störzer , und 
auf die Stör, oder Steer gehen) und 
Arbeit und Herberg suchender soge- 
nannter vazierender (vagicrender , von 
vagor) Handwerker, oder Kunsttreiber; 
von Storgen wird das W'ort Storch* 
ein Strich- oder Zugvogel abgeleitet. 

STÖRZEN, STERZEN, heifst, müfsigauf 
den Bettel herum ziehen; daher Stör- 
zer. 

STÖSRÖDT. „daz in dieselben brief — 
keinen kramb, oder Stösrödt — thun 
oder bringen mögen, noch sollen.“ 
M. boic. vol. XV. p. 57. ad an. 1352. 
D. i. damit ihnen dieselben Brief — ■ 
keinen Gram (f. eüam krank, Kränkung) 
oder stofsische (anstöfsige, nachtheilige) 
Rede thun etc. 

STOTZ, ein Almer, ein Käsemacher. 

STÖZZ , stozze , STÖSSE , bürgerliche 
oder kriegerische Uneinigkeiten, Feind- 
seligkeiten, und wirkliche Thätlichkei- 
ten. „Nachdem allerley Irrung und Stözze 
sich begeben“ etc. — „bcschach in 
aber chainerlai Stöfs , Bruch , Chrieg, 
Irrung oder Einvall daran.“ D. i. ge- 
schähe ihnen aber einige Beunruhigung, 
Abbruch, Streitigkeit, Aufenthalt, oder 
Beeinträchtigung daran. Stozzen , an- 
stofsen an das Eigenthum, an das Recht, 

oder 
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' oder die Ehre eines andern. Stozzig, 
stößig, streitsüchtig; auch zu einem 
Streit geeignet. Die Worte anstoßeu, 
anstößig seyn, sind noch üblich. 

STOZZICK, streitig. Sieh: Stozz. 

STRANDRECHT. Sieh: Grundruhr. 

STRANG, ein Strick; ein zum Strang 
Verurtheilter. 

STRASSEN DES REICHS. Sieh: Reichs- 
landstrassen. 

STRASSENGERICHT , Strazzengericht, 
ein Gericht, welches an keinem be- 
stimmten, sondern an dem nächsten, 
dem besten Ort einer Gemeinde gehal- 
ten wurde. Sieh : ReUhslandstrassen. 

STRAUBEN, fprov.), a ) heilst ein von fei- 
nem Mehl, Butler und Evern gemach- 
ter, gleich einer langen Wurst, ins 
Lüuglichtrunde gezogener, gebackener 
Teig, was eine delikate Speise giebt. 
b) Sich hochmüthig gebährden, 

STRAUSS, a) eine Unannehmlichkeit, 
Gefahr, Mühseligkeit, Widerwärtigkeit, 
Verfolgung. „Er hatte einen großen 
Strauß auszustehen. 1 * b) Ein Blumen- 
slraufs. c) Ein Vogel, der Straufs. 

STREICH, ein Stretch seyn, einen Streich 
haben, heilst, ein, manchmal im Kopf 
etwas unrichtiger, Mensch; ein son- 
derbarer Sonderling seyn. Sieh : Ge- 
schupft. 

STREICHEN, einen gewöhnlichen Wrg 
ganz still machen; eine gewisse Stras- 
se zu einer bestimmten Zeit ziehen; 
daher hört man „der Vogel - Strich.“ 
6 ) Streichen, abstreichen, z. B. ein 
gefülltes Getraidmafs mit einem Scheit 
obstreichen, c) Mit der Ruthe einen 
Misscthäter ausstreichen, d) Einen 
schulknahen um das Streichgcld. e) 
Ein Pilaster aufstreichen. 

STREITIG, STREIDIG, unruhig, einen 
sehr unbehaglichen Zustand verkündi- 
gend, von sich zurück stossend seyn; 
wird besonders von Kindern, wenn 
sie an Unpäfslichkeiten leiden, gesagt: 
„das Kind war heute Nacht sehr strei- 
tig oder unhabig “ , was ebendasselbe 
bedeutet 

STREN, STRANG, ein Büschel von Fä- 
den; ein Stren Garns. 



STREN. Sieh: Bifang. 

STRENAE, waren Geschenke, welche 
man mit dem Anfang des Jahrs, oder 
am Namensfest auf eine abergläubige 
Weise machte und annabm. Kckhart 
comment de Reb. franc. Orient T. I. 
P- 147. 434. 

STRENGEN, mit einer Forderung be- 
unruhigen, etwas heftig fordern, nöt- 
ten, niithigen. M. b. vol. V. p. 181. 

STRICH. Sieh : Streichen. 

STRICKREITER, wurden in Baiern Sol- 
daten genannt, welche nach dem baie- 
rischen Succefsionskrieg 1745 aufge- 
stellt wurden, um die Strassen von 
Ausreissern, Landstreichern, und allem 
liederlichen Gesindel rein zu halten. 
Sie wäret! im blauen Tuch mit rothen 
Aufschlägen gekleidet, und anfangs be- 
ritten. Sie hatten ihren Obersten, wel- 
cher ihnen die Striche (Dislricle) des 
Landes anwies, die sie bereitten sollten. 
Weil sie damals gar oft auf Diebsgesindel 
gestossen seyn mochten, so führten sie 
Stricke mit sich, 11m gefährliche Leu- 
te im Nothfall festmachen zu können. 
Diese Stricke banden sie um ihre Stöcke, 
und da man es nach einiger Zeit fiir 
zweckdienlicher fand, sie zu Fufs ge- 
hen zu lassen, so kam das Gesindel 
auf den Einfall, die ehemaligen Strich • 
reiter jezt Strickreiter zu nennen, was 
aber, weil es die zur Erhaltung der 
öffentlichen Sicherheit bestimmte Sol- 
daten sehr übel nahmen, scharf ver- 
boten ward. 

STRIEGELN, n) ein Pferd striegeln ; d. i. 
xrit dem Striegel vom Staub reinigen. 
b) Einen scharf halten, oft aushlzen, 
züchtigen. 

STRIELN, in etwas herum strielen, Sn 
einer Sache zur Unzeit herum suchen, 
(prov.) 

STRIXEN. (prov.), schlagen einen, oder 
mit einem Stecken derb abprügeln. 
Strixner. 

STRTZELN, a) die mit Blut unterlaufene 
Stelle, wenn jemand mit einer Gerte 
gehauen wird. Wenn die Strizeln un- 
gewöhnlich groß sind, so heißen sie 
Striemen, b) Eilfertig dahin laufen. 
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STROHRIEGEL, (prov.), ein Strohge- 
flecht , mit welchem man den Boden 
eines Zimmers, oder eines sonstigen 
schmuzigen Gegenstandes mit nassem 
Sand aufreibet; auch ein Strohkranz, 
welcher auf dem Land am Pfingstsonn- 
tag der faulesten Dirne zu Theil ward. 

STROPODIUM, ein Strohsack. 

STHUES, ein hölzerner Schrägen, Karn, 
„unam Struem cum vino et caseis, 
quantum portare poterit.“ Mon. boic. 
vol. I. p. 229. 

STRUMSEN, pars, frustum, ein Strum- 
sen Brod. (prov.) 

STÜBER, a) eine niederländische Mün- 
ze im Werth 1 $ kr. 6) Einen Schnel- 
ler mit dem Daumen und dem Mittel- 
finger; daher Nasenstüber. 

STÜBL, Camera, eine Stube; jezt ein 
Saal, Kirche; daher wurde ehemals 
die Hofcapelle der ehemaligen neuen 
Veste das Kirchenstübl genannt. 

STÜCKEL, ein, (prov.) Man hört auch 
„Pibhabn“, ein Indian, ein i ndianisches 
Huhn; ist eigentlich der Puter- oder 
kalekutische Hahn. 

STUHL, ein vornehmer Ort, obrigkeit- 
licher; fere idem ac Stallum, (daher 
installare.) Stuhkchreiber , ein bey 
dem Gcrichtastuhl angestellter Schrei- 
ber. Stuhlfest kann von Festigung , 
Befestigung eines Eheverlobnisset bey 
dem Stuhl, oder Gericht! oder vom 
Stuhl , Stand (daher Hittwerutuhl, 
W'ittwenstand) abgeleitet werden. „Vnz 
die Wittwe ihren Stuhl oder Stand 
verkehrt.“ Sluhlfest konnte auch das 
Festum , oder die Feyerlichkeit, das 
feyerliche Mahl (coena) bedeuten, wel- 
ches Brautleute und ihre nächsten An- 
verwandten nach der gerichtlichen Ver- 
lobung feyerten. In der Hochzeitord- 
nung, welche der münchnerische Ma- 
gistrat an. 1531 vorschrieb, heifst es: 
„Het ein ersamer Rat geordent, vnnd 
gesezt, welcher Burger oder Burgarinn 
in dieser löblichen Stat hinführo jrer 
kindt einen sun, oder tochter verhei- 
ratet, vnnd am Tag -des heirats, den 
man nennt die Stuelfösst ain Vormal 
(convivium, qnod praecedit convivium 
altero die, scu ipso die nuptiarum cele- 
bratum) geben wolte“ — etc. 

STUHL- 



STUHLFFENNING, Stulpfenning. Sieh: 
Cathedraticinn ; Stulbruder, ein Chor- 
bruder. 

STUIRF.N, STlilB. Sieh: Steuer. 

STULSCI1RE1BER , ein gemeiner um 
Lohn dienender Schreiber; ein Schrei- 
ber bey einer Gerichtsstelle. 

STÜMEL, a) der Stumpf eines abgenom- 
menen Fufses. b) Eines gestümmclten, 
bis auf den Stamm entästeten, llaun. ei. 

STUMPEN , ein , bedeutet , a) ein altes, 
oder auch ein junges, aber ganz, zu 
Grund gerichtetes Pferd. 6) Ein Arm 
ohne Hand, oder ein Bein ohne Fufs. 

STÜMPERN, heifst, etwas nur ober- 
flächlich , und ohne Sachfertigkeit thun ; 
daher ein Stümper. 

STUND, eine Zeitfrist, Ein Stund , Ein- 
mal, drey Stund, zu dreyen Malen, 
tribus vicibns, passim. 

STUPAE. STUFFE, Stubae, eine Stube, 
Zechstube. 

. .. 

STUPUS, Stoupu», ein Becher, Scy- 
phus. 

STURM, (prov.), üble Laune, Verstim- 
mung, sehr aufgebrachte Gemiithsre- 
gung. Man sagt: „Wenn er seinen 

Sturm hat, mufs man ihm auf die 
Seite gehen.“ Ueberhaupt heifst „in 
seinem Sturm seyn“ (prov.), in einen 
Zustand von aufserordentlicher Mifs- 
behaglicbkeit, und zufahrender bittrer 
Heftigkeit versezt seyn , „er ist heute 
wieder in seinem Sturm.“ (prov.) 

STÜZIG, heifst eigensinnig, widersin- 
nig, widersezig und hartnäckig seyn. 

STUTEN , stueten, a) bedeutet ein 
träges. Hackendes Weibsbild, b) Das 
Mutterpferd. 

STUTPI1ERIT. „Mon. boic. vol. XI. p. 
45. Equa, eine Stutte, ein Stutpferd. 

STÜZEL, eine Art von MuflF. 

STUZEN, ledige Ermel, welche von 
Schreibern über die Ermel ihres Klei- 
des (zur Schonung und längerer Er- 
haltung dieser Ermel, wenn sie auf 
dem Schreibpult nicht unmittelbar auf- 
liegen ) gezogen werden. Stüzel , klei- 
nere, 
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nere, von Wolle oder Seide verfertig- 
te Ermel, welche unmittelbar nach 
der Hand über das Hemd gezogen, 
und zur Erwärmung der Hand ge- 
braucht werden. 

STUZIG, über etwas befremdet, plöz- 
lich aufmerksam gemacht werden. 

STYMMF, STUME, so viel als Stumm 
(mutus.) 

SUBURBIUM, Vorstadt, überhaupt Vor- 
gebäude, Vorflecken. Mon. boic. Vol. 
1. p. 35. 

SUCUMBENSGELD. ist a) eine Strafe 
für einen uiuth willig geführten Pro- 
cefs; 6) eine Gelderleg für die notiii- 
gen Auslagen, auch auf den Fall, dafs 
man unterliegen sollte. 

SUEZCHOLI, süüeiz cholt , „Si unam 
earum (vaccarum) contra legem mina- 
verit, quod fuezcholi dicit (ur)“ lex 
baiuuar. Tit. XIV. c. XV. D. i. wenn 
er ein solches Thier gesezwidrig ein- 
spannt (mennet), welches Suezcholi 

f enannt wird. Hon Suez , Sutieiz, 
chweifs von Suizzan , scbvvizen und 
choli, chuoli, chuli, Kühle; weil 
ein gemenntes Vieh bald erhizt, bald 
der Abkühlung ausgesezt wird. Edit. 
Mederer p. 212. 

SULZ, a) eine verdichte Brühe, verdick- 
ter Saft, b) Eine Zurichtung in ei- 
nem Wald , welche darinn besteht, 
dafs man (wo es thunlich, bey einer 
Quelle) Salzsteine vorrichtet', damit 
das Wildpret, und auch einiges Fe- 
derspiel , gelockt werden , sich bei der 
Sulz einzufinden. 

8UMLE1CH, SÜMELICH, SUMTLICH, 
sämmtlich. Ruprechts baicr. Landrecht 
{. 18. „wann tumleich Ziug vpoten 
eint.“ D. i. Indem alle und jede Zeu- 
gen ohne allem Unterschied verbothen, 
mithin einige nicht gültig sind. $. 208. 
„Daz sumieich laevt nicht wol mugen 
geziugen seyn. Dafs alle und jede 
Leute nicht wohl mögen Zeugen seyn.“ 

SUMF.RLATTEN, SUMLATT. Ruprechts 
baier. Landr. $. 47. 4t). Sommerlate, 
eine Banmruthe, welche in Einem 
Sommer gewachsen ist. 

SUM- 



SUMPF, R, ein Bienenkorb, eine Trom- 
mel; den Sumper dahen, sumberen, 
trommeln, paucken. 

SUN, Sohn, filius, vielfache Zahl. Sun, 
Söhne. 

SUN. Versöhnung. „Fried und Sun 
und gutew Freuntscbaft.“ Mon. boic. 
Vol. IX. p. 238. „Umb Frid vnd 
suen« fsün, Versöhnung). M. b. Vol. 
XI. p. 481. 



SÜNDGELD, (prov.), ein so übertrie- 
bener Geldpreis einer zum Verkaufe 
auagebothenen Sache, dafs, ihn einzu- 
nchmen, beynabe sündhaft ist, eia 
übertriebnes Procent. 

SÜNEN, SONEN, sönen, sich gütlich 
vertragen, aussohncti ; Suonbouch, ein 
Sünbuch, Aussöhnungsbuch, das ist, 
ein Buch, in welches die gütlichen 
Verträge eingeschrieben werden. Si'in- 
opfer, ein Opfer, mit welchem man 
versöhnen will. Suona, Suna, Ver- 
söhnung, von SÖn, Sun, Wiederher- 
stellung der Eintracht, der Freund- 
schaft (Reconeiliatio) Cynegild, Cene- 
gild, Sungeld, ein Geld, das man zur 
Genugtuung und Aussöhnung bezahlt, 
dergleichen die Todschläger den An- 
verwandten des Ermordeten bezahlen 
mufsten. (Mcinder de Judiciis cente- 
nariis p. 156.) Sungeld war auch so 
viel als Wehrgeld. 

SÜNER, Aussühner, Vermittler einer 
streitigen , gehäfsigen Sache. 

SÜNERN, SÜNEN, (prov.), will sagen « et- 
was, das getrocknet, odergelüftet(sieh : 
lüften) werden soll, in die Sonne, 
and frische Luft sezen. Die Bette oder 
Betten siinen heifst: dieBetter, worauf 
man schläft, in die freye Luft, und 
Sonne legen. 

SÜNLTCH, einen ansehen (prov.) , heifst; 
einen mit seinen Blicken um Mitlei- 
den und Hilfe anflehen. „Er hat uns 
so siinnlich angesehen!“ 

SUNTLEICH, siindlich, sündhaft. 

SUNWENDE, SCNOIHTE, SCNGIHT, S rl NN- 
STEDE, SONBBNTag, der Tag im Som- 
mer, an welchem die Sonne die höch- 
ste Höhe erreicht , und der Tag gleich- 
sam 



SUNNA, die Sonne, 
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SVPPANS. 



SVEN. 



»am still stabet, und wieder nach den 
Herbstseichen »ich wendet ( Solsti- 
tium aestivum) bedeutet in Urkunden 
den Tag des heil. Johann Baptistae, oder 
de» Täufer», den 24. Juni. Sumerz- 
feuer, auch Ziemet- Simmet- Sumets- 
oder Sommerfeuer, war das Feuer, 
welches nach uraltem Gebrauch, auf 
den Gassen der Stadt, am Lande auf 
Wiesfleken, am 2 4. Juni Abends gebrannt, 
und 'über welches von jungen Leuten 
gesprungen wurde. 

SUPPANS, supanj, hiefsen ln nördlichen 
z. B. den preußischen Ländern die 
Häupter freier Herrlichkeiten , oder 
Herrschaften. So hiessen sie auch in 
Böhmen. Chron. de Gest. Prin- 
cip. bey Oefele T. II. p. 53p. 544. 

SUB, (prov,), eine Beize. Ein Fleisch 
in die Sur legen , heilst ein Fleisch z. 
B. in Elsig, u. a. legen, auch wohl 
mit einem Gewicht oder Last beschwe- 
ren, oder prefsen, und so lange lie- 
gen lassen , bi» e» mürbe geworden. So 
auch das, daher benannte, Sauerkraut. 

SUSL, SUSCHEN , SUSE, S ANDEL, SA- 
NEL, SuSaNDL, susauua. 

SÜST, sflzz, Süst, »unst, sonst, alias. 

SW’, eine Abkürzung, welche verschie- 
dene , aus dem Zusammenhang und 
Sinn der Sachen zu erklärende, Bedeu- 
tungen haben, und „Swer, wer, wel- 
cher , dann Schwer, Swör, schwöret“ 
heissen kann. 

SW. Wer; it, eine eiternde Wunde, 
Geschwür, Geschwür, auch überhaupt 
eine drückende Ungemächlichkeit. 

SWARE. Mon. boic. vol. VUL p. 65. 
Sieh: Scharwerk. 

SWEDRE, WEDRE, WEDRES, heißt wel- 
ches, welches von beyden , welches von 
zweyen Dingen. Ruprecht) baier. 
Landrecht $. 22. „an swed'r »eitten 
er in lidlos machet“ D. i. an wel- 
cher Seite er ihn gliedlos machet 
Ebd. $. 71. „Er tüt wol. swed's er 
wil,“ d. i. er thut wohl, welche) er 
will Ebd. $. 1Q7. „vnn tut d’hr’e wol. 
awcds’ er wil“ d. i. Und thut der Herr 
wohl, welches er will. „Ze »wedern 
ZU daz versaumpt wirt“ D. i. zu wel- 
cher 
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eher Zeit dieTt aus Sauibsal unterlas- 
sen wird. 

SWEN, was. Wen. Ruprecht) baier. 
Eandr. 26. vm swen cs is, d. i. 
um was es ist Ebd. $. 46. „mit swen 
er in für geit “ d. i. für wen er ihn 
ausgiebt 

SWENZEIT, wann, zu welcher Zeit 
Ruprecht) baier. Eandr. „vn swenzeit 
d' chrieg ein ende hat.“ D. i. Und 
zu welcher Zeit der Streit ein Ende 
hat 



SWESTRIONES, waren mystische und 
schwärmerische Bethbrüder, welche, 
ohne sich an eine bestimmte Ordens- 
regel zu halten, mit Weibsleuten, 
Welche sie ihre Schwestern nannten, 
ein gemeinschaftliches Haus bewohn- 
ten , und behaupteten , es sey Gott ge- 
fälliger, ohne Hegel, in dem Zustan- 
de eines freyen Geistes zu leben. Sie 
waren im 15. Jahrhundert in Schwa- 
ben und Rhätien nicht minder in 
Frankreich und Italien bekannt, wur- 
den aber unterdrückt. Sie scheinen 
eine nahe Verwandtschaft mit jenen 
Beginnen gehabt zu haben , wi- 
der welche Pabst Johann XXII. ein 
Dekret erlassen, (in extravagant. 22.) 
und bey welchen man ein Buch „da 
novern rupibus spiritualibus, seu loti- 
dem gradibus, quibus ad unionem 
cum deo juxla eorum Mysticen per- 
veniatur. Gerbert hist, sylvae nigrae 
Tom. II. p. 112. Die Swestriones hies- 
sen auch Schwester- Schwirl- Schwein- 
Christen. 

SWERTHALWEN , von Schwert halber, 
von männlicher Verwandtschaft halber, 
so auch Spielhaluen von weiblicher 
Magschaft halber. Sieh: Magd. 

SWONE. Wonne, Aussöhnung, Recon- 
ciliatio. 



SYNEWELL, ein Schild; ein sinweUer 
Schilt, ein runder Schild. 

SYN- 



SWER’, Schwerer. 



SWT’, SCHWERT. 
SYDELEN, (Sedilia) Sessel. 
SYND , idem ac: Send. 
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SYNGRAPHA, «ine Quittung, Beschei- 
nigung. 

SYNODATICUMl sieh: Cathedraticum. 

SYRU9 , Sigehardus. 

SYSTOLE, DIASTOLE, der Herzschlag, 
der Gang des Bluts durch das ( sich 
auf einerSeile zusammenziehende und 
einsaugende, auf der andern Seite wie- 
der öffnende und ausstofsende) Herz ; 
Systole, die Zusammenziehung von 
«•i/CTfAAi», contralio, Diastole von Sia- 
sehAs >, aperio, diduco. 



T. 



TABES, taubes. »Ein tabes, unnutzes 
hören.“ Mon. boic. vol. XIV. p. 272. 
ad an. 1037. 

TABULARIUS, ein, vermögeines schrift- 
lichen Aufsazes , freygelassener Knecht; 
it ein Schreiber, Notar, Kauzellist, 
Buchhalter. 

TADERN, vor Furcht und Schrecken 
zittern, taderen. »er ist all’ ertadert,“ 
(prov.), er istvor Schrecken ganz aus- 
ser sich. 

TAED1NC. Sieh : Tiding. 

TAFELGÜTER, doiytania, domainen, 

k KAA1MERGÜTER, li AMMERUÖt E , FISCA- 
LIA, sind jene Nuzungen und Güter, 
die dem Regenten eines Landes von 
den Unterthanen, welche zu regieren 
er die Pflicht und Muhe übernommen, 
oder wie immer sich erworben hat, 
zu seinem und der Scinigen Un- 
terhalt, und zur Handhabung der ihm 

, gebührenden Würde eingeräumt und 
überlassen worden sind. (Sieh: Re- 
galien, it, Kammergüter und Fiscus.) 
Tafelgiiter, (villae publicac ) verschie- 
denen Werths und Inhalts waren be- 
kanntlich, sowohl den Kaisern, als 
den Herzogen der deutschen Länder 
eingewiesen, und diese Tafelgüter wa- 
ren im Grunde von den Stammgütern, 
welche die Herzoge von ihren Voräl- 
tem, oder Anverwandten ererbt, oder 
gekauft halten, unterschieden; wie sie 
daun auch (die Stammgüter als Cabi- 

nets- 



netsgüter, die Domainen aber als Tafel- 
oder Kammergüter) abgesonderte Ver- 
waltungen hatten , solche noch izt ha- 
ben könnten, und, zum Theil auch , ha- 
ben sollten. Auch hätten sie (aus recht 
vielen Gründen)unveräufserlich seyn sol- 
len; sie wurden aberf während verschie- 
dener Vorgänge und Zeiten, dergestal- 
ten miteinander vermenget, dafs in den 
meisten Ländern ihre Absonderung 
geradezu unmöglich seyn dürfte; und, 
was die Veräusserungen , sowohl der 
Privat-, als der Tafel- oder Kammer- 
güter betritt: so hatte man sich zwar 
gehütet, an Auswärtige etwas hin zu 
geben, wodurch der Bestand des Lan- 
des vermindert worden seyn würde, 
und im pavischen Vertrag von 13*9 
wurde das Verbot einer solchen Ver- 
äufserung ausdrücklich zum wechsel- 
seitigen Familiengescz gemacht; allein 
dafs die baierischen Herzog» sieb zu 
keiner Zeit ein Bedenken machten, 
ihre baierischen Unterthanen mit ih- 
ren Familien- oder Tafelgütern, (wer 
wird das ausscheiden?) zu belohnen, ist 
bekannt, und was über diesen Gegen- 
stand im Jahre 17Ö8 der sogenannte 
Maurus Cordatus (Joh. Ant. Lipowsky) 
in seiner, wider den geheimen Rath 
von Käppler gerichteten Schrift »Un- 
grund der Domainen in Baiern , 
aus der Geschichte, Staatsverfassung, 
dem Herkommen, wie nicht min- 
der aus den Landcsgesezen und Ver- 
trägen“ vorbrachte, ist nicht weniger 
bekannt, und ist und bleibt (in gar 
vieler Rücksicht) einer reifen Beherzi- 
gung höchst würdig. 

TAFELRUNDE, war eine runde Tafel, 
welche, nach der Sage uralter Roma- 
nen , ein gewisser Merlin , welcher in 
der engländischen Provinz Wallis, (un- 
gefähr zu Ende des 5ten Jahrhunderts) 
geboren worden, und ein Erzzaube- 
rer (er möchte nämlich aufserordcnlli- 
che Kenntnisse natürlicher Dinge be- 
sessen haben), gewesen, für den eng- 
ländischen König Arthurus oder Artus 
verfertigt haben, und ihr die Eigen- 
schaft angezaubert haben soll, dafs, 
wenn sich ihr ein würdiger Ritter nä- 
herte , sein Name auf seinem Stuhl in 
goldenen Buchstaben erschien , in dem 
Fall aber, dafs sich ein Ritter etwa 
unwürdig betragen hälfe, sogleich wie- 
der verschwand, ja, dafs «in solcher 

un- 
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TAFERNIVIRTH. 



TAGEDING. 
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unwürdiger Ritter es ohne Gefahr 
nicht wagen durfte, sich der runden 
Tafel zu nähern. König Artus, nach- 
dem er viele Länder durchgezogen, 
und sich überall der unterdrückten 
Unglücklichen wider ihre gewaltthäti- 
gen Unterdrücker (Riesen , Drachen, 
und ungeheuere Schlangen) angenom- 
men, auch einen ewig berühmten Na- 
me sich erworben hatte, zog die Ritter 
von einem äbnlichenBeruf und Werth an 
seine runde Tafel, wo dann jeder bey 
vollen Fokalen seine Wunderthaten und 
Abentheuer erzählte. Der alte (an. 1488 
zu Paris in drey Folianten erschienene) 
Roman du Roi Artus et des Compag- 
nons de la Table ronde, ist bekannt 
genug , wie ihm dann auch eine Menge 
anderer ähnlicher Romanen gefolgt sind. 

TAFERNWIRTH, ein Wlrth, der eine 
öffentliche Täfern (Tabern, Tabernam) 
hält, in welcher man nicht blofs Bier 
ausschenkt, sondern auch Gäste sezt, 
und Fremde bewirthet. Tafemwirth 
ist mehr, als ein einfacher Bierwirth. 
Taberna heifst überhaupt ein öffentli- 
ches Gewerbhaus; ein Krammladen. 

TAFNER, Tafemwirth. 

TAG, der zwölfte, dies Epiphanlae, der 
zwölfte Tag post diem nativitatis; wird 
dieser dies Nativitatis selbst miteinge- 
schlossen, dann ist es der dreyzchnte 
Tag. 

TAG, ein Alter, aetas. Zu seinen Ta- 
gen kommen, dasjenige Alter erreichen, 
welches von den Gesesen vorgeschrieben 
ist, damit man tüchtig sey, eine Sache 
rechtsgültig zu thun, oder zu lassen. 
Dieses Alter war zu verschiedenen Zei- 
ten und in verschiedenen Orten verschie- 
den, gewöhnlich das 24te , 2lle, auch 
18te Lebensjahr. Ueber seine Tage 
kommen, das sechzigste Jahr vollendet 
haben. Uebrigens wurden in beson- 
dern Landrechten für verschiedene Ge- 
genstände und Fähigkeiten z. B. wegen 
eines Verbrechens gestraft zu werden, 
verschiedene Alter bestimmt. Tag war 
auch so viel, als der Gerichtstag. To- 
gen, zu Gericht kommen ; bey Gericht 
handeln. Den Tag versagen, das Ge- 
richt verweigern. Tag erfordern, ei- 
nen Gerichtstag begehren. Tag geben, 
einen Gerichtstag ansezen. Tag leisten, 
auf dem Gerichtstag erscheinen. Ban- 
nentag, 



nentag, Gerichtstag, d. b. ein zur Hal- 
tung des Gerichts gebannter, oder fest- 
gesezter Tag. (Sieh: Bann.) Gebun- 
den Tag, Feyertage, an welchen kein 
Gericht gehalten wurde, als nämlich 
die Sonn- und Festtage, die Zeit der 
Aerndte, Weinlese etc. (Sieb: Gebun- 
den Tag.) Tag der hl. Taufe, dies 
Epiphaniae; Tag unsere Herrgotts 
hiefs der Fronleichnamstag ; Tag unsrer 
Frauen in der Fasten, festem Annun- 
tiationis; Tag unsrer Frauen, da sie 
übers Gebirg ging, Maria Heimsuchungs- 
tag. 

TAGEDING, tagoeding, dies judicii; 
Gerichtstag. Lehentaggcding , Lehen- 
hof, Lehengericht. Christlich Ding. 
Sieh: Ding. 

TAGESCHALK, dageschalk, diaeta- 
HIUs, ein Tagwerker, Diurnist, das ist, 
ein Alaun , der ums Taglohn in einer 
Haushaltung diente, oder arbeitete, 
und zwar nicht blofs bey der Feldar- 
beit, sondern z. B. in einem Kloster, 
oder bey einer Herrschaft als Gärtner, 
Koch, Wäscher, Fischer u. dgl. Sol- 
che Leute waren gewöhnlich arme Ab- 
kömmlinge von fiarschalken. 

TAGPFENNING, der Tagslobn für Tag- 
werker j für Diurnisten, welche aus- 
drücklich für die Arbeit eines jeden 
einzelnen Tags bezahlt wurden. 

TAGWAID, TAGWEIDE, eine Tagweite, 
eine taglange Reise, „das unser Herr 
— sein Tagwaid gereitn mag.“ Mon. 
boic. voL U. p. 104. 

TAGWERK, TAGMAD, was an einem 
Tag gemähet wird. Sieh: Jauchert. 

TAGWERKER, Arbeiter, welche nichts 
Eigenes haben, und sich allein von 
ihren täglichen Arbeiten, welche sie 
den Eigenthümern leisteu, ernähren.* 
Sie werden in Baiern Leerhäusler, 
das ist, Leute, welche nichts als ein 
leeres Haus besizen , genannt. Tag- 
werchich, idem ac Schaarwerk. „Nul- 
lum Tagwerich ab hominibus ejusdem 
ecclesie exigetur, quamdiu sunt in agri- 
cultura.“ Mon. boic. vol. U. p. 203. 
it 492. 

TAGZEITEN, Horae canonicae, Brevia- 
rium. Officium, gewisse, gewöhnlich 
aus Psalmen und Lektionen bestehende 
Gebe- 
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tjiding. 



taktschig. 
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Gcbethe, welche von den ersten Mön- 
chen zu bestimmten Zetten des Tsgs, 
während deren sie von ihrer Handarbeit 
abliefsen , gemeinschaftlich gebcthet, 
und welche nicht weniger von ihren 
Nachfolgern verrichtet werden. Solcher 
Zeiten sind sieben: „Metten, Preim, 
Terz, Sext, Non, Vesper und Complet.“ 
M. boic. vol. V. p. 525- ad an. 143Ö. 

TAIDING, TAEDINCH , TAYDING, TAE- 
DtNGK, ein Gerichtstag, vom Tag, und 
Ding, dingen, bestimmen. Taidigen, 
Tädingen, Übereinkommen, aburthei- 
len, vergleichen, oder es nur thun wol- 
len. Bctheydigen, wirklich vertragen, 
daher auch sich tierdingen, hindingen, 
gegen gewisse Bezahlungen oder über- 
haupt gegen Bedingnisse sich zu ge- 
wissen Diensten verbindlich machen. 
Tadinger, Taidinger, auch Tridinger, 
ein Schiedmann, eine obrigkeitliche, 
oder überhaupt eine vermittelnde Per- 
son, welche eine Streitigkeit, oder eine 
gütliche Uebereinkunft auseinander sezt, 
oder beylegt. Tag, Dag, Gerichtstag. 
Togen, an einem bestimmten Tag vor 
Gericht erscheinen. Im Recht betagen, 
fürtagen. Tagen, Tag geben, den Ge- 
richtstag bestimmen ; vertadingt, abge- 
urtheilt, auseinander gesezt Deding- 
he, ein Streit, gerichtliche Ab- und 
Uebereinkunft. Dedinghen, daedighen, 
dedighen, gerichtlich abmachen. De- 
dingslieden , Schiedleute. 

TALENTUM, war im 10 — 12. Jahrh. 
so viel, als ein Silberpfund. Enthielt 
in der Mitte des 12. Jahrhunderts 240 
Pfenninge. Talentum und Libra, aber 
nicht Libra und Marcs, hatten unter sich 
ein ähnliches Kerhältnifs. Sieh: Pfen- 
ning. 

TALFERN. Sieh: Dalfem. 

TALG, idem ac: Unschlitt; TcJgUcht, 
Licht von Unschlitt. Inslet. (prov.) 

TALK, ein unbesonnener Kerl, der alles 
links angreift. Talken, etwas unge- 
schickt machen. 

TALLIA. Sieh: GabeUa. 

TANTELN, dandeln, (prov.) , e) nu- 
gari, sich mit Kleinlichkeiten beschäf- 
tigen. 6) Einen kleinen Handel mit 
abgetragenen Waaren, Kleidungsstücken 
u. dgl. treiben; ein Tantler, Trödler. 

TANT- 



TANTSCH1G, transchig, heilst artig, 
nett, schnell in Gang und Bewegung. 

TAPP1G, ungeschickt. 

TARKELN, (prov.), hin und her torkeln, 
will sagen, hin und her wanken, und 
(aus Mattigkeit oder Betrunkenheit) 
hin und wieder fallen, oder stolpern. 

TÄRKL, (prov.), etwas ungeschickt durch- 
einanderGemischtes, oder zu einer Speise 
Zubereitetes. 

TARTSCHE, (vonTarka, Darka, einSchild), 
war im Mittelalter ein langer, halbrun- 
der Schild, dergleichen man sich auch 
noch einige Zeit nach der Erfindung der 
Feuergewehre bediente. Die Ta rische 
wurden so dick und stark gemacht, dafa 
sie auch einen Schufs von einem Dop- 
pelhacken aushielten. Man hatte ferner 
Sturmtartschen, und Seztartschen, 
welche leztere auch Paffesun genannt 
wurden, und mit einer langen eiser- 
nen Spize versehen waren, so dafs sie 
in der Erda befestiget werden konnten, 
und die Stelle heutiger Schanzkörbe 
vertraten. Allgem. IVeltgesch. Th. iS. 
S. 278. Kot. 

TASCHELN einen, heifst, einen mit den 
Händen streicheln, ihm schmeicheln, 
und ihn dadurch gewinnen wollen. 

TASCHENSPIELER, ein Künstler, wel- 
cher sich mit der Nachahmung und 
Vorzeigung seltsam scheinender Sachen 
aus der natürlichen Physik abgiebt, 
oder welcher die Leute, die sich um 
ihn versammeln, sonst mit Kunststücken 
unterhält, welche durch Geschicklich- 
keit und lange Uebung erlernt werden. 
Da diese leztere Spieler gewöhnlich eiue 
grofse, durch dem Tisch, andern sie Sas- 
sen, verdeckteTasche auf ihrem Schoos 
liegen hatten, und da sie, aus dieser 
Tasche ihre Spielsachen mit einer Schnel- 
ligkeit, dafs die Zuschauer nichts wahr- 
nahmen, heraus zn hollen wufsten: so 
wurden sie Taschenspieler genannt. 

TATTERN, zittern; „er ist aller ertat- 
tert“, (prov.) ; d. i. er ist von Schrecken 
halb betäubt. 

TÄTZ, von Tatia, Datia, Data, idem ac 
vectigal , eine Abgabe, Steuer, Herren- 
gabe. „dbainen vngelt noch täte.“ D. i. 
kein Ungeld , noch Zoll. Mon. boic. 
voh H. p. 148. Sieh: Gabella. 

TAUD- 
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TAUDREGIL , vom Thau, und Dragon, 
tragen, schleppen, „sitjuis alicjuem pla- 
gauerit ut exinde claudus fiat ut pedes 
eius ror tangit, ipuod taudregil uocaut.“ 
D. i. wenn einer den andern verwun- 
det, dafs er darüber lahm wird, so 
dafs er seinen Fufs nicht über den Thau 
erheben kann, was sie taudregil nen- 
nen. Lex Baiuuar. Tit. IV. c. 27. Edit. 
Medercr. 

TAUPE , Tag der hl. Taufe. Sieh : Tag. 

TÄUSCHELN, von Tauschen, heilst, et- 
was heimlich umsezen, oder vertau- 
schen ; daher das Täuscbeln und 1 Mau- 
scheln, welches leztere den schachern- 
den Juden eigen ist ; daher Mauschele, 
ein Jud. 

TAZEL , (prov.), eine Manschette, (oder 
feinere Leinwat, oder Spiz), welche an 
den Uemdermel angenähet, und um die 
Hand zu sehen ist; von Taze, eine 
Hand; auch ein Schlag auf die Hand 
heilst ein Taze. 

TEGENKLND , DEGENKIND , ein männ- 
liches Kind , (proles masculina) , ein 
Kind, das zum Degen, oder zur Ta- 
pferkeit angeführt wird. Thegan, ein 
Diener. (Sieh Schiller Gloss. voc. Drü- 
ben. Ten kate Tom. II. p. 152. Wäch- 
ter Gloss. voc. Degen.) 

TELCHARNER, Hornbläser, Pfeiffer (her- 
umzieheude.) 

TENGELN, Malleator, ein Tengler. Sieh : 
Dengeln. 

TENK, DENK, a) Unk. „Die denke Hand“, 
die linke Hand. 6) Tenkisch, ungeschickt, 
das Hintere vor dem Vordem ergreiffen, 

TENNE, der Boden in der Scheune, wor- 
auf man drischt. Portennc , mit Falz- 
brettern eingelcgct, und also erhoben. 

TERC1E ZEIT, die neunte vormittägige 
Stund , nach der alteu Abtheiluug des 
Tags in die Frühstund, die Tertie oder 
dritte Stund, Sext, und Non, 

TERMIN1ERN, hiefs bey den Mendi- 
kantenklöstern in Baiern so viel, als 
auf die Allmosensammlung herum ge- 
hen. Der Sammler hiefs Terminator. 
(Terminirer; Terminari.) 

TERMINUS, ein Markzeichen. 

TERRITORIUM, ein Strich Landes, 
blofse Grundstücke. It. ein Inbegriff 
von Ländereyen, und Leuten. 

TER- 



TERZEROL , (aus dem Ital.) , eine Sack- 
pistole. 

TKSSEL , Thässcl , Thessilo, Dessilo, 
Thassilo. 

TESTAMENTUM, bedeutete im Mittel- 
alter einen jeden schriftlichen Aufaaz, 
und Instrument, welches durch Zeu- 
gen bekräftigt und gesichert werden 
mufste; daher dieses Wort bald Stif- 
tungsbriefe, bald Lehenbriefe, Bestät- 
tigungs- und Kaufbriefe anzeigt. Sieh: 
Fon der verschiedenen Bedeutung des 
Worts Testamentum in alten Urkun- 
den und bey den Geschichtschreibern 
des medii aevi, in Ph. FFilh. Gercken, 
vermischte Abhandlungen aus dem 
Lehen- und deutschen Recht, p. lto. 
2 ter Theil. Hamburg und Leipzig bey 
Fried. Christian Ritter 1777. 

TEUER, DIUR, köstlich, kostbar, ange- 
nehm, theuer. 

THADADL, Judas Thaddäus. Thadu. 

THALER. Als gegen das Ende des 15. 
Jahrh. (1484) K. Sigmund von Oester- 
reich den Anfang machte, Guldengro- 
schen in 2 Loth feinen Silbers aus- 
münzen zu lassen, ahmten ihn die 
Grafen von Schlick nach, (1500. 1515. 
15I7-), und lieft cn diese neue Miinz- 
sorte zu Joachimsthal ausprägen, wel- 
che daher den Name der Thaler bekam. 
Wieland. 296. 

TH ATGICHT1G , eingeständig (gichig) 
der That, des facti. 

THÄTHER, idem ac Techter, Töchter, 
filiae. „tres Thaether eius.“ Mon. boic. 
vol. I. p. 38. circa 1160. Im plur., in 
sing, auf demLande noch: „Mein Täch- 
ter.« 

THEGEN, idem ac Degen. Sieh: Degen, 

THEVT. Sieh: Diel. 

THIEMO, timo , TH1EME0, Dietmarus. 

THIER, bedeutet die Hirschkuh. 

THIET, DIEOT, DEUT, so viel als das 
Volk, Geschlecht. (Generatio, progeniea.) 
(Schiller Gloss. voc. deota, Wächter 
voc. deut.) 

THIL, Timotheus; z. B. Thil Eulenspie- 
gel. (Voce popuL Eigenspiegl.) 

THI- 
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THIMIAMA, «ine Spezerey zum Rau- 
chen. 

THOMASNACHT, die Nacht zum Lafs- 
len, id est, loosen. Sieh: Losen. 

TUORSTAG, Donnerstag; von Thor, 
Jupiter. 

THOTER, idem ac: Tochter. 

THUIR, a) eine Thüre, Jauua. b) Theuer, 
kostspielig. 

THUM halber, ein halbe» Domstift, oder 
ein CoUcgi&tstift. M. boic. voL V. p. 525. 

(mit) THÜR UND THOR BESCHLIESSEN, 
kommt schon gleich in Ottos Handvest 
vom J. 1511, und in andern Freyheits- 
briefen, worin von der niedarn Gerichts- 
barkeit gehandelt wird, häufig vor, und 
sagl, wie die Worto liegen, nichts mehr 
und nichts weniger, als, auf seinem Gut 
oder Gruudeigculhum einen Daumami 
sizen haben. „Wir wollen auch, dafs je- 
der Herr selber über sein Bail r, und seiner 
LeutGut richte, die er mit (seiner) Thür 
und mit (seinem) Thor hat beschlossen ; 
sie sizen auf Pfandscheinen, Vogtheyen, 
oder Urbar 1 ' etc. GeraafsdieserFreyheits- 
ertheilung hatte jeder Grundherr, der 
einen auf seinem, ihm eigenthiimlichen, 
Hof einen Baumann halle, oder, (was 
dasselbe sagt), der einen Baumann mit 
Thür und Thor beschlofs, über diesen 
Baumann die niedere Gerichtsbarkeit; 
der eigcnlhümliche Hof mochte hernach 
in einer Einöde, oder in einem ent- 
fernten, wem immer angehürigen Dorf, 
gelegen seyn. Hatte ein Grundherr 
mehrere mit dem Grundeigentum ihm 
zugestandene Höfe, und lagen diese 
Höfe so beysammen, dafs sie tön Dorf 
ausmachten, dann sagte man, er begize 
eine Hofmarkt, und beschliefse seine 
Höfe (nicht blofs jeden cinzelu) milThür 
und Thor, sondern sie alle zusammen 
genommen, mit des Dorfes Eller, oder 
Befriedung. Uebrigens ist die Befrey- 
ung, welche die grofse Handvest von 
1311 enthält, nur gewissen niederbaie- 
rischen Grundherren über die Güter, 
welche solche Grundherren damals iin 
J. 1311 besassen, mithin nicht über 
Güter, welche sie nach dieser Zeit an 
sich brachten, mithin auch nicht allen 
niederbaierischcn Gnindherren (es wa- 
ren damals auch noch mehrere Gau- 
grafen, welche die Gerichtsbarkeit auf 
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ihren Gütern hergebracht halten) noch 
weniger allen, in ganz Baiern damals 
vorhandenen Gruudherreu (die ober- 
baierischcn standen mit den nieder* 
baierischen damals noch in keiner Ver- 
bindung) ertheilt worden ; daher die den 
Hofmarksherren durch den (sechzigsten) 
Freyheitsbrief vom J. 155? erweiterte 
niedere Gerichtsbarkeit in Rücksicht 
neuer Güter, und Grundherren aller- 
dings als eine erweiterte Freyheit an- 
zusehen war; „als eine erklärte Lands- 
freyheit und Oberkail“; — „sonderlich 
denen, die es hievor nicht gehept, noch 
von Alter hergebracht“; — „auf allen 
iren landgerichtischen Sizen, Sedelhö- 
fen, Tafernen, und iren einschichtigen 
Gütern, die sie ietz haben, oder künf- 
tiger Zeit überkommen.“ 

THURSTIG. Sieh : Durstig. 

TIECHTER, Enkel, oder Enklinn; Vr- 
tiechter, Urenkel, Urenklinn. 

TISCHELN, heifst, nach einer eingenom- 
menen Mahlzeit noch ein wenig am 
Tisch sizen bleiben. 

TISCHLACHEN, Tischtuch, Wehei. 

TM, tantum, oder eben so viel, „swer 
daz laugent, der geit jud. X Sold. civ. 
tm.“ D. i. wer das läugnct, der giebt 
zur Strafe dem Richter zehen Schilling, 
den Bürgern, das ist, zum ßulsauit 
eben so viel. 

TÖBEL, TOBF.L, DOBEL, Tiebel, Tiefei, 
Tief, ein etwas tief liegender Grund, 
ein geschlofsenes , eng zusammlaufen- 
des Thal, „an Feld, Waid, Tübel, 
WismaL“ M. boic. vol. XXI. p. 544. 
Dobel heifst auch ein hölzerner Stoffe, 
oder Nagel, woran, oder auch womit 
etwas befestigt wird. 

TOBI, tobis, tobies, Toberl, Tobias. 

TODFALL. Sieh: Pesthaupt. 

TODGESCHAFT. Sieh: Geschäft. 

TODLEIB, TODLAIT, TODLEYBE, HEER- 
GEREDE, Erbschaft. „Swo zwei: ge- 
boren sind zu ein’ Todleib.“ Ruprecht 
baier. Landr. $. 17 ?., idem ac Pest- 
hanpt, mortuarium. Item „wir haben 
auch da vnsei Todlayb, wenn unsere 
Hinterlassene mit dem Todt abgennt, 
dafs dann das best Stuck ist nach dem 
Pesten, das soll unser seyn.“ M. boic. 
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vol. V. p. 22t. it. vol. II. p. 2 g. 53. 
vol. IV. pag. 378. etc. „preter artleit 
et quod dicitur Todlait, videlicet qu an- 
do moriebatur aliquia colonua , vidua 
dabat Ecclesie sectindum pecus post 
Optimum.“ M. boic. voL XI. p. 5$. 

TÖDLICH, Tödleich, sterblich, „wan 
wir alle tödlich sin.“ D. i. weil wir 
alle sterbliche Menschen sind. Mon. 
boic. vol. IX. p. 597. 

TODTE HAND. Sieh: Kanus mortuae. 
Morticina. Pesthaupt. 

TODTHEILUNG, eine Theilung von Gü- 
tern, durch welche die getheilten Gü- 
ter auf immer von einander getrennt, 
und bey dem Tod der Besizer denjeni- 
gen, welche die Todtheilung bewillig- 
ten, und vornalimen, nicht mehr heim- 
fällig werden. Von dieser Todtheilung 
ist die Nuztheilung das Gegentheil. 

TOGATUS, ein Schüler. 

TOLUTARIS, tolutariüs, toluter, 
ein gut trabbendes Pferd, ein Zelter- 
pferd , ein Klepper. Sieh : Zelter. 

TORCULAR, torculum, TORCUt-ARraM, 
aedificium vinarium, et Machina Uv« 
premendis ac torquendis apta, a tor- 
quendo. 

TORMENTER, Idem ac Donnitorium, 
ein Schiafbaus; wie Ref enter, Refen- 
tor, so viel als Refectorium, einen 
Spcissal bedeutet. 

TORNATOR, ein Drechsler; von tomo. 
as, drechseln. M. boic. vol. I. p. 40. 
ad an. 1166 . 

TORNEI, TORNEY, ein Turnier, ludus 
Nobilium equestris. 

TORNISTER, DONISTER, ein Ranze, d. i. 
ein Reisesack für Soldaten u. a. , wel- 
cher auf den Rücken getragen, und vor- 
ne geschnallt wird; auch ein Schnapp, 
sack. 

TÖRST, Ruprechts Rechtb. Lehenr. §. 6 . 
p. 134. „ tönt er bereden“, d. i. kann 
er überzeugend darthun“; von törsten, 
andere; torstiglich, keck, kecklicb. 

TORTE, a) Törtl, ein mit Zucker vermisch- 
ter, feiner Mehlkuchw. 6 ) Torten ei- 
nem spielen , thun ; einen hintergehen 
etc., auch unwillkürlich wohl thun. 

TO- 



TO SEN , dosen, dumpf und still tönen, 
rauschen. 

TOTENBECK. Sieh: Panes primitiales. 

TOTT, der einen aus der Tauf gehoben 
hat. (Gefatter, Gevatter.) In Baiem 
Göd, der Gevatter. Godl, Godl, die 
Gevatterinn. Und so die gehobenen, 
auch die zur Firmung geführten, Kin- 
der. 

TRACHT, a) eine Tracht Schläge, <L i. 
eine gewisse Zahl von Schlägen, b ) 
Eine Kleidermode, n das ist eine schö- 
ne Tracht.“ c) Eine mit Speisen ge- 
füllte Schüssel. 

TRADL, draDL, (prov.), eine alte Ord- 
nung, Gewohnheit. „Er ist ganz aus 
dem TrcuU kommen“, heilst, er ist 
ganz von seiner Ordnung, von dem 
Zusammenhang der Dinge gekommen. 

TRAEF NtlsCH, ein Dschträuf, Dachrin- 
ne; von Traufen, und Nisch, Behält- 
nifs. 

TRAF, traef, Dachtrauf, Tropf stall, 
Stillicidium. „Ist zu wizzen daz an dem 
Kauff zwischen Unss mit Red nämlich 
herchomen ist vmb daz Traef daz ab 
seinem Stadel hinder meinem Haus in 
meinem Hof da vellet daz dasselb 
Traef nu türbaz ewickleichen ab dem 
selben seinen Stadel also vallen soll“ 
etc. Mon. boic. voL XIX. p. 06. ad 
an. 1394 . 

TRÄGER , „die dieser sach träger (Theil- 
n chm er) sind.“ 

TRÄGER, ein Lehen träger; ein Vormün- 
der; ein Salmann. Tragen, beschü- 
zen, besorgen; das Träger- oder Sa!- 
mansamt auf sich haben. Vid. Mon. 
boic. vol. XVUI. p. 33. 

TRÄGT, niizen. „vnd traet ("trägt) ins 
nit für“; d. i. ist ihm nicht fürtrag- 
lich, nüzlicb. 

TRAJECTU 8 JUS, das Recht, eine Brü- 
cke über einen Flufs zu bauen, und 
Personen und Sachen, welche sich die- 
ser Brücke bedienen wollen, zu einem 
Brückenzoll anzuhalten. J. H. Mejer. — 
De jure ripatico, seu de jure habendi 
pontonem, in flumine publico. Moser 
von der Landeshoheit in vvelU. etc. 

9 Th. S. 228- 
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TRAMPL , Cprov.), ein rolic«, plump- 
auftretendes Weibsbild. 

TRANCIIVAS, Trinkfofs, Trinkgeschirr. 

TRANSCH1G, TANSCHIG, (prov.) , artig, 
naiv, lebhaft, und gefallcnwollcnd in 
seinen Leibesbewegungen seyn. 

TRANSCHIREN, heifst, a) etwas zer- 
legen, z. ß. einen gebratenen Vogel 
transchiren. b) Jemanden hinter dem 
Rucken tadeln, (ausrichten) , die Re- 
den und Handlungen eines andern durch 
die Hechel ziehen. 

TRANSPORT, ein Wort , das am Ende 
eiuer jeden latus per se, oder einer 
auf einer Seite zusammen berechneten 
Summa gesezt wird, auch im Anfang 
einer jeden neuen Seite, auf welcher 
die Schlufssumma der vorigen Seite 
transportilt wird, vorkömmt. 

TRAPEZETA, Mon. boic. vol. VIII. p. 
573.; ein Geldmäckler, ein Wechsler. 

TR ASCHIG, schlultig, eine von Wasser 
aufgelöste Erde. 

TRAT, ein unbebautes Feld. „Campi — 
sine semine iacent, quod vulgo dicitur 
Trat.“ Mon. boic. vol. XII. p. 416. 
ad an. 126g. Eine Gemeinweide, Weid- 
gang. Tratrecht, das Recht, Vieh in 
die Gemeinweide, das Tratfcld, zu trei- 
ben. 

TRAUDL, TRl'DL, THUTCHEN, Gertraud, 
Gerlrndis; olim sub Carolingis Uim- 
meltrud. 

TRAGT, ein trauter, oder vertrauter 
Mensch; ein Mensch, der wegen sei- 
ner Treue Vertrauen verdient; ein gu- 
ter und gebebter Freund; so auch im 
weiblichen Geschlecht Drut, Trowt, 
Trawlin, Trawtinne, eine getreue, und 
geliebte Freundinn ; eine Braut, eine 
Verlobte; wie dann viele weibbehe Na- 
men diese Endsylbe haben, z. B. Ger- 
traut, Ehrentraut, oder Trut; ferner 
bedeutete Drut eine weibliche Person, 
welche sich auf magische Geheimnisse 
und Künste verstand. 

TRAZF.N einen, (prov.), heifst, einem 
eine Sache zeigen , um in ihm ein Ver- 
langen nach derselben zu erwecken, und 
sie ihm dann verweigern , oder sehr 
lauge vorenlbalten ; daher ein Traz, 
Tracz, 



Traez, oder Troz, geflissentliche Ver- 
längerung einer zu leistenden Sache, 

TREBELLIANUM , ein vom röm. Bür- 
germeister Trebellius veranlagtes römi- 
sches Edictum, dafs von einer fldei- 
commissarischer Verlassenschaft dem 
Erben der vierte Theil abgezogen wer. 
den könne. 

TREKSCHUYTE, Umbraculum, quodT ra- 
ham nuncupatur. 

TREMISSE , vielmehr Tremense, Tri- 
mense, Tremensium, ein Getreid, das 
drey Monat nach der Saat wieder ein- 
geärndtet wird; ein Sommergetreid. 
„A Tremisse unusquisque acola ad duo 
Modia sationis excollcgere et recondere 
debent“ etc. heifst es in lege Baiuuar. 
(Tit. I. cap. XIII.) bey der Aufzählung 
der Erohndienste, welches iu der Aus- 
gabe Mederers iibersezt wird : „Von der 
Somrnerjrucht soll jeder Stiftbauer 
zween Mezen zur Saat auslesen, sie 
ansäen“ etc. 

TREMISSIO, tertia pars Solidi, (eines 
Schillings.) Sieh: Münz. 

TRENZE, a) ist der einfache leichte, hän- 
fene oder seidene Zaum, über welehen 
der gröfsere Hauptzaum gelegt wird. 
b ) Die Wettertrenze im Herbst, auch 
Frauenhaar genannt. 

TRENZEN, (prov.), wird von Kindern, 
oder alten Leuten gesagt, welche von 
ihren Speisen, oder den Getränken 
etwas auf die Kleider schütten , oder 
fallen lassen. Ein trenzender Mensch, 
ein langsamer, schwacher, zitternder 
Mensch. 

TREUE hand, etwas zu Treues Hän- 
den liefern, biefs, etwas der Treue 
eines andern anverlrauen. „dafs die 
Brief — zu Treues Händen ligen.“ 
Mon. boic. vol. 11. p. 74. 

TREUG A MANVAI.IS, ein mit einem Hand- 
geliibd (data manu) mit seinem Ehren- 
wort befestigter Friede. 

TREUGA, friedlicher Austrag, Ueberein- 
kunft, Gottesfriede (Treugo Dei), ent- 
sprang aus dem alten Gottesschuz, Gotla- 
friede, Heiljgenschuz, St. Fetersschuz 
u. dgl., welcher von den Heiden, die 
sieb ebenfalls in Nothfüllen unter dem 
Schuz einer ihrer Gottheiten begabt 11, 
ererbt wurde, und darin bestund, dafs 
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man sich imler dem Sckuz einer Houpt- 
kircke, das ist, der Geistlickkeit einer 
Kircke kegak, welcke im Marne eines 
Heiligen demjenigen den üffentlicken 
Seluiz, oder Friede versprack, der ikn 
gesuckt kalte. Die Kaufleute, und an- 
dere Reisende waren eines solcken Schu- 
zcs, welcken die Geistlickkeit mit Nack- 
druck vertkeidigte , besonders bedürf- 
tig, und daher wirkte schon Carl, der 
Grofse, den Kaufleuten der deutschen 
Seestädte den Frieden des hl. Peters aus. 
Die Petcrfreye, Peterlinge, Martins- 
brüder u. dgk waren Schuzverwandte 
des kJ. Peters, Martins u. s. w. Da 
die Kaiser diesen Heiligenfriede durch 
ihren Künigsbann zu beschulen hatten, 
dieser aber seit der Zeit, da die Kai- 
ser von den Päbsten mit dem Kirchen- 
bann belegt worden, (welches dem Kai- 
ser Heinrich IV. zum erstenmal geschah), 
manchmal sehr entkräftet wurde , so 
wurde unter eben diesem Kaiser Hein- 
rich die Treuga erfunden, welche in 
einem, Gott zu Ehren errichteten und 
beschwornen, Vertrag oder Waffenstill- 
stand bestand , vermög welches zu ge- 
wissen heiligen Zeiten mit aller Feind- 
seligkeit ingehalten, und überhaupt be- 
stimmt wurde, gegen welche Personen 
eine Fehde geführt, und mit welcher 
Mäfsiguug oder Einschränkung sie fort- 
gesezt werden sollte. Fischers Geschich- 
te des deutschen Handels. Th. I. S. 147. 
etc. 360. etc. 

TREUSTRÄGER, TREUSSTnAGF.n, Treu- 
träger, die Träger eines Geschäfts, zu 
welchem Treue gehört; nämlich Vor- 
münder. „Kinder zu Treuen gewin- 
nen “, Vormünder über Kinder werden. 
Erster Freyheilsbrief. Sieh : Mundi- 
burd. 

TREWST, Treuestes, Wahrhaftestes, 
gänzlich Unverfälschtes. „Mag der 
Hantwcrchsman bereden, daz er daz 
trewsl und das pest von seiner chunst 
geton hab.“ D. i. kann der Handwerks- 
mann beweisen, dafs er das Gewissen- 
haffeste und Reste, das bey seinem 
Handwerk möglich ist, gethan habe. 
K. Ludw. Uechtb. v. Bergmann p. 144. 

TRIBUTAIUUS, TRIBUT AUS, war ein 
zins- und frobnbarer Barmann, ein 
Bauersmann, welcher nicht nur giiltcn, 
sondern auch frohnen mufste, d. i. nicht 
nur jährliche bestimmte Abgaben an 
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Geld oder Naturalien entrichten, son- 
dern auch Scharwerke verrichten mufs- 
te; daher zwischen einer Huba tribu- 
taria et censuali (welche leztere blofs 
Gülten entrichtete) ein merklicher Un- 
terschied war. Neue akad. Abh. B. 5. 
S. 445. 

TR1DINGER- Sieh : Taiding. 

TRIDE 7 ANUS, hiefs ein Dienstbaner, der 
die Woche drey Tage dem Herrn per- 
sönlich dienen mufste; daher auch bi- 
duanus, und quolidianus. 

TRIEL, (prov.), bedeutet einen unförm- 
lich gestalteten herabhängenden Mund 
und Unterkiefer. „Er hängt den Triel.“ 

TRIP , ein gefährlicher Schlag; „er hat 
ihm einen Trif gegeben“, heifst, er 
hat ihm einen Schlag versezt, der ihm 
(dem Geschlagenen) bedenkliche Folgen 
zuziehen kann. 

TRIFT, (von treiben), a) ein Wiesgrund, 
nach welchem das Vieh zur Weide ge- 
trieben wird; ein etwas erhöhter Grund. 
6) Die Flöfsung von gehauenem Holz 
nach entfernten Gegenden. „Die Trift 
geht“, heifst, z. B. zu München, das 
im Gebirge zu Scheiter, oder Blöcke 
gehauene, und in die Isar geworfene 
Holz kömmt auf dem Flufs an; daher 
triften, c) Triftig heifst auch stark, 
bündig, z. B. triftige Gründe oder Ur- 
sachen. 

TR1LL, so viel als Knecht; TriUmeister, 
ein Exerciermeister, ein Meister, oder 
Soldat , der die Neugeworbene den Ge- 
brauch der Waffen lehrte; sie darin 
übte. Trillern, in W'affen üben; exer- 
cieren. 

TRILLER, heifsen bey der Musik lau- 
fende Gurgeltöne. 

TRINCHENGELD, trinkengeld, Bier- 
geld; Geld zum Trinken. 

TKINIUN-geldum, ein dreyfacher oder 
nivn- (neunfaltiger) geldum Ersaz. 
Sieh : Niungeldum. 

TRINKEN lassen einen, fpröv.), heifst, 
einem einen nachdrücklichen Schaden 
zufügen; einem z. B. bey einer Zech 
sehr übernehmen. „Er hat ihn recht 
trinken lassen“, heifst, erbat ihn sehr 
hart mitgenommen. 
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TRITICU.YI , wurde im Mittelalter vom 
ff'cizen gesagt; was auch manchmal 
mit dem Wort frumentum gegeben, 
dieses ober sonst in der Bedeutung von 
alleriey Kern- oder Getreidfrucht ver- 
standen, und vom Tritico abgesondert 
genannt worden ist; z. B. „Vobis — 
census minutos et obsequia remittimus, 
ita videlicet, ut inajora, Triticum vide- 
licet, frumentum ac avenam et consi- 
milia — solvere nullo modo negligatis.“ 
Mon. boic. vol. XII. p. 400. ad an. 1254. 
AuchDesing iibersezte in seiner Reichs- 
gescli. p. 641. in not. irumenlum mit 
Weizen. 

TRITSCHELN, (prov.), hin und her plau- 
dern ; ohne Veranlafsung etwas einem 
andern entdecken; etwas pludern, Schwa- 
ben, aufmiihrig machen. Ein Tritsch- 
ler, ein schwazhafter Mensch, der das 
Maul nicht halten kann. 

TRITURATOR, ein Drescher. 

TR1WE , Treue. 

TRrWEN, Treue; „nachnnscrnTriwen“, 
d. i. getnäfs unserer gegebuea Treue, 
oder Pflichten. 

TR’NCHF.N, Trinchen, Trinken. 

TROCKNE Schläge, unblutige Schläge. 
„Ob ein man sein diuer schlug mit 
trokeu siegen.“ 

TROE, Trohung, Drohung. 

TROLEICII, bedrohlicher Weise. 

TROPF, ein einfältiger Mensch; ein un- 
hebilflicher Mensch, ein armer Tropf. 

TROPFSTALL, tropfstellen. (Mon. 
boic. vol. XX. p. 705.) Die Dachrinne, 
(daher man auch liest, Tropffall ), Dach- 
traufe, oder vielmehr, die Stelle, oder 
Stätte, in welche das von der Dachrinne 
tropfende Wasser fällt. Sichauch: Traf. 

TRORENT, Triefend, das Tror, die trie- 
fende Mackel. Ruprechts baier. Landr. 
$. 49. 133. 

TROSS, bedeutet überhaupt alles Feld- 
oder Haiisgeräth , welches der Schaar 
nachfolgt ; insbesondere bedeutet es 
auch einen Knecht, der den Trofs be- 
sorget; 



sorget; daher ein Trofsbub, der hinten 
nach trosset. 

TRÖSTER , a ) ist so viel als Vormün- 
der, Bürgleister, Gutsteher, fidejus- 
sor. b) Ein altes, sehr mechanisch 
geschriebenes Bucb. „Das ist ein alter 
Tröster.“ 

TROTAUS, tritaus , der erste Tritt, 
Austritt eines Kindes aus dem väterli- 
chen Hause nach einem andern Hause, 
z. B. nach einem Dienst, nach einer 
Erziehungsanstalt u. dgk Sieh: Leze. 

TRUCA, cista, Truchp. 

TRUCHSESS, trucksäss, drotset, 

TROTZET, DROSTE, TIILCHSA1Z, TRUS- 
SESSE, (üapifer, Archidapifer, Truch- 
safä, Erztruchsäfs) , ein Aufseher über 
die Diener eines Hofes, von Trost, Drost , 
'/'rustin. Drostin, Drustin, Drustin, 
welches einen Herrn anzeigte; daher 
TrulUines, Herren; Drotning, Köni- 
ginn. (Regina.) Truchsefs war daher 
so viel als Major domus . oder Sene- 
schall, Seneschalk, Aufseher, Schalk 
über die Sene oder das Gesind, (sieh: 
Schalk), Hofmeister, Obersthofmeister. 
Weil unter den Hofdienern diejenigen, 
welche für das Essen zu sorgen haben, 
besonders wichtig sind, so wurde das 
Wort Truchsefs später von einigen vom: 
trug das Essen, oder von der Oblie- 
genheit, das Essen aufzutragen, oder 
zu macheu, dafs mit dem Essen, oder 
den Speisen kein Trug geschehe, ab- 
geleitet, (Ludwig ad aur. Bull. Tit. I. 
\V 13. Litt Ö.) ; indefs haben andere 
bewiesen, dnfe diese Ableitung ganz 
irrig, und dafs die ältere die ächte sey. 
(Eccardi observatio ad hanc vocem. 
Tolner Hist palatin. cap. 6. pag. 172. 
PfefEnger ad vitriar. lib. I. Tit. 14. $. 10. 
p. 1094.) Das Erztruchsefsenamt war 
auch unter den deutschen Reichserz- 
änitern das erste und vornehmste ; und 
dem Erzschenkenamt wurde nur von 
darum der Vorzug eingeraumt, weil 
Böhmen, welches dasselbe besafs, ein 
Königreich ist 

TRUCHTEL, (prov.), ein ungeschlach- 
tes , unbesonnenes Weibsbild. 

TRUCKENES Land, idem ac das Ga w, 
das Land anfserhalb der Städte. „Ez 
sind auch all pläz auf trukehem land 
verboten.“ D. i. es sind alle Markt- 
pläze, 
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pläic, oder Markte auf dem platen Land 
verbothcn ; (indem allein Städte und 
Marktflecken das Recht, Feilschaften 
in verkaufen, besafsen.) 

TRÜMER, von Trumm. Sieh: Holz- 
eilen. 

TRUMM, ein frustum, ein Theil, ein 
Stück; ferner das Ende einer Sache. 
„Das Trumm geht aus.“ 

TRUMPF, (prov.), a) er hat ihm einen 
Trumpf gegeben, will »agen, er hat 
ihm ein begangenes Versehen auf eine 
feine oder plumpe Weise in Erinne- 
rung gebracht, b) Trumpf im Spiel, 
e) Eine plumpe Weibsperson. „O du 
Trumpf!“ 

I 

TRUNCH, Trunk. 

TRUNCHEN, betrunken, rauschig, orn- 
pulatus. 

AD TRUNCUM, in den Opferstock Gegen.) 
Meichelböck. 

TRUSELLUM, ein Felleisen. 

TUCHMAINIGER, TUCHMANTGEB , wa- 
ren Tuchhändler oder Tuchverleger, 
welche auch die Tücher in Rallen, (oder 
im Grofso) von den Geschlachtgwand- 
ierrt, oder Tuchmachern verlegten, und 
dann die Ballen weiter an die geringen 
Gwandschneider , oder Tucbkrämmer 
verkauften, welche nach der Elle aus- 
achnitten. Vide Westenrieders Abhand- 
lung vom Tuchhandel. 

TUCKEN, DUCKEN sich, sich, um etwas 
zu vermeiden, tief neigen, tückisch ver- 
bergen. (prov.) 

TUCKEN, a) Sieh : Ducken, b) Die Tu- 1 
cket. Ducke, Decke. Man hört häufig ] 
„die BetUucket“ (Decke.) 

TULDEN, Märkte. Das .Wort Tulden, 
Dulten, wurde schon an. 1375 gehört. 
„Ez shol auch der Richter vmb vnd 
vmb in einer meil shenchen verbieten 
auf dem Gaw an alain auf den Tulden.“ 
Dieses Wort sieh schon oben: Dult. 

TULKEN , mit der Zunge im Reden an- 
stossen. 

TULMÄTSEN, dollmätscheb. 

TUMP, 
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TUMP, Dumm. Dumphait, Dummheit. 

TUMPONAWER, von Tymbanum, ein 
Paucker, Trommelschläger. 

TUNINUM, TUN1MUS, von Tune, Tuyn, 
ein Zaun, oder ein eingeschlofsener, 
oben geöffneter Ort, ein Zuimger. 
„ad casas dominicas — Tunino recu- 
beranda pedituras rationabiles (sieh : 
Feditura) accipiant (coloni et servi.) 
Lex baiuuar. Tit. I. c. XIU. it. Brevia- 
rium Caroli M. apud Eckhart. Rer. franc. 
T. II. p. 9O8, not. m. 

TURNAECHTICHLEICHEIM. Sieh : 
Durchnachtig. 

TURNEY, TURNtEB , Torneamentum. 

TÜRRE. Sieh : Dirre. 

TUSCHEN, vertuschen, a) etwas in 
seinem Entstehen ersticken, b ) Etwas 
verbergen, verb imlichen, aus dem Ge- 
rede zu bringen suchen. Tusche im 
Zeichnen oder Mahlen. 

TUSCIIIREN einen, heifst, einen mit 
Worten beleidigen, (prov.) „Er hat 
ihn tuschirt“ , d. i. er hat ihm etwas 
Beleidigendes gesagt. 

TW AGEN, twahen. Sieh: Zwagen. 

TW ANCKCHS AL , Zwangsal, gewaltthä- 
tiges Aufbürden einer Last. Sieh : Sacd. 

PWE. Treue; Ehrlichkeit; Glaubwür- 
digkeit „GutTwehat“, d.i. gute Treue 
(gute Absicht) hat. Tew'en Mann, ein 
der Treue, Pflichtigkeit , Leibhörigkeit 
gewidmeter Mann. „Swer — hinleicht 
— durch Treu).“ D. i. wer einem an- 
dern etwas leiht blofs auf sein Wort, 
dafs er wieder bezahlen werde. 

TW1NGF.N, zwingen. 

T’WLEICH, treuleicb, getreu, gewissen- 
haft. 

TWYEN, TTEN, schweigen. 

TYPARIUM, von Typus, ein Bildnifs; 
ein Brustbild. „Sane cum in castrorum 
combustione Camera nostra cum aurcae 
Bullae Typario et Regni nostri Sigillo 
* (auf Einer Seite enthielt der Siegelstock 
oder Stempel das Brustbild des Kaisers 
i Friedrichs II. t der damals bey Parma 

eine 
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eine Schlacht verloren hatte, und auf 
der andern das Reichssiegel) perdida 
et oniissa fneiit, Propter quod adver- 
sariorum noslrormu effrenata Stiperbia, 
quae causam »ostrani per typarii ca- 
piarn et sigilli inulla, sicut fiouiter ere- 
diimis, in Honoris nustii dispendium 
fal.-a macliinati'uu» confinget: Devotio- 
nem vestrain reqmrimus et mouemus, 
quatenu-, si pi ledi.lorom Bullae aureae 
vel Sigilli niuuitae Siguaculis ad vos 
oliquae litterac sub nostri nominis Si* 
tuio pervenirent, fidem eis stabilem 
adhibere, vos suggestio non seducat,“ 
Peter de Vincis lib. 11. c. 41. p. 344. 



u. 



UARN, TJ4RN, fahren, handeln, „hat er 
redl’ gevarn, d’ sol er geniezzen.“ D. i. 
ist er dubey redlich zu Werls gegan- 
gen, so soll es ihm zum Nuzeu seyu. 

ÜBERBEIN, ÜBERFEIN, ein übriges, über- 
flüssiges Bein, a) an der Hand. 6) Eine 
Person, welche aiidejp im Weg umgehet, 
welche andern lästig oder zur Last ist. 

.. . p«: ' . 

ÜBERFAHREN, vrEnrAlmF.N, übertret- 
tcn. »W dass v'lir’ f.dirt , d’ geil lud. 
et civ.“ D. i. wer das überfahrt (^Über- 
tritt) gieht ( bezahlt znr Strafe) dem Rich- 
ter — riet Stadt (civitati) — ; überhaupt, 
einen beeinträchtigen, benachtbeiiigen. 
„wie einer den andern überfert.“ M. 
boid. vol. 11. p. »02. vol. V. p. *66. 

ÜBERFÜR. Sieh: Verfahren. 

ÜBERGEBE}?, a) einem seine Wirlii- 
sclinft u. dirgl. abtretten , oder sonst 
einem etwas, was er zu seinen Ver- 
richtungen nöthig hat, ausliefern, ex- 
Iradere. 6) Yomitare, sich erbrechen. 

ÜBERGOSS, übergnozz, fd est, eine 
Person, welche über ihre Mitgenossen 
durch Verstand, Geburt, Würde, Reich- 
thum erhaben ist; potior, exceilenlior, 
nobilior. 

ÜBERGRE1FFEN, zu hart halten, an- 
greiffen mit Unrecht, einem ein ünrecht 
zufügen. Mou. boie. vol. V. p. 266. 

ÜBER- 
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ÜBERGRE I FFEN , übertreiben, mehr 
sicii herausnelmen, sagen, ttmn, un- 
ternehmen , als man befugt ist. ’ 

t 

ÜBERGRIFF, Umgehung des gesezlichen 
Wegs bey Streithändeln, wenn näm- 
lich eine Partey, ohne sich an den ge- 
hörigen Richter za wenden, oder ohne 
den Ausspruch desselben zu achten, 
sich das Recht, welches er fordern zu 
können glaubte, sich selbst mit Gewalt 
verschaffte, und mit Gewalt, oder be- 
waffneter Hand den Besiz eines Guts 
ergriff. Der Uehergriff wurde für ei- 
nen Landfriedensbruch gehalten, und 
als ein solcher bestraft. 

ÜBERHÖRER. Sieh : Schranengericht. 

ÜBERHURE, overhor, ein Kebswelb. 
Ruprechts baier. Landrecht 5. 253. 
„Jr sol d’ Rieht’ nicht entrichten, wan 
is. heizzet ein vb’hiir.“ B. j. ihr soll 
der Richter nicht willfahren, indem sie 
heisset eine Hure. Uebcrhure , Ehe- 
bruch. Varende Frau, Scortum. Ue- 
berhugen, ehebrechen, adulterari. Siebs 
KebsweUk 

ÜBERICH, ledig, ausgeglichen, einer wei- 
tern Unterhandlung entubrigt. „swa* 
si — - scheden daran nement — den 
Süllen wir in abtua, wir werden sin 
denne mit ir Minnen (freundlichen Aus- 
gleichung) iiberich.“ M. boic. vol. X. 
pag. 65. Vebrig, entledigt , befreyt, 
„wolt ir man einer ßurkrecht gewin- 
nen in unser Stadt und doch aus er- 
halb sizen , Und damit seinen Herrn 
dienstes übrig werden , das sollen wir 
nicht gestatten, « Frivil. Oltouis Reg. 
Ungar, art. I. 

, . 

ÜBERKOMMEN einen, heifst a) eine» 
von der Richtigkeit einer Sache über- 
zeugen. b) Einem überkommen, einen 
Ubertreffen. „Der Pani kommt dem 
Andre an guten Einfällen weit übet.“ 

ÜBERMANN , ein Aufseher, Lenker, er- 
betener Schiedrichter, und endlicher 
Abschliesser der bey der Entscheidung 
eines Streits uneiniger Stimmen, 
„Wer euch das die vorgenannte acht 
Mann die Sache und die Tading nicht 
mochten verrichten, und *» ende prin- 
gen — so soll ir der erborg - — iiben- 
tnan sein , und wie es der verriebt tnit 
den acht Alanueu, oder mit dem Eue- 
rem 

« 
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rern teil der seht Mannen, da» »ullen 
wir — alle» »tat haben.“ Mon. boic. 
vol. XII. p. 177. ad an. 1345- So liest 
man (bey Oefele T. II. p. 159.): „»ol- 
len baidentbalben ainen Drittail nemen, 
zu einem Uebcrman“, und pag. 16t.: 
„Wir sollen auch vmb — vnd umb seine 
khynnd ainen an unser »tat nemen vnnd 
unter vetter Herzog Heinrich ainen an 
sein »tat nemen, und »oll der Edl Man 
Graf Albrecbt von Halls Ueberman sein, 
und was die drei oder der merer Tail“ 
etc. ad an. 1332. 

ÜBERNÄCHTIG, a) eine übernächtige 
Sache, hief» eine Sache oder That, wel- 
che nicht auf der Stelle, da sie geschah, 
sondern erst den andern Tag bey Ge- 
richt gemeldet wurde; ferner eine kurz 
daurende Sache, b) Ein übernächtiger 
Mensch, der durch die Nacht im Trunk, 
Spiel etc. ohne Schlaf geblieben. 

ÜBERNEHMEN, a) ein Geschält über- 
nehmen. 6) Einen übernehmen, heifst, 
einen bey einer Forderung zu hart hal- 
ten, zu viel begehren, in Anschlag brin- 
gen, und fordern, c) Sich übernehmen, 
will sagen, durch und bey »einem Wohl- 
stand und Glück schwindlicht werden, 
sich zu viel darauf einbilden, anmas- 
send, und beleidigend werden. 

ÜBERNOSSEN, zu viel genossen. Mon. 
boic. vol. II. p. 489- 

ÜBERREDEN, überführen, überweisen, 
einem unwidersprechlich darthun. »wird 
er dez überredet“ , d. i. wenn er die- 
ser (Beschuldigung) überführt wird. 
Ueberrcdcn, bereden, einen durch Vor- 
stellungen für etwas gewinnen, geneigt 
machen. 

ÜBERSAGEN, idem ac, Ueberkommen. 

ÜBERSA1T, UBEBSAGTEB, überführt, über- 
sagt, für ehrlos erklärt, „war auch 
selber treulos, und erlös, und ain yber- 
sagter mann.“ M. boic. vol. II. p. 42. 
ad an. 1384. „ob wir das indert über- 
fiiren, desGot nicht geb, das wer (moch- 
te seyn) mit Rechten oder an Recht, 
oder wie das geschäch, des wir über- 
weist wurden mit der Warhait, so sul- 
len wir mit siben übersait sein (von 
sieben Zeugen für ehrlos erklärt seyn), 
als des lantz recht ist: und Süllen auch 
weder Freyung noch Gelaitz, noch Her- 
ren pet modert nicht geniessen, weder 
inner lantz noch daraus, weder in Ste- 

Mon. 
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ten noch Merkchten, noch auf Vesten.“ 
M. boic. vol. III. p. 212. ad an. 13Ö2. 
„Ob ich oder die meinen, oder iemant 
von meinen wegen, das überfur in wcl- 
herlay Weis das geschäch, so sol ich 
ain übersaiter Man haissen, und auch 
sein in aller Welt, und wo ich begrif- 
fen wurd, da sol ich nicht geniessen 
dhainerlay Freyung, Freyhait, noch 
Freybrief, noch chaines Geleits, noch 
dbainer Furdrung und Hilf, wie die 
genant sind.“ M. b. vol. IX. p. 238. 
ad an. 1405. Eine gleiche Bedeutung 
hat der Ausdruck vertan Mann, ver- 
tann Leute. „Wer aber, das wir das 
vberfürn mit dhsincrlai Sache — so 
sullen wir hinfur vertan Lewt haissen, 
vnd sullen auch bei stetten, bey vesten, 
oder bei märckten , vnd bei dhainem 
biderman kain recht noch Fürderung 
von in nicht mehr haben.“ M. boic. 
vol. XIII. p. 405. ad an. 1366. et ib. 
p. 414. ad an. 1389. „daz ich dann 
ein vbersaiter man sey.“ Mon. boic. 
vol. XV, p. 399. ad an. 1351. 

ÜBERSCHLAGEN , (prov.) , a) etwas 
sehr leicht, gleichsam nur berührungs- 
weise thun. „Man soll in den Oien 
nur so vieles Holz brennen, dafs das 
Zimmer überschlagen werde.“ &) Eine 
kostspielige Unternehmung wohl auf 
allen Seiten berechnen, wie hoch ihr 
Kostenbetrag seyn dürfte; alles wohl 
überschlagen; daher Ueberschlag. c) 
In einem Buch einige Seiten überschla- 
gen, sie (mit Bedacht oder aus Unacht- 
samkeit) hinumblättern , ohne sie zu 
lesen, d) Etwa», das (wie ®. B. das 
Papier beym Buchbinden) geschlagen 
werden soll, zu gewaltsam über (die 
Gebühr) schlagen, e) Etwas iiberbie- 
then, auf etwas einen zu hohen Frei» 
schlagen. /) Etwas abkühlen, ein heis- 
ses Wasser überschlagen. 

ÜBERSIEBNEN, übebsifjbenden, etwas, 
das man bereits seihst beschworen hat, 
noch von sechs audem Männern be- 
schwüren lassen. Sieh : Sucrumentalis. 

ÜBERSIZEN, idem ac versixen, die ge- 
sezliche Zeit unbenüzt vorüber gehen 
lassen. 

ÜBERSTEHEN, a) heifst bey den Katho- 
liken so viel, als, in pricsterlicher Klei- 
dung nach einem Altar gehen, um eine 
Messe 
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Messe zu lesen. 6) Eine Aufsicht füh- 
ren; z. B. ein ff'egübersteher. c) Ein 
Uebel überstellen, ausleideu. 

ÜBERTUE URUNG, übertiur, derüber- 

blicbene Rest einer Einnahme nach dem 
Abzug der zu leistenden Hinausbezah- 
lungen. Mon. boic. voL XVIII. p. 38. 
4t|. 188. et passim. Uberiey, ein Üeber- 
zabliger. 

ÜBERTRAGEN', a) so viel, als überse- 
zen, z. B. von einer Sprache in eine 
andere. 6) So viel, als vertragen, con- 
venire de re aliqua. c) Uebertragen sojrn, 
lieifst auch, schon bey Jahren scyn; ein 
übertragner Mann, d. i. ein schon ziem- 
lich bejahrter Mann, d) Aushalten, 
ferre. 

ÜBERVARN, Ueberfahren, et) überschrei- 
ten, ein Gesez brechen. 6 ) Einen Elufs 
überfahren, überschilfen, üeberfuhr, 
Varn, Voehring, Ncufarn. 

ÜBERWÄREN. Sieh: H ähren. 

ÜBERW'EISSEN etwas, (prov.), heifst, 
etwas mittels eines Pinsels mit einem 
aufgelösten Kalk, oder Gyps übertün- 
chen, oder weifs machen. 

ÜBERWERFEN einen, hiefs, einen über- 
vortheileu. „Wer den andern überwirft 
an seinem chauf- u D. i. wer dem an- 
dern in seinem Kaufe (durch Einrede, 
und irrige Vorspiegelung) schädlich wild 
etc. Veberwerfen heifst jezt, einen durch 
seinen heftigen, hinreissenden Vortrag 
zum Schweigen, oder aus aller Fassung 
bringen. 

ÜBERWINDEN, a) überführen, überzeu- 
gen ; überwinden mit den Rechten, hiefs 
einen gerichtlich processiren , das ist, 
ihn durch das peinliche Recht (zum Tod, 
oder einer andern Strafe) verurtheilen ; 
schädliche Leute überwinden, schäd- 
liche Leute binrichten, aus dem W r eg 
räumen. 6) Niederwerfen, entmannen. 

ÜBERWOLLEN, überheben einen, nach- 
lassen. 

ÜBRIG, VBR1G, entledigt, befreyet. Sieh: 
Überich. „die weil — diser der erste 
Reichstag gewest, mit khainem Fueg 
vbrig seyn mögen.“ D. i. weil dieser 
Reichstag der erste gewesen, haben 
wir mit keiner schicklichen Befugnifs 
davon enthoben seyn können. 

ÜELTRICUS canis. Sieh: Hund. 

UL’, 
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UL’, LLA, vtz , Ulrich. 

UM, umb seyn, übrig, enthoben, ledig 
seyn. 

UMGEHENDE Lehen, oder Rechte, sind 
Lehen, welche, gemäfs der ersten fest- 
gesezten Einrichtung, • von einer Familie 
eines gemeinsamen Hauses zur andern 
gehen; feuda alternativa; z.B. „das Jus 
patronatus übet im ersten Fall der N, 
im folgenden FaU der NN aus.“ 

UMGELD, wird von einigen von Uhm , 
oder Ohm , (Eimer, ein Getränkmafa), 
von andern aber von Ungeld, das ist, 
eine Auflage, welche mit dem Getränk 
in natura , ohne oder un - Geld gelei- 
stet werden sollte, abgeleitet; von eini- 
gen endlich wird das Wort Ungeld in 
einem nachtheiligen Sinn genommen, 
und für ein Un-geld (wie man Un-fug, 
Un- recht, Un-bild, Uu-that sagt), 
nämlich für eine unmäfsige , sehr drü- 
ckende Auflage erklärt; auch wurde da» 
Wort Umgeld oder Ungeld manchmal 
mit Accise, welcher erst allein auf den 
Waaren haftete, oder auch mit dem 
Wort Aufschlag , welcher erst blofs die 
Fleischsachen in Anspruch nahm, ver- 
menget, (z. 11. „Gabclla, sive Dacia, 
quam nos Vngeldt vocaums“ , Andreas 
Presbvt. ratisb. apud Pcz. T. IV. P. III. 
pag. 614.)» und in gleicher Bedeutung 
mit dem Umgeld genommen, dessen 
Auflegung, da sie gewöhnlich das ein- 
zige Mittel war, öffentliche, und aus- 
serordentlich dringende Anstalten zu 
bestrebten, oder den Laudesfüraten aus 
ihren Geldverlegenheiten zu helfen, 
schon iii frühem Zeiten zum Vorschein 
gekommen ist. „Item an. »301 verlieh 
PfalzgrafRudolph den Bürgern zu Mün- 
chen mit einem offen brief sein Vnmeld 
bey dem obern und underm Sfatthor, 
zu dem enndt, damit sie die Statt leich- 
ter und fiiglicher bevestigun, und nüt 
einer Mauer vmbgeben khünndtm, wie 
Sy auch schon wirckhlich lohsamblich 
angefangen hatten, die Stattmaur auf- 
zurichten.“ W r estenrieders hist. Bey- 
träge Bd. 6. p. 1Ö5. In eben diesem 
Band kömmt p. 1 7 1 . ad au. 1385 ein 
Vngeld vor, welches von den Bürgern 
der Stadt München den Herzogen Ste- 
phan, Friedrich und Jobaun bewilligt 
worden, und welches seines bedeuten- 
den Inhalts sehr merkwürdig ist. „Vnnd 
also haben diseiben jr gclrewen burger 

aU 
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all gcmainclich ze München Jr willen 
vnml gönnst darzue geben, das si (die 
Herzoge) auf di nachgeschribcn stuckb 
zu vir ganzen iaren die negst nachein- 
ander khonnfftig werdent sezen mögen 
den Vngelt, als r.cmblichen des ersten 
auf alles tranckh, von einem Jegleichen 
Einer weins allweeg vier mafs Weins, 
es sei Malafaser, Romany , khriechel, 
Reinuall, Welschwcin, Nekherwein, 
frankhen, Osterwein, oder mett, aufs- 
genomben allein Pier und Graissnickh, 
das den gnädigen herrn in irem Preu 
Ambt sonnderlich gediennt wirdt, vilnd 
dos auch sic durch Gottes willen vnnd 
durch armer leuth willen gern enphar 
geben, vnnd ledig wellen lassen. Swer 
auch sein wein bei ganzen vassen vkhauf- 
i'et vnnd von der Statt schickhen will, si 
sein in Kliellern gelegen oder nit, der 
ist innen khains Vngelts davon schuldig. 
Darnach haben si gesezt auf einen Jeg- 
leichen Mutt waizen acht münebner 
Pfenning, auf einen Mutt Kherens als 
vil , auf einen Mult Rockhens als vil. 
So haben si gesezt auf einen Mutt Vesen 
vier Münchner Pfenning, auf einen Mutt 
Gersten vier Münchner Pfenning, vnd 
auf einen Mutt Habern auch vier Münch- 
ner Pfenning. So geit Jeglich Mez Resch- 
khorns vnnd auch Rings Khornns ir 
geleiche Zal. Darnach haben si gesezt 
auf ain tucch von Prichsel ein halben Gul- 
den, auf ein tuech vonMächel ein halben 
Gulden, auf ein tucch von Louen ein 
halben gülden, auf ein tuech von sant 
Trauten ein halben gülden, vnnd auf 
ein Jegelicbannder tucch, das als hoch- 
giltig ist, als vil, swas man aber ge- 
wanndes durchfiert, vnnd das in dem 
lannd nit versniten wirdt, es sei auf- 
gebunden oder nit, welcherlai gewannt 
das ist, das beleibt in nicht schuldig, 
dann ir alter gewenndlich zoll. So ha- 
ben sie gesezt auf ein tuech von Mast- 
ret von fronkhfurt vnnd gewannt aus der 
Wettray, vndannder sogetan gewanntauf 
ieglich tuccb ein ort eins gülden, auch 
sezen si auf annder gewannt , das ge- 
wircht ist zu Niemberg, zu Eichstett, 
ze Peheim oder annderswo, das klxurz 
gewannt heifst,' vnnd ist, auf sein ieg- 
lich tuech ein achttheil ains gülden. 
Darnach sezen si auf einen Jegeliclien 
loden, er sei grab, schwarz oder weifs, 
sechs Münchner Pfenning, auf ein stuck 
lcinwat drei Münchner Pfenning, cs sei 
Spcnat, Mittler, Molsch, oder Zieh von 
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Augfpurg, swas aber halber stuck ge- 
wirclit werdent, die sollen newr halben 
vngelt geben. Si haben auch gesezt auf 
Jeglich pfundt schin eisens neun Münch- 
ner Pfenning.“ Wie die Steuern (sieh: 
Steuern): so kamen auch bey den, mit 
den Zeiten entstandenen neuen, und 
zahlreichen Bedürfnissen, auch verschie- 
dene Auflagen, und zumal die Aufschlä- 
ge, oder Ungelder von Getränken zum 
Vorschein , bis sie endlich seit dem 
Landtag 1574 in eine ständige Auflage 
zu erwachsen anflengen. 

UMHABEN, „und als der dienst von den 
Umbsassen darauf benentt wirt, da sol 
ich es umbhaben ob ich wil.“ Mon. 
boic. vol. X. p. 499. D. i. und wie der 
Werth der einzudienenden Sachen von 
den Nachbarn angesezt oder geschüzt 
wird, um diese Schäzung soll ich jene 
Sache an mich bringen können, wenn 
es mir gefällig ist 

UMNE11MEN. „einen sein laugen um6- 
nemen mit seinem Aid“ l d. i. einen, 
nachdem er eine Sache geläugnet hat, 
zu einem Eid anhalten. 

UMSASS, UMSESS, ein Nachbar, ein um 
ein Hauptgul herumsizender Bewohner. 

UMSATTELN, ein figürlicher Ausdruck, 
seine Gesinnung, seinen EntschJuis ver- 
ändern. 

UMSEYN, enlübrigt seyn. „da soll ich 
der Klag um seyn.“ D. i. da soll ich 
von der Klagsache frey seyn. 

UMSHLAG. hiers so viel, als Verkehr des 
Geldes. „ Beuelighaber der Umshlegc.“ 
D. i. Deputirte, welche die Macht, oder 
den Auftrag hatldn, den Geldverkehr, 
oder die Negozirung von Kapitalien zu 
besorgen, und damit nach Befinden t/m- 
shlä ge zu machen. 

UMSTAND des Volks, Corona, muUitudo 
ante sedes iudicantium circumstans. 

UMUNDUM, (prov.), auch scheibum, 
will sagen: auf allen Seiten z. B. „der 
Himmel ist um und um überzogen.“ 

UN, idem ac nicht! z.B. Unminn, Nicht- 
liebe, Entfernung von Liebe, llafs. 

UNBENOTT, unbenüthigt. Mon. boic. 
vol. X.’p. «22. 

UNBERTIG, ungebekrdig, ungebührlich. 

UN- 
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UNCTUM, UNCTUS, Schmeer, Schmeer- 
leib, oder Schmier. (Brev. Caroli M. 
apud Eckart Tom. II. p. <J04. not q. 

UNDERSTAN, unterstehen, etwas aus- 
halten , ertragen , sieb einer Last un- 
terziehen, etwas abwenden. 

UNDULATUS pannus, undulata (wurde 
manchmal fehlerhaft undudata geschrie- 
ben) vestis, gewässerter Zeug, genez- 
tes Tuch. 

UNDURFT, UNBEDARF. „ zu Un dürften“, 
d. i. zum überflüfsigern, ganz uunü- 
thigen, üppigen Gebrauch. 

UNEE. Sieh: Et. 

UNEHADINCi Sieh: Wchaiing. 

UNEND, Unruhe, Muthwillcn aller, vor- 
züglich aber, kindischer Art. „Dieser 
lose Bub ist voll Unend.“ D. i. voll 
von losen Streichen. 

UNENDEL1CH. Sieh: Endclich. 

UNENDLICH, ungeschickt, trag; zu nichts 
Edeln aufgelegt ; auch ehrlos ; höchst 
verdorben. 

UNFLICK . UNFJ üg. „unflicke Vögel“, 
d. i. Vögel, deren Flügel zum Fliegen 
noch zu unbefiedert sind. 

UNFORM, ÜNFURM, (prov.), eine Ge- 
wohnheit in abgeschmackten, widrigen, 
eckelhaften Dingen. „Er hat allerhand 
Unfirm“ , d. i. er hat verschiedene, 
von ihm zurück slossende, ihn in ein 
nnchtheiliges Licht sezende, Arten, sich 
(im Reden, Gehen, Eisen u. dgl.) zu 
benehmen. 

UNFÜHRE, Unrecht; „etwas mit Unfüh- 
re thnn“, heifst, etwas mit Unrecht, 
Unrechter Weise thun. 

UNGEBODENDING. Sieh: Ding. 

UNGEFELLE, Unfälle, Unglücksfälle; 
ungefällig, ungefellig seyn, in Unfäl- 
len begriffen, unglücklich seyn. 

UNGEHAB, üble Behabung, Krankheit, 
Unmutb, Traurigkeit; unhabig seyn, 
unmülhig, bedrängt, unruhig seyn. 

UNGELDER, UNGLLTEH, der Einnehmer 
des Ungelds, 

UN- 



UNGF.MAILIGT, von Maal, macula, ein 
Flecken, „ungemailigte Briefe.“ D. i. 
Urkunden, welche keine (wesentliche) 
Mackel haben. 

UNGENOSSEN seyn, will sagen, von sol- 
chen Eigenschallen seyn, vermag deren 
man nicht im Genufs, oder Mitantheil 
eines Rechts, Rangs, Vortheils seyn 
kann. 

UNGENOTE, qui non vasallus est 

UNGENÜSSET vorlehen, sine osculo 
infeudare, id cst, sine praestatione 
Homagii. 

UNGERECHT, ungerechnet, nicht vor- 
gerechnet. „welchen schaden sy dez 
dann fürbazzer neinent — vud den 
sy uns erweysent mit irn schlechten 
woiten an ayd vngerechL“ M. boic. 
vol. NX. p. QS. D. i. welchen Scha- 
den sie künftig davon nehmeu sollten, 
und welchen Schaden sie uns voiwei- 
seu , auf ihr blofses Wort ohne einen 
Eid, oder ohne ihre Angabe vorzu- 
rechnen. 

UNGLRICI1T, VNGERTCHT, der Blutbann, 
jurisdictio criminalis, oder auch selbst 
der hriminalfall, oder die Sache, oder 
auch die Strafe. »Mit Gericht, und 
Ungericht“ , d. i. mit der niedern, und 
mit der hohem oder peinlichen Gerichts- 
barkeit. It. Ungericht, ungerecht, Un- 
recht. 

UNGESCHAFFEN, unrichtig, unverläs- 
sig, oder auch roh, tülpisch seyn ; eine 
ungeschaifene Rede, eine sehr unzeilige, 
bösartige Rede. 

UNGESCHICHT, von Ungefähr. 

UNGESLAT, ungeschlacht seyn, will 
sagen , in seinem änssern Benehmen 
roh, tülpisch, unbekannt mit allem Jem, 
was eine nur etwas gute Erziehung 
giebt, seyn. Geschlackt heifst, etwas 
(wie man sagt) zugehobelt, artig und 
manierlich seyn. 

UNGEVERT, übles Geschäft, übles Ver- 
fahren, Mifshandlung; von Gevert, 
eine Handlung, und un, eine Uuhand- 
lung, schlechte Handlung. 

UNGEWINZ KORN. (Ruprechts Recht- 
buch in Westeur. hist. Beytr. Bd. 7. 
p. 73. §. 100.) Ungewindetes , nnge- 
wonne- 
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6os UNGNADE. 

wonnene» Getreid, das man gedroschen, 
aber noch nicht durch die YVindmühi, 
oder durch den Wind gereinigt, mit- 
hin ungerrindet , ungewinzes liegen 
gelassen hat. 

UNGNADE , eine ungütige Gesinnung 
eines Uöhern, gegen einen Mindern; 
eine Uebelthat; it. eine Bedrückung, 
Verfolgung. M. boic. vol. VU. p. 17 7. 

UNGUT, (prov.), unfreundlich, beleidi- 
gend. »Nichts vor Ungut!“ sagt man 
beym Abschied, und will sagen : »Man 
nehme von meinen Reden und Thun 
nichts für beleidigend, nichts für hart 
gesagt, auf! 

UNHABIG, (prov.), ein sehr leicht zu 
beleidigender, unverläfsiger, überhaupt 
unruhiger, lästiger Mensch. »Dieses 
Kind ist sehr unhabig.“ 

UNHEIMLICH, beunruhigt wegen eines 
Verdachts, oder einer Gefahr. »Es 
wurde ihm unheimlich.“ 

UNIVERSITAS, eine Gemeinde; futura 
Universitas, die ganze Nachkommen- 
schaft. Mon. boic. vol. I. p. 3Ö. 11Ö0. 
Eine Sammlung vieler Dinge. 

UNKAUF, ein widerrechtlicher, ungesez- 
licher Kauf. 

UNLÄUFTIG seyn, will sagen, nicht ganz 
bey richtigem Verstand seyn, für den 
Umgang mit Menschen zu blödsinnig 
seyn. 

UNMÄRE, Unmähre, in einer Unmähre 
seyn , ungeachtet seyn , in einer üblen 
Märe seyn, verachtet seyn. 

UNMINNE, Zwietracht, Mifshelligkeit. 
„wir haben — gelobt, — dafs wir die 
Unminne und Veindtschaft, die wir 
hetten.“ Mon. boic. vol. III. p. 186. 
ad an. 1302. Sieb: Minne. 

UNMUESS, UNMUEZZ, ohne Mufse seyn ; 
Geschäft, Arbeit , , unmüefsig seyn. 

UNMÜESSIG seyn, wird eigentlich von 
Kindern gesagt, welche mit jedem Au- 
genblick etwas Neues wollen , und mit- 
hin gleichsam eine eigene Person be- 
schäftigen. 

UNMUSS, unschickliche Zeit. 

UN- 



UNPFLICHT. <>04 

UNPFLICHT, „zu Unpßicht vertun ,“ 
d. i. verschwenden. 

UNPFLOEN, unentflohen, nicht mehr 
flüchtig gehen, „daz ich — mit leib 
vnd mit, gut in unenpfaren (nicht da- 
von fahrend, oder ziehend) und un- 
pßoen sol sein.“ Mon. boic. vol. X. 
p. 12*. 

UNRECHT, Verlust des Gesezeschuzes, 
der Zustand Un- oder ohne Recht, ohne 
rechtlichem Schuz. „Er wurde in das 
Unrecht gesezt“, wollte sagen , er wur- 
de ausser den Schuze der Geseze er- 
klärt, so, dafs sich jedermann an ihm 
vergreiffen, ihn umbringen durfte, ohne 
den Gesezen verantwortlich zu seyn; 
Fogeifrey erklärt seyn. 

UNREDE, eine dumme, auch eine un- 
rechte, böse Rede, 

UNREHT, ein Vergehen, das noch nicht 
ins Malefiz einschlug. M. b. vol. VIII. 
p. 174. Sieh: Frevel, Item Unrecht, 
Verlust des Rechts. 

UNRICHTIG seyn, (prov.), heifst, Im 
Kopf etwas verrückt, eines zum Irren- 
sion geneigten Wesens seyn; ferner nicht 
verläfsig’, nicht worthaltig seyn. 

UNHICHTIG WERDEN, an Geisteskraft 
abnehmen. 

UNSELDUNG, unselde. Sieh: Seid. 

UNSINN, ohne Sinn, anfser dem Gebrauch 
einer gesunden Besinnung, in einem 
Zustand von Narrheit versezt seyn. 
„Er spricht lauter Unsinn“ , d. i. er 
spricht solche Dinge, welche mit dem 
richtigen Vernunftgebrouch nicht ver- 
einbar sind. 

UNSINNIGER pfingsttag , (prov.), der 
Donnerstag vor dem Fafsnachtsonntag. 
Man liest auch : der feiste Donnerstag. 



UNTAT, eine Unrechte That, ein Ver- 
brechen. 

UNTERGEDING, eine einem Vertrag 
oder Geding angehängte Bedingnifs, 
oder Clausel. „Ich ban auch — daz 
Undergedinge — .“ M. boic. vol. XX. 

UN- 



UNSITT, Unsittlichkeit. 
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UNTERKÄUFER ist, und hieß derjeni- 
ge, welcher dem unmiitelbaren Erzeu- 
ger, oder unmittelbaren Iiesizer sein 
Gut abkaufl, in der Absicht, es wie- 
der an einen Dritten um einen hohem 
Preis zu verkaufen. Solche Unterkäu- 

' fer findet inan von den Magistraten 
grofser Städte schon im frühen Mittel- 
aller angestellt, und in entferntere Ort- 
schaften geschickt, mit dem Auftrag, 
z. B. Getreid, das aufserdessen zur 
Stadt nicht gebracht worden seyn würde, 
aufzukaufen, und mithin einem zu hoben 
Preis des Getreids zu steuern, übrigens es 
aber auf ihre Wag und Gefahr zu neh- 
men, ob sie dabey etwas, und wie viel 
sie gewinnen würden ; ober der Für- 
kau/ in den Pläzen und Städten selbst 
wurde und blieb scharf verbothen. Sieh : 
Fürkauf. 

UNTERRICHTER , waren einst diejeni- 
gen, welche den adelichen sogenann- 
ten Hauptpilegern, (wenn diese zwar die 
Einkünfte von der , ihnen von dem 
fürsten geschenkten, Pflege zogen, aber 
den Dienst nicht persönlich versahen), 
als wirkliche Stellvertreter, Arbeiter, 
Dienslverseher, und Landrichter; da- 
her nur Pfleger, Pfleg6verweser genannt, 
zugegeben wurden. 

UNTERSTEHEN, sich eines Nuzens un- 
terstehen; idem ac, unterwinden , an 
6ich ziehen, einnehmen. 

UNTERWINDEN, hiefs, sich einer Sache 
bemächtigen; z. B. „Thun wir inn 
(den geistlichen Personen, tagt Otto von 
Niederbaiern in seiner hochberühmten 
Handveste 1311) die gnad hinwider, 
das wir noch kein unser amptman, 
Jidel- oder Unedelman keines Pfaffen 
Gut nach seinem Tod sich fürbass nicht 
unterwinden soll.“ 

UNTPRUT, IM- PRL’T, IMF.NBIUT. Le*, 
baiuuar. Tit. XXU. c. X. Edit. Mederer. 

UNTZ , VN7, , so viel als bis ; z. E. „vnz 
an meinen Tod“, d. i. bis an meinen 
Tod. 

UNUUAN, (Unwan.) Sieh : Wan, Wahn. 
UNVERDINGTES «echt. Sieh: Ding. 

UNVFRSCHA1DENTEICH. Mon. boic. 
vol. II. p. $35. et sl. Ohne etwas aus- 
znscheiden, oder auszunehmen, ganz 
für alles, in Solidum. 

' UN- 



UNVERSEHRT, unversehrt. „Manche 
Körper bleiben Jahrhunderte unver- 
sehrt.“ 

UNVEUSPROCIIEN seyn, so bestellt seyn, 
dafs wider einen nichts Widriges, nichts 
Ungleiches, gesprochen worden, eines 
guten Rufs, und überall der Zeugschaft 
fähig seyn. Unverspnchene Männer, 
ehrliche, glaubwürdige Männer. 

UNVERTIGES HAUS. Sieh: Frauenhaus. 

UNVERW ÄNDERT, unverrückt, unver- 
ändert. 

UNVERZ1GEN, dnverzmgen, un ver- 
zogen, von un, nicht, und verzigen, 
verzichtet, Verzicht auf etwas gethan 
haben. „Der Probst — hat also vol- 
len Gewalt ze richten, als mein Herr 
von Rot selber, unverzigen, dafs er 
niemand ab soll setzen.“ Mon. boic. 
vol. li. p. 103. ad an. 1460. Unver- 
zigen sagt hier so viel, als, mit die- 
sem Vorbehalt, mit diesem nicht ver- 
zichteten, oder autgegebenen Recht etc. 

UNVERZOGEN, ohne Verzug, also gleich. 
Unverzogenes Recht, einRechUspruch; 
dessen Vollzug nicht in die Länge ge- 
zogen wird ; ungeweigertes Recht ; pa- 
rata executio. 

UNWESENL1CH. Sieh: Wesenlich. 

t 

UNWIRSE, UNWUIRSB, UNWUIR8ZUCH. 
Sieh: Herren. 

UNZUCHT, VNZi.’CHT, hiefs einst über- 
haupt ein sträflicher Mutliwille; auch 
ein Verbrechen. „Welich chind hinder 
zwelif iaren ist, dez vuzucht sol nie- 
mand pezzern, nur Vater und mueter.“ 
D. i. das Veigeben eines Kindes, wel- 
ches noch nicht zwölf Jahre alt ist, 
soll niemand strafen, als allein dessen 
Vater und Mutter. , 

UR, als ein Wurzelwort, heilst: wesent- 
lich, erstlich, vor allen Dingen, in un- 
denkbaren Zeiten, anfänglich, zuerst 
mit dem Daseyn begehet, grofs, un- 
geheuer grofs, lang, entfernt; daher 
Urzeit, Urvater, Urwesen, Urheber, 
Urkunde, woraus nunmehr auch Ur- 
geschichten entstehen; Urquelle; Ur- 
gaul, ein grofser, starker Gaul. 

UR, ein Stier, Auerochs. 

URA, ein schnell laufendes Wasser. 

UR- 
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URBAXUM. 



URBL. 
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URBANUM JUS. „Jus urbanum, qnod 
uuolgo dicitur Purchrecht.“ M. boic. 
vol. XI. p. 233. ad an. 12Ö0. it. p. 233. 
ad an. 1259. „Reseruato nobis jure civili. 
Sex. Denariorum, guad Burchrecht vul- 
gariter nominatur.“ Sieh: Burchrecht. 

URBAR, (welches Wort, unter vielen 
andern Ableitungen), von ur, er und 
bar, von Baren, Bären, was so viel, 
als tragen, tragbar, nuzbar seyn, cul- 
tivirt, angebaut, und mithin einträglich 
geworden seyn, heilst, abgeleitet wer- 
den Will, ist a) ein Hofbau mit seinem 
ganzen Inhalt, oder mit seinem Urba - 
rio; überhaupt b) eine Benuzung, Nu- 
zen, utilitas. „in unser Herrschaft an 
Urbar legen.“ Mon. boic. vol. VII. 
p. 1 69. It. ein auf einem Hoi haften- 
der Gebrauch, it ein Baugut, oder des- 
sen Renten, Gefälle, Gülten, Zehnten, 
„haben geben ze rechtem Aygen vnser 
Urbar — das an vnserm Vrbarpuch 
gescriben — den ersten vnsem Hof 
*e _ der iarleich giltet — Darzu di 
Mül daselben, die iarleich gültet“ etc. 
M. boic. vol XXI. p. 401. et passim. 
Ferner wurde urbar genommen für ein 
documcntum, Urkunde, Zeugnifs; Ge- 
wahrsame, Archivium ; Urbarleute, Ur- 
barmanne , Dieostleute, Salleute, Her- 
renhofleute. Urburium, das Verzeich- 
nifs aller zu einem Hof gehörigen lie- 
gender und fahrender (unbeweglicher, 
und beweglicher Sachen) aller Gefälle, 
und Abgaben. Census urbarius, eine Ab- 
gabe von dpn Naturalien, von Vieh, Ge- 
treid, Eyern, Käseu. s. w., Was man auch 
Urbarbuch, Grundbuch, Lagerbuch, 
Zinsbuch, Saalbuch heifst. Sieh : Saal. 
Urbarsteuer, Urbargült, eine Steuer 
von angebauten Gründen; Urbarrich- 
ter, ein Dorfrichtcr. Urbar wird auch 
ganz für Eines mit Grundbar gelesen, 
und unter jenen werden gar häufig 
allein die dem Landsherrn grundbaren 
kastenämtischen Güter verstanden. 

URBAR1G, URBARING, ursprünglich, in 
seiner wesentlichen Eigenschaft so und 
$0 geartet, oder gegründet. „Darumb 
wir nicht dahin sparn sollen von des I 
zergänncklichen guts wegen so Urba- 
ring die kranckhayt des Todes begreyf- 
fet.“ Mon. boic. vol. XX. p. 569. ad 
an. 1462. Urbarig, offenbarig, offen- 
bar, manifeste. 

URBAU, der Grundbau; oder was auf 
den Grund gebauet wird; daher das 

Be- 



Beachiitt eines ans dem Grund zerstör- 
ten Gebäudes ein Urbau genannt wird. 

URBL, URBERL, Urban. 

URCHUND, Zeugnifs, beurkunden, be- 
zeugen. „soll dasselbe gottshawse ne- 
men alle jar zway Höner zu eine Ur- 
cliupt.“ Mon. boic. vol. VII. p. 154. 

URG1CHT, (von Gichen, jähen, beken- 
nen, und Ur das Hauptsächliche, We- 
sentliche, für allzeit Geltende) — das 
lezte, ein für allemal geltende Haupl- 
bekenntnifs. Sieh: Ur und iachen, 

URHAB, Anfang, Ursprung, principium. 

CRICHT, URIG, URHEBFX, UREND , fer- 
meutum. 

URISCH1NGEN, idem ac Frischling. Siehs 
Frischling. 

URKUNDEN, beurkunden etwas, scripta 
aliquid testificari. Urkunde, Orkunde, 
Oi könne, Orkonne, Testimonium. 

URLAUB.Vrloup.Urlop.Vrlaup.Erlaubnifs. 
Auch so viel als Abschied, Urlaub neh- 
men von den Seinigen, vom Regimente. 

URLEUG. Sieh: Urlüngs, 

URLOG. Sieh: Urlüngs. 

URLÜNGS, URLEUG, URLEWG, Urling, 
Urliuge, Oorlog, Urloge, Hader, Zank, 
Krieg, von Urlewgen, urieigen, strei- 
ten, kriegen. „Vrlewgeu varen“, d. i. 
in den Krieg ziehen, „der von dez 
Landes gepreaten, und des Urlüngs 
wegen in grozze Gült (Schulden) ge- 
vallcn war . “ Mon. boic. vol VH. p. 
234. ad an. 1342. 

URON. Sieh : Fron. 

URPHEDE, URFIDE, ORFEDE, von 0 r, 
oder aus, ex, und Fehde, lite, bello, 
inimicitia; von dem Krieg, Streit, Feind- 
schaft, von der Rache abstehen. Die 
Urphede absebwören, heifst, schwören, 
dafs man sich (an demjenigen, von 
welchen man angeklagt, und zur Strafe 
gebracht worden) an Land und Leuten, 
und an niemanden jemals rächen wqlle. 
Gewöhnlich mufsten die aus dem Land 
Verwiesenen einen solchen Eid schwö- 
ren; daher die Redensart „die Urphe- 
de abschwören.“ Mon. boic. vol. VII. 
p. 272. 

URS AL, eine Uebergab, Ausantwortung, 
Schadloshaltung einer Ur- oder wesent- 
lichen Sache. 

UR- 
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OTSAZ, Hinterlegung einer Summe Gelds, 

caulio. 

URTHELSBUCH.Protocollbuch, einBuch, 

worin die Urtlieile aulgezeichnet, oder 

• protocollirt wurden. 

USZEIIEN, Ausziehen, herausziehen, je- 
mand befreyen (von einer Strafe, vom 
Bann.) 

IJTENSILIA, geniefsbare, brauchbare 
Sachen. , 

UTERINUS Fr. ATER, mütterlicher Bruder. 

UUADIUM, Pfand, Gewährleistung. 

1 .U AG AN, Vagan, Wagen, currus. 

UUALCUURF. Sieh: tValcuurf. 

U U ALR A UFA. Sieh : IValcciurf. 

UUANCLUGA. Sieh : JJ'ancluga. 

UUANCSTODAL. Sieh: fVankstodal. 

UU 1 FFA. Sieh: JVifa. 

UlILZ. „Si mediocris fucrit eqnns, quod 
uuilz vocamus.“ Lex baiuuar. Tit. XIV. 
c. XII. D. i. wenn es ein mittelmäs- 
siges Pferd ist, das wir Uuilz' nennen ; 
vielleicht von vilis, vile, schlecht, sehr 
gemein. / 

tlUINCIIILSUL , Winkelsäule. 

UUIRNGELD. Sieh: IVergeld. 

ÜL'ORTO, W'orto, Wörter. Uuortuno, 
verba. 

UURS, wuns, Würz. Sieh: Homerischen. 
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VACCAIUA, TACCARTTtA, eine Kühzucht, 
Melkerey , Schwaige. „Yaccarie, que 
0 vulgo Swaige dicitur.“ M011. boic. 
vol. II. ad an. 11 87 . p. 891. Vacca- 
ritia, eine Heerde Kühe. „Vacaritiam 
seu Swaigam.“ M. b. vol. X. p. 477. 

VACHER. Sieh : Facher. 

VA- 



VADE. „defs wart uns von dem Bäbst 
(Johanni XXII.) nicht geantwurt: und 
liess er unsre Botten 011 alles Fade (vadc) 
von jmo riten.“ D. i. darauf hat der 
Pabst keine Antwort gegeben, und liefs 
unsere Abgesandte ohne allem freund- 
lichen Gruls und \Y misch auf den Weg 
(ohne alles „vade in pace“!) von ihm 
zurück reisen, schrieb K. Ludwig von 
Baiern, als er im J. 1317 eine Gesandt- 
schaft an Pabst Johann XXII. geschickt 
hatte. Wenck. in apparat. archiv. p. 199. 

VADIARE , eine Straf bezahlen; „Zwi- 
spilde vadiabit.“ Mon. boic. vol. V. 
pag. 134 . D. i. er wird doppelt- das 
Schuldige entrichten. Sieh: fVadia. 

VADIUM. Sieh: JVadia. 

VAECHT, fängt, fanget. Ruprechts baier. 
Landrecht. $. 20. „ist daz ein man 
den and’n vaecht.“ D. h. ist, dais ein 
IVIann den andern fängt, gefangen nimmt. 
Jabd. 5. 35. „vaecht er in au’.“ D. i. 
fängt er ihn aber. Ebd. $. 166. „ob 
ein svn seinen vat' vaecht.“ D. i. wenn 
ein Sohn seinen Vater gefangen sezt. 

VÄERING , mit Gefährde, hinterlistig; 
daher Fährden, in Gefahr bringen, ver- 
rätherisch behandeln. Ohne Gefährde. 
ohne Betrug, hinterlistigem Nachtheil. 
»Mörder — daz sint alle. die. di Laeut 
vaering slahenL“ D. i. Mörder sind 
alle diejenigen, welche die Leute ver- 
rätheriseh, aus dein Hinterhalt schla- 
gen. Ruprechts Rechtb. §. 42. Vae- 
ring , von ungefähr. 

VAERLE 1 CH. Sieh : Varing. 

VAGANTEN. Sieh: Schüler fahrende. 

VAHEN, fangen. 

\ ALHALLA, wird abgeleitet von TJaXla. 
Halle, Salta, ein geräumiges Beliält- 
nifs, ein grofscr Saal, in welchem al- 
les, was hinein kömmt, wohl und si- 
cher erhallen wird, und val t valido- 
rum sedes , domirilium, aula valido- 
rum, der Starken, (vom ollen va!, valt, 
bald, gewaltig, forlis, audax, bald, held, 
herosj , weil nämlich die Allen- keinen 
würdigem und edlern Begriff voTqWerlh, 
und der Bdohnungswiirdigk^it d'es'Men- 
schen hatten , als welche durch persönr 
liehe Starke, und Tapferkeit erworben 
würde, und weil sie mithin allein sol- 
che 
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ehe Menschen, welche mit dem Schwert 
in der Hand umkameo, für würdig hiel- 
ten, in den Himmel, oder in die Halle 
der Validorum, oder Caesorum (der Um- 
gekommenen) zu kommen.' Sie gien- 
gen darin so weit, dafs bey einigen 
deutschen Völkern die im Friede Ster- 
benden vor ihrem Ende noch tödtlich 
verwundet, oder gar getödtet wurden, 
damit die Todtenrichter meynen tollten, 
die Verstorbenen wären vor dem Feind 
umgekommen. Diefs geschah auch den, 
den Verstorbenen angebörigen, Knech- 
ten , alt welche man auf dem Grabmal 
tödtete, damit tie, wenn sie vor den 
Todtenrichtern ganz bluttriefend anhä- 
jnen, zu ihrem Herrn, den 6ie bedie- 
nen sollten , gelassen würden. (Sieh : 
Saide, Sal.) IV al bedeutete daher 

überhaupt so viel, als ein Todter, und 
fValstatt wird von einigen geradezu 
übersezt Todtenfeld, campus occiso- 
rum in praelio. Sieh; Mahlstatt. 

VALL. Sieh: Fall. 

VÄLSCHEN, (fälschen), einen einer Falsch- 
heit, einet Irrthums überführen. „Da- 
mit välschen wir die Kezer.“ Das ist, I 
damit überweisen wir die Kezer ihres 
Irrthums. (Ruprechts ßechtb.) 

VALTL, VELTL , VELTEN, Valentinut. 

V ALURAUP A, UALUnAUPA, uualaraupa, 
Malerroup. Sieh : WalcuurJ. 

VALUTA, (valor, valetir), Werth, Gül- 
tigkeit, Geldzins, Wcchselwerth ; näm- 
lich die Auslieferung einer Sache für 
das Zeichen derselben; z. B. die vor- 
her geschehene Erlegung von lausend 
Gulden für eine Banknote von tausend 
Gulden. Die Valuta ist das erlegte 
Geld, die Banknote das Zeichen, oder 
die schriftliche Anweisung bey der 
Bank auf tausend Gulden. 

VANCHNISS, Gefängnifs. 

YANG, venatio, Jagd, Jagdrecht. Mon. 
boic. vol. II. p. 13. 

VANTER. Sieh: Fanten . 

VANZL, VAN ZI, Venantiut. 

VAR, far , ist so viel, als Farbe, color. 

•VAR, Gefahr, ein listiger Anschlag, eine 
betrügerische Absicht ; daher Gefährde. 

VA- 

/ 



tlZ 

VARENDE OLT, Varenz guot, varterr 
Hab. M. boic. vol. V. p. 199. Bona 
mobilia, bewegliche Güter. „Waz va- 
rende gvt heiset daz tvl wir sagen. 
Golt vnd Silber vnd edelgeslcine. vnd 
vie vnd ros. vnd alles daz man getri- 
be vnd getragen mach, vnd pfantschaft 
swie die geschaffen ist. verworchtes 
golt vnd Silber, vnd alles harnasch. 
vnd vederwat. vnd geschvtzte.“ Jus 
provinc. vien. apud Senckenberg corp. 
Jur. germ. f. 11. c. 144* 

VARM. Sieh: Fahrn. 

VART. Sieh : Creuzfahrt. 

VAST, fast, idem ac; sehr, valde. 

VASTEL. Sieh: hVastl. 

VASTEN, büfsen, „stirbet er (der Ge- 
fangene) hungert, in muCs der Rich- 
ter und ienre. der in zu der geveng- 
niisse brachte, vor Gotte vasten, qls 
ob tie in mit irn banden erslagen het- 
ten.“ Schwabenspiegel bey Sencken- 
berg. cap. CCIV. fol. 254. 

VASTL, (prov.), to viel als IVastl, Se- 
bastian. 

VAZL. Sieh: Sozi. 

YBERGENOSS. Sieh; Genofs. 

VBERHEBEN einen, heifst, einen scho- 
nen, einem etwas nachlassen, nachse- 
hen. „dez tvl man niem vb’heben er 
sey arm od’ reich.“ 

VBERwArEN. überführen, überweiten, 
eine Beschuldigung auster Zweitel se- 
zen. „Sw’ dez vb’wärt wird“, d. i. 
derjenige, welcher dessen überwiesen 
wird. 

VBERWINDEN. Sieb : Ueberwinden. 

VECH, Fehde, Zwietracht. 

VECHDE, eben to viel, als Fehde. 

VECHTEN. Sieh: Fechten. 

VEDERWAT. Sieht Federwat. 

VEH, VECH, FEHDE, VETDE, eine Feind- 
schaft, Rachlust. „Chain racb, Vech, 
noch VeintschafR.“ M. boic. vol. VU. 
p. 184. Vehtat, Vehdethat, feindli- 
cher, gesezwidriger , gewaltsamer An- 
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griff, „als in vech vnd zwayfimb 
körnen pin mit“ etc. M. boic. vol. XV. 
p. 333- ad au. 1437. 

VEHE , VECHE, a) vielfarbig, gefleckt 
b) Eine Wild- oder Waldkaze; auch 
das Fell dieser Kaze. c) Fthe, idem 
ac Vieh, pecus. 

VEHM, Fehmgerichte. Sieh: PFestphä- 
lische Gerichte. 

VEICHT, VEIT, VEIDL , Vitus. 

VE1CHTENTAG, festum S. Viti, der 
15. Juny. 

VEIDL. Sieh: Feicht. 

VEIDL, Cprov.), ein kleines, und schlech- 
tes Messer. 

VEINTE, VENTE, FANTE, FANTER, wird 
für ein altgothisches Wort gehalten, 
das Satellites, famulos anzeigt; daher 
Dragf unter, Drabanter , Trabanten; 
Hofdiener; daher Fantrie, Infantrie, 
copiae pedestrea, Fufsvölker. Diecmann. 
p. li». 

S. VEITSTANZ, war eine 1374 in den 
Niederlanden, dann 1418 in Elsafi ent- 
standene (oder vielmehr, da man schon 
in ungleich frühem Zeiten Nachrichten 
von diesem Uebel findet) wieder zu- 
rückgekommene Krankheit welche da- 
rin bestand, data die, davon ergriffene, 
Menschen in einem unwillkürlichem 
Taumel sich so lange tnnzartig beweg- 
ten, bis sie in Ohnmacht fielen. 

VELAR, PFÄLE , G riinzpfähle, Feilerer, 
Felberbäume, lebendige Zäune. Mon. 
boic. vol. X. p. 543. 

VELD1CHL1CH. Sieh: Nohen. 

VELD.MENSCH, Feldmenscb, Feldsiech, 
ein Soudersiech, Leprosus, welche ab- 
gesondert von andern Menschen , auf 
dem Feld ihre Wohnungen batten. 
Sieh: Siechthum. 

VELLE. Sieh: Fall. 

VELTEN, valtl, Valentinus. 

VELTRAR1US, ein Kleinwaidjäger, Ha- 
senjäger, Feldjäger. Feltrdha, veltri- 
cus Canis, ein Hasenhuud. 

VELUM FAMIS, (seu jejunii), erat Cor- 
tina tempore quadragesimali in Ecclesia 
ante Presbyterium vel Altäre summum 
expansa, Fastentafel. 

VENTL- 



VENTLHÄNNDL. Sieh: PFandel. 

VENTURI, der Meister Venturi, Schin- 
der , Abdecker, (prov.) 

VENTURIER, idem ac Avanturicr. Sieh 
A vanturier. 

VER, Frau, domina. „die ver chnnigunt 
von Eberstal.“ Mon. boic. vol. IX. 
p.- 174. ad an. 1330. 

VERACHTEN, in die Acht thun; ein 
Verächter, ein verachteter Mensch, 
ein mit der Acht belegter Mensch; 
it contemnere. 

VERÄCHTER man, verachteter, geäch- 
teter, in die Acht erklärter Mann. 

VERÄNDERN, wird (Mon. boic. vol. XL 
pag. 296.) genommen für vertauschen, 
eine andere Theilung von Ländern tref- 
fen, ein anderes Land erholten. „War 
eber, daz wir uns veränderten, ez war 
tail, oder wi daz geschäch“, sagte Lud- 
wig. der Brandenburger, als er an. 1347 
den Ständen des Unterlandes Baiern 
ihre Freyheiten bestültigte. Ferner voL 
XI. p. 485. ad an. 14Ö4. 

VERANLA1TE Freystifter, coloni preca- 
rii. 

VANTWORTEN, ausliefern, abgeben. 

VERBALMUNDEN einen, verläumden; 
auch für betrügerisch erklären. Sieh: 
Bai. 

VERBANEN, In den Bann thun; „ver- 
pannen seyn“, d. i. in dem Bann seyn. 

VERBEREN, VERPXREN, (von baren, be- 
ren, gebühren, offen machen, hervor- 
zeigen, entblöfsen), heifst, verhalten, 
verbergen, occultare; ermangeln, etwas 
zu thun ; sich enthalten , vermeiden. 

VERBEZZERN, verbessern einen, sagte 
so viel, als einen bezzern. Sieh: Bez- 
zern. 

VERBIETTEN einen, vorbieten, einen 
bieten, fodern vor Gericht; item mit 
Arrest belegen. „Man mag schuldiget 
gut verbieten .“ D. i. man ist befugt, 
ein Gut, auf welches man Anspruch 
zu machen hat, mit Arrest zu belegen. 

VERBOINT, vbrboant seyn, heifst a ) 
äufserst hartnäckig seyn; b) durch Zau- 
berey verwünscht , oder verhext seyn. 
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VERBORGENER Frauentag. Moria 
Verkündigung. Spiefs Archiv. Neben- 
arbeiten T. II. p. 8Ö. 

VERBOSET, verbosert , von bös, male, 
pejus, verschlimmert, schlechter ge- 
macht, herabgekommen. So sagt die 
münchnerische Magistratsordnung im 
13. Jahrhund., dafs die Lernknecht der 
Weber wenigstens drey Jahre in der 
Lehre bleiben sollen, indem die Erfah- 
rung gelehrt hat, „so der Lernchnecht 
ein halbes jar gelirnet so safs er hinz 
einem wollewürch und chunt dez hant- 
werches nit davon wart auch verposet 
ir wiirch, und auch daz gewant“, dafs, 
wenn ein Lernbub nur ein halbes Jahr 
gelernet, er hernach auf seine eigene 
Faust gearbeitet habe, ohne seiner 
Kunst mächtig zu seyn; wovon die 
Folge war, dafs die Kunst, zu weben, 
so wie auch selbst die Arbeit, oder ge- 
webte Sache, verbotet, d. i. böser ge- 
macht , oder schlechter wurde. Sieh : 
über die Verfassung der altern städti- 
schen ßewerbspolizey in München etc. 
von Georg von Sutner etc. S. 495. 

VERBOTENE Gerichte, idem ac vorge- 
botene oder solche .Gerichte, zu wel- 
chen man vorgebothen, oder gerufen 
worden ist 

VERBOTENE tage, Dies. „Dominica 
Septuagesimae incipientes, quibus du- 
rantibus Nuptiae solennes sunt prohi- 
bitae. 

VERBOTT , idem ac Vorbot, Vorbietung, 
Vorladung vor Gericht; citatio; daher: 
verbiethen; auch eine Untersagung, 
Einschränkung, interdictio seu inter- 
dictum. 

VERBOTTEN, pro: gebothen. Sieh: 
Verpeent. 

' • i 

VERBÜDEN, FORBEODAN, FORBIODAN, 
FARB1UTAN, verbieten. (Ten Kat. Tom. 
U. p. 117 .) Z. B. „anno MCCCLV an 
dem Suntage circumdederunt (Septua- 
gesima), als man dye JViey de verhütet 
(als man das Heirathen verbietet)“ 

VERBUTEN, id ac, verbiethen, inter- 
dicere. 



VERDACHTEM MtT, mit reifer Ueber- 
legung, mit Nachdenken, mit vorgän- 
giger Untersuchung. 

VERDEILEN, heifst manchmal, einem 
etwas entziehen, ihn unfähig machen. 
Sieh: Vertheilen. 

VERDENKEN einem etwas, (prov.), ei- 
nem etwas zur Last legen, übel neh- 
men, schlimm auslegen. „Man kann 
ihm das nicht verdenken.“ D. i. man 
kann ihm daa nicht zum Vorwurf ma- 
chen. 

VERDERBEN mit den Rechten, idem ac 
einen auf rechtliche Art der Strafe des 
Todes überliefern; überhaupt einen zu 
Grund richten, umbringen. It. sterben. 
„wan wir verderben inerhalb Lands“ 
etc. 1289- Mon. boic. vol. VII. p. 147. 

VERDERBT werden mit den Rechten, 
hiefs, nach einem gerichtlich unter- 
suchten Verbrechen hingerichtet wer- 
den. 

VERDINGEN, verdingte Worte. Sieht 
Ding. 

YERDRACHSELT, verschoben, seltsam, 
verschlagen, ohne schlau zu seyn. „Er 
ist ein verdrackscUer Mensch. “ (prov.) 

VEREBNEN. Sieh: Ehenig. 

VEREDI EqtJI. Sieh: Parafredi, Para- 
freti. 

VE REN, entfernten, die veren Bürger, dia 
entfernten, weit weg wohnenden Bürger. 

VERFAHREN; versäumen; verfahren, 
vergehen, eitel dahin gehen, fortgehen, 
fortziehen; sterben. „War da* der — 
an erben vervur.“ Mon. boic. vol. Vf. 
p. 550. vol. IX p. 124. D. i. wenn 
es sich zutrüge, dafs der — ohne Er- 
ben stürbe. — „was Pfaffen ververt. u 
M. boic. vol. X. p. 335. D. i. wenn 
Geistliche sterben sollten. — „Es ist 
gesezt worden, ob ain Fraw in dem 
closter uberfur “, (id est verfure, stür- 
be.) ib. p. 341. ad an. 1378. Verfa- 
ren, verloren gehen, zu Grund gehen, 
„wo, oder swiie die — (Freyheitsbriefe) 
vervaren sint.“ M. boic. voL XL p. 295. 



VERCHÜREN, (von churen, wählen), 
verwerfen, verkehren, ablegen etwas, 
aufheben. 

VER- 



VERFAHREN, V ERY AREN', sterben, fort- 
wandern. 



VER- 
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VERFALLEN, sein Recht auf etwas ver- 
lieren. „Wer des — nicht tuen wolt 
— der ist meinem Herrn verfallen .“ 
D. i. der hat alle Rechte, welche ihm 
ertheilt worden, verloren. Mon. boic. 
voh II. p. 104. 

VERFANGEN, sich verpflichten, sich 
verbindlich machen. M. boic. vol. II. 
p. 420. 

VERFÄNGLICHE, anzüglich, der Belei- 
digung sich nahend, unzulässig, frevel- 
haft und frech, gefährlich. „Das sind 
verfängliche Reden.“ D. i. das sind 
unzulässige, einer sehr nachtheiligen 
Auslegung unterworfene Worte. 

VERFEHMEN, vERVEMMFN, einen durch 
das Felimgericht vcrurllieilen , verban- 
nen, als jemanden, als einen dergestalt 
verrufenen Misselhäler erklären, dafs 
er von allem Gerichtsscbuz ausgeschlos- 
sen war. 

VERFESTEN, YER VESTEN , a) etwas 
befestigen durch Unterschrift und 
Siegel. Sieh: Forsten, b ) Verfetten, 
vorfesten , festsezen , gefangen sezen ; 
iL geloben, „verfesten mit Fingern 
und mit Tougen.“ Proscnbere digi- 
tis et Ore. Sachsenspiegel. Vervest- 
nung, (proscriptio), Verbannung. 
„Vervestnung niuunet dem mann den 
Leib, ob er darinn begriffen wirt.“ 
Schwabenspiegel bey Senkenberg c. II. 
$. 2. Proscriptio poenam corporis irro- 
gat, aiquis depreheudalur. 

VERFLÜCHTE, heimlich, clandestine. 

VERFÜHR , VERVüR , (von verfahren , 
abfahren, sterben.) „welcher — ohn 
geschafft verfuhr “ , d. i. welcher — 
ohne Testament stürbe. Ottos Haud- 
veste d. 1311. 

VERG , vöRG , Vohre, von Führen, über 
das Wasser führen, ein Fahr- oder 
Fahrknecht über einen Flufs. „Ein 
böser Vorg“ , d. i. ein ungeschickter 
Ueberführer , oder nach dem gewöhn- 
lichen Ausdruck ein schlechter Fischer. 
Sieh : Fergen. 

VEUGADDERN, VERGATTERN, von Gat- 
ten, vergattern sich vereinigen, zusam- 
men gesellen; daher Fergadderung, 
eine Zusammenrottirung, eine gesefi- 
»chaftlicho Verbindung. 

VER- 



VERGAHEN sich, heilst, mit Gähheit, 
oder Voreiligkeit etwas sagen, oder 
thun; sich das Maul verbrennen. 

VERGÄLLEN, vergelen. Sieh: Ver- 

i gellen. 

VERGAMLOSET, verwahrloset. Sieh: 
Gäm. 

VERGEHEN, idem ac mori, sterben, 
„wau ich vergee und hie nit enbin.“ 
D. i. wenn ich sterbe, und hier auf 
Erden nicht mehr lebe. 

VERGELLEN, vergällen, (von Gail), 
einem elwas bitter, sauer, höchst be- 
schwerlich, und unangenehm machen; 
einst auch so viel, als hell klingend 
machen; von gellen, hellen, lauten; 
widerhellen, widerballen, resonare. 

VERGEN, kömmt vor in Ruprechts Rechtb. 
§. ISS. p. 103., wo gesagt wird, dafs 
einem Flofsfahrer oder Schiffer, der or- 
dentlich durch eine Brücke fahrt, und auf 
der Stelle, wo er fährt, Schaden nimmt, 
der Brückenhüter (Prnckhay) den Scha- 
den ersezen müsse; weil der Brücken- 
hüter, welcher die fahrbaren Stellen 
durch einen Fergen oder Wasserbaum 
(Reiser) anzuzeigen schuldig, keinen 
betrügerischen Ferger aufstellen soll. 

VERGENGLIKE clage, eine vergange- 
ne hlage, eine Klage, welche aulhört, 
weil der Beklagte gestorben isL 

VERGENSCHAZ, Vergegeld, Lohn oder 
Bezahlung wegen der Ucbertahrt. 

VERGEWISSEN, vorgewissen, (zu- 
vor gewissen) , hiefs , einen über eine 
Sache gewifs, oder sicher, oder gebor- 
gen machen ; eine Bürgschaft stellen, 
vor sich gut stehen , im voraus seine 
Richtigkeit machen. Item „wer einen 
Grausen gen dem andern hat, der mag 
wo) sprechen .- Herr Richter nempt mich, 
und den in ein Gewisshait , dafs wir 
an Recht miteinander nicht ze schaffen 
sollen haben.“ Mon. boic. vol. IL p. 
432. D. i. wer einen Argwohn, oder 
Verdacht gegen einen andern hat, (dafs 
er gegen ihn etwas vorhabe), der mag 
wohl sprechen: Herr Richter, nehmt 
mich, und den in eine gerichtliche, 
oder rechtliche Versicherung, dafs wir 
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nicht» gegeneinander haben, weswegen 
wir einander gerichtlich belangen soll- 
ten. Im J. 1487 klagte beym Richter 
su Seefeld ein Anwald des Klosters Dies- 
sen um eine Wiese, worauf der Be- 
klagte vor allen Dingen herkommen 
liefs : »nachdem der Anwald klaget als 
Anwaldt geistlicher Leut (welchen man, 
meynte er, im Fall des Unterliegen», 
wegen der Gerichtskosten nicht wohl 
etwas anbaben könnte), so sey billich 
und recht, dafs ihm — der Anwald 
das recht vor gewiss, und einstand 
zu dem rechten thue.' 1 Mon. boic. 
vol. VW. p. 288. 289- Noch bestimm- 
ter ist die Erklärung ad an. 1446. vol. 
IX. pag. 270. 2?l.i »wer den andern 
anspricht mb Aigen und umb Lehen, 
dafs er bey Nutz und bey Gewer ge- 
sessen ist, als das Landes Recht ist, 
so sol der Ankläger dem Antwurtter 
vor gewissen, und gut machen, ee er 
in antwurt, ob er im mit dem Rech- 
ten enpräst, was er sein dann Schaden 
asm den er beweisen mag, mit seinem 
Aide, das er Jn den ausricht, vnd ab- 
tuee, gar und gänzlich.“ Item Mon. 
hole. vol. X. p. 1S1. ad an. 1384 sagt 
der beklagte Theil: »der vorgenant 

(kläger) solt ir (der beklagten Partey) 
vor vergwissen, — ee si im ze Ant- 
wurt chöm.“ — Ad an. 1422 sagt der 
Abt von Oberalteich vol. XII. p. 229.: 
»er trawet auch Gott vnd den rechten 
wo!, da* er dem — chai Antwurt nicht 
schuldig war — sy verporgätten im 
dan das Recht, als der Schranen recht 
war zw — wan (weil) sy doh in dem 
Gericht nicht gesessen wären.“ 

VERGICHT. Sieh! Vrgicht. 

VERG1FFTET. Sieh; Gifft 

VERGIFTEN ein Gut, will sagen, mit — 
oder auf einem Gut so leichtsinnig mit 
Gesohenken (sieh: Gift) seyn, dafs 
man zulezt alles verschenket oder tw- 
giftet, 

VERGISELN, vergeiseln, etwas mit 
Stellung von Geiseln bekräftigen, ver- 
sichern. 

VERGRASEN, heilst (unter den lagern) 
ein erlegtes Wild mit Stauden und 
Gesträuls zudeckea. 

VE^GWIZZEN, VERGF. WISSEN, etwas 
gewiß machen, Zeugschaft für etwas 

L leisten. 8 vmb verpotnew Wart soll 

Chain 



chain bnrger nicht vergwizzen.“ D. I. 
wegen verhothener Worte (Verbalin- 
jurien) soll kein Bürger eine Zeug- 
schaft leisten. 

VERHAFTEN, M. boic. vol. III. p. 364., 
versäumten, aufser Acht liefsen. Sich 
auf dem Markte mit seiner Waare ver- 
heben. v 

VERHEFTEN, sich einer Sache, gericht- 
lich, oder aufsergerichtlich , bemächti- 
gen, einen Einspruch tbun. »mit den 
rechten verhefien.“ M. boic. voh VII. 
p. 197. — »eine Klag vorgebracht ist, 
das der — das Getraide — hat ver- 
haften und in sein stett ihren lassen.“ 
M. b. vol. XIV. p. 285. ad an. 1434. 

VERHOFFEN, (prov.), heifst, in Ver- 
legenheit kommen, erschrecken, wenn 
man plözlich '(wider alle» Hoffen, oder 
Erwarten) jemanden begegnet, wegen 
dessen man erwarten zu müssen fürch- 
tet, dafs er uns an Schuldigkeiten er- 
innern, oder Vorwürfe machen möchte. 
Der Schuldner verhofft, wenn ihm sein 
Gläubiger begegnet. — Wider V er- 
hoffen heilst auch, wider alle Erwar- 
tung, contra exspectationem. 

VERHUNZEN etwas, heifst, etwas ver- 
derben, verschlechtern. 

VER1CHEN, von verjehen, eingestehen, 
bekennen. 

VERJEHEN, vom altdeutschen iach oder 
ia, jeban, bekennen, bejahen. Ich Ver- 
gich, verich, verjech, bekenne. Er ver- 
ficht, gicht, sagt, bekennt. Vichen, 
verjehen, einbekennen, eingestehen. 
Ruprechts baier. Landrecht. $. 85. 
»oh er nicht v’ichen hat“, d. i. fall* 
er nicht eingestanden hat. Verichen, 
von verjehen, eingestanden. 

VERIEHNUSSE, Yerreicbnuase, Verrei- 
chung, Gabe, Schändung. 

VERIG, VERINQ, gefahrig, mit Gefahr 
verbunden , gefährlich. Verchwimdvn, 
gefährliche Wunden. Sieh: Verich- 
Mag, ein Blutsfreund, von Mag, eia 
Anverwandter, und Verich, Blut. 

V’JUD’, trift man passim in den Polizey- 
verordnungen des Mittelalters an, und 
heifst: Man mufs entweder diese und 
jene Verordnung befolgen, v’ jud’, da» 
ist, vel judici, (salvenda mulcta erit), 
oder man wird wegen der Uebertret- 
tung einer Verordnung eine Strafe 
zahlen müssen. Gewöhnlich steht auch 
dabey 
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dabey civ (civibus) der Gemeinde, dem 
biirgerl. Bußamt. 

VERKEREN einen, (prov.), heißt, a) 
einen, bey dem man lange Zeit ein- 
gebaut, oder bey ihm arbeiten gelassen 
hat, verändern, und bey einem andern 
zusprechen. 6) Etwas in Unordnung 
bringen, das Gerade schief machen. 

VERKOCHT, veräußert. Perkochtet Gut, 
veräußertes Gut. 

VERKOMMEN, a) bekommen, in seine 
Sache ziehen. 6) Perkommen, (prov.), 
verloren gehen, abseits kommen, ver- 
zogen werden. 

VERKOSTEN, a) lambere, eine Suppe 
verkosten, oder ein wenig davon ge- 
messen, um sie zu prüfen, b) Etwas 
erfahren, „mau muß schlimme Sachen 
verkostet haben, wenn einem gute recht 
schmecken sollen.“ c) Einen ernähren, 
einem die Kost geben, alere. d) Per. 
kosten, heißt auch für einen andern 
die Zehrung u. a. bestreiften; z. B. 
„er hat uns auf der ganzen Reise ver- 
kostet“, d. i. er hat für uns alles be- 
zahlt , oder bestritten. 

\ 

VERKÜMMERN. Sieb: Bekümmern. 

VERKWESER. M. b. vol. XX. p. 164. 
Verweser, Verwalter. 

VERL, Xaverl. Xaverius. 

VERLANNTFRITEN, den Landfrieden, 
oder den öffentlichen Frieden, Schuz und 
Sicherheit absageu. „So soll auch die 
Clage, die der — auf den — gathon, und 
yn verlanntfrit hatte, genntzlichen ab 
und tode sein.“ M.. b, vol. IX. p. 243. 

VERLASSNER Mensch, (prov.), ein 
Mensch, der seine gesunde Vernunft 
verloren zu haben scheint. „Das ist 
wohl recht verlassen“, heißt, das ist 
doch wohl recht albern, unsinnig, ein- 
fältig; daher: „das ist eine große Ver- 
lassenheit.“ 

VERLAUEN, fransigere. Perlaunen, et- 
was verschlafen, vernachläßigen. 

VERLÄUNT, verläumdet. 

VERLEGEN, heifst a ) etwas an einen 
Unrechten Ort legen, oder mit ganz 
zerstreutem Sinn an das rechte Ort le- 
gen, und nicht wieder finden. 2>) Die 
Kosten 



Kosten einer Unternehmung bestreit- 
ten, z. B. ein Buch verlegen, c) Ver- 
legen, oder in Verlegenheit seyn, in 
einer Beängstigung seyn, was zu thun 
seye. d) Perlegen seyn, veraltet, ab- 
genuzt, aus der Mode gekommen seyn; 
eine verlegene Waare. e) Verlegen, 
verhauen einem den Weg, heißt, einem 
Hindernisse machen. 

VERLEGEN, vernichten, ungültig ma- 
chen, verwerfen; ein verlegnes Weib, 
ein geschändetes, verworfenes Weib; 
eine verlegene Waare, eine für unbrauch- 
bar erklärte Waare. Item etwas an- 
sprechen, auf das Gericht vorbieten. 
„Kumt ein gast — und ist einen ein- 
gesessen schuldig, derselb mag dem 
Gast sein Gut mit der Hofmark Amt- 
man wol verlegen, vnd aufhalten vmb 
sein Schuld.“ M. boic. vol. U. p. 100. 

VERLEUS, verderben. 

VERLEXEN, sagt man von hölzernen, 
auch anderen Geschirren, welche bey 
einer anhaltenden Trockne einschrum- 
pfen. 

VERLIESEN, verlieren, ßeufst, fliest, 
verliert. 

VERLORNER MANN. Sieh: Stangel- 
reiter. 

VERLUST. „Es sol auch der Brobst 
oder die herren ainsten auf dem waz- 
zer vischen von churzweil wegen ob 
sew Verlust D. i. es sollen auch ■ — 
einmal auf dem Wasser fischen zu ih- 
rer Ergözung, wenn sie ein Lust, oder 
ein Verlangen darnach haben. M. boic. 
vol. XXL p. 4Ö8. It. jactura, damnum. 

VERMAISCHELN, vermeucheln, hin- 
terhalten, listig etwas auf die Seite 
räumen , verbergen. 

VERMA.NNEN, von Mannen, einen zu 
seinem Mann machen, oder ein Lehen 
ertheilcn. Permannen, das Lehen wie- 
der abnehmen ; oder vermannt werden, 
das Lehen verwirkt haben, z. B. da- 
durch, daß man im Lehenfall das Le- 
hen nicht genommen, das ist, dem neuen 
Lehenherrn sich nicht gestellt, und um 
Bestätigung des Lehens sich beworben 
hat; so heifst es Mon. boic. vol. XII. 
p. 255. ad an. 14Ö4: „kam für mich 
— der — und lies redenn, wie ein 
visch- 
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vischlehcn zu — lig, das yee (gehe) 
von ihm — zu Lehenn, das sei im nu 
ain vermannts Lehen, wan das von im 
vnd suuder von seinen vorvordcrn in 
lanngcr Zeit nit genomen, vnd trawte, 
es sulle jm — verfallen sein vnd haim- 
gen (heim oder an ihn Zurückgaben) 
als ein vermannts Lehenn“ u. a. 

VERMÄREN, verschreien, in einen Übeln 
Ruf bringen. 

VERMEYNEN, (prov.), verhcchsen, mit 
gewissen Formeln verwünschen; ein 
vermeynter Mensch, ein Mensch, dem 
durch magische Künste ein Uebel zu- 
gekommen ist. 

VERM1CÜLÜS. Sieh: JVaisela. 

VERPEENT, a) verbannt, gebannt, vom 
bannen, festsezen, gesezlich erklären. 
V) Etwas unter einer Peeu, (poena), 
oder Strafe verbiethen. „Wie der Landt- 
frid zühalten verbotten, und verpeent 
ist.“ Ruprechts bei er. Landrecht 1578. 
D. i. wie der Landfried zu halten ge- 
bolhen , und auf den Bruch desselben 
eine Peen gesezt ist. 

VERPI1ECHT, verhöhnet, verspottet 

VERPÖNNEN (verbannen) das Recht (Ge- 
richt) , hiefs, sich bey einem Gericht 
einen Vorsprechcr (Advokaten) bedin- 
gen, ausbitten, bannen. 

VERPORGEN das Recht. Sieh : Ver- 
gwissen. 

VERRE. „als verre vnz.“ Mon. boic. 
vol. XII. p. 169. So lange bis, als 
verre, als weit, als erst, ah verr er 
' müg, so gut ers vermag. Verrer, der 
erstere, (prior.) 

VERREDEN sich, beifst a) aus Dumm- 
beit oder Zerstreuung etwas sagen, oder 
merken lassen, was man geheim gehal- 
ten wissen will; was man nicht gere- 
det haben würde, wenn man bedacht- 
licher geredet hätte. A) Etwas verre- 
den, den Vorsaz fassen, etwas niemals 
wieder thun zu wollen ; z. B. „er hat 
auf ewig verredet, nicht wieder in diefs 
Haus gehen zu wollen.“ 

VERRICHTEN, etwas zu Ende bringen, 
zurecht bringen, vergleichen, beylegen. 
„thun kundt — dass wir uns mit Hein- 
rich dem alten Probst verricht haben.“ 
Mon. boic. vol. II. p. 462. passim. 

VER- 



VERRUCKEN, abziehen, abreisen. „An- 
kommen den — verrucht den — “ 

VERSAGEN, a) nicht nach Wunsch ge- 
hen, nicht gelingen. „ Das hat mir ver- 
sagt“, d. h. das ist mir nicht gegan- 
gen, wie iebs gewünscht habe. „Die 
Hinte hat ihm versagt“, d. i. die Flinte 
ist beym Abdrücken nicht losgegangea. 
6) Negare, abschlagen etwas, c) Sieh 
versprechen, verheissen, hingeben. „Sie 
ist schon versagt“, d. i. sie ist schon 
an einen künftigen Mann versprochen, 
d) V ersagen, ächten, ein versagter, ver- 
saiter Mann. 

VERSARGET, versorget, „den Brief ver- 
sarget“ , d. i. den Brief versiegelt. Mon. 
boic. vol. XXI. p. 550. 

VERSÄUMEN, verwirken, z. B. seinen 
Leib versäumen, seinen Leib verwir- 
ken. 

VERSCHAFFEN, heifst a) vor das Ge- 
richt rufen, ad forum citace. 6) Einem 
etwas zuwegen bringen. „Er hat ihm 
diefs verschafft“, d. L er hat ihm diefs 
zuwegen gebracht, oder richtig , gelie- 
fert. 

VERSCIIIENEN, vergangen; verschiene- 
ne Zeit 

VRRSCHIESSEN, a) sich verirren, aus 
Zerstreuung fehlen. „Er hat sich, z. B. 
im Geldzählen, sehr verschossen.“ 6) 
So lange schiefsen, bis es am Pulver 
fehlt, c) Davon laufen ; er hat sich aus 
dem Staub gemacht; daher eiu Schufs, 
ein Mensch, der aus Zerstreuung über- 
all anläuft. 



VERSCHÖDEN SICH, sich dergestalt ver- 
fehlen, das die Rittcrehre hemackelt 
wird. 



VERSCHOLLENER, einer, von dem man 
ferner keine Kenntnifs nimmt, von 
Schallen, ein Geräusch machen, einen 
Vorruf an einen ergehen lassen; einen 
. 'öffentlich einberufen. „Wenn der schon 
dreymal Vorgerufene binnen der be- 
stimmten Zeit nicht erscheint, so wird 
er für Verschollen gehalten.“ Id est, 
pro non amplius citando, pro mortuo. 
für einen, den man im betreffenden 
Rechtsfalle, wegen dessen man ihn 
gerufen hat, nicht mehr hören wird. 

VER- 
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VERSEHEN, (prov.) , heifst , a) einem 
Kranken die Sterbsacramente mitthei- 
len. b) Sich aus Unachtsamkeit in 
einer Sache irren, c) Sich mit einer 
notwendigen Sache versehen; oder 
»ich selbe zulegen, d) Zuversichtlich 
etwas erwarten. »Man versieht sich 
eu seiner Redlichkeit, dafs er“ etc. 

YERSEREN, verleben , violare; unver- 
sehrt, un verlest. 

VERSIEDEN, war eine, auf gräfsliche 
Verbrechen gesezte, Strafe, welche 
darin bestand, dafs man den Misse- 
täter in einen Kessel voll siedendes 
Wasser wart und ilm darin versieden 
liefs. Dieses Aussieden geschah auch 
im brennenden Oel. Im Rechtbuch des 
Ruprechts von Freysing heifst es {. 159. 
„Sw’ einen mann sein Insigel stilt. vnn 
laet ims ze schaden an (ohne,) sein 
wizzen. vnn Wirt ien’ dar vm gevan- 
gen vnn Wirt sein vb’ wuntenn, d’es 
v’stolen hat, so sol man über ihn rich- 
ten, als vb’ einen valschaer. Ist sein 
vb’ zw elf pfenning. di er mit dem In- 
sigel gewunneo hat so sol man in v’- 
sieden.“ Auch im folgenden $. 140. 
kommt das Versieden vor. Westen- 
rieders hist. Beytr. B. VII. p. 94. 95. 

VERSILBERN etwas, heifst, etwas für 
Geld verkaufen; man liest auch ver- 
gulden. 

VERSIZEN, versäumen, vernachl'alsigen. 
„der bcy dem Land ist, und das Bott 
versizt.,, Mon. boic. vol. II. p. 103. 
ad an. 1466. D. i. wenn einer im 
Land anwesend ist, und das Aufgebot!), 
oder die Einberufung zum Gericht ver- 
nachläfsigt. Man liest auch das Ver- 
»izen als Ersizen, d. i. durch den 
Beaizstand einer Sache ein verjährtes 
Recht auf die Sache erhalten. „Er hat 
das Recht versezzen“ (ersetzen.) 

VERSLITHUNG, Slitung, Schlichtung, 
von schlichten, schlichtingen, etwas 
auseinander sezen, und beylegen, in 
gutes Verständnifs bringen. „Der Tel- 
ding und der friuntlichen V erslilhung 
»int Zuig.“ M. boic. vob VII. p. 231. 
ad an. 1303. 

VERSPRECHEN sich, a) aus Unacht- 
samkeit etwas Unbekanntes, das man 
gerne verheimlichet hätte, zu verstehen 
geben , oder merken lassen. 6) Sich 

au 



zu etwas verbindlich machen. Man 
sagt z. B. „dieser Mann hat heute sein 
Versprechen gehabt“, sponaalitia fecit 
c) Versprechen einem etwas, promit- 
tere alicui »liquid, d) Idem ac wider- 
sprechen, verteidigen, abichlagen. 

VERSPRECHUNG, Vorsprechung, Ver- 
teidigung, Schux, Beschirmung. 

VERSPROCHEN. Sieh: Vnversprochen. 

VERSTEN, VERSTEESf, vorstehen, unter- 
stehen, für einen anderen stehen, oder 
bey Gericht vorstehen, ihn und seine 
Sache verteidigen, oder seine Stella 
vertretlen, währen, gutstehen. „Haben 
in — gehaissea — das wir ins versiert, 
und verantworten.“ M. boic. vol. Xin. 
p. 393. ad an. 1341. ib. p. 415 et 414. 
ad an. 1389. „Auch ist geteidingt wor- 
den, ob wir — die verschriben Sach 
und teiding mit ichten überfürn, und 
nicht stett hielt, dorumb wir auf recht 
nicht gesten möchten.“ 1b. p. 41 S. ad 
an. 1396. „wir sulln in auch dieselben 
paurecht versten, vnd vertreUn.“ 1b. 
p. 431. ad an. 1413. »wir süllen auch 
in die äcker — versprechen, und «er- 
sten mit dem recht.“ IL Mon. boic. 
vol. XV. p. 303. ad an. 13Ö7. „Wir 
veriehen auch — daz wir im den chauf 
— versten sullen mit dem rechten jac 
vnd tag.“ — Ib. „wir veriehen auch 
— — ob wir den — chauf nicht verstun- 
den, als vorgeschribea ist.“ Man liest 
auch Gesten, was in der vielfachen Zahl 
steht; von Gast, ein Fremder. 

VERT; von fahren, geht „Verdienter 
Hauszins vert vor allem Gelt“ Kais. 
Ludw- Rechtb. v. Bergmann, p. 144. 

VERTAETEN steh, verlören, verschlim- 
merten, kämen hinab; von verthun, 
„Waer auch daz di obgenanten — irev 
chind sich vertaeten oder so arm bür- 
den (wurden ) daz si auf dem hof nicht 
weleiben «Wechten, oder im nicht ge- 
tun (abwarten) maeebten, so »chull wir 
vnsem Hof westiften ze Segels (sechs) 
jam vntz ob si dar ze wem daz si im 
getun mögen (bis sie im Stande wären, 
den Hof zu übernehmen) maeebten si 
awer in den jam durzu nicht getun so 
schuln si furbaz chain ansprach nim- 
mermer auf den hof gewinnen wum 
(wurden) aber sie so früm daz si selb 
da nicht sizen wolten.“ Moa. boic. 
vol. XII. p. 164. ad an. 1*20- 

VER- 



»9 



62? 



FERTIGEN. 



VERTRAUEN. 



62a 



VERTAGEN einen, a ) wollte sagen, ei- 
nen auf einem gewissen Tag zu Gericht 
rufen; einen Gerichtstag ansezen. 6) 
Vertagte Zinse, verfallene Zinse. 

VERTAN LEUT. Sieh: Uebersaiter Mann. 

VERTAYDINGT, von taidingen, besie- 
gen, Übereinkommen, sich verstehen, 
Übereinkommen wegen etwas, „bechen- 
neu — daz wir vns freuntleich vnd 
liepleich — vereint vnd auch vertay- 
dingt haben.“ M, boic. vol. XV. p. 319* 
ad an. 1381. 

VERTEILEN, aburtbeilen, durch das 
Urtheil absprechen, einen verurtheilen, 
condemr^re; auseinander thun, oder 
geben. 

VERTEN, idem ac Fahrten ; d. i. Fuhren; 
kömmt in M. boic. gewöhnlich bey den 
Scharwerkdiensten vor, und will sagen 
fahren, eine Fuhr machen müssen. 

VERTEN, VARTN, (prov.), im vergange- 
nen Jahre. Daher: „Heuer wie Fertcn“, 
in Rechnungen. 

VERTHEILEN, entziehen. „Einem echt 
und recht vertailen“, d. i. einen schuz- 
los und gesezlos machen, tfuasi exVgem 
facere, juris et legis beneficio privare. 

V’TIGEN , VERTIGEN, abfertigen, hin- 
weisen. 

VERTIGEN , etwas vertigen , fertig ge- 
macht, zu SUnd gebracht haben, un.i 
ausliefern; etwas mit Unterschrift und 
Siegel bekräftigen. „ich oder mein 
Erben suleu in die (verkaufte, lehen- 
bare) Schwaige; inner jaresvrist — 
ane iren Schaden fertigen gen den 
Lehenherrn, daz si in ze rehten Lehen 
werde verüben.“ IVlon. boic. vol. X. 
p. 87. Nämlich, die Fertigung eines 
gekauften Guts, uiufste mit der Pfand- 
schaft eines andern Guts, oder mit Bor- 
gen geschehen, bis die Zeit der Gewer- 
schaft vorüber war. Sieh : Gewehr. 

VERTIGUM, Ausfertigung, Ausstattung, 
Ladung, Fracht eines Schiffes, oder 
Flosses. RuprechU Rechtbuch $. 155. 
p. 103. 

VERTL, FERTL , Ferdinand. 

VERTRAGEN BLF.IBEN, enlübrigt, iiber- 

boben, verschont, unangefochten blei- 
ben. „wir wellen auch das ir für di 
Torr starck schrannckpawm die bey 
v nacht 



nacht versperrt seien machen lasset, 
damit man snells einrennens oder ein* 
lanffens destpas vtragen bleib.“ Man- 
dat Herzogs Albert IV. an. 1488. 

VERTRAUEN , commendare , sich dem 
Schuz eines andern auftragen, sich der 
Gerichtsbarkeit eines andern unterwer- 
fen, mit der Bedingnifs seiner Huld, 
und seines Sehuzes , womit man 
übrigens auf seinem Gut, in Betreff 
des Genufses seines Guts (wenn es 
frey war) ein freyer Mann, oder ein 
Freymann blieb. Sieh: Freymann. 

VERTRETMANNSCII AFT, Gewährschaft, 
Gewährleistung , Gutstehung. 

VERTUSCHEN. Sieh : Tuschen. 

VF.RTZUCKEN, VERZIEHEN, anders aus- 
legen , den VI orten einen andern Sinn 
geben ; it. verziehen , auseinander zie- 
hen, verlängern; it. verziehen, wegneh- 
men, stehlen. 

VERUOLGT, idem ac befolgt, gefolgt, 
„der merern vrtail ward veruolgL“ 
M. boic. vol. XIII. p. 440. ad an. 1437. 
D. i. der Ausspruch der Mehrheit der 
Stimmenden wurde befolgt, oder für 
ein Urtheil erklärt. 

VERVAREN, Vorfahren, sterben. 

VERWEGEN, auf sich nehmen, z. B. 
sich eines Schadens verwegen, eineu 
Schaden auf sich nehmen. 

VER WIMMERN, wird von einem allmäh- 
lich ablassenden Schmerzen gesagt. 

Sieh: J Ummern . 

. 1 

VERWINNEN, überzeugen, convincere. 

VERWIRKEN, dasLeben verwirken, beifst. 
sich eines Verbrechens, auf welches dis 
Lebensstrafe gesezt ist, schuldig ge- 
macht haben. Sich : Verworchcn. 

VERW18SEN. (prov.), a ) ein gntes, gründ- 
liches Vermögen besizen. 6) Wissen, 
auf was man sich zu verlassen habe; 
Zutrauen zu sich selbst haben; sich 
nicht mehr verbissen, heifst, nicht mehr 
(z. B. wegen des Schreckens bey einer 
Gefahr) bey rechten Sinnen «cyn; er 
verweife sich nicht mehr, heifst, er ist 
ausser sieb. 
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VERWONT, verwandt, verbindet, gehö- 
rig; ein Ausdruck, der in den fiirstl. 
Mandaten vom lö. Jahrhundert häufig 
vorkommt. „Ist vnser gnedigs begern, 
vnd ernnstlicher Beuelch, bey den pflich- 
ten, damit Jrvns, alls einem Erbherrn 
vnnd Lanndfsfürsten, desgleichen vnn- 
serm Fürstenthumb alls Eurm vatter- 
lannd, verwont vnnd zugethon seit.“ 
Aufbotmandat Herzogs Wilhelms IV. 
„Datum München am sechzehenden tag 
Junii anno etc. XLVI.“ (1546.) 

VERWORCHEN, verwürchen, verwo- 
RlCHEN, verwirken, sich einer Sache 
wegen eines vergangenen Verbrechens 
verlustig machen; daher ein verwirk- 
tes Gut, ein Gut, das man gesezlich 
verloren hat. 

VERWÜNSCHTER mensch, ein Mensch, 
der durch (Vermeyntliche) Zaubersprü- 
che mit einem Uebel behaftet, oder vol- 
lends verwandelt worden ist. Sieh: 
IFährwolf. 

V’ZEICHENT, verziehen, verzögern, 
zögern. 

VERZUCKEN etwas, heilst, etwas heim- 
lich verbergen, aus seinem Ort wegbrin- 
gen; auch stehlen, furari. 

YESEN. Sieh : Fesen. 

VEST Mann, hiefs im Mittelalter (und 
wohl noch in neuern Zeiten) so viel, 
als ein Edler, nobilis vir, Ehrenvest. 

VESTE , die, ein Schlofs, oder, weil man 
sich im Mittelalter zur Zeit des Faust- 
rechts kein Schlofs ohne Befestigung 
dachte, eine Veste; daher die vom 
Herzog Albert IV. um das Jahr 1460 
erbaute Residenz zu München die neue 
Feste genannt wurde. 

VESTEN, festmachen, gefangen nehmen. 

VESTIRE MAN UM. Sieh : Investire. 

VESTITI , ENVESTITT , Bcsizer eines Hofs 
oder Guts, in welches sie mit gewis- 
sen Ceremonicn eingesezt, oder inve- 
stirt worden. Festiti agri, angebaute 
Aecker, mvestiti, brachliegende. Das 
Gegentheil von vestitus ist a Asus. 

VESTITUR. Sieh: Investitur. 

VETTACH, VETTtCH, Fittich, Flügel der 
VögeL 

VET- 
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VETTER, VEDERWAT, Bettgewand. 

VE VI, VEVERL, Genoveva. 

VIA ET INVIA, der gebannte Weg, und 
der Abweg, Seitenweg. „ ViiS et inviis“, 
d. i. mit den gebahnten Strassen, und 
mit den abgelegenen, kaum gangbaren 
Wegen , unwegsamen Strassen. 

VICHMAN, (Bestialitatis reus.) Ruprechts 
baier. Landr. $. 130. 

VICUS, ein Dorf, das aus zehen freyen 
Familien, sammt deren Zugehörungen, 
bestand. Ein solches Dorf hatte einen 
Aufseher, oder Dorfrichter, welcher 
decan, decurio, das Dorf selbst aber 
dccanatus genannt wurde. Ein solcher 
Dorfrichter hatte kleine Händel, als da 
sind: das Uebermähen, Ueberzäunen 
u. dgl. zu schlichten, und man appel- 
lirte von ihm unmittelbar an den Gau- 
grafen. (Sieh: Graf und Dorf .) 

VIEH EISERNES; desselben wird erwähnt 
in Kreitmair cod. civ. p. 4. c. 6. $. II. ; 
in Hellefeld repertor. voc. eisernes Vieh ; 
apud Besold in Thesaur. Jur. hoc Verbo; 
apud Meichelbeck; Hist. Fris. in cod. 
prob. p. 258 . Sieh oben: hnmerkuhe. 

VIERDUNCH, VIERDING, ein Vierling. 

VIERDUNG. Sieh: Ferlo. 

VIEREN, ABVIEREN etwas, heißt, etwas 
i!iereckigt , oder würfelförmig machen. 
Man liest und spricht auch: ein abge- 
vierter Mann, ein zugeschliffener, 
schlauer Monn. Abführen etwas, heifst, 
etwas richtig machen, bezahlen. 

VIGELLATOR , ein Geiger, Violinist. 
It. ein Thürhüter. 

VIGILDE, Selgeräth, Vigili, Leichenbe- 
stattung und Besingung. Mon. boic. 
vol. VII. p. 154. Sieh: Fiville. 

VIKERL, VIKI, VICTORIA. 

VIL VASTE, fast viel, sehr viel. 

VILLA, ein Weiler, ein Bauernhof, wel- 
cher in den ersten Zeiten einzeln stand, 
und die dazu gehörigen Güter um sich 
herum liegen, auch gewöhnlich einen 
Graben hatte, mit welchem vieler Aber- 
glaube getrieben wurde, (de sulcis circa 
villas. Eckhart comment. de rebus franc. 
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Orient. T. I. p. 433. It neue afcadem. 
Abhandlungen B. 2 . S. 353.) Das über- 
handnehmende Faustrecht zwang die 
Bauern, «ich in Gemeinheiten, oder 
Dörfer zu versammeln. In Capit. Ca* 
roli M. steht die Aufschrift de vilii 3 et 
curtis, wo vilia den ganzen Guts Inbe- 
griff, oder den Herrnhof bedeutet, um 
welchen dahin gehörige curtes, und 
curiae herum lagen, so dafs vilia regia, 
locus publicus, ein königl. Kammergut, 
Kammerhof, auch Amthof aus meh- 
rern, oft aus sehr weitläufigen Höfen 
und Gütern bestand. Solche villae wa- 
ren die villae regiae, Ingolstadt und 
Lautershofen, welche Carl, der Grofse, 
in seiner Verordnung d. 80Ö für sich 
Behielt So heifst es ad an. 1268 »cu- 
riam nostram in vilia, quae diciturRot“ 
Mon. boic. voL L p. 401. Dia Stadt 
München wurde noch unter Heinrich, 
dem Löwen, im I. 1158 eine Villa ge- 
nannt, und war demnach ein grobes, 
wohlbevölkertes Dorf, auch eine Hof- 
mark genannt. Da die Villae manchmal 
mit Graben und Mauern umgeben, und 
zu Städten erhoben wurden, so hatten 
civitas, oppidum und vilia oft dieselbe 
Bedeutung; wie dann schon der fran- 
zösische Dichter Rutilius Numantinus, 
welcher im Anfänge des fünften Jahrh. 

' schrieb , in seinem Itinerario sagte : 
„Nunc villae ingentes oppida parva 
prius.“ Villa war endlich auch so viel, 
•ls Mar ca, Marcha. (Bessel chron. gott- 
wic. prod. p. 531.) Villa kann auch 
eine Hofinarkt bedeutet haben, so wie 
viculus einen Ort der etwa 10 bis 12 

, Feuerstellen enthielt Sieh: Mansus, 
Praedium, Curia, Huba. Die Villae 
waren dominicales, dominicatae, indo- 
minicatae, fiscales, publicae. Sieh: 
Mansus. 

V1LLANA curia , ein Bauhof. 

VHiLANUM JUDICIUM, Hofmarksgericht, 
oder die niedere Gerichtsbarkeit. „Fa- 
temur, quod sepedieto conventui (Stein- 
gaden) jus patronatus ecclesie (der Ein- 
saz, Kirchensaz) cum dote (sammt dem 
Kircbengute) et aliis suis pertinenliis 
(nebst andern damit verbundenen Rech- 
ten) videlicet advocatia (dem Schuzrecht, 
der Pflege über das Gottshaus) et ju- 
dicio vülano (dem Hofmarksgericht, 
oder der »ledern Gerichtsbarkeit), 
pleno jure vendidimus, ad an, 1286. 
Mon, boic, vol. VI. p. 545. 



VILLTCARE, ein Hofgut versehen; auch 
geradezu, auf dem Land wohnen. 

VILLICATIO. Ein Bauerngut wozu meh- 
rere Höfe gehörten. „Duo praedia data 
sunt in concambio pro dimidia viilica- 
tione.“ Mon. boic. vol. U. p. 292 . 

V1LLICUS, VICARIUS, ein Baumeister, 
auch ein Mayr fmajor), war ein Bauer, 
dessen Aufsicht ein Herr andern Bauern 
übergab, der auch gewöhnlich alles 
einnahm, was dem Gutsherrn gewon- 
nen ward, yillica, eine Baiimeiaterinn. 

VILRICH, VIELREICH , Ulrich. 

VILTIATI CALCEI, Filzschuhe, kommen 
im Jahr 1287 als ein Unterpfand der 
Aufnahm in eine geistliche Verbrüde- 
rung vor. Mon. boic. vol. I. p. 230. 

VINKLTAG Petri. Sieh : St. Peters UmkL 
tag. 

VINUM COCTUM, das schon in Capit 
Caroli M. de viflis c. 34. vorkömmt 
ein eingedickter Wein. Latinum Ei- 
num ist so viel, als itaiieum, ein wel- 

4 scher, oder auch Tyrolerwein, ein süs- 
ser Wein, dessen man sich in Baiern 
wegen der engen Verbindung und Han- 
delsstraße aus Italien vom Mittelalter 
bis zum 17ten lahrh. häufig bediente. 
Nach Meichelböck (in chron. benedicto- 
bur. p. I. pag. 124. 218.) war es ein 
Wein aus dem Etschland, sin um athe- 
sinum. 

VINUM MISSALE kömmt vor ad 1230 in 
Mon. boic. vol. II. p. 1 Q 8 ., und ihn 
mufsten eigens dazu verpflichtete Dorf- 
schaften liefern; war der in den Kirchen 
erforderliche Communionwein. 

VIRDUNG, (Ruprecht p. 101 . §. 153-), 
scheint der Schrot oder die Form, die 
Gestalt, das Präg. March aber scheint des 
Korn, öder der innerliche Werth, fer- 
ner* der Legale - oder Currentpreis, die 
Löthigkeit puritas ; das Glött (Gewicht, 
Gelöth) die Schwere euf der Wege 
(pondus) zu seyn. 

VIRGARII. „Dyaconi et Stibdiaconi na- 
stri confratres, qui non sunt Virgarii 
iam, fqui iam non sunt) in scolis di- 
cant“ etc. Mon. boic. vol. III. p. 341. 
ed an. 1277. Virgarii, eingehleidete 
Beacdiktinerstudcoten, welche iuxta 
Regu- 
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Regnlam nsque ad an. decimum quin- 
tum aub virga aeu ferula ihres prae- 
ceptoria gestanden, dann aber confra- 
trea cspitulares seu Domini geworden 
sind. 

VIRGULTUM, ein mit Hecken, oder Ge- 
sträuchen, und Gebüschen angefüllter 
Plaz. „super virgulto ac rubo, qued 
vulgariter Hademholz dicitur.“ Mon. 
boic. vol. VII. p. 149. 

VIRST. Sieh : First. 

VISCHENZ. Sieht Fuchenz. 

VIS IREN, messen, sieben, abaichen; 
Fisirer, ein Aicher. 

VISPERL, (prov.), a) ein nradgerolVtes, 
einen kleinen Finger langes, mit Pul- 
ver gefülltes, und oben und unten un- 
terbundenes Papierchen , oder Karten- 
blatt, das, wenn es vermittels eines 
Schwammes entzündet wird, mit einem 
lauten Knal zerplazt. b) Ein sehr jun- 
ges, voreiliges, naseweises Mädchen. 

VISUS est habuisse; was jedermann mit 
seinen Augen sah, dafs cs sein Eigen- 
tlmm gewesen seye. „Predium, quod 
vis us est habuisse.“ passim. 

VITALITIUM. Sieh: Leibgeding. 

VITRICUS, ein Verwalter, Heiligenpfleger 
oder Kirchenprobst, Zecbprobst. „Pro- 
curatoribus fabrice dicte ecclesiae Fi- 
tricis nuncupatis.“ Mon. boic. vol. XX. 

p. 608. 

VIVARIUM, ein Behältnifs, worin man 
Vögel, Fische, oder andere Thiere, wel- 
che allein zur Speise gezogen werden, 
hält; eigentlich wird Vivarium für einen 
Weiher oder Fischteich genommen. 
„Vivarios in curtis nostris unusquisque 
judex, — habest“ etc. Capit. Car. M. 
de villis. c. 21. 

VIZDOM, der oberste Richter, welcher 
die Stelle des Landesherrn (Vice* domini) 
vertritt. Das Wort Vicedominu« kömmt 
bereits unter Carl, dem Großen ,, vor. 
„Huius nostrae confirmationis pagina 
concedimus ejusdem Episcopi Misso vel 
Ficedomino, nt sit noster Missus, et 
habeat potestatem deliberandi atque di- 
iudicandi tanquam nostri comcs palatii.“ 
Chart. C&roli M. apud Vghglli Ital. sac. 

pag. 



pag. 187. 188. Vizdomhändel, Vizdom- 
Wandel etc-, waren und sind solche, über 
welche sich der Landesherr allein das 
ausschliesaende Gericht Vorbehalten, und 
selbe seinem Vizedom übertragen hat. 
In Baiern sind die Vizdome, nach der 
um 1244 mit dem Herzogthum Baiern 
vereinigten baierischen Plälzgrefschaft 
üblich. Hund Stammbuch Th. 2. p. 27. 
Die Fizedome vertraten auch gewöhn- 
lieh die Rentmeisterstelle. 

VIZTHUM , eine von Erbsen und Gerste, 
u. a. zusamusengeseate Suppe, (prov.) 

VLAESCH, Fleisch, Fleuchechei, Fleisch- 
hacker, Metzger. 

VLEERE, FLIHER, hiefs ein flüchtiger 
Mann, ein Landflüchtiger, der in an- 
dern Ländern durch Rauhen seinen 
Unterhalt suchte, und die Strassen 
unsicher machte. 

VLEG, Fleh, Flehen, Bitten. Mon. boic. 
vol. III. p. 175. 

VLEIS, alles FUifses, inständig, nach- 
drücklich. „bittet alles Vleises“, d. i. 
bittet mit grofsem Nachdruck. 

VLEUST, VERLEUST, verliert, auch ver- 
läfst; v' lausten, verlieren; v’liesent, ver- 
lieren; Flust, Flust, Verluft. 

S ■ 7 O f 

VLIESS, vellus, ein wolliges Fell. 



VMB, idem ac wegen, oder in Betreff 
z. B. „tvn chunt, daz ich ee pezaerung 
vmb“, d. i. bekenne, dafs ich zur Strafe 
wegen. Ferner umb, idem ac mit. „tvn 
chunt — daz wir nicht enwellen, daz 
debein vnser burger zeMunichen, dchei- 
nen andern bvrger der gevangen wirt 
— vmb drhein gvt ledige, oder löse.“ 
Bergmann Urk. N. XL1V. 

. 

VNCHAUF, UNK AUF, ein verbothener 
Kauf, ein ungerechter Kauf, oder Han- 
del ■ •• -■ 

VND, bedeutet manchmal so viel, als 
wenn, oder 100, z. B. „in der Graf- 
schaft, vnd daz gut leit“, d. i. in der 
Grafschaft, in weither, oder wo das 
Gut gelegen ist. ■ • 

VND, idem ac als. „e vnd et sw*“, d. L 
ehe als er schwöret. ; 1 



VLL, VLLEIN, Flreich, Ulrich. 
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VNDERWINDEN »ich einer Sache, halfst, 
eich einer Sache annehmen, bemäch- 
tigen, an sich ziehen. „War aber, 
daz ainer vinser erben — eo veriaezen 
war, nid ein (in) die obgenannte griff, 
oder greiffen wolt, — so »oll «in yeg- 
licher pfarrer — sidi mit sarnpl dem 
Rat zu München der Mezz (des fiene- 
ficiifonds) vnderwinderi .* Mon. boic. 
vol. XX. p. 1 15, etc. „An Unterwind ", 
d. i. ohne einige Einrede, ohne Wider- 
rede, Weigerung. 

VNGEVÄRLICH, vngef+hrlich , ohne 
Gefährde, ohne listigem Hinterhalt, 
Bei rüg, Täuschung. 

VNLEV’TIG, unläumdig, unverläumdet, 
einen guten Ruf geniefsead. Ruprechts 
baier, Landrecht. $. 80. „rnn ist er 
vnlevtich“ , d. i. tmd ist er uuveriäum- 
det. Sieh : Levnten. 

VN MINNE, Sieh: Mynnm. 

YNFAÜ, unterlafsene Bebauung, oder 
Verödung eines Feld». 

VNRED, verbotene Rede, falsches Zeng- 
nifs. „Wer den andern ze einer Vn- 
red vodert, oder prlngt, der ist schul- 
dig dem Richter" etc. 

VNREDL’, unredlich. 

VNTERRICHT, Nachricht, Benachrich- 
tung, Notißcatio, ein sogenannte» No- 
tificetur. „Vor ein Vnterricbt 32 Pf.“ 
Landsdrdnung 15 53. 

VNUERGERNER , von gähren, »ich auf- 
löscn , und nach abgesonderten fremd- 
artigen Theilen »ich zusammen »ezen. 
„do er war aln iunger, unvergemer 
(unausgegohrener, noch unausge bilde- 
ter) Hofmann.“ 

VNUERTiGE FRAUEN, Huren, öffentli- 
che Mäzen. „Welich haw» innerhalb 
der mawr mit vnuertigen frawn ist da 
sbol der Gemain über erlawbt sein." 
D. i. wo innerhalb einer Stadt sieb ein 
Hurenhaus einlindet, darüber sollen 
die Bürger zu verfügen haben. Stadt- 
recht ton Traunstein ad an. 13T5. 

VNVERSPROCHEN, halfst, nicht ver- 
sagt, nicht versait, nicht für ehrlos 
erklärt, mithin gut, und bieder. „Der 
Sache sint geziug — und ander unver- 
tprochen laeut“ M. boic. vol. XIX. 
p. 1 . ad an. 1296 . Versprochen Leut, 

ver- 



versaite Leut, für ehrlos erklärte Leute. 
Urwertprachen Gut, ein mit nichts, 
was demselben nachtheiüg »eyn konn. 
ta, behaftetes Gut. Unvertprochen , 
uoangesprochen , nicht angesprochen , 
nicht auf eine rechtliche Weise gefor- 
dert. 

VNZUCHT. bedeutet jeden Frevel, Un- 
fug und MuthwiUen. Ruprechts baier. 
Landrecht. $. 64 . -das (die doppelte 
Strafe wegen eines Todscblags) ist dar- 
vm gesetzet daz di dienstman vnn di 
Ritt* sich tullen hütten vor Unxilcht 
(ungezogenen Dingen) in den »leien.“ 
Ebd. (. 243- „Es mag ein diern od’ 
ein chnecht ir maist* od’ ir frawen wol 
angesprechen vm in gedingte» Jarlon, 
ob si mit vnzuchten von in v’triben 
wirt.“ D. i. wenn sie mit Unrecht von 
ihnen vertrieben wird. 

VOCALIS, hief* in gewissen Klöstern ein 
Religiös, weicher in allgemeinen oder 
besondere Angelegenheiten des Orden» 
oder eine* Klosters eine Stimme zu ge- 
ben hatte. 

VÖGEL. Von den Vögeln kommen in 
leg. Baiuuar. Tit XXL folgende vor. 
Accipiter, Habicht, ein allgemeines Ge- 
schlechtswort, welche» die Adler, Geier, 
Falken und andere dergleichen Raub- 
vögel unter sich begriff; daher accipia- 
ter, Vogelfänger, Falkenmeister, Fal- 
kenier. Aucellator, von aviculae Lator, 
Falkenträger, welcher die noch sehr 
jungen Vögel gewöhnt, sieh auf der 
Hand tragen zu lassen. „Si accipi- 
trem occiderit, quem Cranokari, 
( Chranecari , Cranoh ,) Kranich, Kra- 
nichadler , der abgerichtet, Kraniche 
zu fangen; von Kranich und Aar, Or, 
welches leztere Wort überhaupt eisen 
jeden groben Raubvogel anzeigte; da- 
her Fisch-Aar , Hühner- Aar ; Adel- 
Aar, das ist, der edelste, vornehmste 
Aar oder Adlar, Adler. — Cansha- 
puch, Ganshapuch, Gamhabcch, ein 
Gans -Habicht, oder Gans -Aar, da- ab- 
gerichtet war, IFildgänse zu fangen. 
Anothapuch, Anten-, Enten - Habicht. 
Sparauuarus, Sparcwarius, eia Sper- 
ber - Falk , Sperb-Aar, Sperb- Adler, 
Spazen-Falk, oder jede kleinere Fal- 
kenart, welche auf kleinere Vögel stobt; 
von Aar und Sperber, (Sperling, Spar, 
Sperk, Spirk, Spärb, Sperb, Sprinz, 
Spaz, Nisus.) 

vo- 




68* FO GELFREY. 

VOGELFREY. Sieh: Unrecht. 

VOGELHERD, vogelhübt, ist ein in 
einer waldichten Gegend zugerichte- 
tes, viereekigtes , etwa 12 Schuhe 
langes, in der Erde verborgenes, und 
an den beyden langen Seiten mit lie- 
genden hänfenen, Nezen dergestalt ver- 
sehenes Gestell, dafs die Neze plöz- 
lich 'und pfeilschnell empor springen, 
und sich oben wölben und schliessen, 
sobald die Gewichte, von welchen sie 
niedergedrückt gehalten werden, durch 
eine von dem (im Hinterhalt verborge- 
nen) Vogelfänger angezogene Schnur 
von den Nezstangen abgezogen werden; 
wovon dann die Folge ist, dafs die in 
den Raum des Vogelherds gelockten 
Vögel lebendig gefangen werden. 

VOGT, VOIGT, Vogtey, (nach einigen 
ein deutsches Wurzel wort , (Goldast. 
it. de Ludwig in opusc. miscell. Tom. 
II, p. 1075,), nach andern von dem 
Lat. Advocatia , abgeleitet) , war ein 
Verwalter- Richter- Schnzamt, das bey 
den geistlichen Stiftern, den Domstif- 
tern nämlich, Klöstern, und anderen, 
auch einzelnen geistlichen Stillungen, 
theils die Sache selbst, theils und vor- 
züglich die durch den gewaltsamen Geist 
des sogenannten Fauslrecbts berbeyge- 
fiihrte Unsicherheit aller Besizthümer 
nothwendig gemacht hatte. Es gab, 
nach den Verrichtungen der Vögte meh- 
rere Gattungen derselben, wie in der 
gekrönten (und im 5ten Band der neuen 
akadem. Abliandl. 17Q8 abgedruckten) 
Preisscbrift deMundiburdio ausführlich 
behandelt worden lat. Fagtey, Scbuz, 
Gerichtsort, Stiftspflege, Gericht, Spor- 
teln, auch F Outrecht , it. Fogthaber, 
Fogtnmt etc. genannt, welche der Vogt 
wegen seiner Verrichtungen vertrag- 
mäfsig bezog. Fogtey biefs auch der 
Vorbehalt derjenigen, welche etwas 
zu einer Kirche schenkten, und dabey 
sich für ihre Lebenstage etwas von den 
Gefällen bedungen. Fogtding, eine 
Gerichtshaltung des Vogts. Sich vog- 
ten biefs, sich in den Scbuz oder iu 
die Gerichtsbarkeit eines Vogts bege- 
ben. „Wer sich manet, oder vogtet 
von meinem herrn hinter frömde Herr- 
schaft.“ Mon. boic. vol. II. pag. 429- 
D. 1. wer sich zum Mann, oder Va- 
sallen macht, und aus dem Vogtgericht 
meines Herrn sich entfernet. Fügten 
einen, einem einen Vogt, Beschüzer, 

Ver- 
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Verwalter geben. Fogtbann, bsnnus 
Advocaü. Fogtbar heilst zwar oft baa- 
no Advocati subjectus seyn; gewöhnlich 
und im Grund aber heilst Fogtbar, 
frey oder bar seyn von der Vogtey- 
aufsicht; zu vogtbaren Jahren, zu dem 
Alter, da man von der Vormundschaft 
frey wird, gekommen, oder majorenn 
geworden seyn. — In spätem Zeiten 
haben bekanntlich die Landesherren 
das supremum jus Advocatiae über alle 
geistliche und milde Stiftungen ihrer 
Länder behauptet. Wiewohl bey dem 
nach dem unterdrückten Foustrecbt im- 
mer mehr befestigten Landfrieden das 
mächtige, alle Zweige der Landesregie- 
rung in Anspruch nehmende, Ansehen 
der Landesfürsten alle Frivatvogtey ent- 
behrlich gemacht hat, so sind gleich- 
wohl die Vogteyen, das ist, jene jähr- 
liche Abgaben, welche vor Zeiten we- 
gen des Schuzes eines Vogts auf die 
Höfe gelegt worden waren , haftend 
geblieben, und als eine hergebrachte, 
eingelegte Gült, auch von Privaten, wei- 
che solche Vogteygefalle geerbt, oder 
auch gekauft haben, fortbezogen worden. 

VOGTMUTH, Vogtey, Vogtding, annut» 
census Advocatis solvendus. 

VOGTZ Djncr, Vogtding, judicium Ad- 
vocati, Vogtgericht, „rieten dem vor- 
genanten herrn — das er der — frawen 
gebuti in Vogtz dinek.“ Mon. boic. 
vpl. XXIII. p. tot. ad an. 1835. 

VOLG, Vota, Stimmen, welche man so 
sammelte, wie sich die Sizenden und 
Stimmenden einander in der Ordnung 
Jolgten. „vnd sol dann gschn ain ge- 
mainew Frag, vnd weih’ dann vnd’ in 
di maist volg hat vmb denselbn svln 
wir biten v’nd vmb dheinen anders.“ 
D. i. und es soll hernach geschehen 
eine gemeine Umfrag, (Stimmung, Vo- 
tirung), und derjenige, welcher dann 
unter ihnen die mehresten Stimmen 
hat, um denselben sollen wir bitten, 
und um keinen andern. 

VOLGEET, an jemand (an einen neuen 
Herrn mit den Gütern) hintim gehen. 
Folgen, betreiben, verfolgen etwas; 
folgen, beystimmen, etwa» gutheifsen; 
daher Folge, die Beystimmung; die 
mindere Folge haben, den kleinem 
Theil haben, der bejstimmt. 

VOLK, 

(0 * 
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VOLK, Populus, bedeutete ehemals kei- 
neswegs die beute zu Tag sogenannte 
gemeine Leute fVulgus , Pöbel , Peu- 
plej , welche in den ersten Zeiten, 
und tief in das Mittelalter aus Knech- 
ten und Leibeigenen bestanden , wel- 
che keinen Antbeil an irgend einem 
Ehrengeschäft nehmen konnten , son- 
dern das Wort Volk populus bedeu- 
tete die gemeinen Freyen, nobiles et 
Ingenuos, welche bey den Placitis zu 
erscheinen hatten. Sorbetns in com- 
ment de comitiis part. II. pag. 38. 
„Minor populus, qui eum secuti sunt, 
et liberi sunt« , heifst es In Lege Baiu- 
uar. Tit. II. c. UI. vom Aufruhr. 

VOLKOMEN, etwas vollkommen; etwas 
beweisen, etwas in vollkommenen Stand 
aezen. 

VÖLSCHEN, WÖI.SCIIF.K, einen einer fal- 
schen Meynung, eines lrrthums über- 
zeugen. lt- etwas betriigüch machen, 
z. E. „yöhcht ein Münzer seine Pfe- 
ning“ , d. i. verfälschet ein Münzer 
seine Pfenning. 

VON, ein Vorwort, welches, wenn es 
nach einem Taufname vor einem Orts- 
name steht, z. B. Wilhelm von Send- 
ling, keineswegs anzeigt, oder bewei- 
set, daß der Wilhelm mit dem Zuna- 
me Sendling begabt, noch weniger, daß 
der Wilhelm der Grundherr, oder Ei- 
genthümer des Orts Sendling, sondern, 
an und für sich, zeiget es blofs an, 
daß der W ilhelm cu Sendling wohn- 
haft sey. 

VOR, dieser Titul kömmt in nledersäch- 
slschen Urkunden häufig vor, und be- 
deutet bald Frau, bald Jungfrau, und 
wurde gewöhnlich nur geistlichen Per- 
sonen vorgesezt. Gercken cod. dipk 
Brand. Tom. VIII. p. 4Ö3. 

VORBANN ist nicht mit fürbann zu ver- 
mengen, indem vorbannen so viel als 
verbannen heißt, und so viel, als Aber- 
acht bedeutet. Sieh : Aberacht, Bann, 
und Furbann. 

VORBANNITUS, foRBanOTTÜS, ein Ver- 
bannter. Sieh: iW ezibann. ( 
VORBODIN, VORBTF.TF.N, vorbieten, vor- 
laden, zu Gericht rufen. 



VÖRCHWUNDEN. Sieh : Förchwunden. 

VORDER - KANDEL WEIN. Sieh: Kandel- 
wein. 

VORFANG, FCtRFANO, di« im Fall eine» 
Diebstahls von den Bestohlenen, oder 
von der Obrigkeit geschehene Ergreif- 
ftuig der gestohlenen und Vorgefundenen 
Sache, ehe eine Untersuchung de* Schul- 
digen geschehen ist. Sieh: Fürfang. 

VORFUIB, vorfetkr, die» profestus, der 
Vorabend eines Feyertags. 

VÖRG, FÄHRG, ein führch, Führer, Fah- 
rer, über ein Wasser; ein böser Vörg, 
ein ungeschickter Hinüberführer. F'dhr- 
recht, jus Trajectus, oder das Recht, 
von einer Brücke einen Zoll zu fodern. 
De jure ripatico , seu de jure habeudi 
Pontonem in Summe publico. Moser 
von der Landeshoheit in Weltl. Th. 9- 
S. 22*. 

VORLANT, Vorland, ein vorbebaltenes 
Land, „de agri» ad speciale jus Vrtlicl 
pertinentibus , qui dicuntur Vorlant .“ 
Mon. boic. vol. IX. p, 533. 

VORLING, ein halbes Juchart oder Mor- 
gen Feldes. 

VORMÜNDER. Sieh : Mundeburd. 

VORSCHIESSEN. Sieh: Vortchufs. 

VORSCHLÄGEN, übergewichtig «eyn, 
pmeponderare, der gröfscre Theil bey 
einer Mischung seyn; hervorstechen; 
k, B. „der Essig schlägt in dieser Brühe 
vor.« „Man giebl bey der Fleischwage 
einen Vorschlag“ , d. i. mau giebt et- 
was mehr, als da* pünktlichste Gewicht 
ausmaebt 

VORSCHUSS, o) eine Vorausgabe, Anti- 
v cipatio, ein jemanden aus freundschaft- 
licher Güte gemachter Geld'orschufs. 
„Er hat gebaut, weil ihm sein Freund 
eine große Geldsumma vorgeschoben 
hat.“ ö) Der Vorschurs junger Kno- 
spen bey Gewächsen. „Dieser Baum 
schierst sehr früh,“, c) Vorschiefsen mit 
einer Flinte; vor einem andern scliies- 
»en. d) Etwas sperren; einen Riegel 
vorschiefsen. 



VORBURG, suhurbium, Vorstadt; von 
Burgns, castrum, oasteilum parvum. 



oppidum. 



VÖRCH- 



VORSEZEN, einem eine Vorspann ma- 
chen; dahär Vorsa*. eine Vorspann. 

VOR- 
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VORSPRECHER, voirsfreke, auch Red- 
ner , hiefs derjenige, der vor Gericht 
den Handel eines andern vortrug, und 
ihn vertheidigte. Von ihrer Beschaf- 
fenheit und ihren Pflichten liest man 
im Ruprechts baier. Landrecht $. 25Ö 
bis 266- Im Buch Kais. Ludwigs bey 
Heumann pag. 57. etc. Forebilichen, 
unbillig, betrügerisch, freventlich. 

VORSTABUNG eines Eides, idem ac ge- 
lehrter Eid, welchen der am Gericht 
sizende , sohin mit dem Stab versehene 
Richter der Partey vorsprach. Sieh: 
Gelehrter Eid. 

VORWARTEN einem, hiefs, einem auf- 
passen. 

VORWEIS, ein schriftliches Zeugnifs, 
welches man, um sich auszuweisen, 
dafs etwas geschehen, oder so und so 
bestellt sey, vorweisen mufs. 

VÖSTL, silvSstl , Sylvester. 

VRAEVELEICHEN , freventlich , muth- 
willig. „des chom chunrat — nicht unt 1 
versas das recht vraeveleichen noch 
saut nieman an seiner stat der in pe- 
ret ehehafter not.“ AL boic. vel. 111. 
p. 354. ad an. 12Q3. D. i. dahin (zum 
Gericht) kam Conrad — nicht, und ver- 
nachläfsigte den festgesezten Gerichts- 
tag, und sandte auch niemand an sei- 
ner Stolle, welcher für ihn geredet hätte, 
dafs eine wichtige Verlegenheit ihn 
abgehalten habe, zu erscheinen. 

VRAIS, Unrecht. Ruprechts baier. Land- 
recht. $. 77. «daz er chain vrais ge- 
west“ , d. i. dafs er V redelos, friedelos, 
ein Verbannter. FroisChen, finden. 
Sieh: Frais. 

VRÄVEL. Sieh : FräveU 

VREILEICH, frey, ungehindert passim. 

VREN. Mon. boic. vol. XIIL pag. 450. 
ad an. 1444. Uranherr; Urgroßvater. 

VRER, VERRER, ferner, in Zukunft. 

VREUTOUM, Freyheit, Privilegium. 

VRFAR, Trajectus, Atiffahr, Transitus, 
Littus, Ueberfahr, Furt, A blendungs- 
ort an dem Ufer eines Flufses. „be- I 
weist hat, das sein Chloster von alter 
her den varm an dem Frfar ze — 
tarne gehabt.“ M. boic. vol. XI. p. 404- 

ad 



ad an. 1300. it. vol. XV. ad an. 1320. 
pag. 45. „nemen es ab — mit disen 
brief, also daz fürbas daselben chain 
urvar nicht soll sein weder varm, Schif, 
noch Zulle, die chain gut, trukhens, 
oder nasses. Ros oder Rinder, das 
einen Urvar, oder einen Zolle geüch 
sei, tragen, oder fiireu.“ 

VRGAEM, von ur- oderun-, ohne, und 
Gaem, Schüzung. (Sieh: Gaem.) „er 
sei seines Lehenh’ren vergaem worden,“ 
d. i. er sey seines Lehenherrn Schuzqf, 
Huld, Gnade verlustig worden. Rup- 
rechts Rechtbuch im Lehenrecht $. 2. 
p. 130. 

VRISCHING, URISCHING, Frischkingus, 
ein Frischling, zeigte gewöhnlich ein 
junges Schwein an. Mon. boic. vol. I. 
p. 41. Und bedeutet in Baiern durch- 
aus nichts anders, als ein halb gewach- 
senes Schwein, „porcos pascuales, quoa 
dicunt Frisingos.“ Mon. boic. vol. III. 
pag. 454. Frisingagium, Abgabe von 
Frischlingen. 

VRIST, FRIST, von fristen, eine Frist 
oder Verlängerung (bey Schuldsachen 
einen Eisenbrief, moratorium) geben. 
So versprach K. Ludwig an. 1315 den 
Bürgern zu München: „Wir sullnauch 
dheinen brief geben für dhein gult, 
diu man in geben sol, do man diu- 
selben Gült mit vrist.“ D. i. wir ver- 
sprechen auch , dafs wir wegen einer 
Schuld, welche man ihnen bezahlen 
soll, keinen Gnadenbrief, mit welchem 
man dieselbe Schuld fristet (auf eine 
künftige Zeit anweiset), ertheilen wol- 
len. V. Bergmanns beurkund. Gesch. 
Urk. LV1. p. 54. 

VRISTL, Evaristus. 

VRO , vrow , vron , eine Frau, passim. 

VROM. Sieh: Frumm. 

VRONBOT, Gerichtabot. Sieh : Fron und 
P'utel. 

VRONL, Vrol, Roni, Ronchen, Feronica. 

VTZ, vz. Sieht UP. 

VUEHADXNC, WEHADINC, Sieh: OrcLale. 

VURZIHT. Mon. boic. vol. XI. p. ?S- 
ad an. 12Ög. Idem ac Ferzicht. 
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WA, wenn. W’, wer. 

WABEN der Bienen (Fladen.) 

WACHELWARM. (prov.), sehr wann, 
von Wachein, oder gelinde wehen. 
Oie Luft wackelt heute, will sagen, 
wir haben heute eine sehr dunstig 
webend« Luft. 

$VACES, WAX, ( prov.), a) idem ac wahr. 
Das ist nicht wachs, d. b. das ist nicht 
wahr. 6) Scharf, holpericht; ein wach- 
ser Weg, ein wachser Herr ; ein Pferd 
wachsen, schärfen, scharf beschlagen, 
damit es auf dem Ets nicht glitsche; 
einem eine wächserne Nase drehen, 
heifst, einen hinter das Licht fuhren, 
Oder überlisten. Einem etwas im Wachst 
drucken, einem etwas denken, etwas 
so übel aufnehmen, dafs man sich vor- 
nimmt, eine Wiedenergeltung zu neh- 
men. — Wachs; cera. 

WACHTELN einen, (prov.), heifst, einen 
derb ausfilzen; oder gar prügeln. 

WACTA, Wacht, Wache, Kriegswache, 
von Wachen. 

WADEEL, (prov.), Fächer, womit man 
die kühie Luft herbey fachet, fächelt. 

WADIUM, VADIA, pignus, ein Unterpfand, 
von wadiare, pignorare; spondere, va- 
dem agere; vadius, pignoralor; item 
vadia, idem ac Stipendia. 

WADSCIIÜNKEL, heifst, das aus Flach- 
sen, Kruspeln, und faserichten Fleisch- 
theilen bestehende untere Fufswerk an 
einem Kind, (prov.) 

WAFFL, (prov.), a) wird, scherzweise, 
das Gesicht (facies) genannt. Z. B. 
„er bildet sich auf seine Waffl nicht 
wenig ein. 6) Wafß zeigt auch eine 
Art vön Mehlkuchen an. 

WAG, (von wägen, wiegen, bewegen.) 
Ein Wasser, und wird oft für das Meer 
genommen. Beschlüßen Wag, ein Fisch- 
teich. Wilde Wag, ein stehendes Was- 
ser, ein See. 

WAHE. „an alle steur, Wahe. u Mon. 
boic. vol. Ui. p. 199. ad an. ISIS. D. i. 

ohne 



ohne alle Steuer, oder ohne die Pflicht, 
nach der Reihe die Stadtwacht zu ver- 
sehen, eine ISIS allen Bürgern gemein- 
schaftlich obgelegene, und dann in eine 
Abgabe veränderte Pflicht. 

WÄHNEN, WANNEN, W ÄONEN, meynen; 
auch argwöhnen; Wahn, Warm, eine 
irrige Meynung. „swaz ei Wänne daz 
ir gut sei.“ M. boic. vol. IX. p. 120. 
ad an. 1310. D. i. was siemeyne, dafs 
ihr gut, nüzlich sey. 

WÄHREN, BEWÄHREN, WEREN, WEHREN, 
warendare, befestigen, bestättigen, ge- 
aezlich versichern; überwären, über- 
zeugen, überführen, „wirt er dez über- 
wärt“, d. i. wird er des Unfugs, we- 
gen dessen er vor Gericht steht, über- 
führt. Wehren, wieder erstatten; ge- 
währen, einem seine Bitte gewähreu, 
einem seine Bitte Zusagen. 

W'ÄHRWOLF, ein (naGh der nralten 
Ueberlieferung heidnischer Aberglau- 
ben) in einen Wolf verwandelter Wehr, 
(Wär), oder Mann ; ein verwünschter 
Mensch. 

WA1BEL, WEIBEL, war ein Gerichtsdie- 
ner, apparitor, welcher der Gemeinde 
etwas verkündigte, der etwas zum Voll- 
zug brachte; damit scheint Feldwebel 
verwandt zu seyn. 

WAID, WEID, eine Nahrung; meiden, 
sich nähren ; daher die Viehweide; daa - 
Vieh auf die Weide treiben; weiden; 
Weide, ein Baum, salix; Waid, die 
Pflanze. 

WAIDMANN, ein gelernter Jäger. 

WAIDMANN, Weidmann, wird von einigen 
von Waiden, nähren, pascere lind pasci, 
(daher Vogelwaide, Foglwaidwerk.F ogl- 
waidmann), von andern von weiden, 
cuatodire, wohl auch von jaiden, Jagen, 
abgeleitet; genug, Weidmann ist ein 
verpflichteter Jäger, Venator, welcher 
seine Waidmannschaft nur nach ge- 
wissen Vorschriften, venatoriis ordina- 
tionibus treiben, und welcher, wenn er 
nach Jäger Brauch und Art nicht matd- 
männisch handelte, sondern die ihm 
ertlieilten Vorschriften verachtete, nach 
einer eingeführten Weise gestraft wur- 
de, was man das Waidmesser schlagen 
hiefs. Die Waidmäuner hatten eigene 
Gebräuche, Gesänge cte. 

WAID- 
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WAIDMÄNNISCH handeln, heilst, nach 
demHerkommen, den Gebrauchen, Rech- 
ten, und rechtlichen Gewohnheiten ei- 
nes Waidmanns oder Jagers handeln. 

WAID MANNSCHAFT, die Jägerkunst, 
die Jägerey, die Jagd selbst. 

WAIDMONAT, oder Weidmonat, soll 
das Brachmonat Junius bedeuten, in 
welchem Monat man das Vieh nach den 
Almen schickt 

WAID WERK , bedeutet im Allgemeinen 
die Wissenschaft, das Wild au hegen, 
(hägen, hayen), oder ihm die gehörige 
Azung zu verschaffen, und es zur gehöri 
gen Zeit und auf die gehörige Art zu bür 
sehen, (bürsten) ; daher wird Waidwerk 
und Jagdwerk, Waid und Jagd, Jagd- 
barkeit in eben derselben Bedeutung 
genommen. 

WAID WERK, Venatio, die Jagd, auch 
das Wild, das auf der Jagd erlegt 
worden. 

WAISELA, vaissela und vaissella, wel- 
ches Wort in Capitul. Caroli M. de villis 
C. 43. vorkömmt. Edit. llefs. S. 0 i. 64. 
Sieh Fischers Geschichte des deutsch. 
Handels. Th. I. S. 488. u. s. w.), kann 
daselbst mit dem nachfolgenden ver- 
micula (Würmer, Seidenwüimer) ver- 
bunden, und Waisel für junge Woa- 
sel in Bsiern (von wiseln, geschwind 
und in der Runde sich bewegen) er- 
klärt, mithin waisela vermicula für 
junge, oder frische Seidenwiirmer ge- 
halten werden. Sieh: Genitium. Ver- 
miculits, der Scbarlachwurin, von sei- 
nem Saft Karmin, Kermes genannt, 
war im Mittelalter eine allgemeine 
Naturalabgab, welche die leibeigene 
Bauern an die Klöster und Stifter ent- 
richten mufsten. Sieh vom Kermes- 
handel und Kermesbau in Deutsch- 
land etc. Fischer Gesch. des deutsch. 
Handels. Th. 4. S. 512. etc. 

WAISET. Sieh: Weysat. 

WAIZ1GAER, wf.izioer , Tortor, der 
Peiniger, Carnifex. 

WAL, WALDS, WALUM, praelium, eine 
Schlacht nVval olim praelium signi- 
ficavit, unde adhuc locus praelii dici- 
tur die V valstat“ Eckart comment. 
de Rebus franc. Orient Tom. I. p. 452. 
i ,.i Man 



Man sagte aber auch Mahlstatt, von 
Mahl, eine Versammlung. Sieh: Mahl. 

WALCUURF, UDALCUURF, Walabrei s- 
sung, wird von Wala, Kopf, auch 
von Wult, Hauptdecke (daher Weil, 
Wail bey den Nonnen, voile, vielleicht 
von velum a velo) abgeleitet Lex baiu- 
uar. Tit. VIU. c. V. ; daher V aluraupa, 
Walraub, Kleiderraub. Ib. Tit. XIX. 
c. 4. ; doch wird Walraub auch mit 
Todtenkleid, Kleid eines Todten ver- 
deutschet indem Val auch einen Tod- 
ten bedeutete. Sieh: Valhallo. 

WÄLDER, VIER, Gränzen von Baiern. 
Kais. Ludwigs Buch bey Heumann p. 
55. „was ehaft not sey — vnd der 
bey dem Lande nicht envver das ist 
ausserhalb der vier vvaelden avvsfwär, 
man sol auch wissen, wer die vier 
waeld sein, daz ist dürgner (Thürin- 
ger) weit pöh8mer weit svvartzvvalt 
vnd die Schärntse (Scharnix,)“ Siehauch 
Spiefs Aufklärungen etc. 1791. p. I7Ö. 

WALDHANSL, bedeutete einen lamdari- 
teo, welcher auf den gröfsern Märkten 
sich einfand, und, auf einem Gerüst 
oder Bühne stehend, dem Volk seine 
Heilmittel, nebst seinen Geschicklich- 
keiten, anpries, (prov.) 

WALHEN, Wälsche, Italiäner. „War aber 
das wir aus dem Land varen woltea 
es war gen Walchen “ etc. M. boic. 
vol. Vn. pag. 159. D. i. ereignete es 
sich aber, dafs wir aus dem Land rei- 
sen wollten, es wäre gegen Wälsch- 
land etc. 

WALLACH. Sieh: Spado. 

WALLEN heilst auch, in einer aufbrau- 
senden Bewegung und Gährung seyn; 
daher ein wallendes, aufwallendes Was- 
ser. 

WALLER, von Wallen, reisen. Reiser, 
reisende, herumaiehende Leute, wel- 
che (während des Verfalls der römi- 
schen Monarchie, und noch einige Zeit 
nach derselben) Wobnsize in den Ober- 
baierischen Landen (Salzburg, Tyrol 
etc.) gesucht, und daher in jenen Ge» 
genden vielfältig, als in Walchengsu, 
Wallersee, Waldeck etc., ihre Namen 
binterlassen haben. Da sie meistentheils 
aus Italien ankamen, so wurden sie in 
Urkunden Romanenses, Romanisci ge- 
nannt. Wallertag, Wallfahrt, eint 
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■ui Andacht nach einem Wunderbild 
unternommene Reise. 

WALPA, WAL PL, WALPEP, WALP, Wal- 
burga. 

WALPERKÜH, Kühe, welche am Wal. 
burgarest geopfert wurden. 

WALSCH, idem ac Walch. 

WALTHAUSL , YValtl, Baltl. Baltasar. 

WALZEN, heifst, in die Runde mit grofs- 
ter Schnelligkeit herum Unsen. „Er 
that einen Walser“ , d. i. er hat ein- 
mal herum geUusL 

WALZENDE Gründe, lind solche Gründe, 
oder Grundstücke, welche von den ge- 
schlossenen, d. i. von den (von einem Hof 
unzertrennlichen) Grundstücken unab- 
hängig, oder welche im Inbegriff eines 
Hofes, (wenn dieser bleiben soll, wo- 
für er besteuert wird, nämlich ein gan- 
zer, oder ein halber Hol), nicht ent- 
halten sind ; was sich dann ereignet, 
wenn ein Bauer zu seinen in der Steuer- 
matrikel nach einem festgesezten Inhalt 
von Grundstücken angesesten Grund- 
stücken, noch andere Grundstücke ge- 
erbt, oder gekauft, und das freye Recht 
erlangt hat, solche Grundstücke wieder 
an andere walzen, oder hinum gehen 
zu lassen. 

WALZENDE Lehen, Gründe u. a., d. i. 
Lehen , Gründe, welche im Ledigungs- 
fall an andere hinum gehen. 

WAMMS, WAMMES, in der Bauernspra- 
che ein kurzes, warmesKleidungsstüch, 
ein sogenanntes Leibi, oder Leibstückel. 

WAMPEN, idem ac Venter, der Bauch. 
Wampler hiefsen daher auch die soge- 
nannten Kutelwascher. 

W'AMSEN, prügeln; er wurde gewamset; 
ihm wurde das Wams ausgeklopft. 

WAN, so viel als : indem, weil ; oder nur, 
doch, als. 

WAN, (Wahn), Vermuthung, Argwohn, 
it. Hoffnung, Treue und Glauben. 
Inunuuan kommt in Leg. baiuuar. 
Tit. IV. c. 17. vor. „Si quis alitim de 
ripa vel de ponte in aquam pinxerit 
quod paiuuuarii inunuuam dicunt“, 
it ebd. c. >9. 21., und wird für eine 

Zu- 



Zusammensezung von dreyen Worten 
gehalten, in (ein) un (ohne) wan, und 
kann heifsen: Ein — unvermutheter Hin- 
absturz. Ib. Tit X. c. 4. heifst es : 
„Si — ignem posuerit in Domu, ita ut 
flamma eructat — unumquemque — - 
couponat eoquod illos in unuuam quod 
dicunt in desperatione vitae feceril.“ 
Ein Unwahn war also auch so viel, als 
desperatio vitae — oder ein dergestalt 
unvermutheter (unwähniger) Anfall des 
andern, dafs es um dessen Leben ver- 
zweifelt oder geschehen zu seyn schien, 
oder dafs eine Unbolfnnng, oder V er- 
zweißung des Lebens eintrat. Sed vid. 
Edit. Mederer. p. 114. ff'anen, wae- 
nen, (wähnen), sich einbilden, sich 
von etwas eine unrichtige Vorstellung 
machen; daher Wahnsinnig, Wahn - 
wizig. Wantn, einen Mangel haben; 
daher wanb'urtig , aufser der Ehe ge- 
bohren. //'an, Einbildung, Meynung, 
Gutdünken. Ruprechts baier. Lande. 
$. 1 4(). Nach /P an, nach Gutdünken. 
ft’an , irrige Meynung. „swer einen 
herein pfent nach wan, und dem der 
Ausman nichtz schuldig ist.“ K. Lndw. 
Rech tb. bey Bergmann p. I4Q- IJ. i. 
wer einem (Auswärtigen) iui Wahne 
ein Pfand abniuimt, damit er bey der 
Stadtobrigkeit erscheinen soll, und 
wenn demselben der Auswärtige nichts 
schuldig ist. ff an, indem, zumal, 
weil. Wan, nur. Ebd. $. 84. „so 
bedarf er u>an zwaier manne.“ D. i. 
so bedarf er nur zweener Zeugen. $. 85. 
„wirtt wan d’scliuldich.“ D. i. wird 
nur derjenige schuldig, „und scholln 
in tean drey pfunt geben.“ M. boic. 
vol. XII. pag. 161. D. i. und sollen 
ihnen nur drey Pfund geben. 

WANCLUGA, WANCLUGT, Treulosigkeit 
eines Mannes gegen seine Braut, von 
Wanc, eine Bewegung, Aenderung, 
und Luga, Lüge, also eine lügenhafte 
Aenderung oder Bewegung machen. 
Lex. baiuuar. Tit. VIII. c. XVH. 

WAND, wann, „wannd er nimm ia“, 
d. i. wann er gestorben ist 

WANDALOD. Sieh: Hantalod. 

WANDEL , Umgang, Gesellschaft mit je* 
mand, conversatio; it. ein Fehler, Ab- 
gang, oder Mangel, x. B. an einem Pferd; 
it. eind Verkehrung, Abwechslung, Aen- 
derung; it eine Strafe, Geldstrafe; 
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abwandeln, abstrafen ; Wandel. Stra- 
fe. „Bey den Wandeln, dy darauf 
gesezt sind.“ D» i. bey den Strafen 
etc. Mon. boic. vol. IV. p. 169. It. 
Lebenswandel, Art und Weise, zu 
leben ; it. Verändern; daher Wandlung, 
Veränderung; it. Perkehr, Handlung-, 
commercium , Handel und Wandel. 

WANDEL, Ventl, Strafe. In der Lands- 
ordnungvon 1553 kommt unter jäer Auf- 
schrift -A'entl hdnndl“ vor: „wer an- 
dern Zeug (als Malz, Hopfen, Waaser) 
zum Pier nimbt, aol Molefizisch ge- 
strafft werden,“ 

WANDERSÄULE , ist eine auf einem 
Fufssteig (semita.) zur Erinnerung des 
einsamen Wanderer* gesezte Säule mit 
einem Täfelchen, worauf eine heilige, 
oder sonst merkwürdige Begebenheit 
zu sehen ist. Solche Säulen hiefseu 
auch Marterfäulen, weil darauf nicht 
teilen auf der Stelle vorgegangene 
gräfsliche Unglücksfalle zu sehen sind, 

WANDLKERZE, ist die Kerze, welche 
bey der Messe der Katholiken nach dem, 
Sanctus ongeziindet, nnd nach der 
Communion wieder eusgeloscht wird. 

WANISELN, WaNzELN, Wanzein, Lin- 
sen, Lentes. 

WANK, wanch, einen Wank thun, von 
wanken , unbeständig sich bewegen, 
„verricht und vertaedingt sein worden 
mit unserm genadigen Herren — um 
den Wanch (wegen der Entfernung 
von der Herrschaft, welche wir ins 
Werk zu sezen versucht haben) den 
wir wollen haben getan“ — — M. boic. 
vol. X. p. 152. 

WANHSTODAL, ttUNCSTOtUL, Flncht- 

' Stellung, kömmt vom wanken. Rieben, 
und Stodan, stehen, her. „Siquis li- 

' bera facise inimicorum suorum fügerit 
et alius eum per vim constare fecerit 
■ — <piod uuancstodal dicunt.“ Le». 
Baiuuar. Tit, IV. c. XXVI. 

WÄNNEN, meynen, dafürhalten. „swaz 
si Wänue, daz ir gut sei.“ M. boic. 
vol. IX. p. 120. Später hiefs wähnen 
manchmal so viel, als etwas «ich ein- 
bilden, irrig meynen, träumen; daher 
Wahn, ein Inthum, eine eitle Ein- 
bildung. V 

WAN- 
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WANTO , ein Gewand um die Hand, ein 
Handschuh, durch welchen einst Ge- 
schenke, Uebergaben, Versprechungen 
von Stiftungen bekräftiget, und (tra- 
ditione per Wantonem) eingeliefert 
wurden. Sieh: Handschuh. 

WANZELN. Sieh: Wamtdn. 

■ •„ • ... •< . 

WAPPEN, oder (wie man eigentlich spre- 
chen sollte, und im Hochdeutschen 
ehemals sprach) Waffen waren die 
vornehmsten Stücke an der Rüstung 
eines ganz bewaffneten Mannes, näm- 
lich der Helm, und der Schild. Gleich- 
wie diese vornehmste Bewaffnungsstü- 
cke gewöhnlich von Stahl oder Eisen 
waren, so blieb diefs auch gewöhnlich 
lange ihre Farbe, indem sie glänzend 
weift blieben, bis sich hauptsächlich 
zwey Veranlassungen ergaben, das 
Aeufsere oder die Oberfläche dieser 
Waffen zu ernsthaften Zwecken zu 
benuzen; nämlich a) die schon im 
loten Jahrhunderte entstandenen Tur- 
niere, oder feyerliche ItiLterspiele, und 
6) die zu Ende des II. Jahrhunderts 
begonnenen und bis tief ins 13. Jahr- 
hundert fortgeaezten Kreuzzüge. Da 
man den Kampfplaz sowohl bey den 
Turnieren, als Schlachten ganz bewaff- 
net betrat, so ergab sich die unver- 
meidliche Nothwendigkeit, etwas ZU 
erfinden, wodurch man die mit Eisen 
vermummten Ritter erkennen konnte. 
Freye und vornehmere Leute hatten 
von jeher ihre Urkunden, als Gnaden- 
briefe, Kauf- und Tauscbbriefe u. s. 
mit einem, von ihnen willkührlich an- 
genommenen Zeichen, (Signis, Siegeln, 
von signare) (mit einem Siegelring) 
bekräftigt. Diese Siegelzeichen malten 
sie jezt auf ihre Hauptwaffen, oder 
Wappen, nämlich auf ihre Schilde 
oder Helme, doch so, dafs die Wap- 
penzeichen anfangs ganz willkührlich, 
und auch lange nur persönlich blieben; 
doch fiengen schon im eilften Jahr- 
hundert einige von dem nämlichen Ur- 
grofsvoter abgekomtaenen Geschlechter 
an, Gescbkcbtswappen anzunehmen, 
nämlich anf ihrem Hauptschild eben- 
dasselbe Signum, oder Siegel zu füh- 
ren. Nach und nach nahmen auch 
Bifsthümer, Städte, Gülten eigene Wap- 
pen an, wo dann z. B. ein Bischof 
aufser dem beständigen Bifsthums-Wsp- 
pensiegel, euch das Wappen seines 

8t 
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Geschlechts führte; was im 13- Jahr- 
hundert schon üblich war. (M. boic. 
voL XV. p. 5ÖS.) Wenn aber Brüder 
oder Anverwaudte persönlich für sich 
Güter erbten oder häuften: ao erfan- 
den sie nicht selten für ihre neue Er- 
werbungen (mit Umgehung des gemein- 
samen Stammwappens) neue Wappen. 
Ein wesentliches Erfordernis bey den 
Wappen war, dafs man, wenn man 
ein Wappen annehmen und führen 
wollte, waffenfähig, mithin Schild 
und Helm au führen berechtigt , oder 
Schildbar seyn mufste; was dann na- 
türlicher Weise die freyen Grundeigen- 
tümer, und ehrbaren Landsafsen, und 
die aus ihnen in Städte gezogenen, Ge- 
schlechter auch waren; wie dann diefs 
Ihre, noch vom 13. Jahrhundert vorhan- 
denen, Wappensiegel sattsam bewähren. 
Da sich aber unter dem, ursprünglich 
mit gleichen Ansprüchen begabten, Adel 
bald sehr wichtige Abstuffungen bilde- 
ten, so, dafs die Benennungen vom 
vornehmen und niedern Adel in Gang 
kamen: so ergaben sich auch bey ver- 
schiedenen Gelegenheiten z. B. bey den 
Turnieren, bey Domstiftern u. w. Fälle, 
da erst untersucht werden mufste , ob 
und von welchem Adrl jemand sey ; diefs 
that ein Herold oder sonst ein Sach- 
verständiger, so dafs der Namen Herol- 
denamt, Heraldik erfunden worden, und 
dafs die Wappenkunde eine eigene Wis- 
senschaft geworden ist. Sieh des Sam. 
Willi. Oelters Wappenbelustigungen j 
Gercken Anmerkungen über die Siegel ; 
Spiea ton Beuter - Siegeln ; Fraun An- 
merkungen de Sigiilis pedestribus ; 
Heinecius de Sigiilis ; Gatterer Elements 
artis diplomaticae etc. etc. 

WAPPEN -GENOSS, der vermög seines 
Adels berechtigt ist, Wappen ebender- 
selben Adelsklasse zu fuhren. 

WÄR. Sieh : Gewehr. 

WARANDIA, Quarandia, Gewerschaft. 

WARANIO. Sieh: Emissarii equi. 

WARDEIN, ein Aufseher, Besorger, Pfle- 
ger, Gardien, Quardian; z. B. Münz- 
wardein; von Garder, bewachen. 

WAKEN, idem ac worden, geworden, 
„bin vber ain waren.“ M. b. vol. XII. 
p. 192. D. i. ich bin einig geworden. 

WA- 



WARENDARE. M.b. vol. VIH. p, 153. 
Sieh: Wahren. 

WARENTIA , (Capit. Caroli M. de villis. 
c. 43.), wird für die rolh färbende 
Wurzel, Krapp, gehalten. 

WARLOISS LATEN, verwahrloset lassen. 

WARNEN, gewarnet seyn, gerüstet seyn. 

WART, sieh: Lueg ins Land. Specula. 
Wart verpottnew, verbotene Worte, 
Verbalinjurien. Warten, abwarten ei- 
ner Sache. Sieh: Griefswärtl. War- 
ten, eines andern mit dem Waffen 
warten , einem im Krieg oder bey 
Fehden dienen. 

WART, ein Wachtthurm, ein in der Höhe 
gestelltes Wachthaus; ein Schilderhaus. 
Sieh: Lueg ins Land. 

WÄRTER, ezspectator, mit einer Anwart- 
schaft versehener. „Ich — Wärter und 
rechter Erb der Lehenschaft“ — Mon. 
boic. vol. VIU. p. 91. 

WARTHEN, (flache, von einem Flufs ge- 
wonnene Ufer, Inseln, oder Sandbänke), 
die im mittlern Wasser über die Flä- 
che des Stroms hinausragen, und so- 
dann mit Weiden bepflanzt worden, 
welches Warthholz genannt, und zum 
Faschinen- Kribben- und Raubbau ge- 
braucht wird. Aeufserst wahrscheinlich 
kömmt das Wort Wart, im hydrotech- 
nischen Sinne, vom Niedersächsischen 
war, engl. Wart, dän. Ware, Island. 
Varda, tind Vom celt. Vara her, wel- 
ches heifst: ein vom Wasser abgebaue- 
tes Holz, oder Buschwerk anlegen, den 
Strom zu verhindern , dafs er nicht 
auf den Teich stosse. So erklärt es 
das niedcrsächsiiche Wörterbuch 5ter 
Thei). S. 183. In alten Diplomen und 
Urkunden kömmt das Wort ff'arth, 
bisweilen als Ward, U'örd , Weerd, 
Wörth, und Wcerth vor. Sieh V ogts mon. 
inedita. T. I. p. 588. u. T.-II. p. 884. 
Cassels Samml. ungedr. Urk. S. 46. 
flg. u. v. a. m. Daher verschiedene 
Ort am Rhein, z. B. Kaiserswerth etc. 
ihren Namen bekommen haben. Neue 
allgem. deut. Bibi. B. 72. S. 146. 

WA- 
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WEDDEN. 
WEDDEN. Sieh : Welte. 



WASCIIAR , ein Krautgarten. Zirngibls 
Gesch. der Probstey Hainspach. S. 247. 
Ein kleines Stück Landes, oder Feldes. 
Watscare, „portio agri, que Walscar c 
dicitur.“ Mon. boic. vol. IX. p. 532. 

WASCHL, (prov.) , a) idem ac das Ohr, 
auris. „Der scharte Wind brennt die 
Ohrwaschel weifs.“ b) Ein Mensch mit 
einein schwerfälligen, planenden Gang. 

WASEN, ist so viel, als Rasen, cespes. 
Man sagt auch der Wasenmeister, und 
versteht darunter den Abdecker oder 
Schinder, seine Wasenhütte etc. etc. 

WASEN, (Rasen), eine Erdschole, eine 
Erde, ein symbolisches Zeichen einer 
gerichtlichen Uebergabe, oder Ausant- 
wortung. „des scholt in der richter in 
sein gewer sezen mit dem Stab, vnd 
die amptleut mit dem Wasen. u Mon. 
boic. vol. XI. p. 412. ad an. 1382. 

WASSERGRAFEN, waren die Vorsteher 
über die in das Wasserwesen (Flüsse, 
Seen) einschlägige Angelegenheiten. 

WASTL, WASTIAN, Vasll, Sebastian. 

WAT, ein Gewand; daher Leinwat; ein 
Gewand von Leinen. 

WATHAUS, waathous, Kleiderhall, 
Kleiderniedcrlag. 

WATMAL, WAATMAL, eine zottichte 
Leinwat. 

WATMANGARIUS, Tuckmanger. Mon. 
boic. vol. UI. p. 150. 

WATMANN, der die Wat, oder Klei- 
dungsstücke, (oder bestimmter), das 
Tuch zu Kleidern verkauf). 

WAXEN ein Pferd. Sieh: Wachsen. 

WERSEN, stehlen. 

WECH, Weg, Via. 

W’CHERN, WIEDERCHEREN, wlederkeh- 
ren, wieder ergänzen, wieder erstatten, 
vergüten. 

WECHESTEN. Sieh : Bechestcn. 

WECHSEL. Sieh: Münz. 

WED, idem ac ein Strauch, frntex. 

WED- 
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WEDEL, eine Seuche, pestilentia. 

W EDERS. Sieh : Sweders. 

WEDERST ANDING, WEDERSTATTUNG, 
Wiedererstattung. 

WEGEN, wägen, erwägen, überlegen. 
Wegen, W r egehen, begehen, ein Fest 
begehen. Wege , begehe. 

WEGERER, besser. „Es ist wegerer, 
dafs du das, als dafs du jenes thust.“ 

WEGFEHRTEN, Gefährten des Wegs. 

WEGMANN, kommt in den Mon. von 
Beurberg vol. VI. p. 441. ad an. 138g 
vor, und gcmäfs der Aufschrift soll der 
Wegmann der Aedituus gewesen seyn, 
in welcher Bedeutung dann der Weg- 
mann, so viel als Wech- Wich- Weich- 
mann, der zum geweichten Haus, näm- 
lich ein zur Kirche gehöriger Mann gewe- 
sen seyn könnte. Der Wegmanu konn- 
te aber auch der bestallte Kirchenboth, 
welcher für das Goltshaus sammelte, 
gewesen seyn, indem in der berührten 
Urkunde vorkommt: „also sol vnd mag 
auch derselb Wegmann iberall in un- 
serm Land Samen (sammeln) zu dem 
Gotzhaws, do der lieb herr sand Hain- 
rich inne wonent und rastent ist“ D. i. 
wenn übrigens die Mcfsner zu St. Hein- 
rich am Würmsee die Verrichtungen 
eines Wegmanns oder Kircbenbothens 
verrichtet haben sollten, so ist die Ver- 
deutschung des Wegmanns mit Aedituus, 
so wie auch die Gunst welche die Her- 
zoge Stephan und Johann einem solchen 
Mefsner, als ordentlichem Kirchensamm- 
ler, für seine Mühe und für den Ver- 
lust der Zeit mit der Entbindung von 
allen Abgaben, angedeihen liefsen, be- 
greiflich. 

WEHADING, von Wiha, heilig, (sieh: 
Wihsan), und Ding, Gericht Sieh: 
Ordale. 

WEHDAM, Wehlhum, von Wehe, und 
thun; also Wehdam, (prov.), ein 
Schmerz. 

WEHRE , ein Mann , der die Befugnifs, 
und die Pflicht hattte, sich zu bewaff- 
nen . und zur Gegenwehr zu stellen. 
Wehre, Wer, Waffen. 



St 
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W'EIIKFN , heif» t a) etwas be«tättigen, 
gerichtlich versichern. ö) Yerbiethen, 
verhindern, probibere, impedire. e) 
fVeren, gcwehren, borgen, gutschrei- 
ben. „chain Leitgeb schol von dhainz 
burgcr chind noch anwalt nicht mer 
weru nur alz vil er oberhalb der 
Gürtl bab.“ O. i. kein Gastwirtb soll 
einem Bürgerskind oder Anwald meh- 
rer borgen, aU er Geld bey eich, in 
seiner Gurtl oder Geldsäckl, bat. 

WEHRHAFTMACHUNG, die, war schon 
in den grauesten Zeiten die mit einer 
besondern Feierlichkeit vorgenommene 
Umgiirtung des Schwertes, oder die 
verliehene Fälligkeit, Waffen zu tragen, 
nämlich des Schwertes und eines Schil- 
des, worauf ein Wappen angebracht 
werden konnte, thcilbaftig, oder ein 
Wappengenoft zu seyn. Niemand, als 
die Wehrhaften, qui gladio militari ac- 
accincti erant, durfte sich ehemals mit 
einem Schwert, oder Degen umgiirten. 
Gemeine Kriegsknechte, reisende Kauf- 
leute durften zwar zu ihrer Sicherheit 
ein Schwert und einen Schild bey sich 
führen; allein sie durften den Schild 
mit keinem Wappen versehen, ihn auch 
nicht am linkeu Arm tragen; sondern 
sie muftten das Schwert und den Schild 
an dem Saltelknopf festbinden , oder 
auf den Karren legen. Das Cingulum 
militarc wurde wegen eines auftcrordent- 
lich rühmlichen Wohlvcrhallens von Kai- 
sern und Fürsten, zwar manchmal auch 

f emcinen Leuten, welche dadurch in die 
lasse der Adelichen vorriicklen, in der 
Regel aber eigentlich nur den jungen 
Adelichen, wenn sie sich dessen würdig 
gezeigt hatten, ertheilt. Die Söhne der 
Adelichen (etwa nur die Söhne der grofs- 
ten Fürsten ausgenommen) mufslen , 
wann sie ihr sechstes Lebensjahr ge- 
endigt hatten, bey irgend einem ansehn- 
lichen (weltlichen oder geistlichen Für- 
sten, Grafen, oder Prälaten) als Kna- 
ben, Knappen, Buben Dienste nehmen, 
wo sie dann den, ihrem künftigen Be- 
ruf angemessenen, Unterricht, die ei- 
gentliche moralische Bildung aber un- 
ter der Aufsicht und Leitung irgend 
einer bewährten Dame, um deren Schuz 
und Gunst sie sich zu bewerben, und 
an die sie sich in allen ihren Angele- 
genheiten zu wenden hatten, erhielten. 
Dieser Dame blieb von dem Verhalten 
des, ihrer mütterlichen Obhut unter- 

gebe- 
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gebenen Knappen auch nicht das Ge- 
ringste verborgen , und da sie Mittel 
genug hatte, unanständige Benebmun- 
gen, linke, zumal eine rohe Geinüths- 
art verrathende, Versehen und Fehl- 
tritte , auf das Strengste zu ahnden: 
so kannten auch diese Knappen kein 
gröfteres Unglück , als wegen irgend 
einer Unart das Mifsfallen ihrer Dame 
sich zugezogen zu haben. Diese Knap- 
pen stellten übrigens die Diener ihrer 
Herren vor, begleiteten diese überall 
hin , bestellten ihre Bothschaften , war- 
teten ihnen bey Tische auf, nnd be- 
mühten sich auf alle Weise, ihren Her- 
ren von sich eine recht vortheilbaffe 
Meynung heyzubringen, und sich recht 
bald der Wchrliaflmackung als würdig 
darzustellen. Was nun ehemals bey 
den Römern üblich war, dafs ihre Sühne 
im fünfzehnten Jahr ihres Alters das 
den Kinderjahren angewiesene, mit 
einem Furpursaum besezte, Gewand 
(Praetextam) ablegen, und (was alles 
mit ganz aufseroröentlichen Feyerlich- 
keiten in Gegenwart ihrer Litern, und 
sämmtlichen Anverwandten unter vielen 
Ermahnungen geschah) das Männer- 
kleid oder virilem Togam anlegen, 
und von Stund an in den Gesellschaf- 
ten der Männer sich einfinden muft- 
ten : das geschah bey der Wehrbaft- 
machung, wobey der iui Knappendienst 
gebildete Jüngling (etwa schon im 14. 
Jahr seines Alters) in Gegenwart seiner 
ganzen Anverwandtschaft, und gewöhn- 
lich bey Gelegenheit eines Reichs- oder 
Hoftages, im Angesicht zahlreich ver- 
sammelter Reichsstände, mit einer Kerze 
in der Hand vor den Altar geführt, 
und (»ach vollbrachtem Gottesdienst) 
von dem hohen Priester mit dem au 
einem militari cingulo, oder Gürtel mit 
der Scheide festgemachten , geweihten 
Schwert umgürtet, und nunmehr in die 
Reibe der Männer cingewiesen ward. 
„In eodem consilio (auf dem Reichstag 
zu Worms an. 1192) Ludovicus dux 
Boius more majorum togam sumpsit 
Principes nimirum atque Propinqui , 
ense, scuto, frameäque Juvenem orna- 
runt, moxque reipublicae pars esse 
coepit, qui antea domus duntaxat vide- 
botur.“ Der gladio accinctus war jezt 
ein Miles; er war aber noch kein zum 
Ritter geschlagener Miles. Dazu ge- 
hörte ein länger fortgesezter Dienst, 
nnd ein höheres Alter, gewöhnlich das 

ein 
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ein und zwanzigste Jahr. In der Zwi- 
schenzeit mußte der gladio militari 
accinctus miles gar Verschiedenes nus- 
halten, und ertragen, lernen, und dar- 
thun, dafs er nicht nur ein zum Kriegs- 
dienst geübter, sondern vor allen, dafs 
er ein verläfsiger , bewährter, gottes- 
fürchliger, streugsittlicher, und im streng- 
sten Verstand ein der höchsten Män- 
nerehre würdiger Mann sey. Wann 
er als ein solcher Mann befunden ward, 
dann erst wurde an ihm das Feyer- 
licbste, und Erlreulichste seines Lebens 
— der Ritterschlag vorgenommen, und 
dieß mit einem überaus rührenden 
und erschütternden Gepränge. Man 
hörte strenge Zeugen über sein, bis- 
her geführtes, Leben ab, und liefs von 
den ansehnlichsten Rittern und Frauen 
gleichsam eine Borgschaft ausstellen, 
dafs der Candidat nie aufhören würde, 
die Ritterpflichten zu erfüllen, nämlich: 
die Religion zu vertheidigen, das Va- 
terland zu sphiizen, die strengste Ge- 
rechtigkeit zu üben, und Wittwen und 
Waisen unter seine besondere Obhut 
zu nehmen. Viele Tage mußte er sich 
zuerst durch ritterliche, dann durch 
gottselige Uebungen und Werke der 
Wohlthätigkeit und Frömmigkeit zur 
Feyerlichkeit vorbereiten , welche ge- 
wöhnlich in einer Kirche, oft aber auch 
in einem Soal oder Schlofshof, nicht 
selten auch unter freyetn Himmel, vor- 
geiioimnen ward. An dem zur feyer- 
lichen Aufnahme bestimmten Tag muß- 
te der Candidat, nachdem er erst sein 
Gewissen gereinigt, und da3 hl. Abend- 
mahl empfangen, und den Inhalt seiner 
künftigen Obliegenheiten von einem 
Priester, der jezt sein Schwert wieder 
weihte, vortragen gehört hatte, in sei- 
ner ganz einfachen Kleidung, und mit 
gefalteten Häuden, sich denjenigen, 
welche ihm die Waffen anlegen sollten, 
(einer Dame, oder vornehmen Ritter), 
nähern, und zu Füssen werfen. Der 
Ritter that jezt an den Caudidaten ver- 
schiedene Fragen, die Absichten, wegen 
welcher er die Aufnuhme in den Ritter- 
orden verlange, betreffend, welche der 
Candidat zweckmäßig beantwortete und 
beschwor. Dann wurde er, nachdem 
ihm seine' Rüstung, nämlich zuerst die 
Sporen, dann dasPanzerhemd. derKiiraß, 
die Armschienen, und die Handschuhe 
angezogen worden , nach dem Throne 
des Ritters, welcher ihn aufnehmen 
sollte, 
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sollte, geführt, von welchem er so fort 
(zur Erinnerung, dafs er von diesem 
Augenblick an, gefafst seyn müßte, für 
die Pflichten des Ritterordens keine 
Schwierigkeit, keine Gefahr, und kein 
Ungemach zu scheuen) drey Schläge 
mit dem flachen Schwert auf die Schul- 
ter, oder auf den Hals, manchmal auch 
einen Backenstreich erhielt. Jezt ward 
ihm der Helm, der Schild und die Lanze 
gereicht, und ein Pferd vorgeführt, auf 
welches er, ohne Hülfe einet Bügels 
sich schwang. Nun ward er dem Volk 
gezeigt, das mit Jubel den neuen Ritter 
und Mann empfieng, der sich dem er- 
habensten Dienst geweiht hatte, für die 
Religion, für die Gerechtigkeit, für den 
Schuz der Wittwen und Waisen, ja für 
den Schuz jedes Leidenden sein Leben 
zu opfern, diese Pflichten seine Ehre 
zu nennen, und Ehre und Worthaltung 
höher, als das Leben zu achten. Und 
wenn ein solcher Ritter etwas bey sei- 
ner Ehre versicherte, da galt die Ver- 
sicherung. 

WEICH, idem ac Sanctus, z. B. Weih- 
Stephan, das ehemalige Benediktiner- 
kloster bey Freysing. 

WEICHBILD, WEYUBILD, WICHBILD, 
WILBOLD, Wich-bilete, Wic-bilethe, 
(Bild), wird von einigen vom Vicus, 
welches Wort ein castrum, villam, oppi- 
dum anzeigt, und vom Bild, also Stadt- 
bild, Stndtzeichen, von andern aber vom 
Vilich, Wei, Wich, geweihet, gehei- 
liget, bergeleitet; vom Vuihan, wihen, 
innen, weyhen, heiligen; woher auch 
die Worte Weihnacht, heilige Nacht, 
Weihrauch, geheiligter Rauch, Weih- 
wasser, geheiligtes Wasser, kommen. 
Das fVeichbild war demnach ein von 
einem berechtigten Oberherrn aufgerich- 
tetes, oder iibcrscliicktes, unverlezliches, 
mithin geheiligtes oder geweihtes Bild, 
oder Zeichen, oder Tafel, auf welcher 
angekündigt wurde, daß etwas beob- 
achtet werden, oder dafs eine Freybeit 
gestattet seyn, vorzüglich, daß an einem 
gewissen Ort und Plaz, und zu einer 
gewissen Zeit Friede gehalten, und 
niemand von einem andern, der sonst 
in einer Fehde wider jemand begriffen 
war, auf diesem Plaz und zu dieser 
Zeit beunruhigt werden sollte; daher 
Weichfriede , Weichbildrecht. Stadt- 
schuz , städtische SchuzgerechtigkeiL 

Man 



85 



659 JVEICHBILD. 



WEJCHFASTEPi. 660 



Man richtete theils zur Bezeichnung der 
Grunzen, und theils zum Denkmal der er- 
haltenen Gerechtsame, an verschiedenen 
Orten Kreuze euf, die mit ausgehauenen 
Ueiligcnbildern , oder mit Gemähldcn 
verziert waren. Da solche Bilder haupt- 
sächlich wegen ihrer Unverlezbarkeit 
zu Bewahrung der Grenze dienten, so 
hiefsen sie Weichbilder, von Weich, 
Vicus, die Stadtmarkung. Diefs ist die 
Ursache, warum sowohl die Feldmar- 
ken, als auch die Ortsgerichtsbarkeit 
einer Stadt, und am Ende der ganze 
Inbegriff der obrigkeitlichen Gerecht- 
same, oder das vollständige Stadt- und 
Bürgerrecht, die Stadtgerichtsbarkeit 
und Obrigkeit, (Jus oppidanum, über- 
tos cirica, Jus Universitatis , judicii, 
atque fori. Jus communitatis) , das 
ff eichbild genannt worden. Fischer 
Gescb. des deutsch. Handels. 1 . Th. 
S. stO. „Das ist noch das Urkund, 
wo man eine Stadt bauet, oder Merkt 
macht, das man da ein Kreuz sezet 
auf dem Markt, durch das man sehe, 
das Weicbfried da sey, vnnd man hen- 
ket auch da des Königs Handschuh 
daran, durch das, das man dabey sehe, 
dafs es des Königs Wille sey.“ Ebd. 
Seite 353. Der Weicbfriede oder der 
Stadtschuz war mehr, als der Markt- 
schuz, oder die Marktfreyheit einer 
Stadt; wie dann aus dieser jener berror- 
gegangen, nämlich aus der, anfangs nur 
zur Zeit eines öffentlichen Markts oder 
Messe den Bürgern bewilligten, Policey- 
aufsicht eine ständige Verleihung sol- 
cher Aufsicht, mithin ein ordentliches 
Stadt- und Bürgerrecht, eine eigene 
städtische Gerichtsbarkeit, obrigkeitli- 
che Gewalt und Policeyrecht, oder die 
Gewalt der Magistrate über ihre Bür- 
ger und über ihren Landesbezirk, oder 
Burgfried entstanden ist. (Sieh: Bur- 
garii.) Zu diesem ff'eichbild - oder 
Stadtrecht , wovon man für das älte- 
ste deutsche insgemein das Magde- 
burgische, oder sächsische, Weich- 
bild hält, gehörte das Hecht, ein öf- 
fentliches Siegel zu führen, Rathhäu- 
ser zu halten, Magistrate zu wählen 
u. s. w. , die Bestimmung der Zünfte 
und Gewerbe, und die Aufsicht über 
dieselben , das Recht der Bannmeile 
(sieh: Bannmeile), die Bestimmung 
des Gewichts und Maafses, die Unter- 
suchung der Victualien, und Beschau 
der Manufakturen, die Regulirung der 

Poli- 



Policey in der Stadt, der Wachtdienste, 
der bürgerlichen Steuern, und das Ober- 
eigenthumsrecht über alles bürgerliche 
Grundeigenthum, mit dem Recht, von 
Grundstücken einen jährlichen Grund- 
zins zur städtischen Kammer zu for- 
dern; ferner gewöhnlich der Zoll zur 
Unterhaltung öffentlicher Bequemlich- 
keit, als der Brücken, des Pflasters 
u. dergl. 

WEICHFASTEN, Quatember. 

WEICHHAUS, war ein Thurm, eine War- 
te, ein Vestungswerk an den Mauern 
einer Stadt Auch bedeutete JVeich- 
haua ein Kaufhaus, oder Niederlags- 
haus. Sieh : Stapel. 

WEICHSTEUER , infelstf.uer , eine 
Steuer, oder Geldbeytrag, welchen die 
neugeweihten Bischöfe von der präben- 
dirten Geistlichkeit ihres Kirchenspren- 
gels forderten, um sich wegen der Ko- 
sten. welche mit den Feyerlichkeiten 
ihrer Erwählung und Weihung verbun- 
den waren, zu entschädigen. Auch die 
Achte pflegten aus eben derselben Be- 
wegung von ihren Grundholdcu eine 
Steuer zu erholten. Doch mufste stets 
die Landesherrliche Bewilligung voran- 
gehen. (Mon. boic. vol. II. pag. 80.) 
et passim. 

YVEICHZEIT, ein Geschenk zur geweih- 
ten oder heiligen Zeit gemacht ; it. das 
Geschenk selbst, welches Unterthanen 
den Grund- oder Vogtherrn zur Weih- 
zeit bringen mufsten; daher auch if ei~ 
sat. Weiset. 

WEICHEN, a)aufweicken etwas, (prov.), 
etwas z. B. im Wasser aufweichen, 
weich machen, b) AnweicUen, anwei- 
gen , eine Begierde erwecken z. B. 
„diese Speise weigt mich ganz und gar 
nicht an.“ 

WEID, WAID, der Lebensunterhalt; it. 
die grüne Nahrung des Viehes im Frcyen ; 
auch, das Recht, zu weiden. Sieh: 
ff'unn. 

WEIDE, WEIDLING, eine Weidzille, klei- 
nes Fahrzeug, oder Schifllcin, Scha- 
phula; it. Weidling, Weiling, ein ir- 
denes Milchgeschirr. 

WEIDENTLICH , waydenlich, Wayd- 
licli, sehr gut, sehr tapfer, brav, schnell. 

WEIDEZ1NTS, Pascuarium, eine jährli- 
che Abgabe, welche ein Colonus wegen 
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der von ihm pachtweis genofaenen Weide 
entrichten mufste. Sieh Lex. Baiuuar. 
T. I. c. XIII. 

WEIDLA, heilst sehr. „Er geht weidla“; 
schnell, heftig. 

WEIDMANN. Sieh: IVaidmann. 

WEIGANT, WIGANT, ein ungewöhnlicher 
Held, ein ungewöhnlich grofser Mann; 
eia Riese, Gigant. 

WEIUHAIT, weibl. Geschlecht (Krau- 
sens Untersuchung des Worts wiphait. 
S. 13.) 

WEIHWADEL, WEIHWEDEL, WEIHWE- 
HEL, von wehen, sprizcn, aspergere. 

WEIL, „gwet weil umb chriegt haben.“ 
Mon. boic. vol. IX. p. 602. D. i. eine 
lange Zeit darum gestritten haben. 

WEILAND, WEILAND, WEILENT, WIE- 
LAIST , wiland, einst, ehemals, ali- 
quando. 

WEILER, WIEL, WEIL, ein kleines Dorf 
ohne Kirche. Wenn aber im Mittel- 
alter adeliche Brüder ihr Erbe theilten, 
so baute sich derjenige, welchem ein 
Weiler au Theil geworden, gewöhnlich 
ein Kirchlein zu seinem Edelsiz, oder 
Edelhof. Sieh : Villa. 

WEINKAUF, vielmehr Kaufwein, ein 
Wein, den man ehemals bey Abschlies- 
sung eines Kaufs, oder andern Vertrags, 
nach einer uralten Sitte der Deutschen, 
trank, um sich wechselweise fröhlicher, 
verträglicher, mutbiger und entschlos- 
sener zu machen. 

WEINZÜRL, Leute, welche sich mit dem 
Weinbau nährten. M. boic. vol. III. 
p. 5Ö7. ad an. 1300. 

WEISCH’, Weisheit, „ew bit di gmain 
daz ir reit ewr’ Weisch’ vb* allz daz 
si ew v’scbriben habnt sizet, vnd daz 
besorgt.“ D. i. euch bittet die Gemein- 
de, dafs ihr mit eurer Weisheit über 
alles das , was sie euch anvertrauet 
haben, beratbschlagt, und euch darum 
annehmet. 

WEISEL, a) ein Waise, (Elternloser 
Mensch.) 6) Ein Wegweiser, c) Ein 
Biencnwaisel. 

WEI- 



WEISEN EIN urtheil , wurde bey den 
gerichtlichen Verhandlungen von den 
Beysizern oder Schöffen gesagt, wel- 
che den Richter mit ihrer Stimmen- 
mehrheit an- oder einwiesen, wie er 
das Urtheil sprechen sollte, und spre- 
chen müfste. 

WEISIHCIIER. M. boic. vol. XX. p. 512. 
Sieh : Ir eher. 

WEISS machen einem etwas, einem et- 
was vorspiegeln, einschwazen, einen 
über etwas falsch berichten; einem et- 
was Unrichtiges auf einer guten Seite 
vorstellen. 

WEISSE Brüder, die Cisterzienser. 

WEISSER Sonntag, mitten Sondagh, 
der erste Sonntag nach der Fafstnacht, 
an welchem die Bauern ehemals weisse 
Speisen von Milch und Eyern afsen; 
wurde von einigen irrig für den domi- 
nica in albis, oder den lten Sonntag 
nach Ostern gehalten, welcher wegen 
der weissen Kleider, mit denen die Neu- 
gelauften vom Charsamstag bis zum 
ersten Sonntag nach Ostern angekleidet 
blieben, der dominica in albis genannt 
wurde. 

WEISSER DONNERSTAG, von den weis- 
sen Mefsklcidern der Priester der weisse 
genannt, war Eines mit dem grünen 
Donnerstag. 

WEISSRIEMLER, (prov.), werden in 
einigen Gegenden Baierns die Abde- 
cker, oder Schinder genannt; weil aus 
den Thierhäuten Riemen geschnitten 
werden. 

WEITERUNGEN, Erweiterungen , eine 
aus gewissen Sachen hervor gehende 
Folge, imannebmiiehe Ereignisse und 
Verdrüfslichkeiten. 

WEIZ, eine Pein, ein gewaltsam verur- 
sachter Schmerz. IV eizigen , peinigen. 
IVeiziger, Peiniger; ferner war JVeiz 
so viel als weifs, albus, und bedeutete 
den weissen Geist, oder das weisse 
Gespenst, die berufene weisse Frau; 
überhaupt ein Gespenst, oder Gespuck. 

WEL, will, weit, wollte. 

WELF, wf.lp, welpf, catulua, ein jun- 
ger Wolf, oder Hund. 



WELF, idem ac Welfhardus. 
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WELTIGEN, Gewalt über etwa» geben, 
einem den Besi* eine» Rechts geben, 
„vnd sollt in welligen in der Schrann 
mit dem Stab.“ D. i. ich sollte ihm 
die Gewalt (über seinem rechtlichen 
Besizthum) geben in dem öffentlichen 
Gericht mit dem Ansehen des Gerichts. 
Mon. boic. vol. XXL p. 4Ö1. et pass. 

WENDEN etwas, etwas gut machen, 
vollenden, ab wenden, entfernen. 

WENDICHT , Wand, pari»». 

WENDL, Wendelinus. 

WENIGERN zahl DBB. Sieh: Myn- 
nere, mindere Zahl. 

WENN, bis, bis dafs. Wen. ich, wähn- 
te ich, meynte, oder glaubte ich. 

WENZL, Wenzeslaua. 

WETFFEN, WEPP, Garn, gezetteltes, zum 
Verweben zubereitete» Garn; Zettel. 
JVepffen , weben, webern. sehr leb- 
haft bewegen. „Garn und Wol mögen 
jn mnd auslenndische hanndtwercher 
Laufen, auf wochen vnd Jarmärcktn, 
So solichs selbs verarbaitn, darumb sy 
von jrrr obrigkaitn vrkundt haben soln. 
Kbain Wepffen unaiisgeworcht (unaus- 
gewirkt) ausm Landt zefüreu.“ Lands- 
ordnung JS53. 

WERBEN, suchen, verlangen, beabsich- 
tigen. Sieh : Gewerft. 

WERCHSTUND, Arbeitsstund , Schar- 
werk. „daft uns — die obverschriben 
Gut alle dyenen sullrn mit Werchstund, 
und mit Maystewv.“ — Mon. boic. 
vol. Vlll. p. 90 . 

WERDINGE, eine Schiedrichtung, arbi- 
trium. 

WERF, WEBP, WERBE , WARF, ein Ge- 
richtstermin. „Dreyde warf vortragen“, 
d. i. dreymal citiren. 

WERFEN, werben, unterhandeln. Sieh: 
Gewarffcn. 

WERGELD, wkRAOELD, WERtGTLT , 
UU1RNGELD, UUIRGILT, WERIGELDUM, 
von Wer, ein Mann, und geld, oder 
gild, von gelten, werth seyn, in der 
Schatung seyn, war eine wegen eines 
Mords, oder sonstigen schweren Belei- 
digung verhältnifsmäisige Geldbufse, 
welche 



welche nach dem Verhältnis bezahlt 
werden mufste, nach welchem der Stand 
de» Manne» (und überhaupt jeder be- 
leidigten Person) galt, daa ist, vorneh- 
mer oder geringer war. Weil jeder 
freye, und (was gleich viel war) edle 
Mann, ein geborner Krieger oder Va- 
terlandsvertheidiger war, so hiefs jeder 
freye Mann eiu Wer, Wehre, Farech, 
Wäringer, Barangi. (Sieh: Frank.) 

WERLT, die Welt, werltleich , wernt- 
leich, weltlich. 

WERNEN, den Werth erlegen, ersezen, 
kaufen ; wieder kaufen , wieder einlö- 
sen in seine Gewähr, oder Besiz, ein 
Gut durch Erlag des Werths, oder der 
Wahrung an sich bringen. „Wollten 
wir dann von in nicht werr.en.“ Mon. 
boic. vol. V. p. 1Q0. ad an. 1380: 

WERNEND, warnend, gewarnet, erin- 
nert. „daz sullen wir wemend sein, 
und retten.“ D. i. dessen sollen wir 
gewarnet seyn, und es zu retten, oder 
zu erhalten suchen. M. boic. vol. VUL 
p. 59 . 

WERNT, verwehren, „wernt si densel- 
ben das pfnnt“, d. i. verwehren, ver- 
weigern sie denselben das Pfand. 

WERRA, (Mon. boic. vol. IX. p. 432.), 
idem ac quera , ein Krieg. 

WERT, WAHRUNG, Gutstehnng. „Ez 
sliol chain Richter ob er ainen vieng 
chümpt ein burger dar zu der dez 
wert ist, so shol er im in sten lazzen 
auf ein recht ob er im verhaizt in zo 
Stellen auf ein recht.“ D. i. wenn ein 
Richter jemanden ergriffen hat, und es 
kommt ein Bürger dazu, welcher in 
dieser Sache Gewährung, oder Gut- 
atehung leistet, so soll er den Ergrif- 
fenen sogleich wieder frey, und die 
Sache einem ordentlichen Gerichtspro- 
cefs überlassen, wenn ihm der Bürger 
»ein Wort giebt, dafs er ihn za Gericht 
stellen wolle. 

WERTH, WERT, Sieh: Wörth. 

WERTHEN sieh, sich einen Werth geben, 
sich fähig, würdig achten. 

WERUNG, WTRDUNG, Werdunia, Heft 
der in den Münzstätten von der Obrig- 
keit von Zeit zu Zeit bestimmte Werth 
des Gelds, oder aller umgelaufenen ein- 
heimischen und fremden Münzsorten, 
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nach welchem bey ihnen alle Zahlun- 
gen geschehen, mul Conlrakte geschlos- 
sen werden mufsten. Zu diesem Behuf 
wurden in den ansehnlichsten Münz- 
stätten öffentliche Gold- und Silber- 
wagen unterhalten, und auf den Raths- 
häusern aufgerichlet , auf welchen die 
rohen Stangen, oder das ausgeprägte 
Geld, je nachdem der Handel auf lau- 
tere Metalle, oder auf gute Geldsorten 
getroffen worden war, im Bcyscyn und 
unter der Aufsicht dazu bestellter eige- 
ner Rathspersonen dargewngyu werden 
mufste. Weil das Gewicht, so wie die 
Münze, noch der Verschiedenheit der 
Orte sehr verschieden war, so waren 
so vieler ley Werungen und Gewichte, 
als vornehme Städte, nach welchen 
sich die dahin gehörigen Ortschaften 
zu richten hatten. Zur Bequemlichkeit 
des Handels hatte man auf den vorneh- 
men Hondelspläzcn eigene Wechsler 
angeordnet, welche alles fremde und 
geringe Geld, das auf die Märkte ge- 
bracht worden, gegen gute einheimi- 
sche Münze auszuwechseln haltet*, bis 
endlich die heutige Art des Wechsels 
angefangen, und mit der Zeit immer 
mehr vervollkommnet worden ist. 

WESCHEN, WESCHEHFN, beschehen, 
geschehen ; so liest man auch besten , 
bestehen, gelten , gestehen. 

WESEN, BESEN, irgendwo seyn, oder 
wohnen y oder am Leben seyn. 
tenlich sizen, hausen, persönlich ir- 
gendwo leben; mit IT'etcn sizen, mit 
seinem Handwerk irgendwo arbeiten; 
lye&enlich bewohnet, oder bewohn- 
bar, brauchbar; unwesenlich, nicht 
bewohnt, oder benuzt, oder nicht 
brauchbar. 

WESTEN, würsten, „Wir Ulrich etc. 
thno chunt — dafs wir choirien in unser 
Capitcl — und legten Jn für, als si selbe 
wol westen M. boic. vol. VH. p. 233. 
ad an, 1342. 

WESTERHEMBDE , WESTHEMD, wird 
verschieden erklärt, nnd von einigen 
Uuehe, Uuest, West, zart, weich, wo 
es dann ein feines Hemd bedeutete; 
(daher H'estparn , Unestbarn , infans 
ejusmodi Linteamine indutus); von 
andern aber von li est , wehen , leise 
und angenehm wehen , Lustwehen , 
Lustwest abgeleitet, und also If'etter- 
hembd. 



hembd, Luslhemd, Frendenhemd, das 
Taufhemd darunter verstanden; daher 
ll'e&tcrabend , ein Taufhiohl liir die 
Anverwandten, und l'atheu. Das Wort 
ll'est bedeutet überhaupt etwas Fest- 
liches, Freudenbringendes , still Erfri- 
schendes und Vermehrendes; daher 
Westwind, favonius a fovere. Lust- 
west, ununterbrochene Freude. 
WESTFÄLISCHES Gericht (das), soll 
von den, vom Carl, dein Groben , im 
alten Niedersachsen, wozu damals auch 
Wcstphalen gehörte, zur Bezähmung 
der Sachsen eingeführten Seiidgerich- * 
ten entstanden und abgeleitet worden 
seyn , welche Sendgericlde gedachter 
Carl durch sein# Missos, nämlich durch 
herumreisende Commissarien halten liefs, 
welche sich genau, offenbar und heim- 
lich erkundigen mufsten, oh es in dem 
Ort, wo sie eben angekommen waien, 

' nicht noch Heiden, oder Zauberer, oder 
sonst solche Missetluiter gebe, deren 
Verbrechen so gräßlich waren, dafs sie 
nicht ablösKch, das ist, nicht mit einer 
hlofsen Geldstrafe, sondern dafs sie 
unablösHch, nämlich mit der Todes- 
strafe zu belegen waren. Nach Carl, 
dem Großen, erhielt sieh (mehr und 
weniger streng) die Fortsezmig dieser 
Gerichte, welche, aufser Wiedersachsen, 
in andern deutschen Ländern durch 
sogenannte Rügegerichte (sieh: Rüge) 
erser.t wurden, und so lange die nie- 
dersächsischen l.änder durch mächtige 
Herzoge mit Macht und Ansehen zu- 
sammen gehalten wurdet) , fanden die 
erwähnten Gerichte sogar keinen Ein- 
spruch, dafs sich davon in Gcschicht- 
biiehern eine sehr geraume Zeit nicht 
einmal Nachrichten finden; ober da 
nach der, im J. 1 171; vbrgcgangcnen 
Achtserklärung des beruh Ulfen Herzogs, 
Heinrichs, des Löwen, das alte Nieder- 
sachsen zertrümmert, da das eigent- 
liche Herzogthum Wcstphalen (so wie 
F.ngern) an das Stift Cöln gekommen, 
und da die nicdcrsächsische Macht un- 
ter mehrere Herren gcthcilt worden war, 
war es nahe daran, dafs auch die alten 
Gerichte zerfallen sollten ; allein der Erz- 
bischof von Cöln, und nunmehr Herr von 
Wcstphalen, brachte cs dahin, dafs er 
auf die ehemaligen Gerichte, welche 
eigentlich jezt die Wostphälischen ge- 
nannt zu werden anfiengen, belehnt, 
und als Oberhaupt derselben neuerdings 
bestättigt wurde. Die ganz sonderba- - 
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ren und traurigen Erscheinungen der 
damaligen Zeillagen , da bey einer in 
Deutscliland immer zügelloser sich ein- 
stellender Anarchie, und Hintansczung 
der hohen Gerichtsslellen das wilde 
Faustrecht überall zum Vorschein kam, 
gaben jezt dem weslphälischen Gerichte 
unzählige Beschäftigungen, und veran- 
lagten es, dafs es sich eine ganz fürch- 
terliche Verfassung gegeben, zum Thcil 
diese schon hergebrachte Verfassung 
nur enger geschlossen, erweitert und 
befestigt hat. Die westphälischcn Ge- 
richte machten eine geheime Gesell- 
schaft aus, deren Mitglieder sich an 
gewissen Zeichen erkannten, und sich 
fVissende, in die Geheimnisse Einge- 
weihte nannten. Der Ort, wo sie ein 
Gericht hielten , hiefs der Freystuhl. 
Ihr Oberster hiefs der Freygraf, auch 
der Stuhlherr; die ihm zugegebenen 
Richter und Beysizer hiefsen die Frey- 
Schöffen, oder Freyschöppen. Ihr Ge- 
richt überhaupt hiefs das westphülische, 
oder heimliche Gericht, auch heim- 
liche geschlossene Acht, indem die 
ffissenden durch den fürchterlichsten 
Eid verbunden waren, von allem, was 
sie zu wissen, oder zu vollziehen be- 
kamen , niemanden auch nur das Ge- 
ringste merken zu lassen. Da, wenig- 
stens in den ersten Zeiten ihre Haupt- 
absicht allein dahin gegangen zu seyn 
scheint, schrcyendc und jedermann 
durch die öffentliche Fama (daher, wie 
man meynt, das Gericht auch das Vehm- 
gericht hiefs) bekannte Verbrechen in 
den Fällen, da der Verbrecher, wegen 
seiner Macht, oder Verschlagenheit vor 
keinem andern Gericht belangt, oder 
gestraft, oder doch unschädlich ge- 
macht werden konnte, zu züchtigen: 
so scheint in diesem Sinn die west- 
phäliscbe geheime Gesellschaft für die 
öffentliche deutsche Freyheit (als wel- 
che Freyheit darin besteht, dafs Vor- 
nehme und Niedere unter der Gerech- 
tigkeit und unter dem öffentlichen Schuz 
der Gerichte stehen) damals eine der 
noch einzigen Rettungsanstalten gewe- 
sen zu seyn. Die Wissenden fürch- 
teten sich vor niemand, schonten nie- 
mand. Der Angeklagte wurde durch 
eine Schrift, welche ihm zuzubringen 
sie oft die sonderbarste List gebrauch- 
ten, dreymal zu seiner Verantwortung 
vorgeladen. Erschien er nicht (was ein 
Schuldiger begreiflicher Weise zu thun 
unter- 



unterliefs), so kam noch eine, und die 
lezte Vorladung, nach welcher das End- 
nrtheil über ihn gefällt, und er für einen 
Verfehmten erklärt wurde. Von diesem 
Augenblick wurde er von einigenWissen- 
den, welchen vom Stuhlherrn der Auf- 
trag, das Urtheil zu vollziehen, zuge- 
gangen war, stets beobachtet. Da der 
Schuldige von dem über ihn gefällten 
Urtheil nichts wufste, und da er die 
Wissenden, als solche, nicht kannte, so 
nahm er sich von ihnen auch nicht in 
Acht, ynd fiel so gewöhnlich in ihre 
Hände. Sie hiengen ihn mit der Weide 
an einen Baum, und steckten zum Zei- 
chen, dafs hier fVissende gehandelt hät- 
ten, das Messer, womit sie ihn gelöd- 
tet hatten, dazu. Wie leicht zu erach- 
ten ist: so wurden die heimlichen Ge- 
richte im ganzen Deutschland eben so 
unbeschreiblich gefürchtet, als für ganz 
unausstehlich und unzuläfsig verschrien ; 
wie man dann, um sie in einem allge- 
meinen Hafs zu erhalten, nichts wei- 
ter zu sagen brauchte , als dafs die 
Freyschöpfen ohne Untersuchung (wenn 
man nämlich nach einer viermaligen 
Vorrufung nicht erschienen war) rich- 
teten, ihre Urtheile nach Willkür sprä- 
chen, ohne sich an irgend ein Gcsea 
zu binden, ohne dem Beklagten seinen 
Ankläger unter die Augen zu stellen. 
So hart diese Beschuldigungen waren, 
und so gegründet sie gewesen seyn 
mochten: so waren sic gleichwohl der 
geheimen Gesellschaft, welche sich von 
Westphalen, ihrem eigentlichen Siz, 
durch ganz Deutschland verbreitet hat- 
te, so wenig nachtheilig, dafs sie ihr 
vielmehr, wenigstens was ihre Ausbrei- 
tung betraf, sehr zum Vortheil waren ; 
denn da selbst die Landesfürsten ihre 
Unterthanen wider unbekannte fflf sen- 
de Freyschöpfen nicht schiizen konn- 
ten, so glaubten zulezl auch Leute von 
grüfstem Ansehen und erster Würde, 
Fürsten, Minister und Edelleute, dafs 
es, um sich wider die Unbekannten 
sicher zn stellen, kein anderes Mittel 
gäbe, als sich gleichwohl selbst um die 
Aufnahme in die geheime Gesellschaft 
zu bewerben ; was dann auch die Folge 
hatte, dafs in allen deutschen Ländern 
Freystiihle und Freyschöpfen angeord- 
net, dafs schon im vierzehnten Jahr- 
hundert an die hunderttausend gehei- 
me Wissende gezählt, und dafs endlich 
selbst die Kaiser veranlafst wurden, 
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der Beschaffenheit dieser Gesellschaft, 
und ihrer Verbindungen naher ouf den 
Grund zu sehen, und ernsthaftem 
Folgen vorzusehen. Wiewohl nun die 
vom Kaiser Rupert im Jahr 1405, 
über zwanzig Punkte zur Rede ge- 
stellten Freygrafen (Müller Reichstag 
Theatr. unter Maximilian. I. p. 477. 
corp. Jur. Germ. — e Bibi. Scnken- 
becgiana etc. Tom. I. ubi : Scitvm 

Frigraviorum sub Ruperlo Imperatore 
anno MCCCCV.) eine solche Auskunft, 
dafs man ihnen eben nicht zu nahe 
gehen konnte, gegeben, auch am Ende 
boygefügt haben: „Wan sal auch son- 
derlichen merckcn, das ditz die stucke 
seynndt, darumb mau eynen an die 
freyeiin stuelle heyschcn, vnd ervolgcn 
magk, verleimen, vertieren mag. Ne- 
hemlich diebstal, verrelterci, kirchen- 
schiuder, notzcoger kind verderben, 
Reuber, Mordtbrenner , vnnd Bl linde- 
rer. heimliche mörder, rauber, vnwi- 
dersagt, die eyen Heren das seynne 
nemen, vnd meynayder“: so haben 
gleichwohl F.inige der nachgefolgten 
Kaiser, als Kaiser Sigmund, Kaiser 
Friedrich III., im Jahr 14Q5 Kaiser 
Max. I. dem westphiilischen Gericht 
eine bestimmtere Verfassung zu geben 
gesucht, bis endlich der leztero Kai- 
ser in der Betrachtung, dafs nach dem 
(auf dem Reichstag zu Worms an. 14Q5 
auf ewig unterdrücktem Faustrecht) 
und nach der Festsezung öffentlicher 
und unumgänglicher Gerichte sich im 
Jahr 1512 bewogen gefunden, das alte, 
nunmehr ganz linzulälsig gewordene 
geheime Febmgericht ein für allemal 
für aufgehoben zu erklären ; ein Ge- 
richt, welches seine Geheimnisse so 
verborgen zu halten gewufst hat, dafs 
in der Geschichte desselben noch bis 
diese Stunde eine Menge Zweifel, und 
Unverlafsigkeiten vorhanden geblieben, 
und dafs, wenn sich nicht in Archiven 
und Registraturen tief begrabene Akta 
vorfinden lassen sollten, keine besseren 
Aufklärungen, als die bisherigen waren, 
zu erwarten sind. 

WETTE, WEDDE, WIZE, BOEDE, BUDE; 
(muleta), eineGeldbufse, ( vide bessern), 
welche dem Richter anfallt, pro Parte 
Salarii (jezt Sporteln) ; indefs dafs durch 
Bufs, Buzz (emenda) gewöhnlich eine 
Gelderlag verstanden wurde , welche 
dem beschädigten Tbeil anfiel; wetten, 

sieb 



sich verbinden, dafs, wenn etwas, das 
man behauptet, nicht eintreffen sollte, 
man eine Strafe gehen wolle; daher ange- 
wetten, d. i. zu dem Vertrag, und Ver- 
sprechen noch (was im Mittelalter üblich 
geworden ist) eine Strafe, odcrAngewette 
zu zahlen, wozu man sich iin Fall des 
Nichtworthaltens verband, hinzufügen 4 , 
solche Angewette waren z. B. das Ob- 
stagium, ferner das eigenmächtige Pfand- 
recht, Schandgemälde etc. U etle be- 
deutet auch eine Zusage; ferner ein 
Glücksspiel, wo derjenige von zweyen, 
welche gegentheilige Dinge behaupten, 
demjenigen, dessen Behauptung für 
wahr befunden wird, eine Wette oder 
Strafe bezahlen mufs. JFett ist auch 
so viel, als los von et>vas seyn, quit- 
tirt seyn; gleich gegen einander auf- 
gehen. „Wir sind jezt wett“, d. i. wir 
sind jezt einander nichts weiter schul- 
dig. JFedden , Wetten, ein Strafgeld 
schuldig werden, oder die Strafe erle- 
gen, witzen, strafen. Wetthaft, straf- 
fällig. Wetten wird von einigen 
vom Wissen abgeleitet , von andern 
wird es für ein ursprünglich deut- 
sches Wurzelwort gehalten. (Scbote- 
lius de singul. in Germ. Jur. cap. 8. 
$. 5. Wächter Gloss. Item Wehner 
voc. Buss et Wette. JFeddegeld, Straf- 
geld. Weddeherren, Policeyrichter, 
oder Richter überhaupt. 

WETTERFREYTAG, Freytag nach Christi 
Himmelfahrt, auch Scbauerfreytag. 

WETTERHERREN, St. Johann und Pau- 
lus, der 20. Juny. 



WEV, wem, was. Ruprechts baier. Land- 
recht. §. 44. „od’ mit wev er sliig“, 
d. i. oder mit was er zuschliig. Ebd. 
$. 58. „od’ zu wev er w’ffen wil“, 
d. i. zu was er werfen will. Ebd. $. 
184. „vm wev man“ etc., d. i. uin 
was, wegen was. Ebd. $. 245. „mit 
wev nu ein chneclit“ etc.? d. i. mit 
welchen Dingen nun ein Knecht etc. 

WEYGAND, ein Kriegsheld, vom alten 
Wort Wige, welches einen wiederhol- 
ten Krieg anzeigt. 

WF.YSAT, weiset, waisat , Weisheit, 
ist die verderbte Aussprach von Wei- 
hc - seit oder Zeit, heilige, hohe Zeit, 

als 
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als Weihnachten, Ostern 11. a., da die 
Unterthanen ihrem Grundherren ein 
Geschenk in die Küche bringen mufs- 
ten. Durch den Mifsbrauch wurde 
endlich die Sache oder das Geschenk 
(anstatt der Zeit, da cs gebracht wer- 
den nrnfsle) Weysat genannt, so, dafs 
auch das herkömmliche Geschenk, wel- 
che die Gevatterinnen auf dem Land 
den Kindbeltcrinncn bringen, (dieses 
Geschenk besteht in einigem Mehl, 
F.yern , und Semmeln , Butter) , ein 
YVeysat genannt wird. Sieh: ffich- 
zeit ; weisen, opfern, schenken; wo- 
von das ffeyset auch entstanden seyn 
konnte; daher eine gewehte, oder 
geschenkte Hochzeit auf öffentlichen 
'J’afernen. ff 'eisen der Bändlein, 
Bändel weisen bezog sich auf eine 
ländliche Gewohnheit, vermög welcher 
bey feyerlichen Proccfsioncn erwachse- 
ne unbescholtene Mädchen eine Statue 
der hl. Jungfrau trugen, kleinere Mäd- 
chen aber zu beyden Seiten nebenher 
giengen, und in ihren Händen ein weis- 
ses Band hielten, welches an der Statue 
festgemacht war. fVeisen heifst end- 
lich auch so viel, als jemanden etwas 
von Ferne zeigen, oder jemanden nach 
einem Ort den rechten Weg zeigen, 
und ihn dahin führen, oder weisen. 

WEYSUMB, WEISUNG , eine Abhörung 
der Zeugen, „dafs man — mit dem 
Recht ein ff'rysumb haben sollt, mit 
den nächsten und gewegsten (gewisse- 
sten) und den pesten“ etc. M. boic. 
vol. III. p. jy7. „war ein Weifstag 
benannt“, d. i. ein Beweis- oder Kund- 
schaftstag benannt. Mon. boic. vol. V. 
p. 2Ö7. ff 'eisurig, idem ac Auftrag, 
oder Ordre. 

WEZMALARIUS, Wcifsmaler. AI. boic. 
vol. III. p. 149. inferius linea 4. ubi 
loco: Wozenalarius legendnm Ulezma- 
laritis, uli legitur pag. 150. linea 4- 
„Wetzmaler.“ 

WI ! ist das gewöhnliche Ruf an die Pferde, 
dafä sie vorwärts sollen. Sieh: ff 'ist 
und Hot. 

WIC , lucus. Vide Ilcumann p. 247. 

WICH, WEICH- WYllFASTEN, die Qua- 
tembertage. 

WICHT, eiu Wort, das einst verschie- 
dene, unverdächtige Bedeutungen hatte, 
. und z. B. einen Menschen, oder ein Thier 

über- 



überlianpt, oder eine Sache überhaupt 
anzcigte, bekam später fast die allei- 
nige Bedeutung eines bösen Wichts, 
oder bösen Menschen; so dafs unter 
I ficht ein verdächtiger, schlimmer 
Mann verstanden wird. 

WICKEL, (prov,), wird, scherzweise, 
von einem alternden Mann gesagt, der 
sich in seiner Perücke eben nicht nett, 
und überhaupt in seinem Anzug nicht 
allzureinlich trägt. „ Dieses alte tVi - 

ekel 

WIDDER, arics; arics castralus heifst 
ein Hammel. 

WIDE, ein Kränzlein. „Soll Inen der 
Direktor anzaigen und beuelclien , das 
Sy Inen vmb khlaine schmale perline 
widen oder Kkrenzlein seeben.“ We- 
stenrieders hist. Beytr. B. 4. S. 122. 
ffide, Jfcide, ein Baumreis, womit 
man etwas binden, oder knüpfen kann. 
ffide Holz, Balken, „über einen rich- 
ten mit der ffide 11 , einen mit dem Strang 
richten , oder hängen. 

WIDER , entgegen, „war er nicht wider, 
denselben die Eehaft zc Jassen.“ Mon. 
boic. vol. X. p. 570. D. i. er wäre 
nicht entgegen, demselben etc. 

WIDERFAHREN, begegnen, entgegen 
fahren. 

WIDERHEND, Hinwieder, sogleich wie- 
der. „welhcs Jars wir den Jartag nit 
volbrüchtcn vud begiengen alz da vor- 
geschriben stet, so sein wir darnach 
widerhend dem eltisten erben — schul- 
dig vnd auch vcruallen geben zu pen“ 
etc. Mon. boic. vol. XX. p. 74- ad 
an. 1394. 

WIDERKEREN, erneuern, wieder hcr- 
stellcn, wieder vergüten, „daz gehaiz- 
zen wir in — zc widerkeren .“ Mon. 
boic. vol. XI. p. 295. 

WIDERLEGUNG, eine gegenseitige Aus- 
zcigung des Brautschazes, welchen ein 
Bräutigam seiner Braut, nachdem er 
das ihm von ihr Zugebrachte erkannt 
hat , widerleget. 

WIDERN sich, dawider oder wider etwas 
seyn, sich wider etwas sezen. „wel- 
len wir, daz ir des nit sezet noch wideL“ 
(widert.) 

WID‘- 
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WID'RAITN, wider rechnen, entgegen 
berechnen, den Befund durch die Rech- 
nung darthun. „all die raentt di di 
stat hat si sein clain od’ grozz di svl 
mau ainsten in dem jar wid’ raitfn.“ 
D. i. alle Einkommen, welche die Stadt 
hat, soll mau einmal im Jahr, vermit- 
tels einer Berechnung, auszcigen. 

WIDERSAGEN, (diffidare), einem den 
Friede aufsagen, bekriegen. 

WIDERTEYLEN, einem einen Theil ab- 
sprechcn ; in der Thcilung ubergehen. 

WIDERWARD, Widerpart, der Gegcn- 
thcil, Feind. 

WIDER WERFEN , verwerfen. 

WIDL, (von Wiede, ein Baumreis), zeigt 
im gemeinen Verstand sogleich die Sa- 
che, welche mit Unumreisern befestigt, 
oder zusammen gehängt ist, an; z. B. 
einWiedelVögl, (gewöhnlich vier Vögel), 
ein Wiedel Frösche zu itinf und zwanzig. 

WIDUM, WITHUM, WIDOM, WIDEN, 
WITUEM, WITUMA, eine bestimmte 
W idmung, oder Bestimmung, Auszeich- 
nung eines Gutes, eines Hauses, Grund 
und Boden für jemanden; dos, dotaii- 
tinm. Wedemen, bewedemen, bewied- 
men, oder dotiren; eine dotein atiszei- 
gen. Pfarrwidum, der zur Erhaltung 
einer Pfarr gewidmete Grund und Bo- 
den, Heuanger, Aecker etc., mithin 
Pfarrwidum, die Dotirung einer Pfarr; 
dos ecclesiae, fundus dotalis ecclesiac, 
WO übrigens zu bemerken kömmt, dafs 
die Dos und der W’idum parochi von 
der dote und dem Widum ecclesiae 
parochialis an und für sich nicht Eines 
sind. „Ich — vergib — daz ich mein 
halbes Haus und die halben Hofstat, 
die darzu gehört — dem Techant dalz 
sant Peter — kan — verschaffet zu 
rehtten fefgraet hinz sant Peter auf dem 
fl Idem und niht auf die chirchen.“ 
M. boic. vol. XIX. p. 7. ad an. 129Ö. 
Frauenwidum, eine lebenslängliche Aus- 
steurung einer Frau; oder Anweisung 
ihres Unterhalts, als W'ittwe, bis an 
ihr Lebensende. Man liest auch die 
Abteilung des JPidom von Wihen, 
Weihen, bestimmen, anweisen, sacra- 
re, und dem dominium, potestas. „wan 
vnser — geschaffet hat — einen newen 
altar ze pauon, und doch ze wiidemen 

(zu 



(zu begaben, dotiren, gründen, ver- 
sehen) mit“ Al. boic. vol. XV. p. 40 h. 
ad an. 1337. 

W1EDERBIETHEN , wieder eine Both- 
schaft schicken, dafs man seine Bcwit- 
ligung z. B. des Stillstands im Krieg 
zurück nehme. 

W’IEDERTHUN , wieder etwas srsezen, 
vergelten. 



WIELAND, idemac ll'eiland, aliquando, 
einst, in ehemaliger Zeit. 

WIERSE, WIRSE, worse, wirz, wirfs. 
schlimm, wirser, schlimmer, arger, 
„und wäre cyn tod wirser dann rad- 
brechen. den sol man in (den Verläum- 
dern) anthun.“ Schwabcnspiegcl bey 
Senckenbcrg cap. cxvt. n. VII. IVirz, 
niedrig, niedriger, „daz ist darvmbe 
gesetzzet — daz den vrouen wirs stet 
svllen si nach dem atmvsen gen dan 
den mannen.“ D. i. diefs (dafs man 
die Weiber bey ihrem Eingebrachten 
schiizt) ist darum gesezt, weil es den 
Weibern übler ansteht, wenn sie bet- 
teln sollen, dann, deu Männern. Cod. 
Vien, bey Senckenberg. n. 23. 

WIERSTROH. Sieh : Schiitterstroh. 

WIF.t, UUIFFA, guiffa, wtff, wtp, ein 
Zeichen auf den Feldern, oder W'egen, 
vor den Häusern, zur Warnung, auch 
zur Anzeig der Feiischaft u. dgl., jezt 
Schaub, ein Schab- oder Wisch- von 
Stroh; daher JVifarc, Guiffare, Hui- 
fare, ein Zeichen ausstecken. Alcderer 
Lex Baiuuar. Tit. X. c. XVIII. p. 177. 

W'IGANT der, IVeigant, ein Riese, ein 
Alann von seltener Herzhaftigkeit, ein 
Held in den alten Rittergcschichten; ein 
Haudegen. 



WIHEAN, weyhen; ll'iha , heilig. 

WILBOLDS - RECHT , Weichbildsrecht. 

W'ILDBRÄT, (Wildprel), heifst alles zur 
Jagd geeignete Thier; auch gewisse 
Frauenzimmer nennt man beifsig ein 
Wildbrät. 

WILDES Kind, a) ein aufser der Ehe 
erzeugtes Kind; b ) ein wilder Mensch, 
ein in einen grofsen Zorn versezter 
Mensch. 

W'II.D- 

es 



WIEHERN, das von Pferden. 

1 
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WILDFANG, Wildfangiatus, der Fang ci- 
nesW'ildes, worunter man unehelicheKin- 
der, dann alle herrnlose, aus der Fremde 
angekommene Leute, wenn sie von 
ihren vormaligen Herren binnen Einem 
Jahr und Tag nicht zurück gefordert 
wurden, zahlte, und worüber der Chur- 
fürst und Pfalzgraf am Rhein, das Recht, 
solche (wilde) Leute auch in den Ge- 
biethen seiner Nachbarn zu fangen, und 
sie als seine , ihm angefallene Leute 
zu behandeln, seit urdenklichen Zeiten 
behauptete; wowider sich aber mit der 
Zeit benachbarte Mächte, zumal Mainz 
und Lothringen alles Ernstes, und im 
J. 1665 sogar mitErgreiifung der Waffen 
sezten, im J. 1667 am 7- Februar aber 
die Kronen Frankreich und Schweden 
durch einen von den Parteyen gewünsch- 
ten Spruch die Irrungen beylegten. 

W r ILDFANG, (prov.), ein unordentlich 
lebender, unbcdachtsnin zufahrender 
Mensch. „Dieser Kerl ist ein rechter 
W'ildfang.“ 

WILDFECER, wildfuir, der Blizslrahl. 

WILDGRAFEN, ravchgrafen, waren 
die Grafen oder Richter, denen die 
Oberaufsicht und Verwaltung über 
Wälder, Förste, Gebirge, Jagdrevieren 
onvertraut war; und Rauchgrafen 
(comites hirsuti, pilosi, silvestres) 
hiefsen sie von den rauchen Gegenden, 
deren Anbau sie zu besorgen hatten ; 
wovon einige heutige Wild- und Rhein- 
grafen abstammen sollen. 

WILDLING, idem ac Wildfang. Sieh: 
Wddfang. 

WILDSCHÄZE, Bergschäze. Bergerze, 
fodinae metallorum, Eröffnung der Berge 
auf Erz. „Wir Ludwich (der Baier) 
verjehen, daz wir dem Edeln mann 
Hilgen Grafen von Braegentz die gnad 
getan haben, und haben im und sei- 
nen Erben verüben alle Wildschütze, 
Swo er si vinden mag in Braegentzer 
Walt, ez si Silber Arzt, oder swelcher- 
ley Aerz ez si, daz si daz inn haben 
mit allen Nutzen, vnd davon gevallen 
mug“ etc. Oefele Tom. I. p. 777- ad 
an. 1331. 

WIL KÜREN, wählen, was das Beste zu 
seyn scheint. Willkür, freyes Eihver- 
ständnifs, auch Austrag, Arbitramentum, 

Com- 



Cnmposilio amicabilis. „sein wir mit 
Wilkuhr zu baider seilt hinter vier 
frum man geganeti.“ M. b. vol. XXI. 
p. 517. u. w. D. i. sind wir mit bey- 
derseitigem Einverständnifs etc. 

WILLBRIEF, consensus agnatorum, eine 
Urkunde, worin Verwandte, oder sonst 
zu einem Einspruch berechtigte Leute 
zu einer Handlung ihre Einwilligung 
geben, 

WILLKOMM, hiefs der mit Wein gefüllte 
Becher, welchen man Gästen anbot; 
auch eine grofse Humpe, oder mit Bier 
gefüllte Kandel. 

WILLKÜRTES recht, compromissum. 

WIMMERL, pustula; er hat ein Wim- 
mert; id est, ein kleines Bläschen. 
ffiminern, wegen eines heftigen Schrner- 

, zens kläglich seufzen. 



WINDBEUTEL. Sieh: Windmacher. 

WINDFLEGEL, ein leichtfertiger, böser 
Mensch, (prov.) 

WINDL, 



WIN, YVüNE , Wonne, Freude. 

WIND, canis ueltricus (velox.) Leg. 
baiuuar. TiL XX. c. 5. Ein Wind- 
hund. Im Schwabenspiegcl bey Sen- 
ckenberg cap. CCCLVT. „Wind und 
seine kracken sollent auffgefangeu sein.“ 
— „Er so! den Winden wider ruffen.“ 
Ib. it. cap. CCCLXIX. n. 3. „ein bund 
beyfset ein winde der basen vahet.“ 
Sieh : Hund. Wind kömmt vom // aien, 
wehen , schnell fortrücken. Item ein 
Wind, Winde, Uuinda, Windspie l, 
bey den Römern Vertagus, canis gal- 
Heut, vielleicht vom velt, Feld, viel- 
leicht vom römischen Vertagus. „De 
Canis (canibns) vel Tricis (ueltricibus) 
qui Leporest (lepores) non perseculum 
(persequitur) sed sua uelocitate Cou- 
pon henderit (comprefcenderit.) Lex 
baiuu. T. XX. c. V. Hapuhhunt. ib. 
c. VI. Hapuhhunt, Habechunt, Ha- 
pichhunt, Habughunt, ein Habicht- 
hund; er wurde auch acceptoricius 
genannt, weil er mit dem Accipitre 
(gleich dem Accipitre) Vögel fängt. 
Suarzuuild - hunl , der auf Bären, 
W'aldochsen, Eber u. dergl. losgeht. 
Houauuurt , ein Hofhund , der des 
Hofes seines Herrn wartet, ib. c. IX. 
Hovewart, Hofwart. 
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W 1 NDL , WINNERL, SABINDL, Sabina. 

WINDMACHER, (prov.), it. Windbeutel, 
ein Mensch, der in seiner Kleidung 
strozt , in seinem Gang und Kopf'wurf 
brauset, und mehr scheinen will, als 
er ist; der die Luft auf allen Seiten 
von sich stofst, und mithin einen Wind 
macht. 

WINDSBRAUST, Windsbraut, heftiger 
Wind , Sturm. 

WINKEL, bedeutete in den alten Städ- 
ten ein vornehmes Eckhaus, worin die 
ersten Häupter der Stadt, uud gewöhn- 
lich auch Fürsten wohnten. 

WINNIG, (prov.), idem ac wiithend, z. B. 
ein winniger Ilund ; ein vor Zorn aufser 
sich gesezter Mensch. 

WINSELN, (prov.), heifst im Schmer- 
zen, oder auch in einem andern sehr 
lästigen Ungemach laut, doch mit un- 
terdrückter Stimme, schreyen und seuf- 
zen. 

WINZER , vinitor, ein Weinzierl, W ein- 
bauer. 

WIPP, wIP, ein Weib. 

WIES, geschwind, im Augenblick, im Nu. 
„ Wips“ (man hört auch schnaps ) hat 
er es weg. 

WIESEN, etwas geschwind thun. H'ips, 
geschwind, schnell. 

WIRCUEN, Wirken. 

WIRREN, wuiren, wehren, etwas 
bestreiten, bekriegen, durcheinander 
treiben, verwirren; daher Wirs , Krieg 
und Unruhe. (Ten. Kate. Tom. 2. p. 734.) 
IFirser, unruhiger, übler, schlechter, 
schlimmer; z. B. ein wirs gebohrner, 
ein niedrig gebohrner; ein wuirrser 
Mensch, ein unruhiger, widerwärtiger 
Mensch. Unwirse, unwuirse, sehr auf- 
gebracht, zornig, heftig entrüstet. 

WIRS. Sieh : Wirren. 

WIRTH, bedeutete a ) einen Wirthschaf- 
ter, oder den Herrn einer Wirthscbaft; 
daher Hanswirth, Wirth des Hauses, 
und maritus idem sunt; daher auch 
Wirthinn, die Ehegeinahlinn, die Frau 
des Hauses; daher auch b) selbst die 

Be- 



Behandlung einer Sache. „Das ist eine 
abgeschmackte Wirtschaft.“ c) Catt- 
ponem , einen Gastwirth ; so dafs das 
Wort Wirtschaft auch für ein Gast- 
mahl genommen wird. Oefele Tom. I. 
p- 281 . ad an. 1459. in fine. 

WIRZEN, Wurzen, Wurzel fassen. 

WISBAUM, (prov.), ist ein zugehauener, 
starker, feichtener Baumstamm, wel- 
chen man über ein vollkommen auf- 
geladenes Futter Heu, oder Getreid 
nach der Länge des Futters (oder 
Wagens) fest niederdrückt, und bin- 
det, und dadurch verhindert, dafs das 
Aufgeladene nicht auseinander fallen 
kaun. 

WISCH, ein hudlerisch hingeschmierter 
Aufsaz. 

WISCHER, a) ein Federwisch, (Flöder- 
wisch, prov.), ein Wisch, oder Flitsche 
von einer Gans ; ein Kehrwisch , ein 
Wisch von Schweinsborsten zum Ab- 
kehren. 6) Ein Auspuzer, ein Ver- 
weis; auch genannt ein Flemmerer ; 
ät. Flammander. (prov.) 

WISHAY. Sieh: Hay. 

WISPELN, W1SCHPELN, (prov.), a) sehr 
leise, und etwas unvernehmlich spre- 
chen. b) Mit dem Munde pfeiffen. 

WISSEGELD, Wifsgült, Gült, welche 
man vom Genufs einer Wiese entrich- 
ten mufste. 

WISSENDE. Sieh: Westphälisches Ge- 
richt. 

WIST. Sieh: Hot! 

WITEN, anklagen, vorwerfen, incusare. 
Wite, incusatio; H'itten, ein Kerker. 
Item II~iten, IVitene, weit entfernet, 
procue. 

W 1 TTISCALC , ein Einnehmer der Stra- 
fen, vom Willi, Wette, (sieh: Wet- 
ten), und seale, ein Diener. 

W 1 TTISCH , (prov.), aufgebracht, ganz 
und gar verstimmt, und leicht zu be- 
leidigen. 

WIWERATHE, Weiberrath, Weiber- 
geräth , weiblicher Hausrath. 

WOABL, 
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WOABL, (prov.), von IVeibel , da» einen 
Ausrufer bedeutet; ein Gericbladieuer, 
Scherge. Sieh : Stillo. 

WOCHE, die stille, idem ac die Char- 
woche. 

WOCHNERINN, ( prov.), idem ac Kind- 
betterinn , die in die W ochen gekom- 
men ist. 

WÖDA, (Wetter) machen, (prov.), Ver- 
drießlichkeiten in einer Gesellschaft ver- 
anlassen; einem durch seine Klatsche- 
reien eine Verdriefslichkcit zuziehen. 

WODAN, ist im deutschen der Merkur 
der Römer. 

WOFERL. Sieh: IVölferl. 

WOGER, Wagmeister, der die Fronwag 
besorgte. 

WOHL ! heißt bey den Gebirgslcnten 
durchgehend» so viel, als Ja. 

WOHLMUT, idem ae Güte. 

WÖLKERL, WÖLFL, WOLF, IVolfgang, 
JI'oferL 

WOLFLUNG , Wohlfeile.. 

WONEN, meynen, wont, meynte. Ru- 
prechts baier. Landrecht $. 223. „ich 
wont man hiet mich gefragt“ , d. i. 
ich meynte etc. Sieh: IV an. 

WORCIIEN, arbeiten, von wirken. Ru- 
prechts baier. Landrecht §. 47. „od’ 
si worchten nimm’ nicht“, d. i. oder 
sie arbeiteten niemals. 

WORT, ward, wurde. „Vnt wort ime 
ein Fronipot gegeben.“ M. b. vol. 111. 
pag. 354. ad an. 1293. D. i. und es 
wurde ihm ein Gerichtsdiener oder Both 
gegeben. 

WÖRTH, WERD, WEHRT, ist ein klei- 
ner, ein vom Wasser umgebener Ort, 
eine Insel , oder eine Anschütte von 
Gries. Wir — „tun chunt vmb den 
werd, der geschiitt ist an des Gotthaus 
werd — vnd seind (sintemalen, nach- 
dem) di selb beschäwer di vorgenant 
Schutt oder newn werd “ etc. M. b. 
vol. XI. p. 305. ad an. 1350. „insu- 
lam, que werd vulgariler appellatur.“ 
M. b. vol. Xlll. p. 380. ad an. 12Q1. 

„Uer- 



„Uerüchen beten, die Anschutt und 
die I Verde.“ M. b. vol. XV. p. 46 . 
ad an. 1321. 

WORTZEICHEN, Wahrzeichen, Zeichen 
zum Andenken einer Sache, oder Be- 
gebenheit. 

WOZENALARIUS. Sieh: IVezmalarius. 

WROEGEN, denuntiare. IVroge, fisca- 
lische Strafe',' Geldbuße; Bruch. 

WUER. ein' Wasser- oder Teichgebäude; 
der Teich selbst „piscina nostra — 
quae vulgariter IVuer dicitur.“ Mon. 
boic. vol. III. p. 159 . ad an. 1201 . 

WUMMELN, wammeln, (prov.), es ist 
alles dergestalt mit Leuten angefüllt 
daß alles wummelt, i. e. daß sie sich 
drängend hin und her treiben. 



WUNDERFUEVEL, ein verschlagener, 
böser Mensch. 

WUNN, wohne, WONNE, a) eine stille 
Freude, b) Wunn, die Eichelmast, oder 
Büchehnast. c) Die Weide, grüne Nah- 
rung des Viehes im Freyen. Viehtrieb, 
Blumbesuch, Weidgang, Trift oder Hut 
sind gewöhnlich eben derselben Bedeu- 
tung. „Rainer sol in Frey Pichen vischn, 
er hab alda wun waid, Trib, und Tradt.“ 
Baier. 



WUNDE, eine Verlezung am Leib. Wenn 
eine solche Verlezung nur am Fleisch 
geschah, und eben nicht gefährlich, 
und keine Lähmung (Lembde, Lömb- 
niß) zu fürchten war, so hieß man 
sie eine Fleischwunde , auch diirich- 
ler (dürre) Wunde; war die Wunde 
mehr tief, als weit, aber doch nicht 
gefährlich, so hieß sie eine offne, oder 
weil zannende IVunde; war aber die 
Wunde tief, und gefährlich, zog sie 
eine Lähmung, oder unmittelbar den 
Verlust eines Glieds nach sich, so hieß 
sie eine Kampf - oder Kampferwun- 
de, nämlich eiue Wunde, dergleichen 
man im Kämpfen ausgesezt war; eine 
! solche Wunde hieß auch ein Schand- 
mal. Waren die Wunden vollends 
tödtlich, so hießen sie Verchwunden, 
Zeverchwunden. Vorchwunden waren 
Wunden, die man Misscthätcrn manch- 
mal vorher versezte, ehe man sie hin- 
richtete; vom Ferach, das so viel als 
Lehen bedeutet (Sieh: Blutrünsen.) 
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Baier. Landsordnung de an. 1553. 
„Jf’undwaid.“ Mon. boic. vol. XV. 
p. 353. „fß'unn und ßß’aid.“ Mon. 
boic. vol. XXI. p. 553. Id est, das 
Recht, ein Stück Landes nach Belie- 
ben zu nüzen , zu besäen , zu ernten, 
w linnen , oder es zur Weide liegen 
zu lassen, und abzumähen, oder ab- 
vveiden zu lassen. Einen lloj mit 
ff'unn und Haid verkaufen, einen 
Hof mit allen besiieten , erntenden, 
auch brach liegenden Feldern, näm- 
lich mit aller Iß'unn, mit den abzu- 
weidenden Feldern, der ßß’eid, ver- 
kaufen. 

WUNNEMONAT, der Mayraonat. 

WÜN SCHELRUTHE, sind Zweige eines 
Haselnufsstraucbs, welche auf dem 
Stamm eine Gabel bilden, und zu ge- 
wissen Zeiten und unter gewissen 
Feierlichkeiten geschnitten, und wel- 
che von einfältigen, oder betrügeri- 
schen Leuten für Anzeiger verborge- 
ner Metalle gehalten werden. Auch 
Rnlhen oder Zweige, welche aus ver- 
schiedenen Metallen aufgesezt werden, 
vertreten die Stelle von Wünschel- 
ruthen. 

WÜRCHEN, bearbeiten etwas, etwas ma- 
chen. „Swelchcr schneller, der grozze 
vas, pontzen oder püterich wurchet 
in der innern stat mit wesen sitzet, 
der geit darurnb an die stat ein Frae- 
vel, und dem Richter ein Fraevel als 
oft man in also begreifet in der in- 
neren stat mit wesen sitzen.“ (Abh. 
über die Verfassung der altern städti- 
schen Gewerbspolicey etc. von Georg 
von Sutner.) D. i. derjenige Schäfler, 
welcher grofse Fässer, Banzen, But- 
ten (offene Fässer) arbeitet, und wel- 
cher mit diesem seinem Handwerk in 
der inneren Stadt sich niederläfst, der 
bezahlt wegen dieser Ungebühr eine 
Strafe an die Stadt, wie auch eine 
Strafe an den Richter, so off, als er 
sich mit seiner Handthierung in der 
inneren Stadt niederläfst. Anm. Ehe- 
mals nämlich mufsten sich die lärmen- 

' den und sudelnden Gewerbe aufser der 
inneren Stadt halten. 

WÜRFEL, a) ein Eber, (aper.) „Würfel 
heyfset ein Eberschwein.“ Schwaben- - 
Spiegel bey Senckenberg eap. CCCLVII. 
6) YViirfling, ein widerwärtiger, alles 
von sich stofsender, Mensch. 

WURF- 



WURFZABEL, alveus alcae inserviens. 
M. boic. vol. VII. p. 502. Ein Spiel- 
bret, oder Bretspiel, ein VVürfeltiscb. 
Sieh: Schahzabel. 

WURST, 1VUIRST, ein übler, zerrütte- 
ter Zustand, eine elende Einrichtung; 
von wirsen, oder wirren, übel zurich- 
ten , in Unordnung bringen. „Diese 
Sache ist mit der Wurst gebunden.“ 
D. i. diese Sache ist durchaus nichtig, 
und baufällig. 

WURSTEN, heifst, eine Sache ober- 
flächlich, nur mit halbem Fleifs thun; 
gedankenlos und ganz mechanisch et- 
was verrichten. 

WÜRT, (prov.), statt Würste, Fardmina; 
auch caupo, ein Wirth. 

WURZ ab, (prov.), von der Wurzel ab. 
„Er hat sich seinen Fufs wurz ab ge- 
brochen.“ D. i. cs ist ihm sein Fufs- 
bein ganz zerschmettert worden. 

WÜRZWEIIIUNGSTAG. Sieh: Kräu- 
terweihtag. 

WURZWYE, WOnzUMESSE, Maria Him- 
melfahrt. 

WÜSTE, verschwenderisch. „Der ansin- 
nig ist, und der wüste ist.“ Schwaben- 
spiegcl bey Senckenberg cap. LXVIII. 
in nota. 

WYDER, (weder), wie, oder welches 
von beyden. „Wyder sy wil, zu län- 
ger, oder zu kurzer Zeit.“ M. boic. 
vol. II. p. 469. ad an. 1323. 



Y. 



YLGENTAG, M. boic. vol. XXI. p. 452. 
Sieh: Gilgentag. 



YRZEN, eine gemeine Person höflich mit 
Ihr anreden. 



YS , schnell , reissend. 
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YRRSAL, idem ac: Irrsal. 
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ZACH, ZACHES, 7.ACHAREUS, ZACHARIES, 
Zachereis, Zacherl, Zachi, Zacharias. 

ZACHER, der Faden, Tocht einer Kerze. 

(r rov 0 

ZADEL, penuria, defectus, Mangel, Ab- 
gang; zadelhalb, Mangels halb. 

ZAGEL. Ruprechts baier. Landrecht. 
$. 78. „vnt sol im d’ Rieht’ den schöpf, 
oder den zagel. ant’wtten.“ D. i. und 
«oll ihm der Richter den vordem, oder 
den hintern Theil abfolgen lassen. 
Zagel, idem ac canda. 

ZAGEN, mit Angst und Furcht etwas 
unternehmen; daher zaghaft, Zaghaf- 
tigkeit. 

ZAHL GOLDENE. Sieh: Goldene Zahl. 

ZAHL MINNERN, wenigem der. Sieh: 
Mynnere, mindere Zahl. 

ZAHLEN, a) Gleiches mit Gleichen ver- 
gelten. „Er hat ihn wegen der, von 
ihm erhaltenen, Unbild recht derb hin- 
ausbezahlt. b ) Bezahlen, solvere, red- 
dere. 

ZAHNEN, n) wird von Kindern gesagt, 
welche eben ihre Zähne bekommen. 
b ) Auseinander gerissen seyn; eine 
Lücke geben. 

ZAIN, ein dünner Stecken, ein Pfeil. 
Von Zäunen , ein Zaun ; Sepes , is. 

ZAINEZEN, zu einzeln, z.B. eine Summe 
Geldes nach und nach bezahlen. 

ZANKENKÄSS, (prov.), so heifst der 
Käse, welcher bey der kleinen Mahl- 
zeit (nach einer Kindestaufe gewöhn- 
lich gleich im Zimmer der Kindbelte- 
rinn) mit den andern Speisen, nämlich 
einem sogenannten Schuceballcn, oder 
Bachwerk, einem Karpfen, und etwas 
Süfsem (einer Torte) aufgesezt wurde. 

ZANKF.RLN, (prov.), etwas sauer seyn. 
„Diese Brühe soll ein wenig zankerln, 
zankclich seyn.“ 

ZANNKN, a ) heftig weinen, b) Das dum- 
pfe Scheinen einer Lampe, c) Einen 
anzannen, heifst, einem unfreundlich 
ins Gesicht sehen, oder schmähen. 

ZAPF, ein voller, idem ac, ein sehr rau- 
«chiger Mensch, crapula insigni labo- 
rans. 

ZA- 



ZAPEENSTREICII , Streiche oder Sohlä- 
ge auf das Trommelfell, (Trommeln), 
wodurch den Soldaten bedeutet wird, 
dafs sie den Zapfen, das Wirthshaus 
nämlich, oder den Bierzapfler, der das 
Bier von dem Zapfen laufen läfst, ver- 
lassen sollen. Relrait. 

ZAREN, geflissentlich jemand etwas An- 
genohmesvorhalten, und es verweigern; 
einen auf raren, einem mit etwas hin- 
haltcn , aus Neckerey nur spät etwas 
an einen gelangen lassen. 

ZARTEN, zärtlich thun. „Das was sicher 
ein hupsch Kind, das ym iedermann 
zarten mucst.“ Burck. Zeuger etc. apud 
Oefele T. 1. p. 251. 

ZARTER, ZERTER, ZARTA, Charta, Carta, 
ein Brief, eine gesezliche Befestigung. 
Ehezarter, ein Ucirathsbrief ; it. eine 
Heirathsverabredung. 

ZAUFEN, a) ein Pferd zurück ziehen. 
6) Etwas, das man zu voreilig sagte, 
wieder mildern, zurück nehmen, zurück 
zaufen. 

ZAUGANZUCHT, zougenzucht, zuo- 

GF.NHUT, ZEIHENSUCHT, Sucht, einem 
andern etwas zu zeihen, aufzubiirden, 
Inzicht. „qui furuam rem quod Zau- 
ganzuebt dicunt super furem cornpro- 
bare nequiverit.“ LexBaiuuar. Tit. XI. 
c. VI. D. i. wer den andern eines Dieb- 
stahls beschuldigt, was man Zaugan- 
zucht nennt, und es nicht beweisen 
kann, „qui furtivam rem, quod Zau- 
gnnz (Zougenzucht) dicitur.“ Leg. pop. 
Nivhing. art. VI. in Westenrieders Bey- 
trägen B 1 . p. 20. 

ZAUNDÜRR, (prov.), ein zaundürrer 
Mensch, ein erzmagerer Mensch. 

ZAWER, ZAUBERER , ein Schwarzkünst- 
ler, oder vielmehr überhaupt ein me- 
chanischer Künstler, ein in der physica 
natural: , oder (wie man ad an. 1400 
sich ausdriiekte) .Hagia naturali, erfahr- 
ner Mann. Aslrologns et rarus artifex. 
In den bürgerlichen Policeygesezen der 
Stadt München (Westenrieders Beytr. 
B. 6. S. 1Ö2.) kommt vor: „Item von 
Zawera. Ez sol aweh kain frümder 
Zawer hie bürg’ wdn noch sein, er 
vpörg dann vor dem rat ee er burger 
oder Zawer wirt VI Lb. Pfening darvmb, 

daz 
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dnz di Lewt von im icht gelaicht oder 
angesezt werden.“ 

ZE, zu. 

ZECII, war a) so viel, nls eine Gemeinheit, 
Zunft. Bruderschaft, confratcrnitas, 
Zeehsehrein,Zöchschrein,Zechschrank, 
ein Behältnifs, worin man die Zech ver- 
wahret; von Zech und Schrein, eine höl- 
zerne Truhe, Scrinium, zechniwe, ze- 
hen. Zechmcister, id. ac Siickelmeister. 
6) Die Summa dessen, was einer in 
einem Gasthof verzehrt hat; daher ei- 
nem die Zech (Zöch) machen. 

ZECHPROBST. Sieh: Jleiligenpßeger. 

ZECKEN, lacessere, riechen, f. idem cum 
zwecken, zwicken. 

ZEGAGEN, ZEJAGEN, 7.EAGF.N, zegf.gen, 
gegenwärtig, anwesend. Sich: Euba- 
gen. 

ZEGAUCH, ZEGECH, jähe. 

ZEIH AND, zu Hand, auf der Stelle, so- 
gleich. Sieh: Sazehand. 

ZEHENT, oder Zehntgericht, ein Gericht, 
oder eine gerichtliche Abordnung, wel- 
che die Irrungen wegen der Entrich- 
tung der Zehente (decimarum) ent- 
scheidet, 

ZEIIENT, bedeutete auch den Bezirk oder 
Umfang eines Orts. „In den Münch- 
ner Zehenten“ , d. i. in dem Münch- 
nerburgfrieden, oder in dem, zur Stadt 
München gehörigen Bezirk. 

ZEHENTAUSEND -rittertag, der 22. 
Juny. 

ZEIIENT AUSEND martirertag, der 
18. März. 

ZEHENTAUSEND maidtag, festum S. 
Ursulae. 

ZEHRGADEN. Sieh: Gaden. 

ZEICHEN, a) er ist in einem bösen 
Zeichen, (quasi infausta coustellatione), 
Will sagen , er befindet sich in einer 
gänzlichen Verstimmung. 6) Tcssera, 
(ein Assignat), wodurch man auf etwas 
eine Anweisung erhält; z. B. ein Bier- 
* Zeichen, ein Brodzeichen. c) Signum, 
Significatio, Testimonium. 

ZE1D- 



ZEIDLER, auch Seidler, cidelarii, cida* 
larii, (Mellicidac), (von Zcidlen, Zei- 
dein, caedcre, schneiden, oder von den 
geraden Zeilen der Bisneufladen, und 
Gebäuden also genannt) waren beson- 
ders zum Bienen zeideln In den Wäl- 
dern allein berechtigte, oder befreyte 
Leute, welche ihre besondere Artikel, 
und einen besondern Richter hatten ; 
diese Leute, und die sogenannte Zeid- 
lergerichte sind in Baiern erst während, 
und durch den dreyfsigjährigen Krieg 
eingegangen. Daher Bannnm apum, 
das ausschliessende Recht, die wilden 
Bienen, welche in Wäldern und Triften 
hausen , zu zeideln. Es giebt ganze 
Dorfschalten, welche den Namen Zeid- 
larn führen. Zidalvueidis. M. b. vol. 
IX. p. 4Q8. an. 1021. Zeidclwcide, id est, 
Bienen weide. Mellicidium, Honigschnitt, 
von cacdu; ausschnei den. Cidlarn, 
Ceydlarn, sind baierisqhe Ortschaften, 
welche ihren Namen von den Zeidlern 
erhielten. 

ZEIHEN, imputare, Schuld geben; „er 
hat mirs geziehen“, er hat mirs zuge- 
schrieben. 

ZEISEL WAGEN, sind sogenannte Lei- 
terwagen, auf welchen von Wien aus 
gemeinere Leute oder Fremde nach 
Baiern und Schwaben um einen sehr 
mäfsigen Lohn sehr geschwind geführt 
werden. Das Zeisel mag von zeisen, 
abziehen, herkommen. 

ZELGE, (sieh: Esche), ein Stück Fel- 
des; daher Sommerzeige, Winterzeige, 
Brachzeige. 

ZELLE; so wurden im ersten, und im 
Mittelalter gar gewöhnlich die Klöster, 
und auch die Kirchen genannt. 

ZELTEN, ein breiter Kuchen, mit etwas 
vermischtem Honig aus Mehl gekocht; 
daher ein Zelten aus dem Leb, 
oder dem dickem Honig gebackener 
Kuchen ein Lebzelten, und der Mann, 
welcher den Kuchen bäckt, ein Leb- 
zelter genannt wird. 

ZELTER, ein grofses, rüstiges Ritter- 
pferd, ein Turnierhengst; auch ein 
stolzer Pafsgänger, Antritt, Antretter, 
ein Klepper, „dreizzich Pfunt Munch- 
nerpfenning, umb ein Zeltenpfaerift“ 
(Zeltenpferd.) M. b. vol. IX. p. 128. 
ad an. 1315, 

ZEM, 
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ZEM, ze, zu dem; zim, zu ihm. 

ZEND BRENNEN, „man soll ihn durch 
die Zeud brennen.“ D. j. man soll 
ihn durch die Zähne (das wollte sagen, 
auf die Backen,) brennen; eine Strafe, 
mit welcher gewöhnlich Diebe gezüch- 
tiget worden sind. 

ZENT, eine Gemeinde, Gemeindegenos- 
senschaft, Zcntgcrickt. 

ZENTGERICHTE. Sieh : Cent. 

ZENTGRAF. Sieh : Graf. 

ZERBLEUEN, ZEHBLÄUEN einen, heifst, 
einen derb abpriigeln. 

ZERGADEN. Sieh: Gaden. 

ZERKEYEN. Sieh: Heyen. 

ZF.RIiRIEGEN SICH, (prov.), uneinig 
werden, zerfallen mit jemanden. Sieh: 
Krieg. 

ZERLOSEN, lösen, „denselben Krieg und 
Ansprach sollen wir — Jn zerlosen, 
ledigen und vertigen.“ M. boic. vol. 
VIII. pag. 227* D. i. dieselbe Irrung 
und Forderung sollen wir — ihnen 
auseinander sezen, beylegen, und ge- 
sezlich in Richtigkeit bringen. 

ZERREN, reifsen, nieder zerren , nieder- 
reissen. „da (in dem Fall einer ent- 
standenen Feuersbrunst) shullen di ver- 
ren burger zu lanflen mit sampt den 
nächste« ze retten ieder man mit einer 
ak»t vnd shullen ein Haws nider zer- 
ren .“ D. i. wenn sich eine Feuers- 
brtinst ergiebt, sollen die entfernten 
Bürger mit den nächst anliegenden zur 
Rettung zulaufen, und zwar jedermann 
mit einer Achse (Axt), und sollen das 
Haus niederreissen. 

ZERTRAGEN sich, (prov.), sich verun- 
einigen, entzweien. 

ZERUN, zerrinnen, ausgehen sollte. 
„>Van dem Wirth — der Wein ze- 
run. u Mon. boic. vol. II. pag. 104. 
D. I. wenn dem Wirth der Wein 
ausgehen, mangeln sollte. 

ZESEM, zfswem, dexter, recht, ira 
Gi gensaz link. „Dem rechten ist also 
das er ihn greiffen solle an das zesem 
obren vnd solle zue den Heiligen be- 
reden“ etc. D. i. in den Rechten ist 

fest- 



feslgesezt, dafs er ihn bey dem rech- 
ten Ohr etc. 

ZETTEL, a) des W r eberp; 6) Schedula, 
ein Stück beschriebenen, auch gedruck- 
ten, Papiers. 

ZETTER, ein von einem plüzlichen 
Schrecken, oder Abscheu, oder tiefen 
jammervollen Zulall ausgeprefstes Ge- 
fühl, und Geschrey; daher Zetli rge- 
schrey; und weil ein solches Geschrey 
von sehr, und auf frischer That mifs- 
handelten Personen auch bey Gericht 
erhoben zu werden pflegte: so liest 
man auch Zettergericht, was ein Ge- 
richt, von welchem gräuliche Verbre- 
chen gerügt, und gestraft wurden, an- 
zeigte. 

ZETTF.RGESCHREY, Geschrey um Zet- 
ter, oder klaffen, mit welchen man 
Uebelthäter einzubringen pflegte. Ei- 
nen mit Zetter gerächte verfolgen ; ei- 
nem nachlaufen mit Gerüchte, oder 
Geriifte, d. i. mit Rufen, dafs sich 
jedermann eines fliehenden Uebelthä- 
ters bemächtigen möchte. 

ZETTRRKLAGE, bey welcher eine ver- 
lezte Person mit einem Zettergeschrey 
über ein so eben erlittenes Unglück 
bey dem Richter ankam. Sieh: Zetter- 
geschrey. 

ZEUCH RAIS1GER, ein Heereszug. 

ZEUCHT, sich zieht. Sieh: Nohen. 

ZEUG, ZUG, o) eine Mannschaft. 6) 
Kriegsbedürfnisse und Geräthschaften; 
daher Zeugmeisler, reufsiger Zeug. 
„lag da mit vil Zeugs vnnd schoss vnnd 
warff vil in di Statt.“ c) Ein fiir Klei- 
dungen gewirkter und gefärbter Stoff; 
daher Zeugemacher, d ) Zeuge, teslis. 

ZEUN, z IMMER, GEZIMMF.R , ein zur 
Errichtung eines Gebäudes fertig lie- 
gendes Holz. 

ZE’WFNÜZZ , Zerwerfnifs, Ueberwer- 
fung, Uneinigkeit, Zank; mäfsige Schla- 
gerey. 

ZEZZEN, zessen, zu essen, „nichts 
zczzcn haben“, d. i. nichts zu essen 
haben. 

ZIBERL, auch Zoberl, ein kleines Ziberl, 
Ziverl, (prov.), ein aufserordentlich 
lebhaftes , voreiliges Mädchen. 

ZI- 
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ZICKEN, (pro*.) in eine Versüurung 
übergehen, „da» Bier licht." 

ZIDALVLEIDIS. Mon. boic. vol. IX. p. 
3Q8. Sieh: Zeidler. 

ZIDALWEIDA, Aichelwaid, Mästung 
der Schweine und Techel. Meichelb. 

ZIGEG, ZIHEN, ZEICHEN, einem etwas 
zumuthen, aiifbiirden , „a hört nit gern, 
wes si eigen.“ AI. b. vol. X. p. 103. 

ZIEHEN, (prov.) a) in den leiten Zü- 
gen liegen, agonizare. „er zieht schon 
seit gestern.“ 6) Ausziehen, die Woh- 
nung verändern. 

ZIELE, ZÖLLE, (prov.) ein Nachen, sca- 
pha. Sieh: Asch. 

ZIMMER bedeutete manchmal nicht 
blofs ein einzelne» Behältnif» eines 
Hauses, sondern überhaupt von Holz 
gezimmerte Gebäude und Häuser. Mon. 
boic. vol. II. p. 515. „Es sollen auch 
die vorgenannten drey leib den vorge- 
nannten hof ze Darf mit allen Zymer 
— innhalten.“ M. b. vol. XX. p. 5Ö5. 
anno 14Ö2. 

ZIMMERERD , prov. im untersten Zim- 
mer, in den Zimmer, welches unmit- 
telbar auf der Erde , zur ebnen Erde, 
gebaut ist. 

ZIMMETFEUER. Sieh : Sunwende. 

ZINNEN, Brustwehren. 

ZINSHUBE , Censualis Huba , ein Bauern- 
gut, welches ein, seiner Person nach 
freyer Mann von dem Grundeigenthü- 
mer gegen einen gewissen Zins ver- 
pachtet hat; daher solche Huben so- 
gleich auch Barschalkshuben genannt 
wurden, „dedit decem hobas cen&ua- 
les, quae vulgariter Parsalchcs hoba 
dicuntur.“ Meichelb. hist. Fris. T. I. 
P. 1. S. 214. 

ZINSLEHEN. Sieh : Emphytheusis. 

ZINSTAG, Dienstag: dies martis. 

ZINTL, ziNTERL , ZINTl, Hyacinthus. 

ZIPERL, Cyprianus. it. Ziperl dicilur 
pro morbo Podagrae. „Er leidet am 
Ziperl.“ 

ZIPFEL , (prov.) a) ein, eben nicht ent- 
ehrender, Schimpfname. 6) Das Ende 
einer Sache, z. B der Rockzipfel, c) 
Die äussersten Gebäude einer Gemein- 
de, am Kappenzipfel zu Augsburg, am 
Sauzipfel zu Moosinuing. 

ZIR 
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ZIR Jahren* , zu ihr (ihren) Jahren 1. 
B. kommen. 

ZIRPEN, heifst das Gesang der Grillen, 
oder vielmehr die ersten Bewegungen 
zu dem Gesang, 

ZIPF, Kopf, (prov.), den Zipf han- 
gen lassen, wird z. B. von einem Vo- 
gel gesagt, der (nach dem üblichen 
Ausdruck) einen Pelz macht, und den 
Kamm oder Kopf hangen läftt; figür- 
lich wird, von Menschen gesagt, „er 
läfst den Zipf hangen , d. i. er ist 
kleinmüthig, niedergeschlagen, ängstig.“ 

ZIT, idem ac: Zeit. 

ZITTRACHEN, eine Art Warze. 

ZITTELORDEN, ziteilsorden. der 
Prämonstratenserorden. 

ZIUG, Zeuge. 

ZOBF.R, zwber, ein hölzernes Geschirr, 
gewöhnlich mit zweyen Handhaben; 
wovon von einigen das Zober, Zau>- 
ber, Zauberer abgeleitet wird, weil 
einst der Zober oder Zauber zum 
Loosen (Lassein) gebraucht wurde. 

ZOBEEL, (prov.), ein lustiges, sich in 
alles mischendes Kind. 

ZÖCH. Sieh: Zehe. 

ZÜCHLEUTE, Gemeinsleute: Kirchen- 
pröbste. praepositi der Zech, vitri- 
ci, provisores, Schrankbewahrer. Zech- 
kürzen, Kerzen einer Zunft, welche 
von den Zunftleuten bey Prozessionen 
getragen wurden. 

ZÖGET ANER, so gethaner. 

ZOHENSUN, der Sun (Sohn) einer Zo- 
lle, oder Maze (eines Hundweibel) 
heute zu Tage Hundsfut, ein Schimpf- 
name, den man auch izt noch für ent- 
ehrend hält. „Wirfp’chen. waz schclt- 
wart »int daz sult ir wizzen. di man 
an den Richt’n piizzen sol vnn nicht 
dem chlag’. swer den and’n einen. 
Zohensun haizzet od’ er hab ein hunt 
«narrten, oder ein chü. der sei ain 
cus’ttine sün. dev drev. dinch haiz- 
zen scheltwart vnn sw’ si sp’cht. d’ 
warttains d’ miis dem Rieht' zehen 
Schilling geben.“ Ruperts von Frey- 
sing Rechtbuch in Westenrieders hist 
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Bcylrägen B. 7. Seite 1 89- 5- 99- Auch 
in Kaiser Ludwigs Rechtbuch kommt 
vor: n Vmb schelten aus der Christen- 
hait. spricht einer den andern an, er 
hab in gehaissen ainen Kusertinn Sun, 
oder einen huntserlinne sun, oder ei- 
nen Merchen sun, oder was sogeta- 
ner viehleicher (i. e. vom verächtli- 
chen Vieh abgeleiteter Scheltwort ist,) 
da sol inan sein laugen vmb ncmen 
init seinem aydc, cs beseug dann der 
cbiger mit tzwain zo im, die es ge- 
hört und gesehn habn, daz er es ge- 
tan hab, Wirt er also überwunden, 
so ist er dem Gericht schuldig zweu 
vnd sybentzig pfenig, bey Heitmann 
pag. " 0 . wo in not. pag. 270 dasWortZo- 
hensun a Zogl, sive söge porca ; Auch Jfn- 
sert von unreinen Thieren (z B. hodie 
Katzenschwanz) ; Huntsertinson von 
Uundsmaz; Mcrchensun, Hurensohn, 
von Maere Merch , IHcrge , ein unverheu- 
rathetes Weibsbild , puella (nach Wahr- 
scheinlichkeiten) abgeleitet wird. 

ZOL, Zahl , Aufzählung Ruprechts 
Lehenr. $. 30. p. 147. „swas ein 
gast einem wirt. antw”tt od" behalten 
gait an Zol daz sol er auch wid” ge- 
ben an zol.“ Was einFremder einem 
Gastgeb unaufgczäblt zu bewahren 
giebt, das soll ihm der Gastgeb auch 
wieder ungezählter suriiekgeben. 

ZOLL, eine Abgabe, welche von herein- 
gebrachlenWaaren, (importo) entrich- 
tet werden mufste; so wie die Maut 
vorn Exporto , oder von Waaren und 
Verkaufsachen, welche vom Inland ins 
Ausland giengen, vor. dem Verkäufer ge- 
fordert wurde; et vice versa. „In patria 
nostra (Bavaria) inter Zoll et Maulh non 
est differentia , nisi quod praestationes te- 
loniorum rebus impositae, quae terra 
vehuntur, dicantur vectigalia , Zoelner; 
renun autem , quae aquis devehuntur, 
vocentur portoria, seu ripatica, Mauth 
et o fridales portitores , die iVlauthner.“ 
Schmid ad j. Bav. semic. contr. 19 . 

ZOLLFRAYSICH, dem Zollamt verfal- 
len. Z. B. K. Ludwig sagte 1332, 
dafs alles Salz , welches durch Wasser- 
burg gehet, allein nach München , und 
nach keiner andern Stadt geführt wer- 
den soll, „oder swo man daz selbe 
Salts bgreyfft, so ist es Zol fraysich, 
vnd hat unsern zoll verfaret.“ v. Berg- 
mann beurkundete Geschichte etc. Urk. 
N. LXXIV. p. 72. 

ZOLN. 



ZOI.N. Sich: Zolpi. 

ZOLPEL, ein, ein ungeschickter roher 
Jung. prov. 

ZÖPFELWEISE, (prov.), etwas nur Zo- 
pf el- oder Zipfelweise erhalten, will 
sagen, etwas nur in kleinen Portionen, 
und nach beträchtlichen Unterbrechun 
gen , erhalten. 

ZOREN, zürnen, „soln auch darumbe 
nit zoren.“ Wir sollen auch deswe- 
gen nicht zürnen. 

ZORNWARIB , ZORNVAR, zornfärbig, 
rolh vor Zornhitze. 

ZORZICI1T „mit Zorzicht seiner Haus- 
frawen“ (Mon. boic. vol. III. p. 359 .) 
mit Zuziehung seiner Hausfrauen. 

ZOTTELN, mit gebogenen Knien recht 
mühsam und etwas stampfend eiuherge- 
hen; fere idem ac: watscheln. 

ZOUGENZUCKT. Sieh : Zauganzucht. 

ZOZET, ZERZAUST , zerzauset; zozette 
Haare. 

ZUBAUGUT, ein Gut, oder ein Hof, 
welchen man zu dem Haupthof hinzu- 
kauft, um sich darauf einen, gleich- 
sam gebrüdeten, Knecht, oder Tagwer- 
ker halten zu können. Die Zubaugü- 
ter waren einst ans dem ganz richti- 
gen Grundsaz, dafs da, wo zwey Fa- 
milien leben könnten , auch zwey F a- 
milien seyn sollten (aus dieser höchst 
richtigen Ansicht blieben z. B. von 
uralten Zeiten her die Brauer und 
Brantweiner in München zwey eigne 
Zünfte) scharf verbothen, indessen dafs 
es Länder gab und giebt, wo nicht 
auf die bürgerlichen Gewerbsvcrhält- 
nisse, sondern allein auf die natürli- 
chen Rechte der Menschen, vermüg 
deren jeder an sich bringen darf, so 
viel er kann und will, gesehen wird. 

ZUBER. Sieh : Zober. 

ZUBERFISCHE, kleine Fische, z. B. 
Barschen, Rothaugen etc. welche nicht 
einzeln, sondern gleichsam zuberweise 
verkauft, oder dem Gesinde vorgesezt 
wurden. 

ZUCHT, Züchtigung, Strafe, „wer dem 
andern vindet in Gärten , oder in Wiz, 
oder okher, oder an zäwen ze scha- 
den, welich zuckt er in an lät, dez 
schol er unenkolten sein.“ D. i. wer 
einen andern, der in seinen Gärten, Wie- 
sen, 
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sen, Äckern oder Zäunen im Begriffe 
ist etwas zu beschädigen (oder zu steh- 
len), ergreift, der soll wegen der Züch- 
tigung, welche er an ihm vornimmt, keine 
Strafe zahlen. 

ZUCHTEN, Züchtigkeit, Gefühl von 
Wohlanständigkeit, „süllen dem — 
sagen , dafs er — kbeynarlay liecht 
noch Vorterung — sullen haben — nur 
was der — von sein sclbers züchten 
und bescheiden gern tuen will.“ JHon. 
boic. vol. III. p. 369. 

ZUCHTEL, (prov.), a ) ein liederliches, 
oder zur Liederlichkeit sich neigendes 
Weibsbild ; wird aber auch oft im 
Scherz gebraucht, b ) Ein Zuchtschwein. 

ZÜCHTIGER, Scharfrichter, auch der 
Scherge, welcher eine Leibsstrafe an 
dem Schuldigen vollzog. Der Züchti- 
ger zu München lebt e vom öffentlichen 
Spiel, und einige Zeit vom Bordei, bis 
er endlich 1433 eine ordentliche Be- 
soldung erhielt. If'estenrieders hist. 
Beytrage B. 6. S. I7tf. 

ZÜCKEN, nicht Zusammenhängen, zwei- 
felhaft, oder verdächtig seyn. „Seine 
Erzählung zückt ein wenig.“ Sieh: 
Zicken. 

ZUDECKEN, einen, (prov.), einen sehr 
niederdrücken, in grossen Nachtheil 
versezen. „Er hat ihn schon recht zu- 
gedeckt.“ 

1ZUF.LUEGER. Sieh; lue gen. 

ZUG, ZUICH, Zeuge. Zugrecht , Zun- 
gcti recht. 

ZÜGEN. Sieh; Ziehen. 

ZUGMÜES, ZUGEMÜS, ist ein Gemiifs, 
das man zum Fleisch aufsezt, oder 
hiezu giebt. 

ZUGREIFEN, wie in Oltos Handfeste 
vorküinmt „Wir geheissen ihn auch 
— wenn man an die Steuer steht, und 
zugreifet “, nach dem Geld greift, das 
Geld einzieht, si numeratur pecunia. 

ZUKOMMEN, ZUEKOMMEN, (prov.), 
anstofsen bey einem, einbüssen, in 
grosse Strafe verfallen, sich sehr un- 
angenehme Folgen zuziehen, „er ist 
wegen jener Rede übel zugekommen.“ 

ZULUEGER , ZULUOGER, Zuschauer. 
Sieh : luegen. 

ZUMACHEN, sich bey einem, (prov.), 
will sagen , einem sehr schmeicheln. 

ZUNAMEN, sind erst gegen Ende des 
zehnten, und dem Anfänge des Ilten 
Jahrhunderts sufgekommen , und im 
zwölf- 
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zwölften Jahrhundert, da die Grafen 
anfiengen , die Gauen erblich zu ma- 
chen, und von den Burgen, in welchen 
sie ihren Siz hatten, ihre Zunamen zu 
schöpfen, immer herrschender gewor- 
den. Muratori antiquitat. Ital. T. III. 
p. 721. 723. Chron. Gottwic. I. IV. p. 
530. Mabillon de Re diplom. 1. II. 
cap. 7. N. III. Neue ak. Abb. B. ?. 
S. 127. 

ZUNGEN, Sprachen, Länder. Rup- 
recht baier. Landrecht $. 38. „auz 
swelch’ zung er vert“ aus welchem 
Land er kömmt. $. 68. „daz er von 
ein’ Zungen ze d’ andnn gen will“ dafs 
er von einem Land zum andern gehen 
will. 

ZUSCHANZER. Sieh : Zuschoppen. 

ZUSCHOPPEN", einem alles, (prov.), will 
sagen, einem alles einantworten, ein- 
räumen, gewinnen machen, oder zu- 
schanzen wollen. 

ZUHIL, Ziigel, habennae; von ziahan. 
trahere. 

ZUWAGE, bedeutet ein geringeres Fleisch, 
welches in der Fleischbank zugewogen 
wird, dergestalt, dafs derjenige, wel- 
cher z. B, sechs Pfund kauft, vom 
guten Fleisch nicht volle sechs Pfund, 
sondern etwa 5 f und für das letzte 
halbe Pfund etwas vom geringem 
Fleisch, oder Gebeinwerk als Zuwage 
erhält, (prov.) 

ZYVAGEN , a) einem mit warmen Was- 
ser die Haare durchkämmen ; b) einen 
unter die Traufe bringen ; auch einen 
derb ausfilzen. 

ZWANGSAL, TRÜBSAL , Drangsal, Elend. 

ZW’ANGSAL, twasal, gewanosal, 
zwaNKSal, offenbare Gewalttätigkeit. 

ZWEHELE, ein Handtuch; von zwagen, 
reinigen, abwaschen. 

ZWENGEN , sich , idem ac klemmen. 
Sieh: Klemmen. 

ZWENGEN, (prov.), idem ac engen, 
wird z. B. von einem Kleid gesagt, 
das zu enge ist. Ich mufs mich durch 
die Leute zwengen; oder die zusam- 
mengedrängten Leute zwengen mich. 

ZWERCH, überzwerch, (prov.), idem 
ac Quer , über quer. 

ZWTERFNUSS, zerwerfniss, Uneinig- 
keit. „Ob sich kain krieg auflüst, oder 
Zwerf- 
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Zwcrfnufs geshäh.“ Mon. boic. vol. II. 

p. 6. ' 

Z WEYEN, a) in zwey Theile abson- 
dern, i)sich zweyen, entzweyen, sich 
veruneinigen; daher Zweyung. c) 
Man liest aber auch zweyen, zwey- 
gen sich für „sich vereinigen,“ conjungi. 

Z WEYKAMPF. Sieh, Ordale. 
ZWEYLAUF, Trennung zweyer Theile, 
discessus partium iu diversas partes; 
daher „zweyläuftig.“ 

ZWI, idem ac Zwey. 

ZW1RR, ZW1RBENT , doppelt, zwcymal, 
zweyfach. „sol auch zwirr als vil puz- 
ze gehn“ soll auch eine doppelte Straf- 
fe biissen. Ruprechts baier. Landrecht 
$. 62. Ebd. $. 7$. 181. Zwirest, 
zweymal. 

ZWIDRER, Mensch, ein, (prov.), ein 
Mensch, der in seinem Betraget! et- 
was sehr zurückstossendes hat, der 
sich bis zum Eckclhaften links und 
ungeschickt benimmt , und wider wel- 
chen demnach eine gemeine Abneigung 
gerichtet ist. 

ZWICKEL, a) an einem Kleid, b) an 
einem Unternehmen. „Diese Sache 
hat gar viele Hackel und Zwickel.“ 
ZWICKEN, einen, a) idem ac kneip- 
pen , 6) einem recht hart begegnen, ei- 
nen betrügen; „er hat ihn recht ge- 
zwickt, c) etwas verzwicken, etwas 
verwickeln, schwer machen; mit be- 
sonders schwer zu lösenden Umständen 
umgeben seyn; daher eine verzwickte 
Sache.“ 

ZW1F ALTER, z. wey falter, papilio. 
ZW1FELN, einen, (prov.), einen etwas 
hart entgelten lassen. „Er zwifelte 
ihn sehr“ er nahm ihn sehr empfind- 
lich mit.“ 

ZWIGILT. Sieh : Zwispilt. 

ZWINGER, sieh: Tuninum. 

ZWIRC1I, „nach Zwirch“ Mon. b. vol. 
X. p- 1Q4- ad an. 1473. wird izt in 
Baiern von gemeinen Leuten nach 
Zwerch gesprochen; heifst so viel, als 
quer ; etwas schief nach der Seite : da- 
her Querkopf. 

ZWISEL, auch Musel, Misel heissen die 
zum Schintelmachen bestimmte, und 
dazu bereitete Holzscheiter. 
ZWISPELN, verdoppeln, vermehren. 
ZWISPILT, ZWISPELD, ZWIGILT, dop- 
pelte Gült, doppelter Gelderlag. „Si 
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quis statuta lege et descripto tempore 
servitium suum non persolverit, dup- 
lum, id est, Zwispilde vadiabit“ etc. 
M. b. vol. XII. p. 345. ad ann. H72. 
„Tättcn wir das nicht, so sullen wir 
In dornach die obgenannten pfennig 
raichen vnd geben mitder Zwispild.“ 
M. v b. vol. XIII. p. 408- ad an. 13Ög. 

ZWIZERN, (prov.), an den Augen zit- 
ternde Bewegungen leiden, oder (aus 
einem . einfältigen Hochmuth) anneh- 
men. Das Zwitschern junger Vögel. 

ZWIUALTICHIJEICH, zwivalt, zwey- 
fach. 

ZW1ULEID, ein Mensch, der beide Ge- 
schlechter in sich vereinigt, der zwey 
Leute vorstellt; überhaupt ein schwäch- 
licher Mensch. Ruprechts Rechtb. im 
Lehenrecht. $. Q5- p. 18Ö. 

ZWÖLFER , die Zwölf, einer der zwölf 
Gericht beysizer bei einem Gericht näm- 
lich, das aus zwölf Beysizern, oder 
Schöppen (sieh Schöppe) bestand. Un- 
ter Carl, dem Grossen, waren der Schü- 
fen, oder Scabinorum nur sieben; un- 
ter Ludwig, dem Frommen, wurden 
sie auf zwölf vermehret, „vult domi- 
nus Imperator, ut iu tale placitum, 
quäle ille nunc jusserit, veniat unus- 
quisque comes, et adducat secum duo- 
decirn scabinos , si tanti fuerint etc. 
Capilular. Lud. P. lege salic. adiect. 
cap. 7. Im Landrecht des Ruprechts 
$. 8. 56. 62. 122. 124. 204. Im Schwa- 
benspicgel bey Senckenberg cap. 
LXXXI1I. heifst es: „Es ist etwan ge- 
wonheit dafs man zwölf man nyrnbt 
die dein richter helflen richten, unnd 
die heysset mann scöpfenden.“ Im 
Mittelalter bestund in sehr vielen , be- 
sonders den nordischen, deutschen 
Städten der Stadtralh aus zwölf Per- 
sonen. 

ZWÖLF BOTEN, die zwölf Apostel. 
ZWÖLF NACHTZEIT, die Zeit vom 25. 

Decemb. bis 5. Jänner inclus. 
ZWÖLFTER ABEND, der 5. Jänner-, 
von den zwölf festlichen Tagen , wel- 
che von dem Weyhnachtstag au ge- 
zählet wurden, so dafs also der zwölf- 
te Abend auf den Vorabend Epiplia- 
niae, oder den 5- Jänner fiel. 
ZWÖLFTER TAO , von 20. Dezember — 
6. Jänner. Der heil. Drcykönigtag. 
ZYMER, „mit allem Zymer. “ Mon. boic. 
vol. XX. p. 565. Mit allem, was von 
Holzgebäuden vorhanden ist. 

ZYMINI, ein Kümmel. 
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